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Die Zügel werden angezogen 
Neuer Kurs in der Tschechoslowakei 
Von unseremKorrespondenten Eduard Langen 
Die Reise Eisenhowers, die NATO-Konterenz 
in Paris wie auch das Gipfeltreffen der west- 
lichen Staatschefs dürften beigetragen haben, 
daß einem politischen Geschehen nicht so viel 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde, wie es 
dieses sonst hätte erwarten lassen: es ist der 
„Ruck nach links", der von Moskau aus be- 
fohlen, durch alle Satellitenstaaten geht und 
rasch Reformen und personelle Umstellungen 
nach sich gezogen hat. Am 8"ffallendsten ist 
— wenigstens bis heute — die neue Tendenz 
in der Tschechoslowakei festzustellen, weil die 
getroffenen Maßnahmen zu den einschneiden- 
sten gehören, die seit der Slansky-Affäre im 
Jahre 1951 durchgeführt worden sein durften. 
Es handelt sich einerseits um eine vadikale 
Zusammenlegung von neunzehn Landkreisen 
auf zehn oder elf, anderseits um eine ebenso 
gründliche Säuberung in den kommunisti- 
schen Kadern der Partei. 

Die Reduktion der Landkreise. Bezirke und 
sogar Gemeinden vollzieht sich nach sowje- 
tischem Muster der „Sownarchosen", wobei 
die früher den Ministerien zufallenden Auf- 
gaben nunmehr auf neue Gebietskomitees 
übergehen. Die restliche Vernichtung des noch 
bestandenen Privatbesitzes in der Landwirt- 
schaft und im Handwerk und die Ausschal- 
tung der letzten Exponenten der freien Berufe 
sind als typische Begleiterscheinungen des 
strafferen Kurses zu bewerten. Es kann auch 
angenommen werden, daß diese Umstellun- 
gen in den übrigen Satelliten der Sowjet- 
union ihre Nachahmung finden. Die gesamte 
„Dezentralisierung" ist vom Präsidenten dei 
Republik, Antonin Novotny, vor einer Tagung 
führender Parteimitglieder bekanntgegeben 
worden. 

Viel bedeutungsvoller als diese Verwal- 
tungsreform erscheint jedoch die durchge- 
führte und noch durchzuführende Säuberung 
in den leitenden Stellen des Staatsapparates. 
Novotny wie auch die Parteipresse äußerten 
sich hierzu mit einer Klarheit, die keinen 
Zweifel darüber offen läJ3t, daß Hunderte 
von Funktionären ihre Stellen verlieren dürf- 
ten: „Es wird notwendig sein, daß wir in allen 
Nationalkomitees fähige Sekretäre haben, die 
politisch, organisatorisch und wenn möglich 
auch fachlich auf der Höhe sind. Diese Genos- 
sen sollten in der Regel Parteimitglieder sein 
und sie müssen sowohl den Parteiorganen wie 
den Nationalkomitees verantwortlich sein. 
Man muß den Zustand liquidieren, daß die 
Funktion von Sekretären oft Leuten anver- 
traut wird, die nicht dafür passen. Durch die 
neue Gebietsorganisation (die Verkleinerung 
der Landkreiszahlen) sparen wir viele Bearnte 
und können daher alle Gemeinden und Natio- 
nalkomitees mit fähigen Leuten besetzen." 

Aber nicht nur in der Verwaltungsorgani- 
sation der Tschechoslowakei wird energisch 
aufgeräumt, sondern auch in den Kadern der 
Partei selbst. Mit bitterem Sarkasmus stellte 
Novotny in diesem Zusammenhang u. a. fest: 
„Es kann vorkommen, daß nicht alle Leute 
diese Angelegenheiten begreifen werden, da 
sie von lokalen und auch persönlichen Inter- 
essen ausgehen . . ." Ganz gewiß kann man 
sich vorstellen, wie ungern beispielsweise die 
Kreisleiter, die mit weitgehenden Befugnissen 
recht unumschränkt in ihren „Gauen" regier- 
ten, ihre Posten verlassen; und von diesem 
Schicksal wird nahezu die Hälfte betroffen! 

Diese Ereignisse in der Tschechoslowakei, 
die nur als Beispiel für den neuen von Mos- 
kau diktierten Kurs angeführt wurden, rufen 
die Frage nach den Hintergründen auf. Mög- 
lich ist, daß die im April stattfindende Gipfel- 
konferenz der Vertreter des Westens und des 
Ostens bei den Satelliten Völkern den Eindruck 
erwecken könnte, daß eine Annäherung der 

beiden Lager eine Lockerung der freiheit- 
lichen Fesseln nach sich ziehen dürfte. Die- 
ser Hoffnung will man von vornehcrein ent- 
gegensteuern. Dieser Theorie steht jedoch 
vielerorts ganz einfach die Vermutung gegen- 
über, daß es zum Prinzip des Kremls gehört, 
von Zeit zu Zeit die Zügel anzuziehen, um 
jede Illusion, daß das Regime in eine mildere 
Phase übergehen wolle, nicht in Frage komme. 
Der neue Kurs soll aber schließlich auch dem 
Westen beweisen, daß Chruschtschows Posi- 
tion ebenso in den Nationen von moskau- 
treuen Vasallen gestützt wird und daß es 

ebenso eine Illusion dar.<tellen müßte, sich der 
Hoffnung hinzugeben, daß die Sowjetunion 
aus Angst oder Schwäche sich bereit finden 
könnte. Konzessionen einzugehen, um diese 
Völker „an der Kette zu behalten". Somit 
dürfte aus dem „neuen", d. h. verschärften 
Kurs wohl am ehesten die Absicht herausge- 
lesen werden, daß es sich um eine vorbeu- 
gende Maßnahme und zugleich um eine 
Demonstration handelt, die zeigen soll, daß die 
Macht über die Völker im Osten in den Hän- 
den jener bleibt, die sie zu erringen ver- 
standen. 

Vom alten ins neue Jahr 

Auch der Bundespräsident warnte vor „Selbst Zufriedenheit und Sattheit" Antisemitische 
Aktionen sollen Bundesrepublik diffamieren — Eisenhower und Chruschtschow auch im 

neuen Jahr auf Reisen 
Der Menschen Sinn war nicht gerade auf 

Politik gerichtet, als sie sich am vorigen Don- 
nerstag versammelten, um das alte Jahr zu 
verabschieden, und als das neue dann gekom- 
men war. 

Die Neujahrsbetschaft 
Man nahm sich immerhin die Zeit, die Neu- 

jahrsbotschaft des Bundespräsidenten Dr. 
Heinrich Lübke an die Deutschen zu hören. 
Er gab einen kurzen Rückblick auf die Erfolge 
zehnjähriger Aufbauzeit in der Bundesrepu- 
blik. v,farnte aber davor, die materiellen Er- 
folge gegenüber geistigen, seelischen und sitt- 
lichen Werten überzubewerten. Niemand, so 
sagte Lübke, könne wissen, wann die Einheit 
Deutschlands verv,;irklicht werde. Es dürfe 
aber zumindest keine Verschlechterung des 
rechtlichen und tatsächlichen Zustandes ein- 
treten. Freiheit und Sicherheit müßten ge- 
währleistet bleiben. 

Der Bunde^minisU'r fiir gesamtdeutsche 
Fragen, Ernst Lemmer, forderte über den 
Rundfunk das deutsche Volk auf, auch im 
neuen Jahr mit aller Kraft zu demonstrieren, 
daß „wir eine geistige und politische Einheit 
bilden". 

Schmierfinken . . . 
Tiefbeeindruckt war ein jeder, der wahres 

Adenauer wird lieute 84 Jaiire alt 
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer 

feiert heute den 84. Geburtstag. Wenn 
diese Zeitung erscheint, ist bereits die 
Gratulationscour im Gange, die bis 
etwa 14 Uhr dauern soll. 

Noch in der ersten Januarhälfte will 
Adenauer zu einem zwei- oder drei- 
tägigen Besuch nach Berlin reisen. Es 
folgt ein Be.such Roms; dafür ist der 
19. .Tanuar vorgesehen. Weitere Aus- 
landsreisen des greisen Kanzlers sind 
für das neue Jahr geplant. Die Termine 

. aber liegen noch nicht fest. 

Menschentum im Herzen trägt, davon, daß 
auch weiterhin Schmierfinken in allen Teilen 
der Bundesrepublik am Werk waren, die mit 
antisemitischen Parolen das Weltinteresse auf 
sich lenkten. In einer offiziellen Erklärung 
vertrat die Bundesrepublik die Ansicht, daß 
mit der Schändung von Kultstätten und der 
Besudelung von Gebäuden mit Zeichen und 
Parolen des Nationalsozialismus in West- 
deutschland im Rahmen einer „geplanten 
Aktion die Bundesrepublik in den Augen der 
Weltöffentlichkeit diffamiert" werden soll. 
Antisemitische Aktionen wurden auch aus 
dem Ausland gemeldet. 

Neue Reise plane 
Von den beiden Staatsmännern US-Präsi- 

dent Eisenhower und UdSSR-Regierungschef 
Chruschtschow vernahm man am Jahres- 
anfang, daß sie auch für 1960 wieder Reise- 
pläne haben. Eisenhower besucht im Juni, 
\v ie vür",.^esehen. die Sowjetunion. Er will auch 
in andere Länder reisen, so nach Südamerika 
und Japan. Schon im Februar will Chruscht- 
schow Indonesien und wohl auch Indien be- 
suchen. 

Am 16. Mai aber werden die Führer der 
beiden größten Mächte der Welt in Paris zur 
Gipfelkonferenz zusammenkommen. 

Neue Tarife für Kraftfahrzeugversicherung 
Mit Jahresbeginn sind sie'in Kraft getreten 

Mit Jahresbeginn sind die neuen Tarife für 
die Kraftfahrzeugversicherung in Kraft ge- 
treten. Im Durchschnitt ergibt sich eine Er- 
höhung der Versicherung von 4,4 Prozent ge- 
genüber dem jetzigen Stand. Bei der Haft- 
pflicht tritt eine durchschnittliche Erhöhung 
von 12,4 Prozent ein. Die Beiträge in der Voll- 
kaskoversicherung wurden durchschnittlich 
um 12,2 Prozent und in der Teilkaskover- 
sicherung, die besonders wichtig ist, weil jeder 
zweite Wagen teilkasko versichert ist, um 
durchschnittlich 35,8 Prozent gesenkt. 

Der Mehrheitsnachlaß für Kraftfahrzeug- 
halter, dia eine große Anzahl von Kraftfahr- 
zeugen im Verkehr haben, fällt künftig ganz 
weg. Die Tarifneuordnur.g ist nur eine Uber- 
gangsregelung. Durch sie soll der bestehende 
Einheitstarif aus dem Jahre 1952 aufgelockert 
und bedarfsgerecht gestaltet werden. Nach 
zwei Jahren sollen die jetzigen noch vom 
Bundeswirtschaftsministerium festgesetzten 
Tarife durch individuelle Unternehmertarife 
der einzelnen Versicherungsgesellschaften er- 
setzt werden. 

Der Versicherungsnehmer, der schadenfrei 
gefahren ist, soll auch nach dem neuen Ein- 
heitstarif 1960 weniger Beiträge bezahlen 
müssen als der, der Schaden angerichtet hat. 

I Der Bonus von zehn bis zwanzig Prozent wird 
; bis einschließlich 1961 beibehalten. Danach 

kann er im Rahmen der dann zu bildenden 

verschiedenen Unternehmenstarife gewährt 
werden. 

Drei Milliarden DM betrage jährlich der 
Schadep, der durch den Straßenverkehr in 
unserer Volkswirtschaft angerichtet wird, be- 
tonte Ministerialdirektor Dr. Langer. Er ver- 
wies darauf, daß die Bundesrepublik im inter- 
nationalen Vergleich der Straßenverkehrsun- 
fälle an der Spitze stehe. 

Wie sich die Beitragsänderungen für Per- 
sonenkraftwagen der Stärkegruppen von 20 
bis 60 PS auswirken, zeigt nachstehende 
Tabelle: 

Haftpflicht Haftpflicht Haftpflicht ^ vollkasko u. Teilkasko 

Eine, aber nicht seine 

Pkw — über 20—23 PS 
160 160 +/— 0,0 650 580 —10,8 181 170 — 6,1 
Pkw — über 23—28 PS 
160 196 + 22^ 699 735 + 5,2 18t 211 + 13,4 
•Pkw — über 28—30 PS 
160 196 + 22,5 699 735 + 5,2 186 211 + 13,4 
Pkw — über 30—34 PS 
2M 196 — 2,0 813 735 — 9,6 230 211 — 1,3 
Pkw — über 34—37 PS 
240 235 — 2,1 877 774 — 11,7 270 255 — S,( 
Pkw — über 37—40 PS 
240 235 — 2,1 902 855 — 5,2 270 255 — 5,6 
Pkw — über 40—45 PS 
260 235 — 9,6 946 855 

'Hessisches I.,andesrccht. Die Regierungs- 
vorlage zur Bereinigung des hessischen Lan- 
desrechts soll in der ersten Hälfte des neuen 
Jahres dem Landtag vorgelegt werden. Dies 
hat der Justizminister dem Hessischen Ge- 
meindetag mitgeteilt. 

Rheinhessenbund grüßt Ministerpräsiden- 
ten. Der Vorsitzende des Rheinhessenbundes, 
Willy Müller (Worms), hat dem hessischen 
Ministerpräsidenten Dr. Zinn in einem Tele- 
gramm zum Jahreswechsel für die vielfäl- 
tigen Bemühungen gedankt, Rheinhessen wie- 
der mit Hessen zu vereinen. 

Attentat auf Algerier. In einem Frankfurter 
Hotel wurde ein Sprengstoffanschlag auf den 
36 Jahre alten Algerier Abd el Kader Nouasri 
verübt. Der Algerier hatte ein Päckchen von 
der Post erhalten, dessen Inhalt beim Öffnen 
explodierte. Er erlitt schwere Verletzungen 

,am gesamten Oberkörper, die beiden Hände 
wurden ihm weggerissen. Es besteht jedoch 
keine Lebensgefahr. 

Halsband-Leguane. Das Exotarium des 
Frankfurter Zoologischen Gartens beherbergt 
seit kurzem eine neue Rarität: Halsband- 
Leguane. Die Tiere, die zur Familie der Eid- 
echsen gehören, sind aus dem fernen Mada- 
gaskar nach Frankfurt gekommen. Sie konn- 
ten damit zum ersten Male lebend nach 
Deutschland gebracht werden. 

Offenbacher Straßenbahnen teurer. Für 
sämtliche Offenbacher Straßenbahnen wur- 
den die Fahrpreise erhöht, ebenso Omnibusse 
und O-Busse. Neue Sammelfahrscheine wer- 
den für 2 DM abgegeben und enthalten 25 
Abschnitte im Wert von je 10 Pfennigen, so 
daß jeder Fahrgast 50 Pfennige je Sammel- 
fahrschein spart. 

Schiffszusammenstoß. Drei Motorschiffe 
waren in einen Zusammenstoß verwickelt, der 
sich am Bankeck in der Nähe der Lorelei 
ereignete. Zwei der Schiffe gingen an der 
Einfahrt zum Loreleyhafen vor Anker. Das 
dritte, ein Schweizer Schiff, konnte die Fahrt 
bis Bingen fortsetzen und dort die Ladung 
löschen. 

Atomgegner. Die britische Polizei hat etwa 
80 britische Männer und Frauen festgenom- 
men, die vor einem Raketenstützpunkt der 
britischen Luftwaffe bei Harrington gegen 
Atomwaffen demonstriert hatten. 

36 000 neue Wohnungen werden voraussicht- 
lich im kommenden Jahr in Hessen gebaut, 
wie der hessische Innenminister Schneider 
erklärte. Bei gleichbleibender Bautätigkeit gibt 
es dann, so fügte der Vorsitzende des Aus- 
schusses für Aufbau und Planung hinzu, in 
fünf Jahren in Hessen keinen Wohnungsman- 
gel mehr (die Schätzungen gehen von einem 
Fehlbestand von rd. 158 700 Wohnungen aus). 

„Jeder Hesse hat sein Dach über dem Kopf", 
kann man also in fünf Jahren sagen? Leider 
aber differieren alle bisher bekannt gewor- 
denen Zahlen über den Wohnungsf'jhlbestand 
doch recht erheblich. Verfechter des privaten 
Bauens nennen in aller Regel kleine Ziffern, 
Wohnungsbaugesellschaften dagegen operie- 
ren mit hohen Zahlen. Das zuständige Bundes- 
ministerium wählt den goldenen Mittelweg. 
Die Berechnungen des Landes Hessen dagegen 
gehen wiederum von ganz eigenen Voraus- 
setzungen aus. Es darf daher mit Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden, daß eS über- 

haupt keine statistischen Unterlagen gibt, die 
absolut zutreffend sind. 

Wohnungsbedarfsziffern sind politische Zif- 
fern. Sie wferden so lange fragmentarischen 
Wert haben und in den Bereich der nebu- 
lösen Din'»e eingereiht werden müssen, bis 
man wieder Plakate an den Fensterscheiben 
oder Vorgärten zu sehen bekommt, auf denen 
zu lesen ist: „Wohnung bei billiger Miete ab 
sofort frei!" Ob das in fünf Jahren so sein 
wird, ist füglich zu bezweifeln. 

Es ist auch ein Irrtum anzunehmen, eine 
Wohnung habe ihren Zweck erfüllt, wenn sie 
nur „das Dach über dem Kopf" garantiert. 
Nähme man den Wohnkomfort der Mehrzahl 
der Arbeitnehmer in der Bundesrepublik und 
vergliche ihn mit dem in skandinavischen 
Ländern oder gar in den Vereinigten Staaten, 
so sähe das für uns nicht gerade tröstlich aus. 
Es genügt also nicht, wenn jeder „Berechtigte" 
zwar eine, aber nicht seine, d. h. die seinen 
Bedürfnissen gemäße Wohnung hat. 

9,6 295 255 — 13,6 
Pkw — über 45—55 PS 
290 235 — 19,U 1001 855 — 14,6 
Pkw — über 55—60 PS 
290 300 ^ 3,4 lOSa 1100 

325 255 — 21,5 

+ 4,8 325 325 +/—«,0 

Mit der Post verschickt: Kindeslciche. Die 
Passauer Staatsanwaltschaft konnte jetzt die 
Absenderin eines Postpaketes ermitteln, mit 
dem am 9. Dezember 1959 von Passau aus ein 
toter neugeborener Knabe an eine fingierte 
Adresse in Hannover geschickt worden war. 
Die Absenderin ist die Mutter des Neugebo- 
renen. 

Doppelmörder gestorben. Der Doppelmörder 
Georg Lehmann aus Frankfurt ist an den 
Folgen eines Selbstmordversuches gestorben. 
Er hatte gestanden, am 15. September 1959 in 
einem Haus in Frankfurt-Bockenheim die 
Hausangestellte Wanda Filmann und ihre 
Kollegin Erika Schmelz mit «»iner Rohrzange 
erschlagen zu haben. 

in ütiu Jahren 1831—1838 erbaute und 
wUirend des Krieges sciiwir beschädigte 
Braunschweiger Schloß soll letxt abKerlcsen 
und durch ein anderes großes Gebfiude ersetit 

werden. Unser Bild lelgt die Rnlne. 



SelU a 
ZEITUNO 

Langen, den 5. Januar 1960 

Die Heiligen drei Könige 
Noch einmal leuchtet etwas von dem wun- 

dersamen Glanz der hinter uns liegenden 
Weihnacht auf, wenn wir uns morgen — am 
6. Januar — des Tages erinnern, an dem die 
drei Weisen aus dem Morgenlande am Ziel 
ihres weiten Weges anlangten und im Stalle 
zu Bethlehem das Kind anbeteten, das Maria 
geboren hatte. Leise Abschiedsstimmung stellt 
sich ein, denn nach dem 6. Januar beginnt 
endgültig der Alltag wieder. Von jeher ist es 
Brauch, am Dreikönigstag den Christbaum zu 
„plündern". In diesem Jahre begannen viele 
allerdings früher damit, weil die Bäume allzu 
rasch ihre Nadeln verloren — auch noch eme 
Folge der Trockenheit im Sommer. 

Wenn erst einmal die kahle, fast entnadelte 
Tanne draußen auf dem Balkon liegt oder auf 
dem Hof. wenn die Weihnachtsbaumecke so 
leer aussieht, dann — ja, dann ist der Alltag 
endgültig wieder da. Aber immerhin, dieser 
Alltag wächst, wie die Bauernweisheit sagt, 
jeden Tag um einen Hahnenschrei. Und wenn 
der Dreikönigstag so hell und klar ist, daß 
man die Sterne sehen kann, dann soll man 
eine frische Flasche öffnen imd das Glas auf 
das gute Weinjahr erheben, das bestimmt zu 
erwarten ist. wie ebenfalls Bauernweisheit 
lehrt. 

W I R GR ATI! LIE R E N 
Frau Auguste Kolacny, Walter-Rietig- | 

Straße 28. zum 83. Geburtstag, Frau Eva Bog- 
ner, Leukertsweg 29, zum 77. Geburtstag am 
6. Januar; . , , ^ „n 

Herrn Georg Habermehl, Westendstr. 37, 
zum 82. Geburtstag am 7. Januar; 

Herrn Konrad Diehl, Wilhelmstraße 29, 
zum 88. Geburtstag, Frau Gertrud Stotz, 
Friedrich-Ebert-Sträße. zum 78. Geburtstag 
und Frau Herta Besthom, Frledrich-Ebert- 
Strnße f4.. ebenfalls zum 78. Geburtstag. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern und 
Mitbürgerinnen vergönnt sein, ihr Wiegenfest 
voller Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir 
wünschen ihnen alles Gute und einen geseg- 
neten Lebensabend. 

* Es kribbelt und krabbelt in der Erde 
schon. Bei dieser Witterung kann das ja gar 
nicht anders sein: Die traditionellen Mai- 
käfer-Vorboten wurden uns gestern ins Haus 
gebracht. Drei solche Käfer waren beim Gra-' 
ben im Garten zehn Zentimeter unter der 
Erdoberfläche gefunden worden. 

* Vom 7. .lanuar an wieder Schule. Vor lau- I 
ter Feiertagen wissen manche Eltern gar 
nicht mehr, wann sie ihre Sprößlinge wieder 
in die Schule zu schicken haben. Unter diesen 
Sprößlingen sind einige, die mit dem Wissen 
ums Ferienende bewußt hinterm Berg halten. 
Damit es aber keine Unannehmlichkeiten gebe, 
teilen wir mit: Am 7. Januar beginnt der Un- 
terricht wieder. Letzter Weihnachtsferientag 
ist also der 6. Januar. 

* Nicht fahrtüchtie? In der Silvesternacht 
wurde in der Wassergasse ein Mann aus Lan- 
gen beobachtet, der in offensichtlich nicht 
mehr nüchternem Zustand am Steuei seines 
Autos saß. Die Polizei veranlaßte eine Blut- 
probe und nahm ihm den Führerschein ab. 

* Widerstand gegen Polizei. In der Nacht 
zum Donnerstag erschien bei der Langener 
Polizei ein Mann und wollte eine Anzeige | 
gegen Darmstädter Poli'.eibeamte erstatten, 
die ihn angeblich verprügelt hätten. Nach 
seinen eigenen Angaben war er in einem 
Darmstädter Lokal gewesen. Dort hatte er im 
Zustand der Trunkenheit die Gäste belästig 
und wurde vom Wirt und mit Hilfe der Poli- 
zei aus dem Lokal entfernt. Dabei widersetzte 
er sich den Beamten, die ihn mit zur Wache 
nahmen und zur Ausnüchterung in die Zelle 
brachten. 

* Radlerin vom Auto angefahren. Am 
Samstag in den frühen Abendstunden wurde 
in der oberen Rheinstraße kurz vor der Kreu- 
zung eine Radfahrerin aus Langen von einem 
in gleicher Richtung fahrenden Personenwa- 
gen erfaßt und zu Boi, n geschleudert. Dabei 
erlitt sie Verletzungen, und das Rad wurde 
beschädigt 

* Gestohlenes Auto. In der Finkenschneise 
im Stadtwald wurde am Samstag ein Perso- 
nenwagen gefunden. Das Fahrzeug war ver- 
schlossen. Es wurde festgestellt, daß der Wa- 
gen in Frankfurt gestohlen worden war. Der 
Dieb hat dann in Hanau einen Verkehrsuntall 
verursacht und Fahrerflucht begangen. Die 
Langener Polizei lieiß das Fahrzeug aus der 
Schneise abschleppen und sicherstellen. 

* Unfall durch Reifenpanne. Ein eigenarti- 
ger Verkehrsunfall ereignete sich am Mitt- 
wochnachmittag auf der Bundesstvaße 3 zwi- 
schen Sprendlingen und Langen.. Ein Perso- 
nenwagen ius Langen fuhr in Richtung Stadt. 
Als er von einem Personenauto aus Darrn- 
stadt überholt wurde, platzte an ihm der linke 
vordere Reifen, wodurch der Wagen aus sei- 
ner Fahrtrichtung geriet. Dabei kollidieren 
die beiden Fahrzeuge, die beide beschädigt 
wurden. 

„Der Tor". Der Vers, der unter dieser Über- 
schrift in unserer Zeitung veröffentlicht 
war, wurde uns von Herrn .Jakob Wüst in 
Langen. Gutenbergstraße 3, zur Veröffent- 
lichung zugeschickt. — Wir geben dies auf 
Wunsch einer alteingesessenen Dame gleichen 

iilifiirüimeii.s noch bekannt. 

* Wer fuhr mit dem Auto u. beschädigte es? 
Eine böse Überraschung erlebte ein Mann aus 
Mannheim, als er am Neujahrsmorgen seinen 
in der Wallstraße abgestellten Personenwagen 
wieder in Besitz nahm. Das Fahrzeug war in 
der Neujahrsnacht von Unbekannten benutzt 
und nach dem Stand des Kilometerzählers ca. 
30 Kilometer weit gefahren worden. Dabei 
wurden der rechte Kotflügel eingedrückt und 
der Blinker abgerissen. Das Fahrzeug war 
vom Eigentümer abgeschlossen und von den 
Tätern aufgebrochen worden. Gestohlen 
wurde nichts. Da der Wagen in der Nähe des 

1 Lutherplatzes abgestellt war, ist anzunehmen, 
daß die Täter beobachtet oder gesehen wur- 
den. Die Polizei bittet um sachdienliche Hin- 
weise. 

♦ Völlig betrunken aufgefunden. Reichlich 
Vorschuß auf die Silvesternacht bewilligte 
sich am Donnerstagmorgen ein Mann aus 

I Nürnberg, der am Mittag in völlig betrunke- 
nem Zustand in der Sofienstraße aufgefunden 
wurde Sein Zustand war derart schlimm, daß 
ihn die Polizeibeamten zunächst ins hiesige 
Kreiskrankenhaus brachten. Nach der Unter- 
suchung kam er zur Ausnüchterung in die 

1 Polizeizelle. 

Ein gefahrloses Uberqueren der Fahrbahn 
setzt Disziplin und verständnisvolles Verhal- 
ten sowohl des Fußgängers als auch des 
Kraftfahrers voraus. 

Fußgänger sollen den Gehweg nur verlassen, 
wenn sie die Fahrbahn überqueren müssen. 
Die Fahrbahn soll man en Kreuzungen oder 
Fußgängerüberwegen (Zebrastreifen) uber- 
queren, weil hier der Kraftfahrer mit dem 
Fußgänger rechnet. Deshalb soll man auch 
keine Umwege scheuen. » 

Man gehe in Gruppen und lasse die Absicht, 
die Fahrbahn zu überqueren, rechtzeitig und 
deutlich erkennen, damit den Fahrern Zeit 
zum Anhalten bleibt. Man denke daran, daß 
der Kraftfahrer bei einer Geschwindigkeit von 
50 km je Stunde bis zu 50 m zum Anhalten 
braucht. 

Auf Zebrastreifen gehe man immer rechts, 
damit man sich bei starkem Verkehr nicht 
gegenseitig behindert. 

Bevor man die Fahrbahn betritt, blicke man 
nach beiden Seiten. 

Bis zur Mitte der Fahrbalin halte man vor 
allem die von links kommenden Fahrzeuge 
im Auge, dann beobachte man beonders^ den 
von rechts kommenden Verkehr. Die Fahr- 
bahn überquert man auf dem kürzesten Weg 
vorsichtig und so schnell wie möglich. 

Beim Überqueren der Fahrbahn sei man 
besonders vorsichtig, wenn parkende Fahr- 
zeuge, haltende Straßenbahnen u. Omnibusse 
oder andere Hindernisse die Sicht beschrän- 
ken Nach dem Aussteigen aus dem Omnibus 
lasse man diesen erst abfahren, bevor man die 
Fahrbahn überquert. 

Wenn der Verkehr durch Lichtzeichen ge- 
regelt wird, darf man die Fahrbahn nur bei 
grünem Licht betreten. 

Die vornehmste Pflicht des Kraftfahrers ist 
der Schutz des Fußgängers, der die Fahrbahn 
überquert. 

Befinden sich Fußgänger beim Überqueren 

* Sturz vom Motorrad. Ein älterer Mann 
überschritt die Bahnstraße am Mittwochnach- 
mittag. Es nahte ein Motorradfahrer, der am 
Mantel des Fußgängers hangen blieb. Dadurch 
geriet er aus dem Gleichgewicht und stürzte. 
Er zog sich Verletzungen zu. 

* Wem gehört dieser Personenwagen? Hin- 
ter einem Transformatorenhaus in der Straße 
Vor der Höhe wurde am Freitagabend ein 
Personenwagen entdeckt, der dort abgestellt 
worden war und kein amtliches Kennzeichen 
trägt. Es handelt sich um einen DKW. Der 
Wagen ist verschlossen. Die Polizei traf Si- 
cherheitsvorkehrungen, daß das Auto nicht 
gefahren werden kann. Wer ist der Eigentü- 
mer dieses Fahrzeugs? 

* Buchschlager Posträuber gefaBt. Der we- 
gen dringenden Tatverdachts gesuchte 21 jäh- 
rige Erwin Hack befindet sich im Gewahrsam 
der Polizei. Er hatte sich am Neujahrsmorgen 
in Frankfurt gestellt und vor der Polizei das 
Geständnis abgelegt, am vergangenen Diens- 
tagnachmittag den Raubüberfall auf die Post- 
stelle in Buchschlag versucht zu haben, über 
den wir berichteten. Über seinen Komplicen 
hat der Räuber noch keine Aussage gemacht. 

auf der Fahrbahn, so mäßige man als Kraft- 
fahrer die Geschwindigkeit, damit man hinter 
ihnen vorbeifahren kann. Gelingt das nicht, 
so ist es besser, anzuhalten. Man sei besonders 
rücksichtsvoll gegen alte und gebrechliche 
Ltute sowie gegen Kinder. 

Man fahre nicht zu forsch auf Fußgänger- 
überwege zu, denn der Fußgänger soll sich 
dort sicher fühlen können. Hält bereits ein 
Fahrzeug vor dem Fußgängerüberweg, so soll 
man nicht links daran vorbeifahren, da man 
damit rechnen muß. daß ein Fußgänger in die 
Fahrbahn tritt. 

Planeten im Januar. Im Januar stehen alle 
Planeten am Morgenhimmel. Am frühesten 
(nach 4 Uhr) geht die Venus auf. Jupiter 
kommt ungefähr zwei Stunden später. Auf 
ihn folgt unmittelbar der Mars. Der Saturn 
geht Anfang Januar erst in der Dämmerung 
auf. Später jedoch erscheint er bereits um 
6 Uhr. Merkur läßt sich ab 7 Uhr am Morgen- 
himmel sehen. 

Er wollte da.s neue Jahr nicht erleben. In 
Mannheim-Seckenheim stürzte sich ein 81jäh- 
riger alleinstehender Mann aus dem Fenster 
seines im dritten Stock eines Miethauses ge- 
legenen Zimmers in den Hof hinunter und 
zog sich tödliche Verletzungen zu 

20 Prozent waren Ausländer. Unter den 1000 
Eheschließungen, die 1959 in Durmstadt waren, 
waren 20 Prozent, bei denen mindestens ein 
Ehepartner ein Ausländer war. Die Ausländer 
waren fast durchweg Amerikaner. 

Der Dreikönigstae am Mittwoch, 6. Januar, 
ist in der Diözese Mainz kein gebotener Feier- 
tag. In allen katholischen Kirchen finden aber 
besondere Gottesdienste statt. 

Der lahreswedisel in Langen 
Als sich das alte Jahr dem Ende entgegen- 

neigte, saßen die meisten Langener in gebor- 
gener Häuslichkeit, um das neue zu erwarten. 

Wohl waren schon vor Mitternacht hier und 
da Feuerwerkskörper als „Irrläufer" explo- 
diert. Doch setzte die richtige Knallerei erst 
um 0.00 Uhr ein. Und dabei war zu beobach- 
ten: Mehr Wert wurde wohl auf farbenpräch- 
tige Illuminationen als aufs Geknalle gelegt. 
Dies stimmte optimistisch. 

Um Mitternacht regte sich überhaupt viel 
Leben in den Straßen. Zu Menschenansamm- 
lungen vor der evangelischen Stadtkirche, wie 
man sie früher oft beobachtete, kam es aber 
nicht. Wie in früheren Jahren aber wich auf 
der Galerie des Turms der Stadtkirche die 
leuchtende Jahreszahl 1959 der 1960, als eile 
Glocken das neue Jahr verkündeten. Dann er- 
klang Choralblasen vom Turm der Kirche aus: 
Besinnlicher Anfang des neuen Jahres. 

Natürlich gab es auch wieder Menschen, die 
es nicht mit der Besinnlichkeit hielten, die 
sich auch mit turbulentem Treiben nicht be- 
gnügten, die vielmehr über den Durst tran- 
ken und dann Auseinandersetzungen anzet- 
telten. Nach einer Schlägerei wurden drei 
junge Männer von der Polizei mitgenommen. 
Einer mußte wegen .seiner Trunkenheit zur 
Ausnüchterung in die Polizeizelle. Ablösung 
erhielt er in Gestalt eines jungen Mannes, der 
aus einem Lokal vor die Tür gesetzt worden 
war. Er war so „blau", daß er die Wachstube 
der Polizei nicht mehr verlassen wollte. 

Ansonsten ging es ganz friedlich zu, wenn 
auch noch manche Menschen bis zum Mor- 
gen auf den Straßen zu beobachten und zu 
hören waren. 

* 5 Bockwürste verschwanden. In der Nacht 
zum Samstag verschwanden aus der Küche 
einer hiesigen Sportplatzwirtschaft 5 Bock- 
würste. Es stellte sich heraus: Sie waren 
„ohne Bestellung" in den Magen eines 23jäh- 
rigen Mannes gewandert. 

* Die Polizei gefoppt? Am Donnerstagmor- 
gen wurde die Langener Polizei von einer 
Frau telefonisch von einem „Verkehrsunfall" 
verständigt, der sich auf der Mörfelder Land- 
straße in Richtung Autobahn ereignet haben 
sollte. Da die Anruferin schnelle Hilfe erbat, 
jagten die Beamten mit dem Funkstreifen- 
wagen an die besagte Stelle, fanden dort aber 
nichts vor. Es wird vermutet, daß es der An- 
ruferin darauf ankam, die Polizei zu foppen. 
Der Anruf soll von einem Langener Fern- 
sprechhä ischen aus erfolgt sein. Saciidien- 
liche Hinweise werden von der Langener Po- 
lizei entgegengenommen. 

15 000 Chöre. In einem Rückblick auf die 
Tätigkeit der deutschen Chöre stellt der Prä- 
sident des Deutschen Sängerbundes, Dr. Willi 
Engels, in einem Neujahrsaufruf fest, daß das 
abgelaufene Jahr wichtige organisatorische 
Fortschritte gebracht habe, daß aber der 
Haupterfolg in der Vertiefung der chorischen 
Arbeit und in der Durchführung des Kultur- 
programms gelegen habe. Die mengenmäßige 
Sammlung aller Singenden in den 15 000 Chö- 
ren des Deutschen Sängerbundes mit rund 
1 300 000 Mitgliedern sei im wesentlichen als 
abgeschlossen zu betrachten. 

u 
Kammermusik 

Streichquartette von Joseph Haydn. Wolfg. 
A Mozart und Anton Dvoi'äk werden am 
Sonntag, 10. 1., 20 Uhr, im kleinen Saal der 
Turnhalle zu Gehör gebracht. Es spielt das 
Dieffenbach-Quartett. das sich nur aus Damen 
zusammensetzt. Die Leiterin dieser Vereini- 
gung, Elisabeth Dieffenbach, ist Lehrerin an 
der Akademie für Tonkunst in Darmstadt. 

Die Inseln Gotland und öland 
\uf den morgen abend im kleinen Saal der 

Turnhalle am Jahnplatz stattfindenden Licht- 
bilder-Vortrag von Haro Schumacher wird 
nochmals hingewie.sen. Schumacher, der im 
vergangenen Jahr mit einem Vortrag über das 
Baltikum in Langen erfreute, steht mit in der 
ersten Reihe der Vortragenden, die sich hier 

I einen guten Namen machten. Beginn 20 Uhr, 
Gäste DM 1,—, Eingang Neckarstraße. 

Aus iSer Well des Films 
/\  

„Die schwarze Sklavin" (UT). Liebe, Lei- 
denschaften, Kampf auf Leben und Tod zwi- 
schen weißen und schwarzen Menschen — 
das ist der ungewöhnliche Stoff dieses Films. 
Dabei ist die „unerlaubte" Liebesgeschichte 
zwischen dem weißen Kapitän und der dun- 
kelhäutigen Gefangenen Aichö viel mehr als 
die Geschichte eiher großen Liebe; sie ist zu- 
gleich ein Beitrag zum Tliema Menschlichkeit. 

Der große Fremde" (LiLi). Ein spannender 
Film aus dem Wilden Westen, den von An- 
fang bis Ende Dramatik erfüHt. 

„Serengcti darf nicht sterben" (Lichtburg). 
Ein atemraubender Farbfilm über die For- 
schungserlebnisse von Michael Grzimek und 
Dr. Bernhard Grzimek nach ihrem gleich- 
namigen Buch. Photographische Leitung halte 
Michael Grzimek, der bei diesen Forschi^gs- 
arbeiten tödlich verunglückte. Sämtliche Tier- 
laute, die man hört, sind Original-Tonband- 
aufnahmen aus Afrika. 

Stadt-Büchcrei, Zimmeretraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 6. Januar, geöffnet 

LANGENER ZEITUNG 
V. snlwodilch tUi Pollllk und lokalnachilchl.n 
Criaoflch SchBdIlch; lOi UMaihaltung u. Ani«lg»iv 
Gaoio tuhn. — Druck und V«tl»g: 
*Uhii KG, l«na«n, Darmilidl»! SliaM M, Rul W. 

Glanzvoller Neujahrsaufmarsdi 

LKG-Präsident Geißels nahm aus der Hand des Bürgermeisters Umbach für die närrische 
Zeit den Stadtschlüssel entgegen — Viele Orden gab s 

Es ist schon zur Tradition geworden, daß die 
1. Langener Karneval-Gesellschaft mit ihren 
farbenprächtigen Garden und ihrem Elferrat 
am Neujahrsmorgen durch Langen """f" 
schiert, um dem Bürgermeister, dem Magist- 
rat und den Stadtverordneten ein gutes Neues 
.lahr zu wünschen. Unter den frischen Klan- 
gen der Spielmannszüge von SSO 
gen nun auch am vorigen Freitag die Narren, 
zwar strapaziert und übernächtigt, aber voll- 
zählig, vom Bahnhof zum Rathaus. 

Dort erwarteten sie bereits Bürgermeister 
I Wilhelm Umbach, gleichzeitig Schirmherr der 

LKG sowie der Magistrat und eine größere 
Anzahl von Stadtverordneten, was von den 
Narren besonders gewürdigt wurde. 

Im großen Sitzungssaal des Rathauses 
wurde sodann die erste Sitzung des neuen 
Jahres eröffnet, die ja immer so fröhlich ver- 
läuft und bei der man sich stets einig ist. 

I L K G - P r ä s i d e n t Willy Geißels 
begrüßte die Anwesenden und sprach dem 
Bürgermeister die herzlichsten Wünsche für 
1960 aus. Er freue sich, sagte er daß die wn- 
renden Organe Langens immer Verständnis 
für den Karneval und ihr Herz dem Humoi, 

I Frohsinn und dem wahren Narrenwort g^ 
öffnet hätten. Auf diese Weise werde die LKG 
gestärkt in dem Willen und Bestreben, dem 
Namen und Ansehen der Stadt Langen bei 
allen Anläßen und an allen Orten alle Ehre 
zu machen. 

Bürgermeister Umbach 
bedankte sich und erwiderte die Wünsche im 
Namen i»einer Mitarbeiter. Er 
Freude darüber Ausdruck, daß es der LKG in 
den Jahren ihres Bestehens^ gelungen sei, 
durch sauberes und anständiges Auftreten 
und durch hohes Niveau ihrer Veranstaltun- 
gen das Ansehen der Stadt weit zu verbreiten 
und den Langenern viel schöne Stunden zu 
bereiten. 

Mit humorvollen Worten berichtete Buiger- | 
meister Umbach dem Präsidenten von den | 
Sorgen und Nöten eines Stadtvaters und uber- 
gab schließlich dem Repräsentanten des nar- 
rischen Regimes den Stadtschlüssel und die 
Geschicke der Stadt für die Dauer der Ka - 
nevalsaison mit der Bitte, nicht mehr Geld 
auszugeben, als vorhanden sei. 

Als erste Amtshandlung verlieh Willy Gei- 
I ßels dem Bürgermeister den großen Verdienst- 

orden der LKG. der als Symbol den Vierroh- 
renbrunnen auf goldenem Grund zeigt. 

Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Meh n e 

sowie die Fraktionsvorsitzenden wurden mit 
dem Hausorden bedacht, der ihnen mit einem 
Küßchen in Ehren von der Kommandeuse der 
Tanzgarde. Elfriede Hoffart, überreicht wurde. 
„Nun will ich den sehen", meinte Willy Gei- 
ßels, „der noch in die Opposition zu treten 
wagt!" ^ . .. 

Die also Geehrten meinten übereinstim- 
mend, daß die LKG schon sehr viel für Lan- 
gen getan habe. Man hörte Vorschlage und 
Anträge zur Unterstützung dieser Idealisten, 
die man ihnen gerne gönnen \vürde. Präsident 
Willy Geißels ehrte sodann treue und erfolg- 
reiche LKG-Mitglieder mit dem großen Ver- 
dienstorden. 

Ausgezeichnet wurden 
Ehrenvorsitzender Dr. Betzendörter als Mit- 
gründer der LKG (viele der Stützen des Ver- 
eins sind seine ehemaligen Schüler), Tanz- 
böbbche Elfriede Hoffart für ihren unermüd- 
lichen Einsatz beim Einstudieren der Tänze, 
Gardeminister Willi Heuß als lebendes Wer- 
bemittel der LKG, Finanzminister Georg 
Schmidt, der die Kasse wie kein zweiter in 
O-dnung hält. Protokoller Kurt Werner, der 
neben seinen Büttenreden auch verantwort- 
lich für die Programme der Sitzungen ist, 
Propagandaminister Heinz Schmidt, der sich 
durch Mitgliederwerbung und das Zusam- 
menstellen der Progi ammhefte verdient macht 
und schließlich den Gardekommandeur Hans 
Hoffart. dem man den gla:izvollen Rahmen 
bei allen Auftritten der LKG verdankt. 

Ehrenvorsitzender 
Dr. Betzendörfer 

überreichte abschließend dem Präsidenten 
Willy Geißels den gleichen Orden als Dank 
für seine aufopfernde Tätigkeit, der man es 
ZU verdanken habe, daß das Ansehen des Ver- 
eins von Jahr zu Jahr höher steige. 

Anschließend ging es mit sclx,metternden 
Fanfaren zum „Deutschen Haus", wo die Kar- 
nevalisten noch gemütlich zusammen waren. 

Nach allem, was man am Rande hörte, hat 
man in der bevorstehenden Saison allerhand 
auf dem Programm stehen, was sich würdig 
an die seitherigen Veranstaltungen anschließt. 
Am nächsten Samstag geht es schon los mit 
dem Gardeautmarsch und dem anschließen- 
den Manöverball der närrischen Garden in 
der Turnhalle. Die gesamte Bevölkerung ist 
herzlich eingeladen. 

Leitsätze zum Ueberqueren der Fahrbahn 

Seite S LANOBNBR ZEITUNG Dienstag, den 5. Januar 1960 

^clsbadier ^ yiad]rid]tai 

Nun ist lanuar 
Vier Blätter schon haben wir vom Kalender 

genommen, und wir sind im Januar. Gestern, 
am vierten Januar, stand die Erde im sonnen- 
nächsten Punkt ihrer Bahn, am sechsten ver- 
klingen mit dem Dreikönigstag die Glocken 
der Weihnacht. Wenn das Jahr zwanzjg mal 
vierundzwanzig Stunden alt geworden ist, am 
Tage von Fabian Sebastian, fängt nach einer 
alten Bauernregel der Saft an, in die Bäume 
zu steigen, und wieder fünf Tage später heißt 
es: „Zu Pauli Bekehr ist kein Winter mehr." 

Nun, das mag uns nicht immer ganz offen- 
bar werden, aber tatsächlich läutet es um 
diese Zeit schon unter der weißen Decke, an 
geschützten Stellen lugen die ersten Schnee- 
glöckchen heraus und grüßen auf ihre Weise 
das junge Jahr. Es geht aufwärts, die Tage 
wachsen, und von neuem Hoffen beschwingt 
wollen auch wir uns von der Vergangenheit 
ab- und hoffnungsfroh dem neuen Beginn zu- 
wenden. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Adam Werner, Schulstraße 24, seinen 74. Ge- 
burtstag, Frau Anna Luise Anthes geb. Haas 
Schulstraße 31, wird 73 Jahre alt, und auch 
Frau Helma Becker geb. Liebermann, Weed- 
straße 27, begeht ihr 73. Wiegenfest. Die Voll- 
endung seines 87. Lebensjahres kann am kom- 
menden Donnerstag Herr Jakob Baldauf, 
Schulstraße 42, feiern. Wir gratulieren den 
hochbetagten Geburtstagskindern von Egels 
bach und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Yen der Abteilung Turnen der Sport 
Gemeinschaft. Um die Jahreswende zeigen die 
Turnschülerinnen und Turnschüler auf der 
Eigenheimbühne Ausschnitte ihrer Arbeit. 
Am Sonntag, 10. 1., um 15.30 Uhr, beginnt die 
diesjährige Turnschau. Viele Eltern haben er- 
kannt, daß Turnübungen das beste Vorbeu- 
gungsmittel gegen die so zahlreich auftreten- 
den Haltungsschäden sind. Darüber hinaus 
werden die Nerven gestärkt und der Wille 
gefestigt als Gegengewicht in unserer Zeit der 
Hast und der lauten Unruhe. Deshalb bittet 
die Abteilung all die Eltern und Freunde der 
Jugend: „Schickt unsere Kinder nicht weg, 
wenn sie Ihnen im Lauf der Woche eine Ein- 
trittskarte anbieten, und kommen Sie am 
Sonntagnachmittag ins Eigenheim!" 

Das ganze Jahr im Bauemspruch 

Im Januar — de Bur na Holt fahr'; 
Im Februar — öss de Küll dar; 
De März — zerreißt des Winters Herz. 
Im April — regnet's wenn es will. 
Im Mai — fütter' das letzte Heu. 
Im Juni — jag' aus das Vieh. 
Juli — im Feld viel Müh. 
August — Bauer, nu mußt! 
September — dann acker'. 
Oktober — recht wacker. 
November — nicht w8'. 
Dezember — bringt Schnee! 

(Aus dem Jahre 1791) 

(Bö^enbafn 

Die Älteste in Gemeinde und Kreis 
99 Jahre alt wird morgen Frau Susanne 

Rüster geb. Kappes. Weedstraße 28 in Egels 
bach. Die Jubilarin ist nicht nur die älteste 
Einwohnerin der Gemeinde, sondern auch die 
Alteste im ganzen Landkreis Offenbach. Bei 
einer für ihr hohes Alter erstaunlichen Rü- 
stigkeit des Körpers und des Geistes kann 
Frau Rüster ihr seltenes Wiegenfest begehen 
Hören und sehen kann sie zwar nur noch 
schlecht, sonst aber hat sie keinerlei körper- 
liche Beschwerden. Sie braucht keine Rück- 
sicht beim Essen zu nehmen, wie dies sonst 
im hohen Alter üblich ist; ihr schmeckt noch 
alles, was auf den Tisch kommt. Mit Interesse 
verfolgt sie heute noch das Tagesgeschehen, 
wobei natürlich die örtlichen Begebenheiten 
den Vorrang haben. 

Ihre Lebenserinnerungen umspannen rück- 
schauend drei Generationen. Es zählen nicht 
weniger als vier Kriege zu dem, was sie im 
I^ben alles erfahren hat. Sie war 1866 immer- 
hin schon fast im schulpflichtigen Alter. 
Gerne unterhält sie sich heute noch über 
manches, was sie in ihrem langen Leben mit- 
erlebt hat. Und das ist wahrlich nicht wenig, 
wenn man 99 Jahre alt wird. 

Zu ihrem Geburtstag gratulieren ihr zwei 
Kinder, ein Enkelkind und zwei Urenkel. Die 
Langener Zeitung wünscht der Jubilarin zu 
ihrem Ehrentag ebenfalls viel Glück und alles 
Gute, insbesondere auch weiterhin noch gute 
Gesundheit für einen gesegneten Lebensabend. 

g Wohin mit dem Müll? Die große Müll- 
grube an der Neuhöfer Straße, die als alter 
Steinbruch für viele Jahre ausreichend zu 
sein schien, ist fast bis zum letzten Eckchen 
voll. Schon liegen in ihrer Nähe Haufen von 
Unrat. Der Wind treibt leichtbewegliche Ab- 
fälle bis auf die Autostraße, u. die Gemeinde 
könnte einen Mann beschäftigen, der alles in 
Ordnung hält. Auch auf den Feldwegen und 
an den nahen Waldrändern häufen sich im- 
mer mehr die unappetitlichen und für Zug- 
tiere u. Fahrzeugreifen gefährlichen Abfälle. 
Ja, in letzter Zeit vmrde sogar der Müll ganz 
in der Nähe des Ortes abgeladen, wo gerade 
Platz dafür zu sein schien. So liegen ganze 
Haufen davon am Hengstbach unmittelbar an 
der Hengstoachsiedlung und sogar an der 
Straße nach Philippseich. Allen für die Ge- 
sundheit und das Wohl der Bürger Verant- 
wortlichen bereitet dieser Übelstand grol^ 
Sorgen. Appelle an die Bevölkerung, den Müll 
doch so weit wie möglich vom Ort wegzufah- 
ren, blieben ungehört. Bürgermeister Len- 
hardt teilte in der letzten Bürgerversammlung 
mit, daß er schon ein Preisausschreiben er- 
wogen habe, um einen ausreichenden Müllab- 
ladeplatz zu finden. Erfreulich sei, daß einige 
Ortsbürger sich freiwillig von einem Egels- 
bacher Unternehmer den Müll von der Haus- 
tür abfahren ließen, doch habe sich das Ge- 
meindeparlament bisher noch nicht entschlie- 
ßen können, eine für alle verbindliche Müll- 
abfuhr einzurichten, weil die Kanalisierung 
zunächst einmal große Opfer von den Bürgern 
verlange. Der Leiter der Spar- und Leihkasse, 
Schäfer, teilte hierzu mit, daß bisher etwa 
55 Einwohner sich Mülltonnen bei ihm erwar- 
ben und ihren Müll abfahren ließen. Wenn 
sich die Zahl auf etwa 80 erhöhe, könne mit 
einer Verbillißung der Abfahrkosten gerech- 
net werden. 

(Erzbaufcn 

ez Die Schule beginnt wieder. Am kommen- 
den Donnerstag, 7, Januar, wird der Unter- 
richt an der Volksschule zu den Stundenplan 
mäßigen Zeiten wieder aufgenommen. 

Gemeinderatssitzung am Ende des alten Jahres 

Für den zweitletzten Tag des alten Jahres 
hatte Vorsitzender Alois Becker die Gemein- 
devertreter zur 38. öffentlichen Sitzung in den 
Rathaussaal eingeladen, weil noch vor Ab- 
lauf des Jahres 1959 ein Nachtrag zum Wirt- 
schafts- und Finanzplan des Wassel -erks be- 
schlossen werden mußte. 

Bürgermeister Wannemacher teilte mit, daß 
eine weitere Zahlung der Nassauischen Heim- 
stätte aus dem Waldverkauf Oberlinden in 
Höhe von 500 000 Mark eingegangen sei. Bis 
auf einen kleinen Restbetrag seien damit nun 
alle Gelder für den Wald bei der Gemeinde- 
kasse eingetroffen. Weiterhin sei eine Zahlung 
von 40 000 Mark als Nutzungsentschädigung 
für das zu Verteidigungszwecken beschlag- 
nahmte Waldstück eingegangen, auf dem die 
Radarstation errichtet ist. Die Bundesbahn- 
direktion Frankfurt habe auf einen Antrag 
der Gemeinde hin die Entscheidung getrof- 
fen, daß künftig die Omnibusse durch Lan- 
gen, über Wolfsgarten und durch Egelsbach 
fahren sollen. Damit ist nun auch für den 
westlichen Ortsteil der Gemeinde die Ver- 
kehrsverbindung wesentlich verbessert wor- 
den. Allerdings kann diese Neuerung aus 
technischen Gründen erst mit Inkrafttreten 
des Sommerfahrplanes verwirklicht werden. 
Der Bürgermeister teilte mit, daß durch diese 
Entscheidung der Bundesbahn auch die Her- 
nchtuiig eines Wendeplatzes am Bahnhof für 
die Omnibusse der Bundesbahn hinfällig 
werde. Die Mittel, die man für diese Maß 
nähme schon bereitgestellt hatte, sollen nun 
für die Anlegung von Bürgersteigen in der 
Georg-Wehsarg-Straße und der verlängerten 
Niddastraße verwendet werden. 

Man habe den Preis für die neuen Müll- 
tonnen von 14,50 Mark auf 15 Mark herauf 
setzen müssen, da die Gemeinde für den Ver- 
kauf dieser Mülltonnen zur Umsatzsteuer her- 
angezogen werde. Die Gemeinde habe die 
Mülltonnen seither ohne jeden Aufschlag ab- 
gegeben, so daß die Erhöhung unumgänglich 
geworden sei. Im gemeindeeigenen Hause 
Ernst-Ludwig-Straße 57 werde demnächst 
eine neue Treppe eingebaut. 

Nach den Worten des Bürgermeisters wird 
im Zuge der Feldlaereinigung ein Verbin- 
dungsweg entstehen, der die Gemeinden 
Egelsbach und Erzhausen direkt miteinander 
verbindet. Seit der Anlegung des Flugplatzes 

Uber 4000 Kanarien in Darinstadt 
Über 4000 Kanarien bilden den Bestand der 

Welt-Kanarienschau, die jetzt in Darmstadt 
beginnt und bis zum 17. Januar dauert. Es ist 
wirklich eine Weltschau. Es werden Kanarien 
ausgestellt aus Au.stralien und Kalifornien, 
aus Afrika und aus England, aus Italien und 
Frankreich. Aus mehr als 20 Ländern werden 
die Kanarien, teilweise im Flugzeug, nach 
Darmstadt gebracht. Die Vögel sind in Ge- 
sangskanarien, Farbkanarien, Gestaltskana- 
rien, Mischlinge und Exoten eingeteilt. Der 
Wettbewerb um die Deutsche Meisterschaft 
und um die Weltmeisterschaft wird in sieben 
großen Gruppen und Kollektionen, letztere 
immer zu vier Tierchen, ausgetragen. Für die 
Wettbewerbe stehen viele Ehrenpreise zur 
Verfügung. Auch die Stadt Berlin hat einen 
Ehrenpreis angekündigt. Mehrere hundert 
Wertungsrichter, durchweg langjährige und 

erfahrene Züchter, nehmen nach strengen 
Richtlinien die Bewertung der Tiere nach 
ihr«n gesanglichen Können oder nach ihrer 
Farbenpracht vor. 

Die Schirmherrschaft über die Ausstellung 
hat der Darmstädter Oberbürgermeister über- 
nommen, der die Ausstellung offiziell am 
Samstag, 9. Januar, auf der Mathildenhöhe 
eröffnen wird. Viele Ausländer haben sich in 
Darmstadt angesagt. 

Bauernregeln für den Januar 
Gelinder Januar bringt spätes Frühjahr! 
Gibt's im Januar viel Regen, bringt's den 

Früchten keinen Segen. 
Januarnebel gibt Märzenschnee! 
Ist der Jänner linde, so folgen im Frühling 

rauhe Winde! 
Ist der Januar hell und weiß, wird der Som- 

mer sicher heiß. 
Ist der Januar nicht naß, füllt sich des Win- 

zers Faß. 
Jänner macht Holz und Kohlen teuer, es friert 

der Topf beim Feuer. 
Jänner leert Kasten und Sciieuer oder füllt 

sie gut. 
Januar warm, das Gotterbarm. 
Januars Fluten sind jedes Monatsfluten 

bis Johanni. 
Lacht der Januar im Kommen und im Schei- 

den, bringt das Jahr noch viele Freuden. 
Wenn bis zum sechsten Januar kein Winter 

ist, so kommt keiner nach. 
Wer noch im Jänner sparen muß, und reich 

sein will am Jahresschluß, der wird gehängt 
im Julius. 

Sind im Jänner die Flüsse klein, gibt es einen 
guten Wein. 

Wenn der Jänner viel Regen bringt, werden 
die Gottesäcker gedüngt. 
Wenn im Januar der Frost nicht kommen 

will, so friert es im Märzen und im April. 
Ohne Schlittschuh und Schellengeläut, ist der 

Januar eine böse Zeit. 
Am zehnten Jänner Sonnenschein, bringt stets 

viel Korn und guten Wein. 
Im Jänner viel Regen ohne Schnee, tut Bäu- 

men, Bergen und Tälern weh. 
Wächst das Korn im Januar, wird es auf dem 

Markte rar. 

Es geht auch ohne Arzt 
In einem kleinen südfranzösischen Städt- 

chen machten die beiden einzigen Ärzte des 
Ortes gemeinsam einen Spaziergang. Als ihnen 
ein Leichenwagen, dem eine kleine Gruppe 
von Menschen in Trauerkleidung folgte, be- 
gegnete, entspann sich folgendes Gespräch: 
„Einer Ihrer Klienten?" — „Nein, einer der 
Ihren?" — „Keineswegs!" — „Merkwürdig! 
Dann muß der arme Verstorbene seinen letz- 
ten Weg ganz allein gefunden haben!" 

Von Dienstag, den 5. Janaar 1960 

bis einschl. Freitag, den 8. Jan. 196# 
bleibt mein Geschäft geschlossen ! 

SALON DAUBERT 
Weedstraße 

bestand eine solche direkte Verbindung nicht 
mehr. Der Verbindungsweg, der ursprünglich 
nahe der Main-Neckar-Bahn in nord-süd- 
licher Richtung verlaufen sollte, ist nun aber 
weiter ostwärts verlegt worden. Er wird im 
Feldbereinigungsverfahren so ausgewiesen, 
da'ß er zwischen den Aussiedlerhöfen der 
Landwirte Best und Haas verläuft. 

Die Arbeiten zum Verlegen von Kanal und 
Wasserleitung im gesamten Reihenhausgebiet 
sind abgeschlossen, so daß dieses Gebiet nun 
ganz mit Versorgungsleitungen versehen ist 
In der Heinestraße hat man ebenfalls die 
Hauptleitung verlegt. Im kommenden Früh- 
jahr sollen hier die Hausanschlüsse noch in- 
stalliert werden. Mit dem Verlegen von Kanal 
und Wasserleitung im Neubaugebiet Offen- 
thaler Straße soll in aller Kürze begonnen 
werden. Von Ingenieur Stanull, dem Leiter 
der Gruppenwasserwerke beim Landratsamt, 
hat der Bürgermeister erfahren, daß der An- 
schluß der gemeindlichen Wasserversorgung 
an das Gruppenwasserwerk West des Kreises 
Offenbach noch im Laufe des Monats Januar 
erfolgen wird. Die große Grundstücksankaufs- 
aktion der Gemeinde sei, so sagte Bürgermei- 
ster Wannemacher, nun abgeschlossen, da die 
bereitgestellten Mittel verbraucht sind. Das 
Gelände für die neue Sportplatzanlage habe 
die Gemeinde fast restlos erworben. Die ge- 
samten Aiitragsunterlagen für den Bau der 
neuen Volksschule seien vor drei Wochen an 
die zuständigen Behörden weitergeleitet wor- 
den. 

Der Nachtrag zum Erfolgs- u. Wirtschafts- 
plan des Wasserwerks der Gemeinde, der von 
den Gemeindevertretern einstimmig beschlos- 
sen wurde, war notwendig geworden durch 
die Umstellung von der Pauschalberechnung 
des Verbrauchs auf die Berechnung nach dem 
tatsächlichen Verbrauch. Wie seinerzeit aus- 
führlich berichtet, wurde am 1. Juli des letz- 
ten Jahres die Zahlung des Wassergeldes um- 
gestellt. Im ersten Halbjahr 1959 wurden in 
der ganzen Gemeinde Wasserzähler eingebaut. 
Aus diesem Grund standen bei der Aufstel- 
lung des Erfolgs- und Wirtschaftsplanes zu 

I Beginn des Wirtschaftsjahres keinerlei Er- 
fahrungssätze zur Verfügung. Es ergaben 
sich denn auch einige Veränderungen in den 
einzelnen Ansätzen, die durch den Nachtrag 
wieder ausgeglichen wurden. 

NSU Quickly ' 
fabrikneu, m. zusätzl. 
Beinspritzschutz und 
Tachometer, Bauj. 1959 

20*/a Ermäßigung, 
umständehalber gegen 
bar zu verkaufen. 

Dornheim, Egelsbach 
Wolfsgartenstr. 32, 

anzuseh. abends 20-21 
u. Sonntag 10-12 Uhr. 

Schreiner-Lehrling 
für Ostern gesudtt. 
Schreinerei Kurt Seng 

Egelsbadi, 
E.-Ludwig-Str. 28 

Baugelände 
zu verkaufen, in Egels- 
bacfa. 
Oft. u. Nr. 10 a. d. LZ 

KLEINANZEIGEN 

haben immer Erfolg 

DANK ! 
Die zahjreichen Gratulationen und Ge- 
schenke zu unserer Goldenen Hoch- 
zeit hat>en uns sehr gefreut. Wir dan- 
ken hiermit allen Verwandten, Freun- 
den und Nachbarn, sowie der Bundes- 
bahn-Direktion Frankfurt a. M., dem 
Gemeindevorstand u. Gemeindevertre- 
tung, der Hess. Landesregierung und 
dem Herrn Landrat für die erwiesenen 
Ehrungen recht herzlich. 

Erich Wagner u. Frau 
Kath. geb. Schneider 

Weihnachten 1959. 

FREIWILLICE FEUERWEHR EGELSBACH 

BALL 

im Eigenheim-Saalbau am Samstag, 9. Januar 1960 

Eintritt: Mitglieder 1.50. Nichtmitglieder 2,— DM 

Beginn 20.30 Uhr. Saalöffnung 19.30 Uhr 

Freunde und Gönner sind herzlichst eingeladen 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute, Montag, unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager. 
Onkel und Vetter 

Peter Paul Haaß II. 
Metzgermeister und Gastwirt 

kurz vor Vollendung seines 81. Lebensjahres. 

In stiller Trauer: 
Familie Georg HaaB 
Familie Jakob Haafi Wwe. 
Familie Walter Haafi 
und Anverwandte 

Erzhausen, den 4. Januar 1960 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. Januar ISÖl) um 14.30 Uhr 

vom Friedhof Erzhausen statt. 
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Plötzlich verschwand der weiße Koffer 

Zum allerersten Mal hatte Steffi allcine eine 
Heise mit dem D-Zug gemacht — zum ersten 
Mal stand sie nun — in einer großen Bahn- 
hofshalle. Ahes hatte prächtig geklappt — 
nur auf dem Bahnsteig III wartete Jetzt nicht 
— wie verabredet — Vetter Jürgen, um sie 
abzuholen. Steffi grübelte. Vielleicht hatte 
Türgen einen Omnibus verpaßt? Jürgen hatte 

Steffis aufregendes Reiseerlebnis 
Steffi geglaubt, daß es so etwas in Wirk- 
lidikeit gübo. Die Dame steuerte so rasch, wie 
es der Menschenstrom erlaubte, an Steffi vor- 
bei zum Fahrplan, um die Abfahrten zu stu- 
dieren. Ihre weißen Koffer hatte sie abgesetzt 
und Steffi konnte eingehend die vergol- 
deten Schlösser beti achten. 

Aber dann geschah das Unfaßlidie. Es nahm 
Steffi so den Atem, daß sie Jürgen wie ein 
Gespenst anstarrte, als er in diesem Moment 
plötzlidi vor ihr stand. Nicht einmal „Guten 
Tag" sagte sie — aber Jürgen entdeckte auch 
sogleich den Grund: Eine Dame, die vor dem 
Fahrplan stand rief soeben mit gellender 
Stimme: „Mein Koffer, mein Koffer ist ver- 

erzählt, daß diese Großstädte eine ver- 
wirrende Angelegenheit wären. Alles war 
völlig anders als auf dem Lande, 

Ah. da kam aber ein eleganter Zug an- 
gebraust! Plötzlich war der Bahnhof wieder 
lebendig. Neugierig betrachtete Steffi die Aus- 
steigenden, Diese Dame da vor ihr sah aus 
wie aus einem Modeheft geschnitten. Nie hatte 

Nachsitzen im Omnibus 
Die Schule von Hjortkwarn (Schweden) liegt 

weit von der Stadt und alle .Schüler und 
Sdiülerinnen werden täglich mit Omnibussen 
nach der Schule gefahren und nach dem Un- 
terricht auf die gleiche Weise wieder zurüdc- 
gebracht. Oft kommt es vor, daß °in Schüler 
Arrest erhält. Da aber nadi dem allgemeinen 
Unterricht niemand mehr in-der Schule weilt 
und der Schüler keinen Omnibus findet, der 
ihn nach Hause bringt, muß der Betreffende 
im Omnibus „nachsitzen", d. h,, er wird mit 
dem Auto in die Stadt zurückgefahren, dort 
hält der Omnibus auf einem Parkplatz und 
der Chauffeur steigt aus. Die Wagentür wird 
verschlossen, und erst nach einer Stunde, wenn 
die Arrestzeit um ist, erscheint der Chauffeur 
wieder, öffnet den Wagen und entläßt den 
Schüler 

Kleine Landkartenkunde 
In den letzten 20 Jahren sind auf der gan- 

zen Welt sieben Staaten verschwunden, 14 
wurden gegründet, 75 000 Orte haben ihren 
Namen gewechselt und 51 000 Kilometer neue 
Grenzen wurden markiert. 

Mal groB, mal klein 
Eines der merkwürdigsten Gewässer der 

Erdoberfläche ist der afrikanische Tschadsee. 
Seine größte Tiefe ist nur 1,5 m. In der Trok- 
kenheit hat er etwa die Ausmaße Tirols, In 
der Regenzeit schwillt er auf die vierfache 
Größe an und wird damit etwa so groß wie 
Dänemark. 

schwunden!" Vielleidit haben Sie ihn im 
Zug vergessen?" meinte der große Herr mit 
dem schwarzen Sdinurrbart neben ihr teil- 
nehmend. 

„Er hat ihn", flüsterte Steffi ihrem Vetter ins 
Ohr, „Er muß ihn haben! Unter seinem Kof- 
fer!" Jürgen, der sich in solchen Angelegen- 
heiten etwas besser auskannte, wollte Steffi 
festhalten und aushorchen. Aber Steffi stand 
schon neben dem Fremden und rief; „Sie 
haben ihren Kofier draufgcsetzt! Ich habe es 
gesehen!" Die Umstehenden laditen, und am 
lautesten lachte der Fremde: „Wenn ich mei- 
nen Koffer draufgcsetzt hätte, müßte er ja 
nodi da sein, nicht wahr?" sagte er und hob 
amüsiert seinen Koffer in die Höhe, „Nein, nein", 
wandte er sich liebräswürdig an die Dame, 
„Sie müssen so rasch wie möglich zur Bahn- 
hofspolizei unten In der Halle, Idi muß nur 

noch ein Billet nachlösen, dann komme ich 
nach!" 

Aber Jürgen und Steffi hatten sich unauf- 
fällig an die Fersen des Mannes geheftet und 
gesehen, daß er keineswegs zum Fahrkarten- 
schalter ging, sondern sdileunlgst die Halle 
verließ und auf eine Taxe zueilte. Er konnte 
nicht wissen, daß ihn zwei Kinder verfolgten, 
und daß eines der Kinder einen sehr guten 
Freund hatte. Jürgens guter Freund aber 
war der Polizist vom Bahnhofsplatz, Der ver- 
anlaßte, die Taxe zu halten, kaum daß sie ab- 
gefahren war. Der Fremde mußte seinen gro- 
ßen schwarzen Koffer öffnen. Und so kam er 
wieder ans Tageslicht, der schöne, weiße Koffer. 

Jürgen staunte nicht weniger als Steffi. 
D^r schwarze Koffer hatte unten ein Loch, 
Und wenn man ihn über einen anderen stülpte, 
faßten automatische Federn zu und hielten 
den fremden Koffer fest, wie Raubvogelkral- 
len eine Beute. 

Der Taschendieb wurde festgenommen und 
die Dame hat sich unendlich gefreut. Steffis 
und Jürgens Sparbüdisen wurden bald dar- 
auf sehr viel sdiwerer und einen weißen Koffer 
bekam Steffi auch. 

„Er wird mich immer daran erinnern, wie 
wichtig es Ist, auf Reisen die Augen offen- 
zuhalten!" meinte Steffi. 

Unsere Briefmarkenecke 

Nur mil der Pinzette faßt ein rlchtiKer Samm- 
ler die kostbaren Marken an, wenn er sie in* 

Album einsortiert 
Foto; Anthony 

Aus der Geschichte der amerikanischen Briefmarken 
Angefangen hat die Geschichte in den USA 

mit dem Jahre 1847, als das Postministerium 
davon abging, alle Briefabsender für die Ge- 
bühren in bar bezahlen zu lassen, und statt 
dessen Marken druckte. Der erste Briefmar- 
kendruck befriedigte aber keineswegs. Der 
Entwurf der blauen 1-Cent-Marke aus dem 
Jahre 1851 wurde arg belächelt. Heute wird 
diese 1-Cent-Marke mit 7500 Dollar pro Stüd? 
bezahlt! 

Die ersten zweifarbigen Marken ersdiienen 
im Jahre 1869. Dabei mußten die Marken 
zweimal durch die Presse laufen, wobei einige 
Markenblätter verkehrt herum eingelegt wur- 
den. Es waren die ersten Marken, deren 
Köpfe .kopfstanden'. Die 15-Cent-, 25-Cent- 
und 30-Centmarken werden heute mit etwa 
10 000 Dollar bewertet! 

Berühmt wurde die Geschichte einer Luft- 
postmarke aus dem Jahre 1918. Am ersten 
Tage, da diese Marken verkauft wurden, er- 
warb ein junger Sammler in Washington 
einen Bogen von hundert Marken, deren Bild, 
ein Flugzeug, auf dem Kopfe stand. Er bot 
dem Briefmarkenhändler Eugene Klein in 
Philadelphia die Marken an und bekam 
15 000 Dollar dafür! 

Da war die 4-Cent-Marke der Columbus- 
Ausstellung. Einige Bogen kamen in tiefem 
Blau heraus, während sonst diese Serie in 

Aquamarin gedruckt war. Die Fehldrucke 
wurden pro Stück mit 1000 Dollar bezahlt. 
Die normale 3-Cent-Marke aus dem Jahre 
1851 ist nicht viel wert, aber diejenigen, die 
versehentlich zweimal bedruckt wurden, wo- 
durch das Bild zweimal erschien, kostet heute 
ihre 3500 t)ollar! Die 2-Cent-Marke aus dem 
Jahre 1916/17 mit dem Kopfe Washingtons 
kam einige Male mit der Zahl ,5' heraus. 
Wer einen Bogen solcher ungezahnter Mar- 
ken besitzt, kann 1700 Dollar dafür verlangen 

Teure Feuerwehrleiter 
Die größte Leiter der Feuerwehr von Paris 

hat eine Höhe von 55 Meiern, wiegt 14 Ton- 
nen und hat rund 700 000 DM gekostet. Seit 
dem Jahre 1937 Ist sie nur 15mal benutzt 
worden, 

" „Rekord" verbessert 
Die 13jährige Mary Thompson, der 14jäh- 

rige Robert Stalker und der gleichaltrige Vic- 
tor Bishop haben einen eigenartigen Rekord 
verbessert. Alle drei haben mit der Unter- 
grundbahn von London sämtliche Stationen 
durdifahren und zwar in 17 Stunden 41 Mi- 
nuten. Der bisherige Rekord, der von drei 
Erwachsenen gehalten wurde, betrug 19 Stun- 
den 30 Minuten. 

Januar - Bild 
Mit dem Januar wird eine neue Seite auf- 

geschlagen, die erste Seite eines neuen Jahres, 
und wie ein frisches, unbeschriebenes Blatt 
bietet sich jetzt auch das Land dar mit sei- 
nen reinen Schneeflächen. die darauf zu warton 
sdielnen, daß ein großer Griffel seine Runen 
In sie gräbt Die Runen werden sich zeigen, 
wenn erst das Schmelzwasser sich seine Rinnen 
sucht, aber Jetzt ist ihre Zeit noch nicht; wenn 
sie jetzt erscheinen, werden sie bald wieder 
weggewischt, lautlos im Gewuber der Flok- 
ken, das die Stille hörbar macht Alles wird 
'Jlngeebnet und angeglichen: Die Flüsse frie- 
ren zu, die Gräben verstecken sich. Mauer 
ind Ackerrain schwinden unter dicken Schnee- 
polstern dahin, und wenn gar der Wind 
sein Werk getan hat, ist alles glattgestridien, 
wie mit einer scharfen Bürste. 

Das öehgflmijSA - 
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'34, Fortsetzung) 
„Hier mußt du nun bleiben", sagt Florian 

zu dem Mädchen. „Unter diesem Ueberhang 
kannst du windgeschützt warten. Du mußt 
immer auf die Wände sehen. Dort oben liegt 
der Eingang zum untersten Nebenstollen. 
Wenn du den Rantul siehst, dann winke mit 
der Hand. Idi werde mich immer wieder nach 
dir umschauen," 

Lucia kauert sidi zusammen, Florian klet- 
tert weiter. Der vereiste Fels gleitet unter 
ihm durch, immer rascher schiebt sich Florian 
in die Höhe. Endlich erreicht er das hand- 
breite, vereiste Felsband, das durch die Wand 
zum Seitenstollen führt. Es ist nur ein nied- 
riger, kleiner Felsengang, den einmal die 
Bergknappen gebaut hatten, damit frische, 
kalte Luft in den Hauptstollen dringt. 

Meter für Meter schiebt sich Florian weiter. 
Auf einmal steht eine Gestalt vor ihm, dicht 
an die vereiste Felswand gepreßt. Rantull 

Florian schreit irgend etwas in den Ab- 
grund, winkt Aber gerade jetzt blickt Lucia 
nicht in die Wand Er tastet nach seinem 
Hirschfänger. Eisiger Schreck durchbohrt seine 
Brust; gerade heute hat Florian sein großes 
Jagdmesser vergessen. 

Florian weiß, daß ein Ausgleiten auf dem 
sdimalen Band der Tod ist. Er richtet sidi auf. 
schiebt sich gegen den andern zu. Der Sturm 
packt Florian und drüd<t ihn gegen die Wand. 

„Gib den Weg freil' ruft er. Florian hebt 
die Hand gegen Rantul. Aber ein eisiger 
Krampf kriecht ihm über die Hand und den 
Arm hinauf. 

Rantul versucht nun. seinen Körper auf 
dem schmalen Band zu cirehen. Einige Augen- 
blicäce hat es den Anschein, daß er stürzt. 
Seine rechte Hand schlägt in die Luft, ver- 

eines Monats 
Wie Jetzt der Mittag funkeln kann, wenn 

die Sonne auf dem Scheitelpunkt ihrer flachen 
Bahn dem Schnee ihr Licht leiht! In einer 
solchen Stunde glaubt man zu spüren, daß 
die Tage sich wieder längen, und sie längen 
sich Ja auch, um Minuten nur. aber, am Ende 
des Monats hat die Sonne der Nacht doch eine 
ganze Stunde abgerungen Die Nächte frei- 
lich lassen diesen kleinen Frost leicht wieder 
vergessen Nichts Ist gnadenloser als eine Ja- 
nuarnacht, wenn der Schnee alle Begrenzun- 
gen aufgelöst hat, und wir nichts Festes mehr 
finden, an das wir uns halten könnten in 
der weißen, froststarrenden Einöde Wer ein- 
mal ganz allein in einer solchen Nacht ge- 
standen hat. weiß etwas von der tiefen Ver- 
lassenheit des Menschen in der Welt Der 
Steinbock, der den größten Teil des Monat; 

fängt sich in einem Felsgriff, hält sich fest. 
Dann kriecht Rantul auf dem vereisten Band 
zurütäc. langsam und vorsichtig Florian schiebt 
sich nach. 

„Ein verdammt guter Kletterer", denkt 
Florian bei dieser Verfolgung im Schnedcen- 
tempo. 

Endlich hat Rantul den senkrechten Kamin 
erreicht, der durch die Wand in die Höhe führt. 
Er verschwindet hinter einem Ueberhang. 
Florian weiß, daß er hier Rantul nicht nach- 
klettern darf. Wenn er unter dem Verbre- 
cher klettert, wird Rantul ihm Steine und 
Felsstücäce auf den Kopf werfen. Mit wildem 
Zorn bildet Florian dem in die Höhe Klettern- 
den nach. 

„Warte nur, du Lump, du", keucht Florian. 
Aber das Sdiimpfen hilft Florian nichts. 
Noch zehn Meter hat Rantul bis zum Ein- 

gang des schmalen Luftstollens. 
Noch fünf Meter ... 
Dann ist er oben. Gerettet! 
Erst jetzt kann Florian in den Kamin ein- 

steigen. Mit zusammengebissenen Zähnen 
schiebt er sich höher. 

Zu spät...! 
Irmgard richtet sich auf ihrem Lager auf. 

Sie hört das Heulen und Toben des Sturmes 
bis in die Kaverne. Sie weiß nicht, wieviel 
Zeit vergangen ist. seitdem Thorn sie ver- 
lassen hat. 

Die Hitze des Raumes ließ sie In eine Art 
Halbschlummer versinken. In diesem unruhi- 
gen Schlaf hatte Irmgard einen sonderbaren 
Traum: die Geister des eisigen Nordsturmes 
kämpften mit den Geistern des heißen Luft- 
stromes, der aus dem Berge drang. Die einen 
wollten das Aurishom in dickem Schnee be- 
graben, die anderen zündeten feurige Fackeln 
an, um den Berg von innen her zu schmelzen. 
Und immer, wenn die heiße Luft kam, sah 
Irmgard Rr.ntul. Er ging unhörbar durdi den 
Baum und starrte sie aus dunklen Augen an. 

Irmgard fühlt, daß sie nun wach ist und 
daß Rantul wirklich dicht vor ihr steht. 

„Nicht gerade schön, daß Ihr Freund Sie 
allein zurückgelassen hat", meint er in sei- 
ner ruhigen, spöttischen Art. Dabei suchen 

beherrscht, ist ein Zeidien der Melancholie, 
und er ist ein beharrendes Zeichen, das uns 
so rasch nicht aus der Trauer entläßt. Selbst 
der Sternhimmel kann uns da nicht trösten, so 
V.errlich er gerade in den Januarnächten 
seinen Bilderreigen vorüberführt; sein eisiges 
und ferne.s Glitzern stößt uns nur noch tiefer 
hinein in die Verlassenheit. 

Wen wundert's, daß man jetzt das Haus 
besonders schätzt, die vier Wände, die man 
schützend um sich gezogen hat wider die Un- 
bill der Welt, den warmen Ofen, auf dem die 
Bratäpfel brutzeln, und da.<! ,>!tille Lldit der 
Lampe, das gegen das bläuliche Schimmern der 
Schneenacht angeht. An den Fenstern blühen die 
Eisblumen, ein blasses Widerspiel dessen, was 
jetzt der Erde versagt ist. die Vögel komme.n 
ans Futterhäuschen und picken die Körnei 
auf. und wenn man genug in der \yärme ge« 
sessen hat, :st es zwischendurch wohl an def 
Zeit, sich für eine Stunde dieSkieranzuschnal- 

seine Augen den Raum ab. „Es tut mir leid 
um Sie. Fräulein Wieland. Ich kann mir leider 
nidit den Luxus gestatten, Sie erst In Ihr 
Hotel hinabzubringen. Es ist da so ein Kerl 
hinter mir her, von dem ich annehme, daß 
Sie ihn mir auf die Fersen gehetzt haben." 

„Was wollen Sie hier?" kommt es tonlos 
aus Irmgards Mund. 

„Ein kleines Feuerwerk veranstalten", sagt 
Rantul gelassen. „Dem allerdings eine Sint- 
flut folgen wird. Die nur den Unterschied von 
ihrer biblischen Vorgängerin hat, daß ihr 
Wasser kochen wird." 

„Sie wollen also sprengen?" fragt Irmgard 
wie im Fieber. 

„Woher diese fachtechnischen Kenntnisse?" 
Rantul wiegt den Kopf erstaunt hin und her, 
„Sie sind ja über alles gut orientiert. Was 
mich allerdings nur bemüßigt, keine Zeit zu 
verlieren. Ich muß die Sprengkapseln suchen. 
Schade, Fräulein Wieland Ich war in Sie ziem- 
lich verliebt. Es hätte alles so schön sein 
können! Wenn mich dieser Narr nicht ver- 
folgen würde, hätte ich den Versuch gemacht. 
Sie über die vordere Wand abzuseilen." 

Ehe Irrhgard etwas antworten kann, ver- 
schwindet Rantul. Ihre großen Augen schlie- 
ßen sich, sie legt den Kopf in das mit Stroh 
gefüllte, grobe Kissen zurück und faltet die 
Hände über der Brust. 

Ich will tapfer sein, denkt Irmgard. Sehr 
apfer. Ich darf Georg keine Schande machen .. 

* 
Rantul beugt sich gerade über die Kiste mit 

den Sprengpatronen, als er im Gang ein Pol- 
und Schlagen von Steinen hört. 

Er fährt blitzartig herum und stürzt in den 
Stollen zurücä?. Dort sieht er den Lichtschim- 
mer einer Tascäienlampe. 

Florian ist mir nachgekommen, denkt Ran- 
tul. Zu spät! Nun ist für mich alles verloren. 
Er schaltet seine Taschenlampe ab und flieht 
durch die Dunkelheit zu einem kleinen Felsen- 
loch, das Ins Freie führt. Mit affenartiger Be- 

len und ein wenig hinHuszulimien m den 
Wald, wo der Rauhreif in den Zweigen hängt 
und das Wild das zarte Muster seiner Spuren 
in den Schnee gegraben hat. 

Da helfen keine Pillen 

Zwei Banditen waren damit beschäftigt, 
einen schmächtigen Mann, den sie wie eine 
Wurst zusammengeschnürt und geknebelt 
hatten, auf den Eisenbahnschienen zu depo- 
nieren, Eine mit Geisteskräften nicht geseg- 
nete Frau, die in der Nähe Schafe hütete, kam 
näher und sagte: „Sie werden denken, daß ich 
mich in Dinge hineinmische, die mich nichts 
angehen. Aber ich fühle micli verpflichtet, Sie 
darauf hinzuweisen, daß hier schon seit 20 
Jahren kein Zug mehr vorbeigekommen ist!" 

hendigkeit klettert Rantul in die Wand h.n- 
aus. 

Endlos dünkt ihm der Abstieg Als sich das 
dichte Schneetreiben etwas lichtet, sieht Ran- 
tul links vor sich in der vereisten Ostwand 
einen Menschen in den Felsen hängen, 

Rantul erkennt Thorn, der dort auf ihn 
lauert. 

„Das konnte ich mir denken, daß Thorn nicht 
kampflos aufgibt", brummt Rantul vor sich 
hin. Jetzt schiebt sich Thorn näher an Ran- 
tul heran. Als gleich darauf wieder Nebel 
einfällt, klettert Rantul nach der anderen 
Seite, über ein Band, das gegen einen Felsen- 
grat führt. 

Der weitere Abstieg fallt dem geübten 
Kletterer nldit schwer. Die Wände sehen hier 
zwar wüst aus, aber das zernagte Gestein 
bietet überall gute Griffe. 

Plötzlich kommt, wie ein Bär aus der Höhle, 
eine Gestalt hinter einem Vorsprung des 
Grates zum Vorschein, mil flatterndem, wei- 
ßen Haaren, den langen Bart vereist, das 
Gesid)t entstellt von den Schlägen der ge- 
peitschten Eiskristalle. Die Augen des Mannes 
sind eng und scharf auf Rantul gerichtet. 

„Wügl" schreit Rantul das Gespenst an. 
„Lass>m Sie mich vorbei Die Narren sind hin- 
ter mir her. Idi lasse Ihnen Ja den Stollen, 
mit allem, was drüber und drunter Ist." 

Rantuls Atem geht kurz, wie Schwindel 
rinnt es jetzt durch seinen Kopf Er lauscht 
in das Toben des Sturmes hinein, ob eine Ant- 
wort von diesem Berggeist kommt. 

„Ich bin noch Herr auf meinem Boden", 
schreit Wüg. „Niemand darf mir den Berg 
unter dtn Füßen wegsprengen Auch du nicht. 
Mein Berg ist er," 

Der Schreck kriecht Rantul In alle Glieder, 
die Brust ist ihm wie eingeschnürt, 

„Gott soll dich hier richten", fährt Wüg fort, 
„Ich will dich nicht anrühren. Ich stehe hier 
und warte. Und wenn Ich drei Tage und Nächte 
stehen muß. Ich halte es ai s, bis es dich vor 
Schwäche hinabreißt!" 
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Wintersport - Jungbrunnen für die Frau 

Den Körper langsam darauf vorbereiten! 

In den kommenden Monaten locken wieder die weißen 
Hänge zu zünftigen Schußfahrten. Nun ist der Winter- 
sport eine Sportart, die gerade auch von Frauen aus- 
geübt werden kann. Es ist erwiesen, daß keine andere 
Sportart einen so wohltätigen Einfluß auf das Aeußere 
der Frau hat. Ohne Uebertreibung kann man sagen: 
Wintersport macht schön und erhält jung. 

Doch gerade zu Skitouren braucht der Körper ein ge- 
wisses Vortraining. Und mit ein wenig Ausdauer kann 
man sich die notwendigen Voraussetzungen auch zu 
Hause ganz leicht schaffen. Allerdings nicht zu lange 
warten, denn jedes Training braucht seine Zeit, und ein 
paar Wochen sind ohnedies eine Frist, die wirklich 
knapp genug ist. 

Drei Hebungen sind es, die, regelmäßig ausgeführt, 
sc/ioii einen Erfolg garantieren. 

Hebung I: natürlich eine Kniebeuge! Zu Beginn 
nimmt man mit geschlossenen Füßen Grundstellung ein. 
Die Arme werden waagerecht vorgestreckt. Dann geht man langsam zur Knie- 
beuge über, achte aber darauf, daß die Knie immer geschlossen bleiben. Die 
Fersen soll man so lange als möglich am Boden behalten. Erst wenn es gar nicht 
mehr geht, dürfen sie gehoben werden. Sehr wichtig ist es, während der Hebung 
darauf zu achten, daß der Rücken senkrecht bleibt, daß kein hohles Kreuz ge- 
macht wird und daß die Fersen gut geschlossen bleiben. 

Hebung 2: loieder nieder zur Kniebeuge gehen. Diesmal jedoch bleiben die Fer- 
sen auf dem Boden und dürfen nicht gehoben werden. Man geht so tief als mög- 
lich zur Kniebeuge, dann werden, nach dem man das Gewicht auf die Fersen 

verlagert hat, der Oberkörper und die Arme nach 
vorne gestreckt. Nun Fersen gehoben und tiefe Knie- 
beuge. Das lockert die Knöchel! 

Hebung 3: tiefe Kniebeuge als Ausgangsstellung. 
Langsam nach vorne auf die Knie niederfallen las- 
sen, die Arme werden leicht seitlich geöffnet und der 
Körper schräg nach rückwärts gebogen. Dann wieder 
zurück zur Kniebeuge. 

Jede dieser Hebungen täglich etwa lOmal wieder- 
holt — und man wird sehen, wie sich in kurzer Zeit 
die Beinmuskulatur kräftigt und Hüft-, Knie- und 
Fußgelenke locker werden. 
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33 Zentimeter Taillenumfang 
Ethal trainiert auf „Wespe" 

Ein Jahr nadi der Hochzeit konnte Ethel 
Orainger die Schwärmerei ihres Mannes Bill 
nicht mehr ertragen. „Also gut", sagte sie, 
„wenn du so für Damen mit Wespentaille 
bist, werde ich mir eine zulegen. Wie groß 
oder wie klein soll sie sein?" — „Nicht größer 
als mein Hals, 43 Zentimeter", entgegnete 
Dick begeistert. Das war vor Pl Jahren. Heute 
ist Ethel Grainger eine Fünfiigerin, die Frau 
mit Englands engster Wespentaille. Diese hat 
nur 33 Zentimeter Umfang, zehn Zentimeter 
weniger als des Ehegatten inzwischen rund- 
licher gewordenes Genick. 

Das Training war nicht einfach, Ethel hielt 
nichts von Diät und verließ sich auf Stahl- 
korsetts. Alle drei Monate wurde ein engeres 
umgeschnallt. Nach der Geburt einer Tochter 
stieg der Taillenumfang auf 65 Zentimeter 
an, sechs mehr als früher. Trotz ärztlicher 
Warnungen begann Ethel das Training von 
neuem. .letzt strebt sie der 31-Zentimoter- 
Taille zu und will Katherina von Medici 
übertrumpfen, die als Frau mit der Wespen- 

taille in die Geschichte eingegangen ist. Noch 
einen Rekord kann Ethel Grainger aufweisen. 
Sie besitzt an jedem Ohr 13 Löcher, Diese 
schmückte der auf solche Torheiten erpichte 
Gatte mit ebensoviel edelsteinbesetztcn Ohr- 
ringen, 

Amüsantes amüsiert notiert 
Im Kern eines Pfirsichs fand eine Englän- 

derin einen kleinen Zettel, der mit griechi- 
schen Buchstaben beschrieben war. Es han- 
delte sich um einen Kassiber, der wahrschein- 
lich aus einem Gefängnis geschmuggelt wer- 
den sollte. Wie die Frucht nach England ge- 
langte, bleibt rätselhaft, 

278 000 Stück zählt die Knopfsammlung 
von Jennifer White aus Philacielphia, Sie 
schneidet von Jedem Kleidungsstück ihrer 
Familie, bevor es zu den Lumpen kommt, die 
Knöpfe ab. Da es schon ihre Mutter, Groß- 
mutter und Urgroßmutter so gehalten haben, 
ist es zu dieser stattlichen Zahl gekommen 

j Feuerwehr auf Reisen 
j Eine „fliegende Feuerwehrschule" für ganz 
! Hessen wird ab nächstes Frühjahr von Kassel 

aus auf die Reise gehen. Jeweils zum Wochen- 
ende wird die „fliegende Feuerwehrschule", 
bestehend aus einem sogenannten Tragkraft- 
Spritzenfahrzeug und jeweils zwei Lehrern, 
auf die Fahrt gehen. In den Wochenenddienst 
teilen sich vier Lehrer der Landesfeuerwehr- 
schule in Kassel. Sie greifen ein begrenztes 
Aul'gabengebiet aus dem Lehrstoff heraus und 
verlagern den Unterricht auf das flache Land. 
Das Ziel ist es, den Ausbildungsstand bei den 

Freiwilligen Feuerwehren des Landes zu über- 
prüfen und zu heben. Diese Arbeit wird den 
rund 90 000 freiwilligen Feuerwehrmännern 
des Landes Hessen zugute kommen. 

Höchste Zeit 
Am Tage seines 99. Wiegenfestes gab Doktor 

Lindsey McNelly, wohl der älteste Mediziner 
der Vereinigten Staaten, bekannt, daß er nicht 
daran denke, seine Praxis aufzugeben, da er 
in den 70 Jahren seiner medizinischen Tätig- 
keit nicht dazu gekommen sei, sich etwas „auf 
die hohe Kante" zu legen. 

2) ie Wansslun^e lial L eqennen 

Sie kommt nicht wieder!" 
Um seine Frau, die ihn verlassen hatte, von 

vorneherein von dem Gedanken abzubringen, 
zu ihm zurückzukehren, setzte ein in London 
lebender belgischer Ingenieur das Türschloß 
seiner Wohnung unter Strom. Die Haushäl- 
terin, die mit Einkäufen schwer beladen heim- 
kehrte, war die erste, die beim Aufschließen 
der Tür einen heftigen elektrischen Schlag 
bekam. Mit leichten Verbrennungen an der 
Hand mußte sie in das Krankenhaus. Die Ver- 
sicherungsgesellscliaft für Hausangestellte hat 
jetzt einen Schadenersatzproze'ß gegen den 
einfallsreichen Ingenieur wegen leichtsinniger 
Gefährdung von Menschenleben angestrengt. 
In einer Beziehung hatte er jedenfalls Erfolg, 
,Seinp Frau hat öffentlich erklärt, daß sie 
nicht daran denke, zu diesem Rohling zurück- 
zukehren. 

ii- 

Einc neue Zeitschrift: „Schöner wohnen" 
Je unruhiger die Zeit, desto mehr sehnen 

wir uns nach Ruhe und Geborgenheit in un- 
seren vier Wanden, Wir sollten darum bemüht 
sein, unser Heim so schön, so praktisch und 
•so persönlich einzurichten, daß wir uns darin 
wohlfühlen und erholen. Eine neue Monats- 
zeitschritt aus dem Constanze-Verlag will mit 
Anregungen und Ratschlägen helfen, Sie heißt 
„Schöner wohnen" und ist eine Zeitschrift für 
Haus, Wohnung, Garten und Gastlichkeit, Das 
108 Seiten starke Januar-Heft (Preis 1,50 Mk,) 
ist jetzt erschienen. Es enthält eine Fülle von 
Anregungen für alle, die sich ein modernes 
Heim zu erschwinglichen Preisen bauen oder 
einrichten wollen. 

Ballkleider für junge Mädchen auszusuchen 
ist gar nicht schwer. Die Auswahl ist so groß 
und verlockend, daß man wirklich für jeden 
Typ etwas Hübsches finden kann. Aber 
schließlich ist nicht jede Woche ein Fest und 

die jungen Damen wollen doch auch zu den 
„alltäglichen" Tanzstunden nett und passend 
gekleidet sein. Solange die Jahreszeit noch 
nicht allzu winterlich ist, tragen sie an diesen 
Abenden gerne die Kleider vom Sommer. 

Wird aber das Wetter erst einmal kalt und 
unfreundlich, dann sehen diese Gewänder 
leicht wie etwas verspätete Schmetterlinge 
aus. Nebel, Schnee und Regen steht ihnen 
nicht — auch nicht im geheizten Zimm'-r! 
Deshalb wäre es sehr angebracht, ein wejJg 
für die richtige Garderobe zu sorgen. Im 
Schnitt werden solche Tanzstundenkleider am 
besten sehr einfach, dezent und uielleicht .so- 
gar mit einer sportlichen Note, gewählt. Da- 
für zeigen die Stoßfe dann reizende Muster, 
die ruhig romantisch und verspielt sein dür- 
fen — gerade zu dem beliebten Hemdblusen- 
kleid ist das ein charmanter Kontrast! Das 
Material ist unfconuentionell, es darf von 
Baumwolle über Chemiefaser und Wolle bis 
zur reinen Seide alles sein, was dem Stil des 
Kleides und der Persönlichkeit der Trägerin 
entspricht. 

Modell-Beschreibung 
1. Das diskret ausgeschnittene Oberteil des 

Kleides aus leichtem Wolltaft wird von einem 
hinten mit einer gebundenen Schleife ge- 
schlossenen Bolero verhüllt, ein Modell, das 
sich auch vorzüglich für Theaterabende 
eignet. 

2. Wollmusseline mit hübschem Blütenmu- 
ster für ein Kleid im Hemdblusenstil, mit 
eingelesenen Aermeln und weitem Rock. 

3. Chiffon eignet sich für dies ganz durch- 
plissierte Kleid, das völlig schmucklos ver- 
arbeitet ist. Breiter Bandgürtel. 

4. Baumwollbrokat oder eine reine Kra- 
wattenseide haben den spröden Fall, der die- 
sem ein wenig sportlichen Schnitt entspricht. 
Das Oberteil ist vorne doppelreihig geknöpft, 
hat einen halsfernen Kragen und betont die 
schmale Taille durch den zur Schleife ge- 
schlungenen Bandgürtel. 
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(35, Fortsetzung) 
„Mach Platz, du Narr", schreit Rantul. Die 

Hände gegen Wüg ausgestreckt, schiebt er 
sich gegen den alten Mwnn vor, Rantul will 
ihn packen, will den Alten von der Felsplatte 
in den Abgrund stoßen. Ein aufheulender Ton. 
wie ein tierischer Urlaut der Wut, dringt in 
Rantuls Ohren, Wie ein Schmiedehammer hebt 
Wüg seine Faust, um den unvermuteten An- 
griff abzuwehren. 

Noch einmal schlägt Rantul mit einem Stein 
auf den ICopf des weißbärtigen Alten. Dann 
aber fühlt er einen wuchtigen Fausthieb gegen 
seine Brust, der ihn aus dem Tritt wirft, Ran- 
tul schreit srell in seiner Todesangst auf, 
dann stürzt er in den undurchsichtigen Nebel. 

Langsam sinkt Wügs Arm. „Ich habe es 
nicht gewollt. So habe ich es nicht gewollt", 
sagt er leise vor sich hm. Kall und reglos 
wie ein Felsblodc steht der große, alle Mann 
auf dem Grat, vom Sturm umtobt. Schwer 
und langsam wendet er sich um. klettert vor- 
sichtig die Wand hinab, wie ein Berggeist, 
dessen langer Bart vom F.ise starr und stei- 
nern geworden Ist. 

..Nun gehört der Berg uns", sagt Wüg laut 
vor sich hin. „Uns und den kranken Men- 
schen , . " 

Nun weilt Irmgard, nadidem man sie aus 
dem Stollen gebracht hat, schon einige Tage 
auf dem Wüghof. Lucia beugt sich über ihren 
Liegestuhl und deckt Irmgard fürsorglich zu. 

Lucia geht in das Haus und kommt gleich 
darauf mit einem Strauß Edelweiß zurück. 

Irmgard lächelt froh. „Ich werde sie mit 
nach Hause nehmen." 

„Wo wird Ihr Zuhause sein?" fragt Lucia. 
„Ich werde dort zu Hause sein, wo Georg 

lebt. Vorderhand in Mendaz, manchmal in der 

Stadt. Bis dann hier alles erstehen wird. Und 
ich will meinen Beruf aufgeben und mit 
Georg arbeiten. Und Sie, Lucia? Werden Sie 
mit Florian glücklich werden? Können Sie 
Georg vergessen?" 

„Muß ich denn das?" meint Lucia nachdenk- 
lich, „Ich W3rde ihn nicht vergessen. Aber ich 
werds an ihn denken wie an einen lieben 
Freund, Glauben Sie es mir, es war viel 
Trotz gegen Florian dabei im Spiel, Und es 
hat meiner Eitelkeit geschmeidielt. Ich glaube, 
in der Stadt wären wir beide. Georg und ich, 
sehr, sehr unglücklich geworden. Und Jetzt 
weiß ich, daß es so am besten ist, wie alles 
kam.,. Was Florian getan hat, tut sobald 
keiner. Er hat sein Leben für Georg eingesetzt, 
nur weil er geglaubt hat, daß mein Herz 
leiden würde. Als Ich das erkannte, wußte Ich, 
zu wem ich gehöre,. " 

„Grüßen Sie Ihren Florian von mir", sagt 
Irmgard nach einer Weile, „Ich werde ihn 
wohl nicht mehr sehen, wenn Georg mich 
heute holt. Florian ist ein Mensch, der Ihre 
ganze Liebe verdient. Und noch eins, Lucia. 
Waisn Sie es nicht, die mich oben im Stollen 
gepflegt hat? Drei oder vier Tage?" 

„Das schon", gibt I.ucia leise zu. 
„Und haben wir uns nicht dort oben ,du' 

gesagt?" 
„Nein", erwidert Lucia nadidenklich „Das 

haben wir nicht getan " 
„Dann soll es aber trotzdem von nun an 

so sein, Lucia, willst du?" 
In Lucias Augen stehen zwei Tränen. Sie 

nicikt. 
„Dann bleiben wir dabei, Lucia! Wir beide 

wissen vom Leid, von der Not des Lebens. 
Und wir beide sind Mädchen, die gewohnt 
sind zu arbeiten, sich ihr Leben hart zu 
verdienen. Darum müssen gerade wir einan- 
der auch verstehen und verzeihen können ... 
Warum weinst du. Lucia?" 

„Ich denke an meine tote Mutter. Sie hat 
mir immer gesagt: die Berge geben Kraft 
zu allem ..." 

Lucia sieht jetzt, daß sich Thorn dem Berg- 
hof nähert, 

„Georg kommt", sagt sie leise zu Irmgard, 

„Ich will euch allein lassen." 
„Nein, bleibe docii". bittet Irmgard. 
„Ich komme dann später wieder heraus. 

Meine armen Tiere haben schon Hunger", 
wehrt Lucia lächelnd ab. „Und Midla wird 
heute Mutter." 

Wenige Minuten später hält Thorn Irm- 
gard in den Armen. 

„Du siehst immer noch blaß aus. Liebste", 
sagt er traurig. 

„Hast du alles mit Wüg geregelt?" fragt 
Irmgard. 

„Ja, wir waren bei dem Notar und dann 
bei Gericht. Wüg ist noch in Mendaz, um 
einiges zu ordnen,'Nun gehört der Stollen 
uns. In wenigen Wochen werden wir mit den . 
Arbeiten beginnen," 

..Und bis dahin, Georg?" 
„Bis dahin werde ich mit meinem Freunde 

Gerin die Untersuchungen ausarbeiten. Und 
mit den Ingenieuren und Geologen die Bau- 
pläne. Wir werden uns ir der Ein.samkeit 
vergraben." 

.,Ich will hier bleiben bei euch", sagt Irm- 
gard, 

Thorn schüttelt den Kopf: „Du sollst dein 
gewohntes, starkes und frohes Leben führen. 
Und wenn du mir dann schreiben wirst, daß 
du didi zurücksehnst, nach den Bergen und 
nach unserem einsamen Leben hier, dann 
sind vir beide dem Ziele nahe!" 

Sie reichen sich die Hände und können vor 
Bewegung nicht sprechen. Sie blicken einan- 
der nur stumm in die Augen, bis die Welt 
um sie versinkt. Dann macht Irmgard ihre 
Hände frei und schlingt die Arme um Thorns 
Hals. 

Ihre Lippen finden einander .., 
Bis ein lautes Rufen sie erschrecket. Lucia 

ist aus dem Haus gestürzt, ihre Haare sind 
zerzaust, die Augen glänzen vor Aufregung. 
„Denkt euch... die Midla hat eben ein 
Kälbchen bekocimien. Kommt rasch und seht 
es euch an!" 

Lucia läuft ztirUck In das Haus. 
Thorn hilft Irmgard aus dem Liegestuhl, 

dann gehen sie Hand In Hand hinüber in 
den windsdiiefen, altersschwacäien Stall. 

Dort streicht Lucia mit ihrer Hand übet 
die feuchte warme Brust des Neugeborenen. 

„Wie das kleine Herz schlägt", sagt sie 
freudestrahlend. 

-O- 
Zwei Touristen, ein Herr und ein junges 

Mädchen, steigen durch das Uracher Kar. Bis- 
weilen bleiben die beiden stehen und sehen 
nach dem Aurishorn hinüber. Rings um den 
steilen Gipfel glänzt der weiße Firnschnee, 
während tief unter den Felswänden das Eis 
des Uracher Gletschers leuchtet. 

„Vater, sieh dort die vielen wi ißen Schafe", 
sagt das Junge Mädchen zu dem Mann und 
zeigt auf die vor schütterem Gras bewachsene 
Mulde, „Wie sie den alten Mann umdrängen! 
Warum nur? Viele hundert müssen es sein," 

„Das ist wohl der Hirt, der den Schafen 
Salz reicht", meint der Mann und geht lang- 
sam weiter. 

Das Kar ist so eng, daß die Sonne nicht 
mehr bis zu der tiefen Mulde dringen kann. 
Das Geröll der grauen Muren und die von 
Sturzbiichen durchzogenen Schutthalden ver- 
vollständigen den trostlosen Eindruck, der die 
beiden Wanderer umfängt. 

Der Hirt nimmt eben sein Mittagsmahl ein. 
das aus einem Stück Schafkäse und einem 
Viertellaib Brot besteht. Ei mag gut siebzig 
Jahre und mehr alt sein, der lange Bart 
reicht ihm fast an die Brust, seine Haare sind 
von jener fahlen Farbe, die ebensogut flachs- 
gelb oder weiß sein kann. Unter den buschi- 
gen, weißen Augenbrauen leuchten zwei 
Augen, die noch von Kraft und Willen zeu- 
gen. 

„Welcher Berg Ist das dort drüben?" fragt 
der fremde Mann. 

„Das Aurishorn. Herrl Ein sdiönei Berg, 
nicht wahr?" 

„Und der Gletscher?" 
„Man sieht nur den untersten Teil, des 

Urachferners. Die riesige Felswand dahinter 
nennt man die Rutenmann-Wand." 

„Die schönen Eistürme", sagt das jung« 
Mädchen. „Wie blau sie in der Sonne leuch- 
ten I' (Forts, folgt 



Sport- Hd 
Sflagergendn- 

ftcboft 1889 rV. 
^Loittn 

Abt. Fußball 
Mitlwoch, 19.00 Uhr 

TrainiiiR. 
Abt. Tiirnrn 
Am 11. 1. 60 beginnen 
wir wieder mit dem 
gesamten Turnbetrieb 
in der Turnlialle Wall- 
schule. Anfangszeiten 
wie bekannt. 
Abt. GesanR 
Erste 

Chorstundc 
am 7. 1. 60 im Linden- 
fels (Winhold), Frauen 
20 Uhr, Männer 21 Uhr. 

Jeden Donnerslag um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus. 
Ab Montag wieder um 
18.30 Uhr für Jugend- 
liche Zusammenkunft 
und um 19.30 Uhr Ski- 
Gymnastik in d. Wall- 
schule. 

IvTnCiniverelM 
ce. 1862 

Die Jahres-Hauptver- 
saminlung der Hand- 
ballabtellung fiDdetam 
8. 1. 1960 20 Uhr im 
Jugendraum der Turn- 
haUe statt. Alle Aktiv, 
u. Passiven sind hier- 
zu herzlldist eingelad. 

Der Vorstand 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Eine abenteuerliche Fahrt von der Alten 
in die Neue Welt und das Abenteuer 

einer „verbotenen" Liebe 

+ DeDtsclies 
Rotes Kreuz 

Ortsverein Langen 
Einladung! 
Am Donnerstag, den 
7. Januar 1960 beginnt 
unser Lehrgang in 
Erste-Hilfe unter Lei- 
tung von Herrn Dr. 
Dietrich in der Wall- 
schule. Beginn 20 Uhr. 
Hierzu laden wir alle 
Interessenten und die 
guten Willens sind 
herzlich ein. 

Der Vorstand 

Freitag. 8. 1. 1900. um 
20.30 Uhr 
Clubabend mit Damen 

im Clublokal. - Ver- 
abschiedung unseres 
Clubkam. Gaubatz. 

OWK 
OiiSGiurrt 
LANGEN 

Sonntag, den 10. 1. 60 
Wanderung 

nach Neu-Isenburg. 
Treffpunkt 13.3C Uhr 
Ortsausgang Luther- 
straße. Gäste willkom- 
men. Frisch auf! 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Auskunft 

Erholungsfürsorge 
des Landeswohlfahrts- 
verbandes für Schwer- 
beschädigte u. Krieger- 
witwen auf der Ge- 
schäftsstelle. Melde- 
schluß für Kursaison 
Sommer 1960 am 12. 1. 
1960. Der Vorstand 

t886/89er 
Ausnahmsweise 

Donnerstag, 7. Jan. 60, 
ab 17 Uhr Zusammen- 
kunft im Caf6 Treusch 

Freigegeben ab 16 Jahren' 

Ein Farbfilm in CinemaScope 
Dorotby OandridRC, Curd .lürgens 

Jean Servais 

Mittwoch. 16 Uhr: Familienvorstellung! 

Conny Froboes auf neuer Welle 

Allen Verwandten. Freunden, Nachbarn 
und Bekannten, die mir zu meinem ^ 
83. Geburtstag viel Freude bereitet 
haben sage ich meinen herzlichsten 
Dank. 

Frau Elisabeth Roth 

Odenwuldstraße 34 

«RTS6RUPPE LANGEN 

Allen Spendern, die uns mit Geld- und 
Sachspenden bei der Betreuung unserer 
Kriegs- und Arbeitsopfer zu Weihnach- 
ten unterstützt haben, sei hiermit herz- 
lichst gedankt. 
Wir wünschen allen Spendern für 1960 
viel Erfolg und weiterhin das Wohl- 
wollen für unsere betreute Mitglied- 
schaft. Der Vorstand 

TiMm tin 
Dienstag bis Donnerstag 

Der CinemaScope-Wildwestfilm 

Der große Fremde 

mit den Schieß- und Schlagwütigen der 
Prärie. - Ein Mann jagt seinen Mörder! 

Ein Western großer Klasse! 

Zugelassen als 

Helfer in Steuersachen 

DR. WALTER MAUS 
Langen, Bahnstraße 96, Tel, 568 
Sprechstunden nach Vereinbarung 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

SERENGETI 

Ein atemraubender Farbfilm über die Forschungserlebnisse 
von Micliarl GrzimcU und Dr. Bornhard Grzimck - nach dem 
Kleiclinamigen Buch im Ullstein-Verlag. Sämtliche Tierlaute 
sind Original-Tonbandaufnahmen aus Afrika. In Farben und 

Breitwand und wertvoll. - Freigegeben ab 6 Jahren. 
Ein Europa Film. 

r 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

^ünter SchönwUiiet ♦ ^uth SchönwUtiet 
geb. Reitz 

Langen, 6. Januar 1960 

Taunusstraße 4 Karl-Marx-Straße 1 
J 

Allen Verwandten, Freunden und Nachbarn für die überaus 
zahlreichen Gratulationen u, Geschenke zu unserer Silber- 
Hochzeit herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Bürgermeister Umbach als Vertreter des Magistrats und der 
Stadtverordnetenversammlung, der Betriebsführung, den An- 
gestellten und Arbeitskollegen der Firma Heinrich Werner, 
der Sozialdemokratischen Partei, dem Hauptvorstand der 
SSG, der Handball-Abteilung, der Turn-Abteilung und der 
Ski-Gilde für die schönen Geschenke, den Spielleuten und 
dem gemischten Chor der SSG für die hervorragenden 
Ständchen, 

Philipp Wiederhold und Frau 
Johannette geb. Anthes 

Langen, Unter den Eichen 2. 

Biigler (in) sowie 
fyiascliinen- und Handnälierinnen 

evtl. Tage, auf Damenmäntel u. 
Kostüme (auch in Heimarbeit) 
sofort gesucht. 

Bruno Scliulz 
Darmstädter Straße 36-38 
im Hofe Sektkellerei V/agner 

1. LANGENER KARNEVALGESELLSCHAFT 1948 e.V. 

Wir laden ein zum großen 

Manöverball 

der närrischen Garden 

Samstag, den 9. 1. 1960 

in der Turnhalle des TV, mit dem Tanzorchester 
Werner Engel 

Beginn: 20.11 Uhr Eintritt: 2,50 DM 

Voiher ab 18.00 Uhr (Bahnhof) Fackelzug durch Langen. 

500 Gardisten — 4 Spielmannszüge 

Einsetzen zur Landes- 
verbands - Kaninchen- 
Ausstellung in Lam- 
pertheim am Mittwoch 
6. Januar, Abfahrt per 
LKW um 17 Uhr bei 
Georg Werner, Schaf- 
gasse. Tiere bitte zwi- 
schen 16 u, 16.45 Uhr 
abgeben, vorstand 

Auto 
-Vermietung 
an Selbstfahrer 

Weitend- 
Straße 43 Woltke 

Telefon 2471 

Ofteim Oömdm 

setze ich davon in Kenntnis, daß sich mein Geschäft 
jetzt in meinem Hause 

Lutherstraße 25 (Eing. Gabelsbergerstr.) 

befindet — ca eine Minute vom Zentrum — Lutherplatz. 

Auch in den neuen Geschäfts-Räumen werden Sie von mir — 
wie es schon .immer meine Gepflogenheit war — 

mit FleiscI-i- und Wurstwaren 

bester Qualität bedient. 

L. Friedberger 

Pferde- Fleisch- und Wurttwaien 
Telefon 2845 

Bauplatz 
ab 300 qm gegen 

bar gesucht. 
Angebote u. Nr. 17 
an d. Gesch.-Stelle 

2- od. 1-ZK-Wohnung 
I von ruhig. Dame drin- 
gend gesucht. Offerten 

! unter Nr. 5 an die LZ. 

Scheune, Stall i 

oder Haus | 
zu kaufen oder lang- 
jährig zu pachten ge-| 
sucht. Offerten unter 
Nr. 6 an die LZ. 

Küchenbüfett 
1,80 Ig, .preiswert zu 
verkaufen. Zu besich- 
tigen Südl. Ringstr. 255 

Leerzimmer 
an alleinsteh. Person z. 
vermieten. 

Wilh.-Busch-Str. 12 

Garage 
zu vermieten. 

Westendhalle. 
Bahnstraße 134 

Jungen 
Schäferhund 

12 Monate. Stamm- 
baum u Pap., gegen 
Selbstkosten abzugeb. 

Westendhalle 
Bahnstraße 134 

por'l Tvt e 1 qn/> "DTIT 
VW f. 850 DM 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr, 13 a. d, LZ. 

Möbliertes Zimmer 
mit Zentralheizung an 
ehrl. jungen Mann zu 
vermieten. 

Neckarstraße 8. 
nach 17 Uhr 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 9 
an die LZ. 

An gebraucht. Möbeln 
abzugeben: 

3 guterhalt. Couchs 
1 Zimmertiscb 
2 Zimmer-Büfetts 

MÖBELHANDLUNG 
SCHMIDT 
Schafgasse 7 

EBzimmer-Büfett 

Ausziehtisch (Eiche) 

Standuhr 
fast neuer, moderner 

Warmluftofen 
umständehalber preis- 
wert abzugeben. 

Friedr.-Ebert-Str. 51 
ab 18.00 Uhr 

Kinderfaltwag(»n 
(Kombi), guterhalt., 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 46 

VERLOREN! 
Hellblau bedruckter 

Seidenschal 
am Sonntag, 16.00 Uhr 
zwischen Rosen - Apo 
theke und Aral-Tank- 
stelle. Geg. Belohnung 
abzugeben. 

Bäckerei Haas 
Langen, 
K.-Marx-Straße 29 

DOUpioiZ 
in der Feldstraße, ca 
670 qm, zu verkaufen, 
Offerten unter Nr, 4 
an die LZ, 

Bauplatz 
im Singes, 626 qm. 
zu verkaufen, 
Off, u. Nr, 16 an d. LZ 

Schneiderin 
übernimmt noch Ar- 
beit. Offerten unter 
Nr, 2 an die LZ. 

Haushalthilfe 
f. vormittags gesucht, 

Dr, Walter Scherer 
privat, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 2, 
Telefon 2006 

Wachleute 
gesucht, 

Nördl. Ringstraße 45 

Frau 

Erteile gründliche 
Nachhilfe 

in Latein, Englisch u. 
Mathematik für die 
Unterstufe u. Unter- j 
tertia. Offerten unter 
Nr. 7 an die LZ. 1 

gesucht 
zur Bedienung der 
Waschmaschinen. 
Waschsalon Gudrun 

Wallstraße 22 
Telefon 496 

Gründliche 
Nachhilfe 

in Englisch, Latein. 
Französisch 
Off. u. Nr. 8 an d. LZ 

Wer erteilt lOjährigep 
Schülerin in Deutsch 
und Rechnen 

Nachhilfestunde 
Off. u. Nr. 12 an d. LZ 

Barkredite an jedermonn 

0,4''/o bis zu 24 Monatsraten 

LUDWIG HENBICI 
Immobilien, Hypotheken - Langen 
Ernat-Tbälmann-Str. BO - Ruf 2090 
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14 X 4449 B 

H E 1 NATJtTB LT^TT" 

Kracheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
B«uaspreis; Monatlich 1.75 DM zuzügl. 0,2» DM Trä«erlolm. 
Bbmelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Btichdruckerei 
KDhn KG., Langen b. Ffim., Darmstädter ÖtraBe 26. - Ruf 493. 

.ItlJUMSkqrrMj 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsveikündlounoBblall der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzell«. 
PretanachlSase nach Anzeigenpreisliste Nr, 1, — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher, Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 2 Freilag, den 8. Januar 1960 Jahrgang 12f56 

DIE WOCHE 

In dieser Woche hatten wir wieder einmal 
allen Anlaß, den Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer zu bewundern: Wie der alte Herr frisch 
und munter die fünfstündige Geburtstagscour 
im Bonner Palais Schaumburg überstand, das 
war wirklich bewunderungswürdig. In bester 
Laune und körperlicher Frische beging er 
seinen 84. Geburtstag. Nie merkte man ihm 
eine Anstrengung an. Immer wieder lockerte 
er das Zeremoniell mit humorvollen Bemer- 
kungen auf. Er freute sich auch über die 
roten Nelken, die ihm die SPD überreichte, 
und hatte sich keineswegs die Laune durch 
die Vorschuß-Gratulation der Sozialdemokra- 
ten verderben lassen, die der Pressedienst 
der SPD am Vorabend der Feier veröffent- 
lichte: Die Geschichte werde Adenauer, so 
schrieben die Sozialdemokraten, mit weniger 
Lob überschütten, als dies am 84. Geburts- 
tag durch die Gratulanten der Fal' sein werde. 
Denn unter der Herrschaft Adenauers seien 
in einem Teil Deutschlands zv/ar Wohlstand 
und glänzende Fassaden gediehen. Die innere 
Not des gespaltenen Vaterlandes sei aber un- 
ter Adenauer und durch ihn größer geworden. 

Ansonsten bereiteten die Gratulanten dem 
Kanzler nur eitel Freude, Zu ihnen zählten 
einige der neunzehn Enkel Dr, Adenauers, na 
türlich das Diplomatische Korps und das Ka 
binett. Zu den Geschenken, die überreicht 
wurden, gehörten zahlreiche Blumen-Arran- 
gements für den Rosenzüchter Adenauer. Die 
Volksaktie Nummer 1 der teilweise privati- 
sierten Preussag, die natürlich ein Symbol nur 
war: Adenauer verdient mehr als 16 000 DM, 
(üe für einen Volksaktionär „zugelassen" sind. 

ICSriwtftiSWlw ww frelun-1 
desmlnlBter diirMeuen sollen - - ■ - - 

ten Reiches zusammengebrochen waren, der 
„spontane" Antisemitismus sich weitgehend 
legte und das Volk nun eher dazu neigte, mit 
den Juden Mitleid zu empfinden; so wurde 
schließlich das Schlimmste, die schauerliche 
„Endlösung", als „geheime Reichssache" be- 
handelt, eben weil die braunen Machthaber sie 
dem Volke zuzumuten nicht wagen konnten. 

Nach der zionistischen Theorie ist es daher 
von vornherein gänzlich ausgeschlossen, daß 
irgendeine nennenswerte antisemitische 
Reaktion bei uns auch nur denkbar wäre; 
denn hier leben nur rund 30 000 Juden, ältere 
Leute zumeist, und ohne Einfluß auf irgend- 
einem Gebiete unserer Gesellschaft. Wirt- 
schaft, Kultur und Politik, Wohl gibt es bei 
uns Menschen, die sich von der früheren anti- 
semitischen Doktrin nicht zu lösen vermögen, 
weil sie nicht bemerkt haben, daß der Gegen- 
stand ihres krankhaften Hasses längst fortge- 
fallen ist; sie gleichen Hühnern, die noch mit 

abgeschlagenem Kopf eine Weile flatternd 
herumlaufen. Sicher gibt es auch ein paar 
junge Leute, deren Verstand und Gemüts- 
leben so wenig in Ordnung sind, daß sie auf 
etwas „reagieren", was nicht da ist. 

Folglich sind die antisemitischen Sudeleien, 
so ekelhaft sie sind, nicht in dem Sinne ernst 
zu nehmen, daß hinter ihnen eine Chance 
stünde. Auf keinen Fall also weisen sie auf 
irgendeine Stimmung hin, die verbreitet wäre. 
Man darf es sich jedoch nicht so leicht machen, 
bei allem, was für uns unangenehm ist, nach 
„roten Drahtziehern in Pankow" zu suchen. 
Wir wissen; Auch im Ausland traten die häß- 
lichen Erscheinungen auf. Die nicht enden- 
wollende Kette von Hakenkreuz - Schmiere- 
reien in der Bundesrepublik sowie in anderen 
Ländern in und außerhalb Europas hat in jü- 
dischen Kreisen die Vermutung bestärkt, daß 
eine geheime internationale Organisation hin- 
ter diesen antisemitischen Aktionen steht. 

Wettlauf um den 1. Platz Im Weißen Haus 

Hauptsorge in Bonn — innenpolitisch, aber 
mit außenpolitischen Ausstrahlungen — sind 
die antisemitischen Aktionen. Sie empören ja 
jeden Deutschen von anständiger Gesinnung. 
Doch muß man einen kühlen Kopf bewahren, 
wenn man das ganze Problem betrachtet. 

Eine Synagogenschändung, widerlich nach 
Art und Zeitpunkt, löste eine Reihe anderer 
antisemitischer Sudeleien quer durch die Bun- 
desrepublik aus. Sind die Deutschen also wie- 
der Antisemiten, gar aus tiefer Sehnsucht 
nach dem dritten Reich? Das ist natürlich Un- 
sinn! Der bundesrepublikanische „Mann auf 
der Straße" denkt nicht mehr in den Katego- 
rien des Nationalsozialismus. .Schon deswegen 
nicht, weil ihn überhaupt Fragen der Politik 
nicht mehr sonderlich erregen; sein ganzes 
Streben gilt dem Wunsche, den Anschluß an 
die Hochkonjunktur zu behalten und ihre 
Früchte zu genießen. Man mag dies bedauern; 
der Vorteil ist jedenfalls, daß der Nazismus 
keine nennenswerten Sympathien genießt. Das 
wäre auch merkwürdig genug: In Weimar 
hatte er Chancen nur in den Phasen der Wirt- 
schaftskrise, doch keine in den Jahren der 
Konjunktur. Es ist gar nicht denkbar, daß er 
unter den wirtschaftlich so beruhigenden 
Verhältnissen unseres Staates ernsthafte An- 
satzpunkte besäße. 

Sodann; Der Antisemitismus war zwar mit 
dem Nazismus verbunden, bestand aber un- 
abhängig von ihm. Hitler hat ihn nicht er- 
funden, sondern vorgefunden, er hat ihn nur 
„hochgespielt". Es gab ihn fast zweitausend 
Jahre lang vorher, es gab ihn überall, und es 
gibt ihn überall dort, wo Juden unter Nicht- 
juden leben, .. 

Die zionistische Bewegung, die zur Grün- 
dung des Staates Israel führte, ging von einer 
sehr sorgfältigen Analyse der „Judenfrage" 
aus. Die zionistische Theorie lehrte, daß der 
Antisemitismus sich nur unter zwei Voraus- 
setzungen zu einer Breitenwirkung verdich- 
ten kann: bei einer zahlenmäßigen Stärke des 
jüdischen Volksteils oder wenn seine Vertre 
ter nennenswerte Positionen in der Gesell 
Schaft, Wirtschaft, Kultur oder Politik ein- 
nehmen. 

Das erste war zumal in Polen und im euro- 
päischen Rußland der Fall: dort war der 
Antisemitismus außerordentlich stark, nicht 
weil die Juden führende Positionen besaßen 
(sie hatten vielmehr schlechthin nichts zu 
sagen), sondern weil sie nach Millionen zähl- 
ten. Das zweite war für Deutschland typisch: 
Die Juden machten hier gerade ein Prozent 
der Bevölkerung aus. aber sie hatten entschei- 
dende Positionen im Bankenwesen, im Handel 
in den freien Berufen, und über einige Ver- 
lagshäuser besaßen sie auch einen beträcht- 
lichen kulturellen Einfluß. 

Die zionistische Theorie hatte sich damals 
vor allem durch zwei Tatsachen bestätigt: Der 
deutsche Arbeiter blieb vom Antisemitismus 
frei — nicht, weil er besonders aufgeklärt 
oder tolerant wäre, sondern weil er keine Be- 
rührung mit Juden hatte: denn in der Indu- 
strie begegneten sie ihm kaum. Zum anderen, 
weil schon t)ald. nachdem jene jüdischen Po- 
sitionen durch die rüden Maßnahmen des drit- 

Zehn Monate vor der Präsidentenwahl in 
USA, die Anfang November stattfindet, hat 
schon der Wettlauf um den Platz im Weißen 
Haus begonnen. Bei den beiden großen Par- 
teien, Republikanern und Demokraten, schält 
sich in diesen Tagen heraus, wer sich um die 
Kandidatur für das höchste Staatsamt be- 
wirbt. Eisenhower kann es nicht mehr sein: 
Er war 1952 und 1956 auf der Liste der Repu- 
blikaner gewählt worden, und mehr als zwei- 
mal vier Jahre darf ein amerikanischer Prä- 
sident nach der Verfassung nicht amtieren. 
Nach dem Verzicht des New Yorker Gouver- 
neurs Nelson Rockefeller ist auf republikani- 
«eher Seite fetzt nur Viceprfisident Richard 
-KlxflMn Sicfctvt.^ ' ^ .f» 

Bei den Demokraten, die seit Trumans Ab- 
tritt 1952 zwar mehrmals die Parlaments- 
mehrheit errangen, aber nicht mehr das Prä- 
sidentenamt innehatten, bemühen sich meh- 
rere Männer darum, offizieller Präsident- 
schaftskandidat zu werden: Senator John 
Kennedy, ein Gemäßigter der Mitte, der der 
erste katholische Präsident der USA sein 
würde; Senator Lyndon Johnson, Führer der 

demokratischen Senatsfraktion, als Südstaat- 
1er aus Texas vielen seiner Parteifreunde im 
Norden zu konservativ, vor allem in der Ras- 
senfrage; Senator Hubert Humphrey, Mann 
des linken Parteiflügels und Feuerkopf der 
Demokraten, der in den letzten Jahren in der 
Außenpolitik wiederholt erhebliche Elastizität 
gegenüber den Sowjets und Experimente in 
der Europapolitik empfohlen hat; schließlich 
Adlai Stevenson, zweimal im Präsidenten- 
wahlkampf gegen Eisenhower unterlegen. 

Nach der offiziellen Anmeldung der Kandi- 
daturbewerber fallen auf Parteitagen in den 
Einzelstaaten die ersten Vorentscheidungen 
mit der Wahl der Parteidelegierten für die 
beiden großen Parteitage im Juli, auf denen 
die endgültigen Anwärter für die Präsidenten- 
wahl im November gekürt werden. Da- 
zwischen, im Frühjahr, stellt sich bei soge- 
nannten Vorwahlen in einigen Teststaaten die 
Stimmung der Bevölkerung heraus, die damit 
auch Einfluß nimmt auf den Auswahlprozeß 
in den beiden Parteien. Deren zwei Spitzen- 
läufer bestreiten am Ende allein das große 
Schlußrennen zum Weißen Haus, das von Juli 
bis November die Welt in Atem hält. 

Das Autobahnnelz Ist gewachsen 
In fünf Jahren um fast ein Fünftel 

Fortschritte auch für 1960 
Die Ausbauarbeiten an der Bundesautobahn 

sind im abgelaufenen Jahr 195Ö erheblich 
fortgeschritten. Nachdem in den letzten Wo- 
chen des Dezember nicht weniger als 120 km 
neuer Autobahnstrecken dem Verkdhr über- 
geben werden konnten, beträgt die Länge des 
deutschen Autobahnnetzes nunmehr 2525 km. 
Zu Beginn des Jahres 1955 waren hingegen 
nur 210S km unter Verkehr, so daß die Auto- 
bahn in den verflossenen fünf Jahren um ins- 
gesamt 420 km oder fast ein Fünftel ausge- 
weitet worden ist. 

Zur Zeit befinden sich weitere 375 km im 
Bau, die im nächsten Jahr fertiggestellt wer- 
den dürften. Andere Streckenabschnitte sol- 
len ebenfalls im Jahre 1960 in Angriff genom- 
men und bis zum Jahresende 1961 fertig- 
gestellt sein, so daß nach den Erwartungen 
des Bundesministeriums für Verkehr bis zu 
diesem Termin — also im Laufe der nächsten 
beiden Jahre — weitere rund 450 km Auto- 
bahn dem Verkehr übergeben werden können. 
Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß die 
erforderlichen Finanzmittel rechtzeitig zur 
Verfügung gestellt werden, daß also das Stra- 
Benbaufinanzierungsgesetz rasch verabschie- 
det wird. 

Im Jahre 1955 hatte der Bundestag dem Ver- 
kehrsministerium aufgegeben, in 14 Jahren 
insgesamt 600 km neue Autobahnstrecken zu 
bauen. Wenn sich die Erwartungen des Ver- 
kehrsministeriums jedoch erfüllen sollten, 
werden in den sieben Jahren von 1955 bis 1961 
bereits mehr als 800 km Autobahn neu ge- 
baut sein. Das vrärde eine Ausweitung des 
Autobahnnetzes um 38 Prozent gegenüber dem 
Stand von 1955 bedeuten. 

Hessens Wohnungsbau-Programm 
Wieder 57 Millionen DM wie im vorigen Jahr 

Im Wohnungsbauprogramm 1960 für das 
Land Hessen sind, wie im Vorjahr, 57 Mil- 
lionen DM für die dezentrale Verteilung der 
öffentlichen Förderungsmittel vorgesehen. 
Innenminister Heinrich Schneider hat be- 
kanntgegeben. welchen Anteil die einzelnen 
kreisfreien Städte und Landkreise mit Zu- 
stimmung des Landtagsausschusses für Auf- 
bau und Planung erhalten und nach welchen 
Grundsätzen die Vergabe vorzunehmen ist. 
Das Kontingent setzt sich wiederum aus Lan- 
desbaudarlehen und Kapitalmarktnriitteln zu- 
sammen, für die das Land Hessen einen Zins- 
zuschuß bis zur Höhe von 6'/o gewährt. Unab- 
hängig von den Sondermitteln für Wiederauf- 
baumaßnahmen sollen auch die dezentralen 
Mittel in Städten mit Kriegszerstörung vor- 
rangig für den Wiederaufbau verwendet wer- 
den. 

Außerdem sind gemäß den Bestimmungen 
des 2 Wohnungsbaugesetzes Familienheime 
und Wohnungen für kinderreiche und junge 
Familien sowie für Schwerkriegsbeschädigte 
bevorzugt zu fördern. Dabei gelten als Familie 

auch angehende Eheleute (Verlobte). Weiter 
weist der Minister auf die Verpflichtung hin, 
auch die Wohnbedürfnisse von Alleinstehen- 
den und von Geschädigten nach dem Lasten- 
ausgleichsgesetz angemessen zu berücksichti- 
gen. 

Für Wohnungssuchende mit geringem Ein- 
kommen soll dafür gesorgt werden, daß 
Wohnraum zu tragbarer Miete oder Belastung 
geschaffen oder durch Freimachung angemes- 
sener vorhandener Wohnungen indirekt zur 
Verfügung gestellt wird. Als Durchschnitts- 
miete ist für diesen Personenkreis ein Betrag 
von 1,20 DM pro qm und Monat vorgesehen. 
Für die übrigen öffentlich geförderten Woh- 
nungen soll die Miete in der Regel 1,65 DM 
nicht überschreiten. 

Schließlich hat der Minister angeregt, daß 
die Städte und Landkreise auch 1960 wieder 
dezentrale Mittel für die Beseitigung von 
Wohnungsnotstanden verwenden und dabei 
•auch die Notstände berücksichtigen, die nicht 
unter die enge Begriffsbestimmung des beson- 
deren Wohnungsnotstandsprogramms fallen. 

Einer der glUcklidisteii und zufriedensten Menschen war In diesen Tagen die 68jiihrigi- 
Oma" MadUne Kllmkelth. Nach mehr als zehnjährigem Zwangsaufenthalt in Sibirien, 

wohin die alte Dame nach Kriegsende aus dem Memelland verschleppt worden war, kehrte 
sie ietzt in die Heimat zu ihrem in Düsseldorf lebenden Sohn lurüd^. Ein Enkeltöditercben 
konnte zur «roOen Freude von Oma Klimkeith an der ersten Kaffeetafel teilnehmen. 

Neue Zypern-Konferenz. Großbritannien hat 
für den 15. Januar eine neue Zypern-Konfe- 
renz in London vorgeschlagen, 

Afrikareise. Premierminister Mj cMillan ist 
in Accra eingetroffen. Die Hauptst idt Ghanas 
ist die erste Station seiner sec iswöchigen 
Afrikareise, 

Überprüft. In der staatlichen und kommu- 
nalen Polizei in Hessen seien keine ehemali- 
gen höheren SS-Offiziere beschäftigt, erklärte 
der hessische Innenminister Heinrich Schnei- 
der, nachdem sein Ministerium eine Uber- 
prüfung abgeschlossen hat. 

Noch nicht nach Moskau. Am Vorabend der 
geplanten Abreise des italienischen Präsiden- 
ten nach der Sowjetunion hat Italien dem 
Kreml mitgeteilt, der Staatsbesuch Gronchis 
müsse auf unbestimmte Zeit verschoben wer- 
den, da der Gesundheitszustand des Präsiden- 
ten gegenwärtig eine Reise nicht erlaube. 

280 000 im Hell- und Pflegedienst. Nach den 
neuesten Zahlen des Statistischen Bundes- 
amtes waren Ende 1958 in der Bundesrepublik 
(ohne West-Berlin und Saargebiet) insgesamt 
mehr als 280 000 Menschen im Heil- u. Pflege- 
dienst tätig. 

Schmutziges Rheinwasser. Schmutziges 
Rheinwasser ist beim Wiederansteigen des 
Rheinspiegels nach der großen Niedrigwasser- 
periode in einen Rüdesheimer Trinkwasser- 
brunnen eingedrungen. Er mußte stillgelegt 
werden. 

Entsetzliches Eisenbahnunglück. Bei Monza 
in Oberitalien forderte ein entsetzliches Eisen- 
bahnunglück 15 Tote und 124 Verletzte. Ein 
mit Berufstätigen vollbesetzter Personenzug 
entgeiste bei dichtem Nebel in einer Kurve. 
Die Opfer wurden gestern gemeinsam be- 
stattet. 

Kinder von Kran erschlagen. Ein stürzender 
Kran han in Marseille (Frankreich) vier Kin- 
der erschlagen. 

Rebell tot. Der schwerverletzte spanische 
Rebellenführer und Anarchist Sabater, der 
nach einem Feuergefecht seiner Gruppe mit 
der spanischen Zivilgarde im Pyrenäengebiet 
als einziger lebend entkommen konnte, ist bei 
einem nevien Zusammenstoß in der Gegend 
von Barcelona erschossen worden. 

Ohr abgebissen. Bei einem Familienstreit 
biß ein 23jähriger in Trient seinem 49jährigen 
Vater ein Ohr ab. 

Tauben sollen bleiben. Der Frankfurter 
Tierschutzverein hat sich gegen eine Ver- 
nichtung der Tauben in der Frankfurter 
Opernhausruine ausgesprochen. Viele Groß- 
städter hätten ihre Freude an den Tauben und 
fütterten sie oft. 

Medikamente für Lambarene. Frankfurt hat 
für den Urwalddoktor Albert Schweitzer eine 
Medikamentenspende im Wert von 10 0()0 DM 
nach Lambarene abgesandt. Die Stadt will da- 
mit ihrem Ehrenbürger zu seinem 85, Geburts- 
tag am 14. Januar eine besondere Freude 
machen. 

3,3 Mill. Hektoliier Most. Einer Mitteilung 
des Statistischen Landesamtes zufolge wurden 
nach den endgültigen Ergebnissen im vergt.n- 
genen Jahr rd. 3,3 Mill. Hektoliter Weinmost 
in Rheinland-Pfalz geerntet. 
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Auf die Versetzung zu 
Unbeachtet und ungestört haben die "Schul- 

mappen in irgendeiner Ecke ihren Weih- 
nachtsschlaC gehalten. Gestern aber wurden 
sie wieder hervorgeholt, denn die schöne, freie 
Zeit ist herum, die Lichter am Tannenbaum 
sind heruntergebrannt und auch für die Jun- 
gen und Mädel beginnt der Ernst des Alltags 
wieder. 

Gar zu schwer fiel freilich das erste Auf- 
stehen diesmal nicht, denn man freute sich 
auf das Wiedersehen mit den Klassenkamera- 
den, weil man doch so viel zu erzählen und 
zu zeigen hat und neugierig darauf ist. was 
das Christkind den anderen gebracht hat. 

Zu den Frühstücksbroten legte manche 
Langener Mutter diesmal auch noch einen 
Lebkuchen oder ein paar Pfeffernüsse, gleich- 
sam als letzten Gruß vom Weihnachtsfest. 

Ja. die Weihnachtsferien sind zu Ende. Und 
nun geht's hinein mit Schwung und viel guten 
Vorsätzen in das neue Vierteljahr, in die letz- 
ten Monate vor der Osterversetzung. Mancher 
wird sich auf den Hosenboden setzen und 
tüchtig büffeln müssen, damit er den An- 
schluß noch erreicht. Aber das war ja bei uns 
auch schon so. Und darum rufen wir allen 
Jungen und Mädeln, die nun wieder durch 
das Schulter gehen, für die kommenden Wo- 
chen ein frohes „Glückauf" zu — für den 
Endspurt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Franziska Bien. In den Tannen 19. 
zum 86. Geburtstag, Frau Josefa Draxler, 
Ernst- Thälmann-Straße 18. zum 79. Geburts- 
tag am 10. Januar; 
. . . Frau Susanne Groh, Schulßäßchen 2, zum 
79. Geburtstag am 11. Januar; 
. . Herrn Georg Val. Breidert I.. Annastr. 17, 
zum V9. Geburtstag am 12. Januar 

Wir wünschen diesen Hochbetagten, daß es 
ihnen vergönnt sein möge, ihr Wiegenfest 
voller Glück und Zufriedenheit zu feiern. Für 
die Zukunft sei ihnen ein gesegneter Lebens- 
abend gewiß! 

* Bäume fallen in der Mörfelder Land- 
straße. Kurz hinter dem Bahnübergang sind 
jetzt einige Straßenbäume der Mörfelder 
Landstraße der Säge zum Opfer gefallen. Sie 
mußten dem Verkehr weichen. Die Linksab- 

'bieger. die in die Friedrich-Ebert-Straße hin- 
ein wollten, hatten seither die nachfolgende 
Autoschlange nach Öffnung der Schranken 
bis über die Gleise hinaus blockiert und damit 
einen äußerst gefahrvollen Zustand herauf- 
beschworen. Nachdetn die Bäume gefallen 
sind, können die geradeaus fahrenden Ver- 
kehrsteilnehmer ohne Schwierigkeit rechts an 
den Linksabbiegern vorbeifahren. 

* Immer noch zu mild. Während in letzter 
Zeit des öfteren Niederschläge zu verzeichnen 
waren und die Bodenfeuchtigkeit zugenom- 
men hat, herrscht immer noch eine für die 
.Jahreszeit viel zu milde Witterung. In den 
letzten Tagen stieg das Thermometer bis zu 
10 Grad über Null. Die Milde zeigt sich auch 
in der Natur: So treiben verschiedene Zwie- 
belgewächse tüchtig, „Kätzchen" brechen auf 
und Grün schimmert bereits auf den Fluren, 
An der Bergstraße sind sogar verschiedene 
Blüten aufgebrochen. 

* Steigende Unfallziffern. Aus einer Stati- 
stik der Langener Stadtpolizei ist zu ersehen, 
daß die Zahl der Unfälle im abgelaufenen 
Jahr 250 gegenüber 217 im Jahr davor betrug. 
Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Kraft- 
fahrzeugverkehr stark zugenommen hat. 250 
Verkehrsunfälle im Jahr: Das ist „absoluter 
Rekord" für Langen. 

* Nur für Eilsachen. Das Langener Amts- 
gericht weist noch einmal auf die neue Ar- 
beitszeit hin, über die wir schon berichteten 
und schreibt: „Auch bei den Hessischen Justiz- 
behörden ist seit dem 1. Januar 1960 bei 45 
Stunden Arbeitszeit die 5-Tage-Woche einge- 
führt worden. Das Amtsgericht Langen bleibt 
daher ab sofort jeden Samstag geschlossen. 
Nur für die Erledigung wirklicher Eilfälle, 
insbesondere von Fristsachen, ist ein Bereit- 
schaftsdienst in der Zeit von 10.00 Uhr bis 
11.30 Uhr verfügbar, der aber zur Erledigung 
von Rücksprachen und Erteilung von Aus- 
künften nicht in der Lage ist. Dafür stehen 
die Geschäftsstellen des Gerichts von montags 
bis freitags zwischen 09.00 und 12.00 Uhr zur 
Verfügung." 

* Langener Ski-Gilde: Sehr aktiv. Uber die 
Weihnachtsfeiertage bis ins neue Jahr hinein 
war die Ski-Gilde immer tätig. So besuchten 
8 Skiläufer einen Kurs in Adelboden, und drei 
bewährte Übungsleiter legten ihre Prüfung 
bei einem Kurs in Pfronten mit „Sehr gut" ab. 
Somit verfügt die Gilde über drei Lehrer, die 
den neuen Österreicher-Stil voll beherrschen 
und es den Anfängern und Fortgeschrittenen 
mit den besten Methoden beibringen. Sobald 
der erste Schnee fällt, finden sonntags Kurse 
im Taunus oder im Schwarzwald statt. An- 
meldungen dazu können schon jetzt, auch für 
Nicht-Mitglieder, bei Horst Loew, Darmstäd- 
ter Straße 26 und bei Karl Klepper. Bahn- 
straße, getätigt werden. Alles Nähere u. Aus- 
sprache über die Kurse jeden Donnerstag um 
21 Uhr im „Deutschen Haus". 

' Haftbefehl. Festgenommen und dem Rich- 
ter in Frankfurt vorgeführt wurde in den frü- 
hen Morgenstunden des Donnerstag ein Mann 
aus Frankfurt, gegen den ein Vortührunijs- 
befehl vorlag. Er hatte sich in einem Lange- 
ner Hotel aufgehalten. 

Kampfbahn im Sdiwimmstadion: Im Mai fertig 

Wer jetzt einmal das Schwimmbecken öst- 
lich des Laufsteges, die sogenannte Kampf- 
bahn, im Langener Schwimmstadion in Au- 
genschein nimmt, sieht weiter nichts als eine 
Mulde mit vielen Steinen und Erdaushub. Ge- 
genwärtig sind Arbeiter dabei, mit Preßluft- 
bohrer u, Spitzhacke die Einfassungsmauern, 
die au.>; Bruchsteinen erstellt wurden, abzu- 
tragen und das anfallende Material wegzu- 
fahren. Von der Schönheit, wie sie der som- 
merliche Anblick bietet, ist nicht mehr viel 
zu sehen. In diesem Zustand kann man auch 
die Unzulänglichkeit des Bodenbelages erken- 
nen, der nur noch aus einer zerbrochenen 
dünnen Zementschicht bestand, die nicht in 
der Lage war, das Wasser des Bassins zu 
halten. Eine beträchtliche Menge ging durch 
das brüchige Bauwerk täglich verloren. 

Da der bauliche Zustand dieses Schwimm- 
beckens nicht mehr zeitgemäß war, wurde 
— wie seinerzeit berichtet — der Neubau be- 
schlossen und schließlich mit ihm begonnen. 
Die außerordentlich milde Witterung hat die 

Arbeiten bis jetzt sehr begünstigt. Bis zur 
neuen Bade.saison im Mai 1960 soll der Aus- 
bau vollendet .sein. 

Auch an der Ro11 schuhbahn 
sind Bauarbeiten im Gange. Bekanntlich war 
sie im Laufe von zwei Jahrzehnten dem Zahn 
der Zeit zum Opfer gefallen und konnte nicht 
mehr benutzt werden. Da sie ein Teil der An- 
lage des Langener Schwimmstadions ist, muß 
man auch hier umfassende Wiederherstel- 
lungsarbeiten vornehmen. Die Rollschuhbahn 
wird allerdings nicht mehr in den bisherigen 
Abmessungen hergestellt, sondern vorerst 
nach den internationalen Maßen. Bisher wur- 
den der Untergrund ausgehoben und weg- 
transportiert sowie Drainagen gelegt. Darüber 
kam eine Kiesschicht. Dieser Unterbau soll in 
erster Linie dafür sorgen, daß die Feuchtig- 
keit abgehalten wird und somit keine Frost- 
schäden vom Boden her eintreten können. 
Auch der Ausbau der Rollschuhbahn soll bis 
zum Frühsommer 1960 durchgeführt sein. 

Manöverball der närrisdien Garden 

Wie bereits berichtet, wird die LKG mor- 
gen, Samstag, den 9. Januar, den Reigen der 
karnevalistischen Veranstaltungen mit einem 
großen Manöverball der Garden eröffnen. 
Dieses Treffen von über 300 Gardisten findet 
in Langen und der gesamten Umgebung 
stärkste Beachtung, zumal solche Großveran- 
staltungen bisher eigentlich nur von Groß- 
städten durchgeführt werden konnten. 

Allerdings hat die LKG bereits im Vorjahr 
bewiesen, daß es auch hier möglich ist, Garde- 
treffen zu organisieren, und so sind dem Ruf 
der LKG diesmal wieder zahlreiche Garden 
und Tanzcorps gefolgt. Wenn überall davon 
gesprochen wird in diesen Tagen, daß 10, ver- 
schiedene Garden mit 300 Teilnehmern und 
4 Spielmannszügen nach Langen kommen, so 
darf einm.al darauf hingewiesen werden, 
welche Vielzahl von vorbereitenden Arbei- 
ten zu erledigen waren; nun, wenn morgen 
alle diese Garden in ihren farbenprächtigen 
Uniformen am Bahnhof zur Begrüßung antre- 
ten, dann sind auch die Organisatoren des 
Manöverballes Iroh und können erleichtert 
•lufatmen. Alle Garden aufzuzählen, die hier- 
her kommen, möchten wir vermeiden und es 
vielmehr der Bevölkerung selbst überlassen, 
am Bahnhofsplatz und bei dem Fackelzug 
dann festzustellen, aus welch närrischer Ge- 
gend diese Garden kommen. 

Wie aus dem Aufmarschplan, den wir an 
anderer Stelle veröffentlichen, zu ersehen ist, 
endet der Fackelzug bei der Firma Voigt & 
Haeffner, in deren Kantine die Gardisten und 
Spielleute mit Linsensuppe verpflegt werden' 
Die LKG dankt an dieser Stelle sowohl der 
Geschäftsleitung der Firma Voigt & Haeffrier, 
die sich gerne bereiterklärt hat, ihre Kantine 
zur Verfügung zu stellen, wie auch der Firma 
Maggi. die der LKG die kochfertigen Suppen 

kostenlos überla.ssen hat. Nach der Verpfle- 
gungspause begeben sich dann die auswärti- 
gen Gäste zurück zum Bahnhof, um von dort 
mit ihren Omnibussen direkt zur TV-Turn- 
halle zu fahren, wo um 20.11 Uhr der Manö- 
vprball der närrischen Garden beginnt. 

Für den Fackelzug sucht die LKG dringend 
etwa 100 aufgeweckte Jungens zwischen 10 
und 14 Jahren, die Fackeln tragen dürfen. 

Der große Manöverball, zu dem das be- 
kannte Tanzorchester Weiner Engel aufspie- 
len wird, erfährt durch Darbietungen ver- 
schiedener Tanzcorps recht willkommene Un- 
terbrechungen und kann abwechslungsreich 
gestaltet werden. Die LKG wird für die Gast- 
elferräte, die sich recht zahlreich angemeldet 
haben, im kleinen Saal der TV-Turnhalle 
Plätze reservieren und mit diesen Gästen bei 
dieser Gelegenheit einmal recht gemütlich 
beisammen .sein können. Die Klänge des Tanz- 
orchesters werden durch Lautsprecher auch 
in den kleinen Saal übertragen. Sekt- und 
Likörbar ist natürlich vorhanden. Damit 
dürfte jedem Besucher des Manöverballes ga- 
rantiert sein, daß es auch im wahrsten Sinne 
des Wortes zu einer Groß-Veranstaltung 
kommen wird. 

Bleibt nur zu hoffen, daß auch der Wetter- 
gott ein Einsehen mit den Karnevalisten hat. 
Man ist aber optimistisch und erwartet zum 
Manöverball Massenbesuch. Die Bevölkerung 
Langens wird an dieser Stelle gebeten, die 
LKG und deren Bemühungen durch ihr Er- 
scheinen am Marschweg des Fackelzuges zu 
unterstützen. .,Langener, kommt morgen zum 
Bnhnhof — zeigt Euch auf den Straßen und 
Plltzea" Die Karnevalisten niton dies de» 
gesamten B€»älkerü?is ix 
Echo, das alle Gardisten, die hierher konimen, 
l>egeistom will. 

RUND UM DEN 

Laogener Oebabb«! 

Mei liewe Langener, da wärn mer also Wid- 
der in erem neue Jahr, un jetzt kann unser 
Gebabbel widder von vorne losgeh. Hoffent- 
lich hat Euch all minanner mein Jahresrick- 
blick 59 gut gefalle. 

Jetzt awwer wcrd net mehr zurick — son- 
nern nur noch vorwärts geguckt un ich glaab, 
daß ihr mer dadebei zustimme dut. Was gibt's 
Neues — so werd mer gefragt — un wenn 
aach de Schorsch net grad alls wisse kann, so 
will er doch des, was er waaß, meglichst ge- 
witzt an de Mann bringe. Lacht un schmun- 
zelt drum aach im neue Jahr immer des Ge- 
babbel hier, sofern's Euch iwwerhaupt zum 
Lache is. Awwer aach, wann er net grad in 
Sektstimmung seid, lacht un freut Euch — des 
soll fast genau so gesund sei wie es kalt Ab- 
reiwung. 

Also von ..kalt" kann met' ja ewe net grad 
redde. Wer cn Garte hat un .sei Blumme schee 
mit Tannereiser abgedeckt hat, der soll ruhig 
emal druimerlinse, ei, die Tulpe komme ja 
schon. Na ja, so vorwitzig soll mer ja «ligent- 
lich not sei. 

In der Mörfeller Schossee — vor de Nas- 
sovia — hat mer jetzt e paar Beem umge- 
worfe. Wahrscheinlich soll da en Parkplatz 
for Audos un Omnibusse eigericht wem — 
oder is des etwa schon die erst Vorarweit for 
die geplant Bahniwwerfiehrung? Wer waaß, 
gelle. Ja. mer muß sich langsam mit dene um- 
wälzende Neuerunge vertraut mache. Im frie- 
here Schnaagarte sin se schwer an de Arweit, 
Kinnerspielplatz un Planschbecke — Aalage 
mit Hecke un Bänk — un Audoparkplätz wem 
dort eigericht. Die Millkaut nach Elschbach 
zu muß wege Iwwerfillung geschlosse wem, 
obwohl ja noch immer die „sperrige Gieter" 
net abgeholt sin. 

E neu Millkaut krieje mer — un die Stadt- 
gärtnerei zieht in die Kläraalag um, weil se 
dort de Dung quasi aus erster Hand hat. So 
is halt schon widder alles in Bewegung, un 
wann morje awend um 6 Uhr die närrische 
Garde aus ganz Hesse am Bahnhof eitrudele, 
dann werd u£f unserne Gasse sicher noch 
mehr Bewegung sei. Daß dann ebbes los is — 
wann 300 Gardiste un 4 Spielmannszüg im 
Fackelschei marschiern — da könnt er Euch 
druff verlasse. Damit die awwer aach alle 
Schönheite unsrer Stadt kennelerne, wem se 
aach dorch des Wiesgäßche mit seim scheene 
Plaster gefiehrt. De Schorsch, der ja bekannt- 
lich for so ebbes zu hawwe is — un warum 
aach net — hofft, da'ß morje awend ab 6 Uhr 
ganz Lange uff de Baa is, um die närrische 
Garde von iwerallher herzlich zu begrieße — 
so wie's in Lange geit ^h un je schon Sitte 
w«r. r .:T/. ■/ 

Tollwutgefahr im Landkreis: Den Wald meiden! 

Kranke Füchse: Erst wandern sie, beißen dann wütend und fletschen schließlich nur 
mit den Zähnen 

Der Landrat des Landkreises Offenbach hat 
mit einem Aufmf vor der Tollwutgefahr ge- 
warnt; Tollwütige Füchse sind in Obertshau- 
sen und in Mühlheim festgestellt worden. Die 
Menschen sollen deshalb jetzt den Wald mei- 
den. 

Das verhältnismäßig starke Auftreten der 
Tollwut in diesem Winter ist - wie so vieles - 
auch eine Folge des trockenen Sommers im 
voriger^ Jahr. Trockenes Jahr — das bedeutet 
Mäusejahr; Mäusejahr — das bedeutet Fuchs- 
jahr. Das ist der kausale Zusammenhang. 
Denn: Wo sehr viele Füchse sind, dort wird 
die Tollwut natürlich sehr rasch verbreitet, 
wenn sie einmal auftrat. 

Der Fuchs ist der Haupt-Mäusevertilger in 
unseren Wäldern, auf unseren Feldern. Der 
Fuchs konnte sich also, während andere Tiere 
unter der Trockenheit litten, recht gut ernäh- 
ren. Das war seiner Nachkommenschaft über- 
aus förderlich. Und nun haben wir Füchse in 
rauhen Mengen. 

Wenn dem Fuchs aber nicht mehr so nach- 
gestellt wird, wie dies früher der Fall war, 
dann sind daran unsere Damen, dann ist dar- 
an die Mode schuld. Für den Fuchs-Baig gibt 
es kaum noch Geld. Denn: Welche Dame trägt 
schon noch einen Rotfuchs? Und das Ab- 
schießen eines Fuchses ist nicht leicht , . 

Die beiden Fälle in Mühlheim und Oberts- 
hausen zeigen in ihrer Gegensätzlichkeit deut- 
lich, wie man sich verhalten soll und wie 
nicht, wenn man Berührung mit einem toll- 
wütigen Fuchs hatte: In Mühlheim hat ein 
Junge dem toten Fuchs, der tollwütig war, 
„die Fahne" — also den Schwanz — abge- 
schnitten und sein Fahrrad damit verziert. 
Das ist natürlich grundfalsch. In Obertshau- 
sen hat der Revierförster Winter hingegen, 
gegen dessen Auto ein tollwütiger Fuchs ge- 
laufen war, alles bedacht, was an Sicherheits- 
vorkehrungen zu bedenken ist: Dafür gesorgt, 
daß das Tier untersucht werden konnte, Spu- 
ren unschädlich gemacht, die es hinterlassen 
hatte. Revierförster Winter hatte die Tollwut 
gleich erkannt, weil sich der Fuchs verdächtig 
benommen hatte: Der Fuchs biß in die Auto- 
reifen. 

Wenn sich ein Tier verdächtig benimmt, 
darm soll man dies dem Förster oder der Po- 
lizei melden. Mit Rücksicht auf die Tollwut- 
gefahr sind die Revierförster jetzt gebeten 
worden, Hunde und Katzen rücksichtslos ab- 
zuschießen, die im Walde streunen. Nach dem 
Gesetz ist das ohnehin vorgesehen. In Zeiten 
der Tollwutgefahr aber kann kein Auge zu- 
gedrückt werden. 

„Besonders gefährdet sind jetzt die Katzen", 
meint Regierungsveterinär Dr. Heymach, 
„weil sie im allgemeinen nicht eingesperrt 

werden". Die Tollwut aber greift über vom 
Wald aufs Feld und nähert sich dann auch 
dem Haus. 

„Es gibt", so erläuterte uns der Veterinär 
den Krankheitsverlauf, „drei Stadien; Er- 
krankt ein Tier, so beginnt es in verstärktem 
Maße zu wandern. Daraus ergibt es sich, wie 
schnell die Seuche verbreitet wird. Das zweite 
Stadium der Krankheit ist das des Beißens. 
Wütig erfa'ßt der tollwütige Fuchs beispiels- 
weise alles, was er nur ergreifen kann. Als 
drittes Stadium tritt die Lähmung ein. Spei- 
chel und Geifer läuft den tollwütigen Tieren 
aus dem Mund. Sie können dann kaum noch 
beißen. Sie fletschen nur mit den Zähnen. 

Man darf solch ein krankes Tier nicht be- 
rühren. Denn dann besteht die Gefahr der 
Wundinfektion, nach der sich dann auch für 
den Menschen böse Folgen der Ansteckung 
zeigen. Zum Glück gibt es Ansteckungen nur 
durch diese Wundinfektion, sagt Dr. Hey- 
mach, „wer aber hat, nicht irgendwo eine 
winzige Wunde?" Ein Mensch, bei dem die 
Gefahr besteht, daß er sich infizierte, muß 
geimpft werden. Diese Impfung aber — sie 
muß mehrere Male erfolgen — ist sehr un- 
angenehm. 

Für den Fall, daß einmal ein Mensch von 
einem tollwütigen Tier gebissen werde, ist zu 
beachten: In diesem Falle darf das Tier nicht 
getötet werden. Es muß vielmehr für etwa 
drei Wochen eingesperrt werden. Dps ist 
wichtig für die „Sicherung der Diagnose" 
beim Menschen, wie die Arzte sagen. Eigen- 
artig bei der Tollwut die Inkubationszeit, also 
der Zeitraum, der zwischen Ansteckung und 
Auftauchen der Krankheit besteht: Das sind 
im allgemeinen zwei bis drei Wochen, mit- 
unter aber auch fünf bis sechs Monate. 

Zusammenfassend -sei noch einmal gesagt, 
was jetzt zu beachten ist: 

Den Wald meiden! 
Wer das nicht kann, bewaffne sich mit 
einem Stock! 
Wer ein Tier sieht, das sich verdächtig be- 
nimmt, melde das! 
Kranke Tiere nicht berühren! 
Hunde und Katzen nicht frei umherlaufen 
lassen! 

Wird das allgemein beachtet, so kann wenig- 
stens kein Mensch Schaden nehmen. Und 
dann werden auch die Behörden leichter mit 
der Seuche fertig, die jetzt auch unser Gebiet 
bedroht. 

* Anmeldungen zu neuen Lehrxängen. Der 
Stenografenverein nimmt heute in der Wall 
schule Anmeldungen zu neuen Lehrgängen 
entgegen. 

Darmstadt'—WHw« 1»^ 
— Oberursel un Kronberg (im Taunus) be- 
stimmt hier wohlfiehle un des wolle mer doch 
wohl allminanner. Deshalb laßt mich for heut 
schließe: 

Die Hunnerte der Narrenschar 
die morje komme mit Trara 
sin Gast von unsre liewe Stadt 
die ebbes for se iwwerig hat. 
Beweist, mei Leut, daß des aach stimmt 
ganz Lange feiert — wann er kimmt — 
de Fackelzug mit Trommelklang 
Freut Euch — un fackelt net so lang . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Ende einer Autojagd 
Der Schlußpunkt hinter eine Autojagd 

wurde jetzt von einem Frankfurter Schöffen- 
gericht gesetzt, vor dem sich der 25 Jahre alte 
Horst Ducht aus Frankfurt zu verantworten 
hatte. Ein Jahr Gefängnis und zwei Jahre 
Entzug der Fahrerlaubnis: So lautete das Ur- 
teil. 

Der Angeklagte, der wegen Autodiebstahls 
vorbestraft war, hatte in der Nacht zum 
7. Februar 1959 in Frankfurt einen Personen- 
wagen gestohlen und fuhr damit von dannen. 
Bereits am Oberforsthaus wurde der Wagen 
von einer Polizeistreife gesichtet, die die Ver- 
folgung über Neu-Isenburg in Richtung Lan- 
gen aufnahm. Trotz verschiedener Haltesig- 
nale fuhr der Dieb mit dem Wagen weiter — 
selbst dann noch, als ein Polizist den linken 
vorderen Reifen mit mehreren Pistolenschüs- 
sen durchlöchert hatte. Die tolle Jagd endete 
aber kurz darauf in einer Langener Sackgasse. 

Auto fiel um. In der Nacht zum Donners- 
tag fiel in der Rheinstraße ein Personenwagen 
um. Das Auto war von der Kreuzung her- 
gekommen und fuhr in Richtung Lutherplatz. 
Infolge zu hoher Geschwindigkeit wurde das 
Fahrzeug in Höhe der Einmündung Wilhelm- 
straße aus der Kurve getragen. Beim Eintref- 
fen der Polizei stand das Auto bereits wieder 
auf seinen Rädern. Es war natürlich beschä- 
digt. 

Ab 25. Januar: Winterschlußverkauf 
Der Winterschlußverkauf beginnt am 25. Ja- 

nuar und endet am 6. Februar. Zum Verkauf 
dürfen Textilien und Bekleidungsgegenstäiide, 
Schuhwaren sowie Waren aus Porzellan, Glas 
und Steingut gestellt werden. Bei der Schau- 
fensterwerbung für die Abschnittsschlußver- 
käufe ist eine nicht genügend klare Trennung 
der SchluQverkaufswaren von den übrigen 
Waren als unzulässig anzusehen. 

Verboten ist femer die Auszeichnung und 
Dekoration von nicht schlußverkaufsfähigen 
Waren in einer Weise, die beim Käufer den 
fälschlichen Eindruck erwecken könnte, daß 
es sich um Schlußverkaufsware oder verbil- 
ligte Ware handelt. Schließlich ist die Angabe 
von Prozentsätzen, um welche die Preise der 
SchluBverkaufsware herabgesetzt . worden 
sind, nicht gestattet. 

Seite 9 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 8. Januar 1960 

Weil die Ellern nidit reditzeitig benadiriditigt wurden ... 
Hat die Schule es bei einer im Rahmen der 

Schülerauslese vorzunehmenden Entlassung 
eines Schülers versäumt, die Eltern mindestens 
2 Monate vorher in Kenntnis zu setzen, so ist 
die Entlassung rechtswidrig. So entschied das 
Oberverwaltungsgericht Münster und berief 
sich dabei auf einen Erlaß des Kultusmini- 
sters des Landes Nordrhein-Westfalen. Wegen 
der grundsätzlichen Ausführungen, die das 
Gericht machte, ist die Entscheidung über die 
Grenzen dieses Landes hinaus von Bedeutung. 
Es heißt darin: 

Für die Entlassung eines nicht versetzten 
Schülers, der im Wiederholungsjahr erneut 
schwache Leistungen zeigt, kommt es darauf 

an, ob der Schüler auch im zweiten Jahr dem 
Unterricht nicht zu folgen vermag. Die Ent- 
lassung ist den Eltern mindestens zwei Mo- 
nate vorher anzukündigen. Das ist hier nicht 
geschehen. Dieser Mangel betrifft die für die 
Wirksamkeit des Verwaltungsaktes vorge- 
schriebene Art seiner Bekanntmachung. Zu 
dieser Wirksamkeit gehört es, daß der Emp- 
fänger bereits mindestens 2 Monate vorher 
darüber unterrichtet wird, daß die Entlassung 
erfolgt. Daraus ergibt sich, daß diese Ankün- 
digung einen anderen Charakter hat, als die 
Benachrichtigung der Erziehungsberechtigten, 
daß die Versetzung eines Schülers zweifelhaft 
sei. Diese letztere Nachricht (sog. „Blauer 
Brief") ist nichts anderes als eine an die Er- 

ziehungsberechtigten gerichtete Warnung des 
Inhalts, daß die Versetzung des Schülers kei- 
nesfalls sicher ist, daß vielmehr auch mit der 
NichtVersetzung gerechnet werden muß. Bei 
dieser Benachrichtigung ist also noch keine 
Entscheidung über die Versetzung getroffen. 
Aus der Unterlassung der Warnung ergibt 
sich nicht etwa der Rechtsanspruch auf die 
Versetzung. Es können sich allenfalls Scha- 
denersatzansprüche ergeben. 

Bei der „Ankündigung der Entlassung" lie- 
gen die Dinge hingegen anders. Hier ist die 
materielle Entscheidung bereits getroffen. Die 
Klassenkonferenz hat schon beschlossen, daß 
der Schüler zu einem bestimmten Zeitpunkt 
entlassen wird. Zwischen der Bekanntgabe des 
Beschlusses und diesem Zeitpunkt müssen 
mindestens 2 Monate liegen. Die Benachrich- 

tigung stellt somit nicht etwa eine Wamung 
und einen Rat an die Eltern dar, um eine Ver- 
besserung der Leistungen ihres Kindes be- 
müht zu sein. Sie soll vielmehr den Erzie- 
hungsberechtigten die Möglichkeit eröffnen, in 
Ruhe diejenigen Maßnahmen zu treffen, die 
wegen der Entlassung nunmehr für die wei- 
tere Ausbildung des Kindes erforderlich wer- 
den. Daraus ergibt sich, daß es sich bei der 
Nichtbeachtung der vorgeschriebenen Frist- 
setzung um einen rechtserheblichen Verfah- 
rensfehler handelt, der die Rechtswidrigkeit 
der Entlassung zur Folge hat. 

(Urteil des Oberverwaltungsgerichts Mün- 
■ster vom 8. 1. 1959 -VA 1063/57 - veröffent- 
licht in „Monatsschrift für Deutsches Recht" 
1959 Seite 607). 
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(36. Fortsetzung und Sdiluß) 
„Ja. ja" sagt der Alte. „Sie sind wie die 

Menschen. Stelz und großartig stehen sie da. 
Dabei wissen sie nidit. daß Ihr Leben bald 
i'ort)el Ist. So sehr freuen sie sidi. daß die 
Sonne warm und die Luft mild ist. Deshalb 
leben sie nicht mehr lang. 

Die Sonne Ist zu stark für sie. Sie frißt 
die EistOrme an. dann stürzen sie über die 
dunkle Wand und reißen den Gletsdierab- 
bruch Immer weiter auf. Das kommt vom 
Stolz, der den Himmel stürmen will." 

„Sie sind Ja ein seltsamer PhilosophI" sagt 
der Fremde lächelnd. 

..Philosoph, he? Das haben sie immer schon 
vom alten Wüg gesagt. So heiße ich nämlich, 
Herr. Hatte einmal einen Berghof. Wenn Sie 
dort hinab in den Aurisboden blicken, sehen 
Sie das Haus, an dem steilen Hang. Es war 
damals nldit so groß und schön, sondern eine 
alte, windschiefe Hütte. Meine Tochter Lucia 
haust jetzt auf dem Hot als Bäuerin mit 
Ihrem Mann, dem Bergführer Riedhofer," 

„Da wird es wohl viele Fremde geben? So 
lu der Nähe der Erholungshelme und Berg- 
hotels?" 

•pJa, Ja. mag schon sain", gibt Wüg zu. 
Soviel Fremde, daß man erstidttl Deshalb bin 
i6 weg. Ich gönne es aber den Kranken. 
Jetzt hause ich in meiner Hirtenhütte hier 
im Kar. Es Ist kein gutes Hausen über solch 
einem weltbekannten KurortI Tag und Nadit 
donnern die elektrischen Züge in den Tun- 
nel hinein, surren die Motoren auf der neuen 
Straße bis zum oberen Aurisboden. Und weiß 
der Herr das 3este?" Wüg zeigt zu dem 
Aurishorn hinüber. „Mir hat das alles einmal 
gehört I Der Berg und die alten Stollen, der 
Grund und Boden bis zum Kamm." 

Der Alte setzt sich auf einen Felsblock und 
wischt sich den Sdiweiß von der Stirn. „Hat 
mich einmal einer hinabstoßen wollen in den 
Abgrand. Einer, der mich um alles bringen 
wollte. Um das Uranerz und die Heilkraft des 
Stollens. In der Wand habe Ich ihn gestellt. 
Dann hat es ihn hinabgerissen. 

In Notwehr war ich, Herr. Um Leben und 
Tod ist's gegangen. Sechs Monate lang war 
ich In Haft. Er hat scäion mächtige Freunde 
gehabt, der Herr Rantul. Es hat mich aber 
nicht mehr gelitten zu Haus! Wie die Arbeiter 
gekommen sind und die vielen Maschinen. 
Lärm und Dampf, Tag und Nacht Zweimal 
hat es ein Unglück gegeben Da ist das heiße 
Wasser gekommen! Ein Dampfstrom aus dem 
Berg! Hat audi Menschenleben gekostet, ein 
halbes Dutzend .letzt aber macht der Berg die 
Menschen gesund! 

Tausend Kranke fahren täglich In den 
Berg ein. mitsamt den Ärzten und Pflegerin- 
nen. Einen der drei Stollen haben sie sogar 
nach mir benannt. Daraus mache Idi mir 

nichts. So bin ich eben Schafhirt geworden, 
hier oben am Berg. Meinen Weg habe Ich 
gefunden, Herr." 

„Da kennt ihr wohl auch den Professor 
Thorn, der hier alles leitet?" fragt der fremde 
Wanderer. 

„Wohl, den kenne ich schon seit vielen 
Jahren. Damals hat er mir ja den Rantul 
zugetrieben, wie ein Gamswild! Wir haben 
nachher den Thom aus der Ostwand holen 
müssen, ganz erschöpft war er. Zwölf Stun- 
den ist er oben gehängt 

Wüg steckt sich eine übergroße Schnitte 
Käse in den Mund. 

„Ja. ja, auch das Leben will sein Redit". 
sagt er begütigend, als er den erstaunten 
Blickt des tungen Mädchens merkt ..Bin auch 
nicht anders als die anderen! Mit einem 
Menschenkopf und Tierleib! Den Thorn muß 
man gesehen haben. Weiße Haare hat er, 
seit damals in der Ostwand! Überall ist er 
zur gleichen Zeit In dei Heimen und Im 
Stollen, bei den Zügen und in den Unter- 

Paris erhält ein neues Gesicht 

Baron Haußmann, der vor 100 Jahren das 
moderne Stadtbild von Paris schuf, hundert 
Kilometer Boulevards durch die engen Häu- 
serviertel schlagen ließ, 800 Kilometer Wasser- 
leitung und 420 Kilometer Kanalisation baute, 
wäre vor Neid erblaßt, wenn er wüßte, was 
seine Nachfolger im Sinn haben: 18 000 Häu- 
ser von 105 000, welciie Paris zählt, sollen ab- 
gerissen werden, großen Grünanlagen und 
breiten Verkehrsadern Platz machen, 

15 000 Hektar Boden erhalten ein neues 
Gesicht. Bis zum Jahre 2000 wird die „ville 
lumiöre" ein wohlgeordnetes Ganzes sein 
mit Verwaltungs-, Geschäfts-, historiscäien 
und Wohnvierteln, getrennt durch Parks und 
breite Straßi-n. 

Es ist das Schicäcsal der Seinestadt, 100 oder 
200 Jahre ungestört zu wuchern und zu al- 
tern, bis ein starker Mann kommt und mit 
der Abbruchhacke ihr Gesicht verjüngt. Seit 

zwei Jahren plant ein Ausschuß die Neuge- 
staltung von Paris. Den Anstoß gab das 
Verkehrswirrwarr. Alle in die Stadt münden- 
den Autostraßen und Nationalrouten wer- 
den durch Verkehrsspinnen aufgefangen und 
erhalten Querverbindungen. 

Was an Gebäuden im Wege steht und kei- 
nen geschichtlichen Wert hat, verschwindet. 
Schon fallen am Boulevard Blanqui die bau- 
fälligen Häuser. Ihr" Bewohner werden pro- 
visorisch umgesiedelt. Man hat vierzig Jahre 
Zeit für die Arbeit, und man plant so, daß 
die Auflockerung im Jahre 2000 nicht schon 
überholt Ist. Ueberau können Hubsclirauber- 
flugplätze eingerichtet werden. Die Wohnvier- 
tel werden systematisch nach außen ver- 
pflanzt, so daß es keine Dächer- und Hinter- 
hofromantik mehr gibt. Paris soll eine Licht- 
stadt werden, auch unter der Sonne und 
nicht nur bei Nacht. 

suchu-igsräumen tief untei dem Aurishorn! 
Er hat eine Frau und zwei Kinder. Schwester 
Irmgard nennen die Krt'nken sie. In der 
Zwischenstation auf Kilometer zwei macht sie 
Dienst wie jede andere. Man sagt, dwß sie 
herzleidend Ist. Aber ich glaube es nicht. 
Wer so viel Lieb' im Herzen hat. der kann 
nicht krank sein. Meine Lucia hat auch schon 
Kinder. Drei ... zwei Mädel und einen Buben. 
Der heißt Georg, nach dem Professor" 

Oer fremde Tourist, der zuerst über den 
redseligen Alten gelächelt hat. ist auf einmal 
ernst geworden, ganz ernst. 

„Und was machen Sie im langen Gebirgs- 
winter?" fragt er. 

„Im Winter? Da betreue ich meine Kinderl" 
„Ihre Kinder?" 
Wüg blickt die beiden Fremden froh an. 

Sein zerfurchtes Gesicht hat einen seltsam 
weichen Ausdruck angenommen. 

„Ja. Herr, es Ist scäion so! Von dem Geld, 
das Ich für den Stollen bekam — es war 
schon ein Batzen Geld — habe ich ein Heim 
für kranke Stadtkinder gebaut. Und im Win- 
ter bin Ich dort der Hausvater. Das Heim 
besteht aus einem halben Dutzend kleiner 
Berghäuschen I Wenn der Herr mit seinem 
Glas dort hinunterschauen will — Ja. dort 
drüben auf dem Hang —. da stehen sie in 
einer Reihe! In der hellen, warmen Sonne! 
Die sechs kleinen Aurishöfe!" 

Jetzt scäiüttelt der fremde Wanderer dem 
alten Mann die Hand 

„Idi habe wohl In den Zeltungen sdion viel 
über den Stollen gelesen, such Bilder ge- 
sehen, elektrische Krankenzüge, Arzte und 
Scihwestern tief unter dem Berg. Aber Sie 
haben mir das alles erst so redit lebendig 
gemacht. Bleiben Sie den Rest Ihres reichen 
Lebens wirklich hier oben In der Einsamkeit? 
Warum gingen Sie nicht audi In Ihren Berg 
hinein, wie die anderen?" 

„Nein, Herr. Ich gehöre auf den Berg, nicht 
in den Berg! Zum Sterben sudie ich mir die 
reine, freie Luft der Höhe aus. wenn das 
Leben einmal vollendet sein soll. Bis dahin 
habe ich aber noch Wichtiges zu tun!" 

ENDE 



Seite 10 LANOBNBR ZBITUNO Freitag, den 8. Januar 1960 

^ qjut (üfL cUede^ iCe&en? 

Wir hatten von unseren Kinder gesprochen, 
wie es mit der Versetzung zu Ostern aus- 
sähe und was sie überhaupt mal werden soll- 
ten. Wir hatten das getan in der Art, wie 
Eltern über die Zultunft ihrer Kinder zu 
sprechen pflegen, zurückiTaltend und vorsich- 
tig. Denn die Jahre, die man vorplanend 
überschauen möchte, sind ja zugleich auch 
die J^hre, da man selbst auf dem Zenit des 
Lebens steht und sich mit dem Gedanken 
vertraut machen muß, daß man abgelöst wird 
von der heranwachsenden Generation, 

„Was mir bei meinem Aeltesten Sorge 
macht", setzte Herr W., ein Ingenieur in 
einem großen Werk, das Gespräch fort, ist, 
daß er zu gut ist oder gutmütig oder wie 
man's nennen soll. Er ist von Natur aus, in 
seinem ganzen Wesen, ein Altruist, einer, der 
sich selbst über anderen Menschen verges- 
sen kann. Der wird es einmal schwer haben. 
Man wird ihn später ausnützen bis aufs 
Letzte. Das verstehen jetzt schon seine jün- 
geren Schwestern so hervorragend. Gibt es 
irgendeine Dienstleistung im Haus, eine Arbeit, 
vor der sie sich drücken wollen, Geschirr- 
spülen etwa, dann wenden sie sich nur an 
ihn: ,Gelt, Michael, das machst du doch für 
uns?' Und Midiael, der Gute, der reine Tor, 
macht das dann auch mit gelassener Selbst- 
verständlichkeit. Das ist wirklich ein Mensch, 
der an sidi selbst zuletzt denkt. Das ist bei 
ihm nicht anerzogen. So war er schon als 
kleines Kind, obwohl ja gerade Kinder sonst 
so egoistisch sein können. Ich denke daran, 
was wir mal mit ihm erlebten, als er noch 
klein war. Das war kurz nach der Wi>hrungs- 
reform. Man bekam damals seit kurzer Zeit 
wieder richtige Schokolade. Er war gerade 
fünf Jahre alt und hatte Geburtstag. Freunde. 
Verwandte und Nachbarn hatten ihn bb- 
schenkt, 6 oder 7 Tafeln hatte er wohl be- 
kommen. Am Nachmittag hatten sich einige 
Spiclfreude — er hatte schon immer so 
viel Freunde um sich — im Garten versam- 
melt, und er hatte mich gefragt, ob er die 
Schokolade mit hinaus nehmen dürfte. Als 
ich in den Garten kam, saß er mit leuchten- 
den Augen im Rasen, seine Kameraden im 
Kreise um ihn, und er freute sich, wie es 
ihnen schmeckte. Mit vollen Händen teilte er 
"US. Er selbst hatte nidit ein Stückchen da- 
.'on gegessen, hatte sich selbst einfach ver- 
gessen. 

Sehen Sie, diese Gutmütigkeit geht mir zu 
weit. Wie soll er später im Leben zurecht 
kommen? Und so ist er heute noch. Zu Weih- 
nachten z. B. haben die Geschwister sich un- 
tereinander kleine Geschenke gemacht von 
ihrem erspartem Taschengeld. Seine Schwe- j 
Stern haben sehr genau eingeteilt und so gut 
gerechnet, daß ihnen auch noch etwas übrig 
blieb. O, daß verstehen sie gut, das gibt mal 
tüchtige Hausfrauen. Michael hatte sich vom 
Taschengeld und kleinen Gelegenrieitsarbei- 
ten be-; Nachbarn eine nette Summe erspart. 
Davon wollte er sich einen Photoapparat 
kaufen. Ein ganzes Jahr lang schwärmt er 
«chon davon und sammelt Kataloge und An- 
gebote. Einen Tag vor dem Fest kam er aus 
der Stadt heim und berichtete mir strahlend, 
daß er nun völlig blank sei, er habe alles 
für Geschenke ausgegeben. Da war sein gutes 
Herz wieder mal mit ihm durchgegangen. Ich 
war boshaft genug, ihn an seinen Herzens- 
wunsch, den Photoapparat zu erinnern, den 
er ja jetzt aufgeben müsse. Das konnte aber 
seine Freude nicht trüben. ,Ach, da fang' ich 
eben von neuem an zu sparen", war seine 
Antwort. So ist Michael. Der Kerl ist einfach 

zu gut, 7.U nobel und großzügig für dieses 
Leben." 

„Das klingt mir aber ganz nach cjer Moral 
der Dreigroschenoper: denn für dieses 
l.c!ben ist der Mensch nicht schlecht genug.." 

„Ja, so ungefähr meire ich's." 
„Nun mal eine Frage: Wie ist der .lunge 

bis jetzt damit gefahren? Sind Sie der Mei- 
nung, daß er zu kurz gekommen ist?" 

„Nein, das ist Ja gerade das Erstaunliche 
Dem bekommt es und alle mögen ihn. Er hat 
Überuli Freunde Sogar unter den Lehrern. 
Und das will was heißen. Er steht nämlich 
gar nicht so blendend in der Schule Aber als 
ich neullcli mit seinem Klassenlehrer sprach, 
weil mir die Noten seiner letzten Klassen- 
arbeiten bedrohlich erschienen, hat mich der 
beruhigt, ,Lassen Sie nur, dem helfen wir 
schon über die Klippen hinweg Dem guten 
Kerl kann man ja nicht böse sein ' Und sogar 
zu einem Photoapparat ist er gekommen Un- 
ser Nachbar, der einen Narren an dem Jun- 
gen gefressen hat, hat ihm ein altes Monstrum 
von Apparat geschenkt, Modell 1925 schätze 
ich. Mit Plattenkassetten, Mattscheibe, schwar- 
zem Tuch und allen Schikanen, wie man's 
damals hatte. Nun ist er selig vor Freude und 
hat sogar schon ein paar recht gute Aufnah- 
men damit gemacht," 

„Wissen Sie, Herr W,, ich würde mir keine 
Sorgen machen um das Kind, Im Gegenteil, 
ich würde mich freuen, daß der Junge so 
geartet ist. Gott sei Dank kann die Moral der 
Dreigroschenoper nicht die letzte Wahrheit für 
sich in Anspruch nehmen. Und auch ni'iit 
die aus Wilhelm Büschs ,Hans Huckebcin'; 

.Der größte Lump sitzt obenauf.' Ich ver- 
traue da mehr dem Wort aus der Berg- 
predigt von den I.ilien auf dem Felde und 
den Vögeln unter dem Himmel: ,... und euer 
himmlicher Vater ernährt sie doch!' 

Hinter dem Egoismus stehen ja Angst und 
Sorge. Die Angst, zu kurz zu kommen Der 
Mensch ist in Sorge um das Seinige, weil er 
niemanden kennt, der für ihn sorgen könnte. 
Deshalb muß er ängstlich für sich allein sor- 
gen, Die Konsequenzen sind schließlich: 
Selbstsucht, Mißtrauen den anderen Men- 
schen gegenüber. Geiz und endlich Einsamkeit. 
Solche Mensclien haben keine Freunde. Das 
Geheimnis, Freunde zu haben, besteht ja darin, 
zuerst selbst ein Freund zu sein. Und 
das kommt bei Ihrem Filius doch ganz 
unbewußt aus dem innersten Wesen her- 
aus. Das ist das Schönste. Täte er's be- 
wußt, weil er eingesehen hat, daß sich 
Güte, Uneigennützigkeit, Nächstenliebe und 
Hilfsbereitschaft schließlich doch bezahlt ma- 
chen, dann wäre es schon wieder nicht so 
schön. Ich kenne eine ganze Anzahl solcher 
Mensclien, die so sind wie Ihr Aeltester. 
Einer davon steht mir sehr nahe, ist mir 
ein väterliclier Freund. Es ist ein alter Herr, 
der auf ein reiches Leben zurücdtsehen kann. 
Der hat mir neulich gesagt: .Wenn mich je- 
mand fragt, ob ich je Mangel gehabt habe in 
meinem Leben, kann ich nur antworten wie 
die Jünger Christi: ,Nie keinen.' Ich zweifle 
sehr, ob die Schlagworte vom Ellbogenbrau- 
chcn, jeder sei sich selbst der Nächste, man 
dürfe sich selbst nicht vergessen, und wie sie 
alle heißen, auf der rechten Fährte sind. Was 
ich weggegeben habe, ist mir immer wieder 
heimlich beigelegt worden. Es gibt in der 
V/elt eine große heimliche Tatsache. Die 
Bibel nennt es .Segen'." Johannes Baudis 

MUchtlingselend in Hongkong. Viele dieser un- 
glücklichen Menschen träumen von einer bes- 
seren Zukunft in Australien. Skrupellose Ge- 
schäftemacher verspredien iiinen die Ueber- 
fahrt ins „gelobte Land" und bringen sie in 

Wirklichkeit nur um ihre Ersparnisse 

Jetzt ist er sechzehn 

Acht Jahre war er alt und hatte große, 
staunende Augen, die den ganzen Tag über 
beschäftigt waren. Und je mehr sie sahen, 
desto fragender wurden sie, als sammelten 
sich in ihnen alle Fragen, die ohne Antwort 
blieben. Denn wenn er fragen wollte, um zu 
begreifen, was er sah, so war da niemand, 
der ihn hörte. 

Am Morgen, wenn der Junge aufwachte, 
war der Vater schon fort zur Arbeit, die 
Mutter in Hast, nicht zu spät zur Arbeit zu 
kommen. Mittags aß er allein, was für ihn 
bereitgestellt war. In seinem Kopf war das 
viele Neue, das er jeden Tag in sich auf- 
nahm; in der Schule und an den einsamen 
Nachmittagen, Und am Abend, wenn er fra- 
gend Klarheit suchte, war die Mutter müde, 
abgespannt und lustlos zu antworten. Wenn 
der Vater heimkam, schlief der Junge. 

Das große Staunen stahl sich aus seinen 
Augen, und der Kopf vergaß, Fragen zu fin- 
den und zu speichern, da doch alle ungelöst 
blieben und verkamen wie unbeaclitetes Ge- 
rümpel. 

Zehn Jahre war er alt,- und wenn er 
lächelte, war es wie eine Bitte um Wärme. 
Er sei nun schon ein großer Junge, sagte die 
Mutter ihm oft, wenn Unangenehmes ihm 
angenehmer scheinen sollte. Es gefiel ihm 
auch, ein großer Junge zu sein. Aber eigent- 
lich, und das fühlte er bisweilen, war er noch 
klein. Und er hätte sich gern in bergender 
Wärme gefühlt wie ein Vogeljunges im Nest. 
Und Zärtlichkeit hätte er gern gespürt. Aber 
seine Tage verbrachte er lärmend mit lär- 
menden Scharen Gleichaltriger, die wie er 
schon große Jungen sein sollten, und die 
gleich ihm so gern die Zärtlichkeit gespürt 
hätten, die den Kleinen zugestanden wird 

An den Abenden füllte die Mutter das Zu- 
hause mit Arbeit, für die der Tag keine Zeit 
ließ, und der Vater kam spät heim Oder gar 
nicht. Wenn der Junge stumm und unbewußt 
um Wärme bat, um Liebkosung und Ge- 
borgenheit, dann war da niemand, der sein 
Werben bemerkte. 

Da verschwand die stille Bitte aus seinem 
Lächeln, und der Junge spürte kein Frösteln 
mehr, weil er zu glauben begann, das müsse 
so sein, wenn man ein großer Junge ist. 

Zwölf Jahre war er alt, und sein Blick 
wurde prüfend. Was er sah. das prüfte er, 
ob es gut wäre. Denn er fühlte jetzt, daß er 
in eine Zukunft hineinlebte, nicht nur in der 
Gegenwart des Tages heimisch war. Und er 
brauchte ein Vorbild für den langen Weg. 
den er vor sich ahnte. Deshalb wurde sein 
Blick so kritisch , 

Doch was er suchte, war schwer zu fin- 
den, und das meiste, das er fand, verwar) 
er weil es zum Vorbild nicht taugte. 

Der Vater? Er kannte ihn kaum Em 
fleißiger Arbeiter war er wohl, doch das wai 
dem Jungen nicht genug; denn er wußte wühl 
daß die Arbeit wohl viel aber nicht allet 
ist. wenn es darum gent. ein lieben rnndvoll 
auszufüllen. 

Er suchte nach anderen Vorbildern und 
land heraus, daß die am geachtetsten waren 
die Geld hatten Mit seinen Kameraden spielte 
er jetzt manchmal eui neues Spiel Sie war- 
fen kleine Münzen gegen eine Wand, und 
wessen Geld dann der Wand am näch.=len 
zu liegen i:am. dem gehörte auch dei Einsatz 
der weniger Geschickten Manchmal blieben 
Erwachsene stehen und sahen dem Spiel der 
Jungen zu. Aber sie sagten nidits und gingen 
bald weiter. 

Es fand sich auch niemand, den Jungen zu 
lehren, daß es manches auf der Welt gibt, 
das Geldeswert so sehr übersteigt, daß es nicht 
zu kaufen ist. Und niemand fand sich, ihm 
auf der Suche nach einem richtigen Vorbild 
7U helfen, das er allein nicht finden ktmnte. 

Und so unterließ er es. alle Menschen. 
Dinge und Taten zu prüfen und seiner Kritik 
zu unterwerfen. Vielleicht konnte man den 
Weg in die Zukunft auch ohne Vorbild gehen 

Vierzehn Jahre war er alt. und in ihm 
wuchs die Unruhe. Neue Kräfte fühlte er in 
sich lebendig werden Da stiegen wieder Fra- 
gen über Fragen In Ihm auf. aber er wagte 
nicht, sie auszusprechen. Und die Eltern, 
wenn sie um seine Fragen wußten, wagten 
nicht, sie zu beantworten, ohne daß er sie 
stellte. 

Aber es gab andere. Gleichaltrige oder 
wenig Aeltere, die prahlten mit ihrem ver- 
meintlichen Wissen. Und was sie mit un- 
sicherem Lächeln flüsterten, war ganz anders, 
als der Junge geglaubt hatte; war nicht hell 
und sauber. Und nun konnte der Junge erst 
recht keine Fragen mehr stellen und wollte 
es auch nicht. 

Sechzehn Jahre ist er alt und steht abends 
an den Ecken der Straßen. Das Staunen, den 
Dna'ng zum Ergründen hat er verloren Die 
Wärme, das Behütetsein hat er vergessen Sein 
Vorbild hat er nicht gefunden Die Unruhe, 
die Wirrnis sind ihm geblieben. 

Erwachsene schütteln manchmal den Kopf 
und murmeln das Modewort vom Halbstarken. 

Und die Eltern fragen sich manchmal — 
nicht allzuoft, denn es fehlt ihnen die Zeit 
dazu — warum ihr Junge so ist. Ihr Junge, 

[ den sie doch — ja, dessen sind sie ganz 
' sicher — lieben. 
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In der Wiener Staalsoper dirigiert Herbert 
von Karajan die „Zauberflöte" Auf den 
fünf Rängen und im Parkett ist kein Platz 
frei 

Andächtig lauscht Susanne Weiden den un- 
vergänglichen Klängen Mozartscher Musik. 
Trotzdem spürt sie. daß der Mann neben ihr 
in der Loge kaum einmal zur Bühne blickt, 
sondern sie unverwandt anschaut. 

Günther von Warttenberg kann die Augen 
nicht von ihr wenden. 

Mein Gott, denkt er, so ein alter Kerl wie 
idi und diese Fraul 20 Jahre jünger mMte 
ich sein, dann wüßte ich, was ich zu tun hätte. 

Das Orchester bricht ab. Der Vorhang ist 
gefallen. Sekundenlang ist es totenstill in der 
Oper. Dann bricht tosend der Beifall los. 

Warttenberg klatscht mechanisch mit. 
Lächelnd wendet sich Susanne Weiden zu 

ihm. In ihrer Stimme klingt ein wenig Spott 
mit, als sie sagt: „Warum klatschen Sie 
eigentlich?" 

Er blickt sie verständnislos an. 
„Sie haben doch gar nicht zugehört, Wart- 

tenberg!" 
„Das haben Sie gemerkt?" 
„Natürlich, obwohl ich zugehört habe. Eine 

herrliche Aufführung Es ist eine Schande, 
daß man Sie überhaupt hier hereingelassen 
hat. Um unentwegt fremde Frauen zu mu- 
stern, brauchen Sie nicht in die Staatsoper 
zu gehen, Sie Kulturbanause!" 

Günther von Warttenberg lacht. „Ich habe 
Durst, gehen wir?" 

„Das mußte ja kommen. Durst hat er auch 
noch, anstatt den Kunstgenuß nachwirken zu 
Idssen ** 

„Bitte, ich weiß genau, was da auf der 
Bühne passiert ist. Der Sarastro war böse und 
Tamino und Pamina sind zum Tempel der 
Prüfung geschickt worden Stimmt's?" 

„Es ist hoffnungslos mit Ihnen!" sagt Su- 
sanne Weiden amüsiert. 

„Meinen Sie? Ich kann Ihnen sogar sagen, 
wie es weitergeht. Sarastro und seine Priester 
werden jetzt nach der Pause gleich durch 
einen Palmenhain zu einem Tempe; mar- 
schieren. Wenn ich nicht irre, handelt es sich 
um den Tempel der Weisheit. Und dort wird 

„Kommen Sie" sagt sie, „Sie sollen etwas 
zu trinken haben. Mit Ihnen kann man ja 
doch nicht vernünftig reden." 

Sie gehen hinaus in den, weiten Marmorsaal, 
wo sich eine festlich gekleidete Menge drängt. 
Man sieht, und man wird gesehen. 

„Was trinken Sie. gnädige Frau?" 
„Whisky, wenn ich darf .. 

Herzlich und bumorvoii gesciirieben ist dieser Roman rund um die Wiener Sängerkna- 
ben. die in ihrem Ferienheim Hinterbichi nicht nur unbesdiwerte und fröhiidie Ferien- 
tage verbringen därfen, sondern auch Zeugen eines Ereignisses werden, bei dem der 
Sängerknabe Michael im Mittelpunkt steht. Ohne es zu wissen, lernt er nämlicdi seinen 
Großvater kennen, der wiederum nicbts von der Existenz seines Enkelkindes weiß, das 
sdiließlicb eine ganze Familie und eine hübsche junge Frau, die ein Auge auf den rüsti- 
gen Großvater geworfen hat. In große Aufregung versetzt. 

Selten ist es einem Autor so gut gelungen, die Landscjiaft harmonisch in die ebenso 
unterhaltsame wie spannende Handlung einzuziehen. Lesen Sie diesen Roman von 
Jürgen Bertram, der uns mit Mensdien bekannt madit, die lebendig vor uns werden, weil 
sie Stärken und Schwächen besitzen, glückliche und weniger schöne Tage verleben, und 
die bei allem den Sinn für ein wenig Romantik nicht verloren haben. 

er beten, damit Tamino die Prüfungen der 
Götter besteht, auf daß er seine Pamina be- 
kommt." 

„Seien Sie doch still, Warttenberg, wenn Sie 
jemand hörti Sie entweihen diese heiligen 
Hallen. Und wenn Sie sich blamieren, bla- 
miere ich mich gleich mit." 

„Selber schuld", lacht Warttenberg unge- 
niert, „warum locken Sie einen Waldmenschen 
in die Großstadt?" 

„Sagen Sie, woher haben Sie eigentlich Ihre 
Opernkenntnisse? " 

„Wir Warttenbergs sind alle sehr musika- 
liscäi. Ich hatte eine Großmutter väterlicher- 
seits, die konnte sogar die Wacht am Rhein 
singen. Außerdem habe idi vorher im Opern- 
führer nachgelesen. Ich wollte vor Ihnen doch 
nicht gar zu dumm erscheinen." 

Von soviel Ehrlichkeit entwaffnet, gibt Su- 
sanne Weiden sich geschlagen. 

„Natürlich, ich hatte es mir denken können!" 
Jetzt ist es an Warttenberg, seiner Stimme 
einen spöttischen Klang zu geben. 

„Zwei Whisky-Soda, bitte." 
Unwillkürlich sind die Menschen an der 

Kredenz beiseitegetreten und haben den 
beiden Platz gemacht. Selbst hier in der 
Staatsoper, wo sich die große Welt trifft, wo 
die eleganten Frauen und Männer, die nicht 
nur über Geld, sondern auch über Geist ver- 
fügen, so selbstverständlich sind wie die Lo- 
genschließer in Ihren verblichenen braunen 
Uniformen, fallen sie auf. 

Susanne Weiden trägt ein smaragdgrünes 
hautenges Abendkleid, das ihre schlanke und 
doch ein wenig üppige Figur wirkungsvoll zur 
Geltung bringt. Sie hat ihr glattes schwarzes 
Haar kunstvoll aufgesteckt. Über der linken 
Schläfe ist sorgfältig eine silberne Strähne 
eingefärbt. Ihr Make up Ist dezent. Sie weiß. 

sie hat es nicht nötig, ihrer eigenwilligen 
Schönheit nachzuhelfen Auch so darf sie 
ihrer Wirkung sicher sein Nur der sanft ge- 
schwungene Mund ist mit einem kräftigen 
Rot geschminkt. 

Ihr Gesichtsausdruck bleibt auch wenn sie 
spricht meist unbewegt Doch die lebhaften 
Augen und der weiche, leicht geöffnete Mund, 
der eine Reihe ebenmäßiger, blendend weißer 
Zähne sehen läßt, verraten ihr Temperament, 

Sie mag 30 Jahre alt sein. Vielleicht ist sie 
auch jünger. Die Sicherheit ihres Auftretens 
mag täuschen. 

Wo sie auftaucht, drehen sich die'Männer 
bewundernd nach ihr um. Sie weiß das, und 
sie kostet das Gefühl aus wie ein Bad nach 
einem heißen Sommertag. 

Doch während ihr die Blicke der Männer 
jetzt in der Pause der „Zauberflöte" bewun- 
dernd folgen, könnte Günther von Wartten- 
berg, wäre es ihm in dieser Stunde nicht 
gleichgültig, mit Genugtuung feststellen, daß 
auch er die Aufmerksamkeit der Opernbe- 
sucher auf sich zieht. 

Schlank und groß gewachsen, ist sein Alter 
schwer zu bestimmen. Er kann ebensogut 40 
wie 60 Jahre alt sein. Selbst unter dem Frack, 
den ein guter Schneider gearbeitet hat, ver- 
rät die Figur den Sportler. 

Nur die an den Schläfen grau gewordenen 
Haare, die scharfen Falten zwischen den kla- 
ren grauen Augen und die kaum merklich 
herabhängenden Wangen in dem wetterge- 
gerbten Gesicht lassen vermuten, daß er die 
Fünfzig überschritten haben mag Unmöglich, 
sich diesen Mann ohne den sorgsam geschnit- 
tenen schmalen Schnurrbart auf der kräftigen 
Oberlippe vorzustellen. 

„Wenn ich Sie ansehe, muß ich glauben. Sie 
seien mit dem Bart auf die Welt gekommen. 
Herr von Warttenberg", hatte Susanne Wei- 
den gesagt, als er sie vor IV^onaten in Nizza 
kennengelernt hatte. 

Ja, Nizza, das war auch so eine Eselei ge- 
wesen, geht es Warttenberg durch den Sinn, 
genauso eine wie dieses Wiedersehen heute in 
Wien. 
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Was halten Sie als Frau von den Frauen? 

Eine heilere Betrachtung von Heilwig von der Mehden 
Komisch, daß man nie danach gefragt wird, 

obgleich doch niemand so gut darüber Be- 
scheid weiß wie wir Frauen selbst. 

Wie viele Männer haben über diesen Punkt 
ihr Urteil abgegeben, teils freundlich, teils 
auf eine sehr unfreundliche Art und Weise! 

Doch kranken alle diese Urteile daran, 
daß sie gewissermaßen von Außenstehenden 
stammen, deren klarer Blick meist durch 
Liebe oder Abscheu getrübt ist. 

Was aber würden Sie antworten auf die 
Frage: Was halten Sie als Frau von den 
Frauen? , , , 

Mir fiele es schwer, alle Frauen gleich- 
sam unter einen Hut zu bringen, meine drei 
besten reundinnen etwa, und verschiedene 
Frauen, die ich nicht ausstehen kann, meine 
Lehrerinnen von früher und diese oder jene 
Filmsdiauspielerin, die dicke freundliche Ge- 
müsefrau und den alten Drachen an der 
Kinokiisse. 

Es gehört wirklich schon ein gewisses Maß 
typisch männlicher t.eichtfertißkeit dazu, zu 

behaupten, die Frauen sind so, oder sie sind 
so. • 

Zu den wenigen Behauptungen, die auf alle 
zutreffen, zählt wohl die, daß eine Frau gern 
schön sein möchte. Die Wege, auf denen man 
das zu erreichen sucht, sind verschieden und 
verschieden erfolgreich —. aber alle strahlen 
sie, wenn irgend jemand ihnen sagt, wie hübsch 
sie wieder aussehen. Deshalb ist es auch be- 
dauerlich. daß die Komplimente aus der Mode 
gekommen sind. 

Wir können uns winden und drehen wie 
wir wollen, aber ich glaube, die Behauptung, 
daß Frauen gern klatschen, besteht absolut 
zu Recht. Nicht, daß man seinem Mitmenschen 
etwas Böses wünschte, aber warum sollen 
wir leugnen, daß uns dies und jenes über 
ihn brennend interessiert, auch wenn es uns 
absolut nichts angeht? Außerdem reden wir 
gern. Aber es ist eine glatte Verleumdung, zu 
behaupten, Frauen könnten nicht schweigen, 
wo Schweigen wirklich erforderlich ist. Das 
ist ein Fehlurteil der Männer, die sich selbst 
als Verschwiegenheit anrechnen, was im 
Grunde genommen nur Mundfaulheit ist! 

schlecht zu finden, wenn ,,, ja, wenn man 
nicht selbst eine Frau wäre. 

Kluge Männer haben beiiauptet, dall 
zwischen den Frauen von Natur aus Feind- 
,schaft bestünde, und zwischen Männern 
Gleichgültigkeit. Das mag, was die Männer 
anbetrifft, stimmen und für die Frauen auch, 
solange sie keinen Kummer haben. Für einen 
Mann ist ein anderer Mann mit unglücklicher 
Liebe eine komische Figur, eine Frau hat 
für eine andere Frau in diesem Falle das 
wärmste Mitleid, und bedenkt man alle Fra- 
gen, die mit Geburt, Säuglingspflege und 
Kindarerziehung zusammenhängen, so treffen 
sich hierbei alle Frauen mit der gleichen 
Kameradschaft wie die Veteranen eines Feld- 
zuges. Im nächsten Augenblick aber sind sie 
vielleicht schon wieder Rivalinnen. — und 
sei es nur um den Besitz des schöneren 
Hutes. 

Nein, es ist nicht so einfach, ein generelles 
Urteil über die Frauen abzugeben. Sollten Sie 
mich aber nach Frau Buckendahl fragen oder 
nach Ingrid Bergman oder nach meiner alten 
Lateinlehrerin, so kann ich genauere Aus- 
kunft geben. 

Eventuell sogar mit Klatsch. 

Wer die sportlich-schlichte Linie bevorzugt, 
wird an diesem eleganten Wollmantel Freude 
haben. Der Kragen kann offen oder geschlos- 
sen getragen werden. Zweifache Steppreihen 
betonen Aermei, Taschenpatten und die Ver- 

schlußleiste. 
Modell: Val. Mehler Foto: map/Arthur 

Im Grunde genommen wollen alle Frauen 
heiraten. Darin unterscheiden sie sich wesent- 
lich von den Männern. Es gibt natürlich 
Frauen, die das nicht zugeben und die sich 
selbst so lange eingeredet haben, das Leben 
einer Junggesellin sei der herrlichste Zustand 
auf der Welt, bis sie felsenfest daran glau- 
ben. Natürlich befinden sich nicht alle Frauen 
Tag ■ und Nacht auf Männerfang! Aber 
spätestens mit etwa sechs Jahren sieht nian 
sich zum ersten Male nach einem Vater lür 
seine Babypuppe um und übt Kopfstand, um 
ihm zu imponieren. Und wenn die Männer 
auch nicht merken, wie zäh und mit welchen 
Mitteln dieses Ziel späterhin weiter verfolgt 
wird, wir selbst merken es auf jeden Fall 
und sind manchmal geneigt, die Frauen 

Frostnadit 
Die Luft ist gläsern. 
Ferne Glocke tönt, 
singt mit dem Echo, 
daß der Boden dröhnt. 
Mein Odem dampft. Die alten Bäume knarren, 
die, windgeriittelt, nackt gen Himmel starren. 
Ein ferner Hund 
verbellt die ferne Zeit. 
Ein Stundenschlag 
verweht. Die Welt ist weit. 
Die Sternenbilder stehn konturenhart. 
Gestrige Pfützen blinken eiserstarrt. 

Willv Mitterhuber 

Sparsam — aber gut 

Eine wirtschaftliche Hausfrau greift gern 
einmal auf die weniger begehrten Teile des 
Schlachtviehes zurück, denn sie versteht dar- 
aus preiswerte, aber sehr wohlschmeckende 
und sättigende Gerichte herzustellen. Die fol- 
genden Rezepte helfen ihr dabei: 

Ilammelzungen in weißer Soße 
500 g Hammelzungen, Salz. Pfeffer, Muskat- 

blüte (gemahlen). 3 kleingeschnittene Zwiebeln. 
20 g Stärkemehl. Salz. 

Zungen vorbereiten. In Salzwasser mit Zutaten 
garen, herausnehmen, abschredcen. abziehen und 
in Scheiben schneiden. Fond mit Zwiebeln durch- 
streichen. mit verquirltem Stärkemehl binden, 
pikant abschmecken und die Zungenscheiben wie- 
der in die Soße legen. 

Euter-Schnitzel 
750 g Kuheuter. Salz, Pfeffer, gemahlene Mus- 

katblüte. '/• Lorbeerblatt, Suppengrün, Mehl 
1 Ei. Paniermehl. 60 a Fett. 

Euter gründlich waschen, über Nacht wässern, 
in reichlich Salzwasser mit Zutaten garen und 
herausnehmen. In Scheiben schneiden, panieren 
jnd in heißem Fett goldgelb kurz überbraten. 

Scdiweinsohren auf dem Rost 
750 g Schweinsohren. Sud: 1 1 Wasser, Salz 

4 Pfeffer- und 4 Pimentkörner, 1 Lorbeerblatt, 
1 Zwiebel, 50 g Schmalz, Paniermehl, gemahlene 
Muskatnuß, reichlich Maioran. 

Ohren vorbereiten (waschen, etwas salzen). In 
Sud garen, herausnehmen, abtropfen und abküh- 
len lassen, mit Schmalz bestreichen; Paniermehl 
mit Muskatnuß und Majoran mischen, Ohren 
darin wenden, auf dem Rost bräunen und in Ma- 
joransoße zu Tisch geben. 

Für die Soße: 50 g fetter Räucherspeck, 40 g 
Mehl, Vt 1 Brühe, Salz, Pfeffer, Majoran. 

Speck feinwürfelig schneiden, zerlassen, Mehl 
darin schwitzen, mit Brühe auffüllen, Pfeffer und 
Majoran hinzugeben und einige Minuten durch- 
kochen. 

Das Winterkostum ist zu einem festen Bestand- 
teil unserer Garderobe geworden. Sehr mo- 
disch Ist die hüftlange Jacke mit den großen, 

aufgesetzten Taschen. 
Modell; Schwichtenberg ' Foto: MK-Kürten 

Hammelbauch in Kümmelsoße 
500 g Hammelbauch, Salz, 2 Zwiebeln, 4 Pfeffer-, 

4 Pimentkörner, 1 Lorbeerblatt, 40 g Schmalz, 
40 g Mehl, '/« 1 Brühe, 1 Eßlöffel grobgehacäcter 
Kümmel, nach Geschmack etwas Zitronensaft. 

Fleisch vorbereiten, in Salzwasser mit Zwiebeln 
und Gewürzen garen, herausnehmen, in Stücke 
teilen und warm stellen. 

Für die Soße eine helle Mehlschwitze bereiten, 
mit passierter Brühe auffüllen, mit Kümmel 
durchkochen, salzen und evtl. mit Zitronensaft 
abschmecken. Fleischstücke hineingeben, durch- 
ziehen lassen und in der Soße zu Tisch geben. 

Schrecklich zerstreut 
Der zerstreute Professor ist sehr ungehal- 

ten und sagt zu seinem Dienstmädchen: 
„Minna, Sie haben mich gestern nicht daran 
erinnert, daß mein alter Freund Kluge be- 
erdigt wurde. .Nun war ich nicht da. Was soll 
der Freund von mir denken?" 

Gymnastik mit dem Besen 
Wem an guter Haltung und Rückenstär- 

kung liegt, der setzt sich in die Grätsche 
faßt den Besen mit gestreckten Armen, hält 
den Kopf locker in der Mitte und federt mit 
dem Besenstiel erst zum linken und dann 
zum rechten Fuß. Zuletzt den Besen bei ge- 
streckten Beinen vor die Füße legen. 

Nun den Bestenstiel über den Nacäten le- 
gen, mit weitgestreckten Armen den Stiel 
anfassen, Füße zusammen. Die Arme wie 
Pumpenschwengel auf und nieder heben, im- 
mer höher und tiefer, den Unterkörper ru- 
hig halten. Das ist eine nützliche Uebung 
für die Straffung der Brust und Beweglich- 
keit der Schultern. 

Zum Schluß setzen wir uns in die Hocke, 
umfassen den Besenstiel an den äußersten 
Enden und umklammern den Stab mit den 
Zehen. Dabei strengen wir die Bauch- und 
Rückenmuskeln an. Ein paarmal versuchen 
wir die Beine zu strecken ohne den Besen- 
stiel loszulassen, unsere Bauchmuskeln wer- 
den sich sehr darüber freuen. 

Hygiene hilft sparen 

Wir sind gezwungen, in enger Nachbarschaft 
mit vielen anderen Menschen zu leben. An den 
Arbeitsstätten und im Verkehr, in Miets- 
häusern und Hotels, aber auch in der Freizeit 
auf Sportplätzen, beim Camping und in 
Jugendherbergen sind wir eingeordnet In 
große Gemeinschaften. Die Vorteile liegen auf 
der Hand, die Nachteile gilt es abzuwehren. 
Zu ihnen zählt die Gefährdung der Gesund- 
heit. Ueberau siedeln millionenfach Mikroben 
und warten auf ihre Opfer. Wasser, Seife und 
Schrubber allein sind keine ausreichenden 
Waffen, die Desinfektion muß dazukommen. 

Auf einem Telephonhörer können aber 
Tausende von Krankheitserreeern nisten. Die 
Bundespost kennt diese Gefahr und desinfi- 
ziert wöchentlich die öffentlichen Sprechstellen. 
Ansteckungen werden damit vermieden, Seu- 
chen verhindert. Eine andere Gefahr sind die 
Infektionen durch bestimmte Fadenpilze, die 
schlimmen Verwandten jener seg'nsreichen, 
für Penicillin und andere Antibiotika nütz- 
lichen Pilze. Die Zahl solcher Pilzinfektionen 
geht heute schon in Deutschland in die Mil- 
lionen. Diese Scäimarotzer finden ihre idealen 
Lebensbedingungen in feuchter Wärme, be- 
sonders in Wasch- und Umkleideräumen, 
Badeanstalten und Turnhallen. Sie beginnen 
ihr Zerstörungswerk meist zwischen den 
Zehen, verschonen aber audi Beine, Hände. 
Arme und Gesicht nicht. 

Gesimdheitsschäden aber kosten Geld für den 
Kranken, die Kassen und die Unternehmen. 
Bei Betrieben mit hoher Beschäftigtenzahl 
kann die Leistungsminderung erhebliche fi- 
nanzielle Folgen haben. Ihnen vorzubeugen, 
heißt die Infektionsquellen beseitigen. Speziai- 
desinfektionsmittel töten mit Sicherheit Pilze 
und Bakterien und erhalten die Gesundheit. 

Ueberau ist einwandfreie Hygiene oberstes 
Gebot, auch in jedem Haushalt sind genügend 
Schlupfwinkel für die unsichtbaren Feinde 
unserer Gesundheit vorhanden. Und wenn 
man sich beispielsweise die Kettenreaktion 
einer Infektion in einem Kinderheim vorstellt, 
wird man außer den Sorgen um die Gesund- 
heit bald gewahr, wie tief diese Parasiten in 
den Geldbeutel greifen, ob er nun der Fa- 
milie, der Gemeinde oder dem Staat gehört. 
'*.rzt und Arzneien müssen bezahlt werden. 
Schulen, Krankenhäuser und Behörden sind da- 
mit beschäftigt, und dazu kommen auch noch 
Arbeitsausfall und Lohneinbuße der pflegen- 
den Eltern. Was für Kinderheime gilt, gilt 
auch in vielen anderen Fällen. Immer be- 
deuten Massenerkrankungen durch Infektion 
schwere Verluste F. Sch. 
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Plötzlich hatte es ihn damals gepackt. Er, 
der sich längst vom aktiven Sport zurückge- 
zogen hatte, meldete noch einmal für das 
große Reitturnier in Nizza. 

Vergeblich war das Bitten seiner Tochter 
Hanna, die Angst hatte, der Vater, seit lan- 
gem ohne reguläres Training, könnte dort zu 
Schaden kommen 

„Aber. Kind", antwortete er lachend, „laß 
mich doch, es maclit mir doch solchen Spaß. 
Wenigstens einmal möchte ich noch dabei sein. 
Versieh das doch! Du weißt ja nicht, wie das 
ist. hier Tag für Tag auf dem Hof zu sitzen 
und die Hühner und Schweine zu zählen, 
wenn man das früher Jeden zweiten Sonntag 
gehöbt hat: die Pferde, die Springbahn, die 
Musik, die Fahnen und die Menschen um den 
Platz, Dieses eine Mal nur muß ich noch dabei 
sein. Seitdem Mutter tot ist, hat der Name 
Warttenberg nicht wieder in einer Starterliste 
gestanden. Ich glaube, man hat es längst ver- 
gessen. daß ich einmal den großen Preis von 
Rom und den Königspokal in London gewon- 
nen habe. Nein, nein, einmal muß ich es den 
Jungen Leuten noch zeigen, daß der alte 
Warttenberg noch nicht völlig verrostet ist." 

Und er zeigte es ihnen. Nacli einem tollen 
Stichkampf, nach einer wilden Jagd um Zehn- 
telsekunden. ritt er als Sieger in die Bahn, 
überstrahlt von der rötlichen Abendsonne, die 
sich wie tausend kleine Flammen im stillen 
Wasser des Mittelmeers hart am Rand des 
Turnierplatzes spiegelte. 

Nach altem Brauch wurde der Sieg begos- 
sen. Vielleicht ein bißchen mehr, als Wartten- 
berg gut tat. Er stand schon etwas unsicher 
auf den Beinen, als der Ire O'Connor, dem 
er den Sieg in letzter Sekunde weggeschnappt 
hatte, zu ihm kam: _„Excuse me, Mister 
Warttenberg, ich muß Sie einen Augenblick 

entführen. Eine Dame möchte dem Helden 
des Tages ihren Glückwunsch zu Füßen legen, 
Sie werden die Störung nicht bereuen." 

Warttenberg wurde mit einem Schlag nüch- 
tern, als er Susanne Weiden gegenüberstand. 

„Ich freue mich, Sie kennenzulernen", sagte 
sie mit ihrer warmen und doch metallischen 
Stimme, „es gibt so wenige Märmer." 

Er blieb länger in Nizza, als er ursprünglich 
vorgehabt hatte. 

Susanne Weiden war schuld daran. 
Als er sie nach zwei Tagen zum Flugplatz 

brachte, gab er nicht eher Ruhe, bis sie ihm 
ein Wiedersehen versprach. 

Scheinbar zögernd gab sie nach, obwohl 
Warttenberg sie genau um das gebeten hatte, 
was sie erstrebte. „Gut, Ende Mai oder An- 
fang Juni dirigiert Karajan in Wien die 
,Zauberflöte'. Wenn Sie wollen, dürfen Sie 
mich einladen." 

„Oper — muß das sein, gnädige Frau?" 
„Bin ich Ihnen das kleine Opfer niclit wert, 

lieber Warttenberg?" 
Natürlich war er nach Wien gefahren ... 
„Worüber denken Sie so intensiv nach?", 

stört ihn die Weiden auf. 
„Ich? Oh, über gar nichts. Entschuldigen 

Sie." 
„Dann sollten Sie mich lieber unterhalten 

oder sich wenigstens die Steinintarsien an- 
sehen, die man hier beim Wiederaufbau der 
bombenzerstörten Staatsoper im Marmorsaal 
angebracht hat. Sie sind es wert, wenn sich 
auch manche Kunstpäpste deswegen ereifern 
und behaupten, sie paßten nicht hierher." 

„Recht haben die Leute. Früher war es hier, 
finde ich, entschieden schöner ..." 
  und noch verstaubter als heute. Ken- 

nen Sie denn überhaupt die Oper aus der 
Zeit vor dem Krieg?" 

„Natürlich. Während ich in Wien studierte, 
mußte ich meine Frau, wir waren damals 
allerdings noch nicht einmal verlobt, alle 
14 Tage in die Oper führen. Meine Schwieger- 
mutter wollte es so. Es war schrecklich. Ich 
wäre viel lieber in den Prater oder nach Grin- 
zing gefahren." 

„Ziun Heurigen, das kann ich mir denken. 
Aber Ich glaube, es wird Zelt, hineinzugehen. 
Die Pause Ist gleich vorüber.. 

Mehr als zwanzigmal werden Sänger und 
Dirigent vor den Vorhang gerufen, als der 
letzte Akkord verkltmgen ist. Langsam leert" 
sich die große Oper. 

Warttenberg hilft Susanne Weiden in den 
rotseidenen Abendmantel und fragt; „Wohin 
gehen wir jetzt?" 

„Ins Sacher natürlich, wir sind dcxii in 
Wien." 

Es sind nur ein paar Schritte die Kärntner' 
Straße entlang tmd darm um die Ecäce. 

Über Wien spannt sich an diesem Früh- 
sommertag ein Himmel wie Seide. Die Luft 
ist lind und ein wenig drückend. Wäre nicht 
die Frau an seiner Seite, Günther von Wart- 
tenberg würde Sehnsucht haben nach der Wa- 
ren, harten Abendluft oben im Virgental, wo 
er zu Haus ist. 

Es ist alles noch wie vor 25 Jahren, denkt 
er, als er im Restaurant einen Tisch aus- 
wählt — der Plüsch, die Kronleuchter, der 
Marmor und die Kellner, die „Küß die Hand, 
gnä' Frau" sagen und jeden Gast vorsichts- 
halber mit „Herr Baron" oder doch wenigstens 
mit „Herr Doktor" anreden. 

Später sitzen sie im „Sacher" in der stillen 
kleinen Bar wo Charly, der Ur-Wiener 
Keeper mit dem breiten, verquollenen Ge- 
sicht, hinter der rot verkleideten Theke seine 
scharfen Drinks mixt. 

Sie haben von Nizza gesprochen und von 
Pferden und sogar von der Oper, obwohl 
Warttenberg dieses Thema nicht liegt. Jetzt 
versandet das Gespräd». 

Plötzlich, ohne jeden Übergang, sagt Wart- 
tenberg: „Sie sollten mich einmal auf dem 
Gut besuchen." 

Susanne Weiden zögerte einen Augenblick, 
ehe sie antwortet: „Ja, ich werde kommen, 
obwohl ich eigentlich nichts von Ihnen weiß, 
außer, daß Sie ein ausgezeidineter Reiter sind 
und von Musik nichts verstehen. Ich weiß 
nicht einmal, ob Sie.. 

„Meine Frau ist tot." 

„Und ... und Ihre Kinder?" 
„Ich habe nur eins", antwortete Günther 

von Warttenberg, und für einen Augenblidi 
scheint es, als müsse er einen bösen Gedanken 
fortwisdien, „eine Tochter. Hanna ist ein lie- 
bes Ding. Sie werden sich gut mit ihr ver- 
stehen." 

„Da bin ich nicht so sicher wie Sie. Töchter 
können sehr eifersüchtig sein. Väter sind in 
dieser Beziehung meistens allerdings blind. 
Doch lassen wir das. Ich muß Ihnen jetzt 
wohl sagen, daß ich . . , nun, meine E^ie war 
nicht gut Sie wurde geschieden." 

Er legt seine Hand auf ihren Arm, spürt die 
warme, sonnenbraune Haut und merkt ein 
bißchen verärgert, daß sein Herz schneller 
schlägt. 

„Ich habe Sie nicht danach gefragt, Su- 
sanne." 

„Ich habe es dir aber gesagt, Günther!" 
Sie sehen sich in die Augen und lachen sich 

an. 
„Manchmal geht alles viel schneller, als man 

denkt", sagt Warttenberg. „Charly, nimm das 
Zeug hier weg, gib uns Sekt!" 

„Warum hast du eigentlich nicht wieder ge- 
heiratet?". fragt die Weiden nach einer Weile. 

Er madit sich nicht die Mühe, darüber 
nachzudenken, was hinter dieser Frage steckt. 
„Ich wollte nicht. Wir hatten sehr glücklich zu- 
sammen ge'ebt." 

„Wann ist sie gestorben?" 
„Vor 14 Jahren." 
„Und die ganze Zeit...?" 
„Ich brauchte niemand Ich hatte Hanna. Ich 

hatte die Jagd. Ich hatte meine Pferde. Ich 
hatte den Hof. Das ist meine Well geworden, 
Susanne. Du mußt es sehen, dann wirst du 
mich verstehen Da oben zwischen dem Groß- 
glockner und dem Großvenediger werden 
viele Wünsche klein. Die Berge formen die 
Menschen anders als die Stadt." 

Die Frau ist nachdenklich, als sie antwortet: 
„Ich werde es sehen, aber ich weiß nicht, ob 
ich es verstehen werde. Ein Mann wie dul" 

(Fortsetzung folgt) 
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In jeder Jahreszeit: Freude an Zimmerpflanzen 

Anregungen zur richtigen Pflege - Jede Pflanze hat Ihre Eigenart 

Während des ganzen Jahres bereiten uns 
die Zimmerpflanzen viel Freude, vielleicht 
aber doch am stärksten im Winter, wo wir 
draußen auf das Grün weitgehend verzichten 
müssen. Nachfolgend geben wir Hinweise, wie 
einige unserer Zimmerpflanzen fachgerecht 
gepflegt werden. 

Bromcliäceae — Ananasgewächse, Bro- 
meliaccen: Für die Zimmerkultur eignen sich 
Pflanzen der folgenden Gattungen: Aechm^a, 
Billb^rgia, Canistrum, Cryptänthus, Dyk- 
kia, Neoreg^lia, Guzmännia, HSchtia, 
Nidulärium, Tilländsia, Vri6sea. Sie wach- 
sen zumeist auf Urwaldbäumen in Astgabeln 
mit Humusablagerung, nur Cryptänthus und 
einige Billbergien sind Bodenbewohner. Die 
Blätter stehen bei allen in Rosetten zusammen 
und bilden am Grunde einen Trichter (eine 
Zisterne). Darin fangen sie das Regenwasser 
mit geringen Nährstoffbeimischungen auf. Die 
Schuppen am Grunde der Blätter nehmen 
Wasser und Nahrung auf. Die Arten aus 
Trockengebieten besitzen darüber hinaus noch 
Sdiuppenhaare auf der gesamten Blattober- 
fläche zur Aufnahme von Luftfeuchtigkeit. 
Dieser weißliche Blattbelag darf nicht entfernt 
werden. Die Wurzeln der Baumbewohner 
(Epiphyten) sind nur als Halteorgane aus- 
gebildet und zur Nahrungsaufnahme kaum 
befähigt. 

Bei der Pflege müssen wir darauf achten, 
daß in der Hauptwachstumszeit im Trichter 
stJtndig Regen- oder kalkfreies Wasser steht, 
dem auf 1 Liter '/s Gramm eines stickstoff- 
reichen Volldüngers beigegeben wird. Im 
Winter genügt nährstofffreies Wasser. Die 
meisten Epiphyten können in grober Ein- 
heitserde liultiviert werden, nur Guzmännia, 
TÜländsia und Vriesea gibt man einen be- 
sonders porösen Pflanzstoff, wie er für Orchi- 
deen verwendet wird. Die erdbewohnenden 

Bromeliengewächse können wie andere Pflan- 
zen gepflegt werden. Im Winter kommen 
Dyckia und H6ditia mit 5 bis 10 Grad aus, 
die übrigen wünschen 15 bis 20 Grad Wärme. 
Sind die Pflanzen 3 bis 5 Jähre alt, treiben 
sie aus der Zisterne einen Blütenschaft. Die 
Blüte hält sich 3 bis 6 Monate. Nach dem 

BryopHJ'lluin daigremontianum oder Goethe- 
pflanze heißt diese Zimmerpflanze, von der sirh 

sehr leicht Ableger ziehen lassen. 

Verblühen stirbt die Mutterpflanze langsam 
ab. Kurz vor, während oder nach der Blüte- 
zeit bilden sich am Grunde Seitensprosse 
(Kindel) zur Vermehrung. Sie dürfen erst 
dann von der Mutterpflanze getrennt werden, 
wenn sich der Trichter gebildet hat. Die 
Pflanzen haben dann etwa die halbe Größe 
der Mutterpflanze. 

Brunfeisia — Brunfelsle: Apart blühendes 
Nachtschattengewächs aus Mexiko gegen Luft- 
trodienheit empfindlich. In Kultur Brunfeisia 
calycina var. floribünda mit lebhaft blauen, 
duftenden Blüten und var. macräntha, be- 
sonders großblumig. Im Winter Blütezeit. 
15 20 Grad C. Temperaturschwankungen 
meiden und für feuchte Luft sorgen, sonst 
werden Blätter abgeworfen. Mittelstark gie- 
ßen, mäßig düngen. Im Frühjahr abgeblühte 
Pflanzen stark zurückschneiden, alte Erde 
ausschütteln, in frische, kräftige Blumenerde 
eintopfen, anfangs mäßig, später reichlich 
gießen. Bei trockener Luft spritzen. Halb- 
schattig, warm. Im Sommer Weiterbehandlung 
wie im Frühjahr. Außerdem wiederholt düngen. 
Halbschattiger Platz im Freien günstig. Bei 
Herbstbeginn ins warme Zimmer nehmen 
Pflege wie im Winter, doch vor der Blüte 
etwas knapp halten, aber häufig spritzen 
Vermehrung durcäi Stecklinge nur bei hoher 
Bodenwärme (30 Grad C) möglich. 

Bryophyllum — Brutblatt, Goethepflanze: 
Durch Goethes Gedicht „Die Metamorphose 
der Pflanze" berühmt gewordenes Diciblatt- 
gewächs aus Madagaskar, das in den Kerben 
der Blätter meist zahlreiche Brutpflänzchen 
bildet, die leicht anwachsen. Weit verbreitet 
sind: Bryophyllum crenätum mit eiförmigen 
Blättern, Bryophyllum daigremontiänum mit 
hübschen keilförmigen, nicht zu schmalen 
Blättern, Bryophyllum pinnötum, jüngere 
Blätter oval und gefiedert, ältere länglich 

eiförmig mit rötlichem Rand (seit 180U kulti- 
viert), Bryophyllum tubiflorum mit langen 
nadeiförmigen Blättern. Hauptwachstumszeit 
und Bildung im Frühjahr-Sommer von Brut- 
knospen. Im März-April in möglichst kleinen 
Topf umpflanzen. Bei zu hoch gewordenen 
Pflanzen kann man die Spitze etwa 20 cm 
lang abschneiden und zur Bewurzelung in 
lockere Erde setzen. Gut eingewurzelte Brut- 
blätter reichlich gießen,, kaum düngen Hell 
bis sonnig, Schutz vor brennender Mittags- 
sonne. Im Herbst: sonnig, 15 Grad C, mäßig 
gießen. Im Winter: Blütezeit, 10—15 Grad C, 
viel frische Luft, mäßige Feuchtigkeit. Ver- 
mehrung durch Brutpflänzchen fast das ganze 
Jahr. 

Bütla — Butla-Palme: Schöne südameri- 
kanische Fiederpalmen, die noch oft unter dem 
Namen Cocos geführt werden Alle paar Jahre 
Anf^ig April in nährkräftige Erde umpflan- 
zen, größere Palmen in Kübel setzen. Ab 
Ende Mai sonnig im Freien. Reichlich gießen, 
spritzen, mäßig nachdüngen. Frostfrei und kühl 
überwintern, nicht mehr als 8—10 Grad C. 
besonders hell, in sehr großen Abstanden 
mittelstark gießen. 

Calädlum — Buntwurz. Kaladle: Eine 
unserer schönsten Blattpflanzen aus der Fa- 
milie der Aronstabgewächse. Da sie den 
feuchtwarmen Laubwäldern Brasiliens ent- 
stammt, liebt sie warmen Fuß und hohe 
Luftfeuchtigkeit, was ein gut ausgebautes 
Blumenfenster zu bieten vermag. Im Früh- 
jahr: Wachstumsbeginn. Im Februar bereits 
Knollen zum Antreiben in kleine Töpfe mit 
lockerer, grober Erde drücken. Bei 20 Grad C 
und genügend Luftfeuchtigkeit treibt die 
Pflanze ihr schönes Laub Hell, schattig. Im 
Spätfrühjahr unter Ballenschonung in einen 
größeren Topf setzen Im Sommer und Herbst 
hat die Caladie ihren Hauptschmuckwert 
Ausreichend gießen und düngen, Blätter ganz 
fein einnebeln. ScJiutz vor Sonne. Winter: 
Ruhezeit mit Blattvergilben Wasser allmäh- 
lich entziehen. Knolle in der alten Erde 
trocken und warm aufbewahren. Im Februat 
wieder in Pflege nehmen. 

sosöö&ftö6öcrirsö'ö<^ 

i 
o 
0 

1 
o 

mit 

sanso 

y* gewaschen-; 

wie neu gekauft ! 

Zu Wörmes Wasäer ist fast immer der Grund, 
wenn Wolle be'm Waschen leidet. Mit SANSO 
können Sie so /waschen, wie das Wasser aus i 
der Leitung kc mmt. SANSO entwickelt schon i 
in kaltem Wasser seine volle Waschkraft, , 
Deshalb wäscht SANSO selbst Ihre feinsten i 
Wollsachen ohne Risiko. Auch nach mehr- i 
maliger Wäsche bleibt Wolle so schön, so i 
farbenfrisch wie am ersten Tag. i 

s 
o 

Normalpakef 
58 Pf 

Opppefpohef 
9B Pf 

xsfisififla 

So zartwie seine Farbe. 

so sanft wäscht SälTlSO 

GESCHÄFTSBÜCHER 

Alles fürs Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Koiserstroße 75 am Hauptbahnhof 

Stragula 1,85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlem) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

DipL-Kfm. Gerd Frick KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balanim - Bedola 

Barkredite an jedermann 

0,4°/o bis zu 24 Monatsraten 

LUDWIG HENRICI 
Immobilien, Hypotheken - Langen 
Ernat-Thälmann-Str. 80 - Ruf 2090 

TAXI RUF 7^085 

Längen-Egeisbccb 

\ 
Ausführung von Kronkenfahrten ouf^Rezept 

INHABER; KLAUS SCHEIBIE 

Auto 
-Vermietung 
an Selbstfahrer 

Westend- 
Straße 42 Woitke 

Telefon 2471 

^snkm Sie dUVuin 
daß die Emeuerungafrist für die 
3. Klasse der 
SQddeulschai Klassenlotterit 
oa 12. Januar 1960 abläuft 

Nachtwcicliter 
(möglichst mit Hund) 

evtl. auch ältere Herren m. kl. Rente 
angenehm, v. führend. Untern, i. Ffm. 
gesucht. Bewerb. u. Off. Nr. 32 a. d. G. 

OfflZItR 

piR BuNPesmHtt 

Zum 1. Oktober und 1. April 
(fürdie nächste April-Einstellung Melde- 
sdiluß 31. 1.1960] einet jeden Jahres 
werden OfFizieranwarter eingestellt. 
Einstellungsvoraussetzung für; 

BERUFSOFFIZIERE 
Hocfistqlter 28 Jahre (fliegendes Personal 25 
Jahre), Reifezeugnis einer höheren Lehranstalt 
oder sonstige Hochschulreife. 

OFFIZIERE AUF ZEIT 
mit wahlweiser Dienstzeit von 3 bis 12 Jahren. 
Hödistolter 24 Jahre, Reifezeugnis, in Ausnahme» 
fällen Mittlere Reife mit einer für ihre Verwen- 
dung förderlichen, abgeschlossenen Berufsaus- 
bildung. 

Auskunft und Bewerbung bei der Offizierbewerber- 
Prüfzentrale der Bundeswehr, Köln, Hohe Straße 113. 

An das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, 
Ermekeilstraße 27 
Ich erbitte Informat'ons- und Bewerbungsunterlagen 
ober die BerufsofFizier-/Offizier auf Zeit-Laufbahn* 
in Heer - Luftwaffe - Marine.* 
Name:  Vorname:. 
Geb.-Datj Schule/Klasse 
Reifeprüfung ami_ Beruf». 

. dun TtauAhaä'SuGih! £cü((inir 
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Der Filius 
E.S kommt in jedem Vaterleben einmal der 

Tag, an dem aus dem Bübchen ein Bub und 
schließlich ein Söhnchcn geworden ist. Die 
Bezeichnung Sohn ohne Verkleinerungsform 
trifft noch nicht ganz zu, dafür ist dieser 
Kiekindiewelt noch viel zu kindlich. Und 
darum stellt ihn der Herr Papa seinen Freun- 
den stolz al.s „Filius" vor. 

So ein Filius ist meist in jenem Alter, da 
ihn Knallpistolen, Stacheldrahtzäune und 
Fußbälle wesentlich mehr interessieren, als 
die Schulaufgaben, Zu Mutters Kummer 
wächst der Lümmel auch viel zu rasch aus 
den Sachen heraus, sieht immer ein wenig 
verwahrlost aus und hat Zottelhaare. gegen 
die man vergeblich mit Bürste und Kamm 
angeht. Nein, eine blendende Erscheinung ist 
so ein Filius meist nicht, und es wird ein 
ewiges Rätsel lileiben, warum der Vater so 
stolz auf ihn ist. Vielleicht liegt das daran, 
weil der Filius jetzt die Karl-Mai-Bände mit 
heimschleppt, die auch der Vater noch einmal 
schmunzelnd liest, vielleicht aber ist auch die 
elektrische Eisenbahn das Bindeglied zwischen 
alt und jung. Wenn ein Junge zum Filius auf- 
gerückt ist, hat der sonst so strenge Vater 
recht oft eine Entschuldigung bei der Hand, 
um einen Streich seines Söhnchens zu be- 
mänteln, er nimmt ihn sozusagen für voll, den 
munteren Burschen, der ihn jetzt mehr als je 
an seine eigene Bubenzeit erinnert. 

Die Mütter schütteln nur den Kopf und er- 
kennen, daß sie zwar keinen Filius, sondern 
dafür einen alten und einen jungen Lausejun- 
gen bekommen haben, denen sie den Bastel- 
kram hinierher räumen müssen, und die alle 
beide ab und zu einer ernsthaften Ermahnung 
bedürfen, sich nach der Bastelei die Hände zu 
waschen. Vätern stört das nicht, denn er hat 
einen großen Trost: Sein Filius himmelt ihn 
an . . . Und welchen erwachsenen Mann würde 
das nicht versöhnlich stimmen? 

■a- 
e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 

Georg Avemaria, Niddastraße 75, seinen 79. 
Geburtstag, und Frau Sophie Becker geb. 
Welz, Woogstraße 17, wird 71 Jahre alt. Am 
Sonntag begeht Frau Elisabeth Oswald geb. 
Born, Langener Straße 24, ihr 77. Wiegenfest. 
Am kommenden Montag vollendet Herr Jakob 
Bär, Rathausstraße 15, sein 78. Lebensjahr. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Geburtstagkindern recht herzlich zu 
ihrem Ehrentag und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Erholungskuren. Im Rathaus, Zimmer 5, 
w®jden, die^ 

Erholungskur beantragen. Die' T^gÄbgön 
sollen bis zum 15. Januar wieder abgegeben 
werden. Der Landeswohlfahrtsverband hat 
diesen Termin deshalb so früh gesetzt, damit 
er rechtzeitig disponieren und nach Möglich- 
keit auch die Wünsche der Erholungssuchen- 
den berücksichtigen kann. 

e Die Turnerkinder erinnern . . . Die Tur- 
nerkinder erinnern ihre Eltern und Ver- 
wandten und alle Freunde nochmals daian, 
am kommenden Sonntag um 15.30 Uhr im 
Eigenheim zu sein. Sie sollen sich überzeugen, 
was und wie in den Übungsstunden gearbeitet 
wird. Beweglichmachung bei dem Purzelvolk 
und mit zunehmendem Alter ein immer mehr 
hervortretendes I.eistungsstreben sind die 
Hauptmerkmale. Zum Abschluß spielen dann 
die Kleinsten den „Wettlaut zwischen dem 
Hasen und dem Igel". Je besetzter der Saal, 
desto freudiger die Kinder. 

e Feuerwehrball. Die Freiwillige Feuerwehr 
Egelsbach hält ihren Ball am Samstag, dem 
9. Januar, im Eigenheim-Saalbau ab. 

(ßöfycnbain 
g RIaue Berge — goldene Schlösser. Gleich 

der erste Vortragsabend des Volksbildungs- 
werkes, der für kommenden Montag geplant 
ist. soll den Be.suchern eine Köstlichkeit bie- 
ten, Herr Peter Bach besucht Götzenhain auf 
seiner Vortragsreise durch die Städte Mann- 
heim, Frankfurt, Heilbronn und Bad Kreuz- 
nach. Schon dies spricht für sich. Er bietet 
einen Lichtbildervortrag unter dem Thema 
„Blaue Berge - goldene Schlösser" und ist so- 
mit in seinem ganzen Element: seiner herr- I 
liehen oberbayrischen Heimat. Wunderbare , 
Motive von Bergen, Tälern. Höfen und Sied- ! 
lungen unserer Alpenwelt fing er ein, in die 
weltberühmten bayrischen Königsschlösser , 
läßt er die Besucher blicken oder läßt sie still 
verweilen in Gotteshäusern von barocker 
Fülle' oder herber, schlichter Schönheit. Doch 
nicht genug damit, auch für das Ohr weiß er 
etwas zu bieten: Sein Vortrag wird auf dem 
Tonband untermalt von Musik Richard Wag- 
ners, bayrischen Jodlern und bayrischer 
Volksmusik. Umrahmt wird der Vortrag durch 
Musikvorträge der Jugend-Akkordeongruppe 
von Frau Helga Ming. 

g Straßensperrung. Da zur Zeit der Kanal 
an der Bahnüberführung verlegt wird, ist die 
Bahnstraße und damit die Hauptdurchfahrt 
nach Offenthal gesperrt. Die anderen Durch- 
fahrten in Richtung Dietzenbach, zum Neuhof 
und nach Dreieichenhain sind für den Ver- 
kehr frei. 

g Familienabend der Landwirte. Der Orts- 
bauern-Verband führt morgen abend im 
„Darmstädter Hof" einen Familienabend mit 
Tanz durch. 

In der „Türkisdien Zeltstadt" der Hohen Jauern Foto: Anthony 

„Es muß noch viel regnen" 
Es müsse noch viel regnen oder schneien, 

damit das Niederschlag^defizit des Bodens 
\ om. vergariseneil Jahi" SusgeiSltiMif 

Iti den.VSM<nnnoneten>nt 0rwaEte{»4f4,i|^^ 
dazu nicht aus, teilte die agrarmeteorologlsche 
Forschungsstelle in Geisenheim mit. Die 
Schichten unter 50 Zentimeter Tiefe seien 
noch relativ trocken. Angesichts dieses Be- 
darfs an Feuchtigkeit sei es zu begrüßen, daß 
der Boden bisher nicht gefroren sei und so das 
Eindringen der Feuchtigkeit ermögliche. 

AUS DEM HESSENLAND 
Früherer Offenbacher Oberbürgermeister 

gestorben 
Der ehemalige Offenbacher Oberbürger- 

meister Johannes Rebholz ist im 75. Le- 
bensjahr in der Nacht zum Donnerstag ver- 
storben. Rebholz, der der SPD angehörte, war 
nach 1945 Abteilungsleiter des Landesernäh- 
rungsamtes in Frankfurt und vom 21. Juni 
1946 an der erste Frankfurter Stadtverord- 
netenvorsteher nach dem Kriege. Am 17. Jan. 
1947 wurde er zum Offenbacher Oberbürger- 
meister gewählt. In den Ruhestand trat Reb- 
holz 1949 aus gesundheitlichen Gründen. Seit 
1901 gehörte er sowohl der Gewerkschaft als 
auch der SPD an. Wegen seiner demokra- 
tischen Gesinnung war er vor 1945 mehrmals 
von der Gestapo verhaftet worden. 

Rüsselsheimer Bürgermeister wiedergewählt 
nie Stadtverordnetenversammlung wählte 

gestern abend auf Vorschlag der SPD-Frak- 
tion Dr. Walter Köbel, dessen Amtszeit im 
Juni 1960 abläuft, auf die Dauer von zwölf 
Jahren wieder zum Bürgermeister. 

Freigabe der Hausratentschädigung 
In der ersten Nummer des Amtlichen Mit- 

teilungsblattes des Bundesausgleichsamtes 
im Jahre 1960 wird die volle Freigabe der 
Hausratentschädigung bekanntgegeben wer- 
den. Damit können alle Raten der Hausrat- 
entschädigung ohne Rücksicht auf die Punkt- 
zahl des einzelnen Berechtigten ausgezahlt 
werden. 

Die Geschädigten werden gebeten, dafür 
Verständnis zu haben, daß nicht alle Anträge 
auf einmal erledigt werden können und von 
Anfragen bei den Ausgleichsämtern abzu- 
sehen. 

Bienen schwärmen 
Im östlichen Teil des Kreises Hersfeld wur- 

den die Bienen schon jetzt, z^vei Monate frü- 
her als gewöhnlich, durch das milde Wetter 
aus ihren Stöcken gelockt. Regenschauer trie- 
ben sie jedoch schnell wieder in ihre Stände 
zurück. Die ältesten Imper im Werratal kön- 
nen sich nicht daran erinnern, daß die Bienen 
jemals in Nordhessen so früh mit dem Flug 
begonnen haben. 

Sonntag, 10. 
lO.lü Uhr. 
11.15 Uhr: 

Kirchliche Nachrichten Ecelsbach 
Evangelische Kirche 
Januar 1960: 
Gottesdienst 
Kindergottesdienst 

Montag, 15 Uhr: Mädchenjungschar 
20A0'Uhr: Kirchenchor 

15.00 Uhr: Mädchenjung.schar 
20J0 Uhr: Bethel-Tonfilm 

jMittwoch. 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
Freitag. 16.00 Uhr: Knabenjungschar 

19.30 Uhr: Mädchenkreis 

Sie tat's aus Liebe. Aus Liebe unterschlug 
eine 38jährige Postbeamtin in Hanau 4000 DM. 
Sie hatte vor einiger Zeit einen italienischen 
Arbeiter kennengelernt und ihn großzügig 
au^'.staffiert. Unter Tränen beichtete die Frau 
iatzt bei der Polizei — nachde«) ihr Freund 
auf Urlaub nach Italien fuhr. Die Frau aber 
erfuh:-, daß er verheiratet sei 

Lastzug gegen Brückenpfeiler 
Sachschaden von 50 000 DM entstand in der 

Nacht zum Donnerstag auf der Autobahn 
Frankfurt — Mannheim in der Gemarkung 
Lorsch, als ein Lastzug aus Kaufbeuren von 
der Fahrbahn abkam und einen Brücken- 
pfeiler auf dem Mittelstreifen streifte. Fahrer 
und Beifahrer kamen mit dem Schi'ecken 
davon. 

Neue Tollwut-Fälle 
In Nordhessen ist in letzter Zeit die Toll'wut 

wieder stärker in Erscheinung getreten. Nach- 
dem erst in den letzten Tagen 16 Personen 
einer Jagdgesellschaft in Burghofen an der 
Zonengrenze schutzgeimpft werden mußten, 
hat sich jetzt 'oei mehreren Rehen, die in 
Lengeield u. Welleringhausen in Waldeck ge- 
tötet wurden, der Verdacht auf Tollwut bestä- 
tigt. In anderen nordhessischen Gemeinden 
wurden tollwütige Füchse erlegt, Jagdhunde 
mußten getötet werden. Bei Dransfeld (Kreis 
Hann.-Münden) wurde ein Bauer von einem 
tollwütigen Fuchs angegriffen. Ein herbeige- 
rufener Polizeibeamter erschoß das Tier. 

Von Tollwut sind in letzter Zeit vor allem 
die Kreise Rotenburg, Eschwege und Fritzlar- 
Homberg betroffen. Im Kreis Rotenburg spa- 
zierte in einer Gemeinde ein Rehbock durch 
die Straße. Viele Einwohner streichelten das 
„zahme" Tier und mußten schutzgeimpft wer- 
den. Außer Hunden und Katzen wurde in 
Unhausen im Kreis Eschwege sogar ein Pferd 
angesteckt. 

Strenge Alterskontrollp bei Filmbesuchen 
.lugendlicher 

Wenn der zur Kntrolle Berufene Bedenken 
wegen des Alters des Jugendlichen haben 
muß, dann genügt nicht dessen Befragung und 
in der Regel auch nicht die des ihn begleiten- 
den Erwachsenen. Er muß sich vielmehr an- 
hand eines Ausweises von dem Alter des Ju- 
gendlichen überzeugen. Wenn dieser einen sol- 
chen nicht vorzeigen kann oder will, muß er 
ihn von dem Besuch der Filmveranstaltung 
ausschließen. 

(Beschl. des Oberlandesgerichts Schleswig v. 
18. 11. 1958 — Ws 363/58 — veröffentlicht in 
„Monatsschrift für Deutsches Recht" 1959 
Seite 596) 

LANGENER ZEITUNG 
Unter Hinweis aul S s des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Rectit der Presse vom 23. S. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeitung: 
Buchdruckerei Kühn, KG. Langen, DarmstAdt. Str.26 
in wlrtsehattl. Unabhängigkeit von dritten Personen 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Samstag, 10. 1., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: 1. Mose 28, 10—22 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 12. 1., 20.00 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 13. 1., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 14. 1., 20.00 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 15. 1., 20.00 Uhr: Bibelstunde 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Fred Brahm 

Emi Brahm 
geb. Metz 

Egelsbach, 9. Januar 1960 
Rheinstraße 23 

NICHT SO ERNST GEMEINT 
Mit „Pfiff" 

Ein junger Mann wollte in einem Juwelier- 
laden einen Ring für seine Braut kaufen. Er 
fand einen besonders schönen und fragte nach 
dem Preis. „1000 Mark", sagte der Juwelier. 
Der junge Mann war so erschüttert, daß er 
einen Pfiff ausstieß. Dann zeigte er auf einen 
anderen Ring. „Dieses Stück, mein Herr", 
sagte der Juwelier, „kostet zwei Pfiffe . . ." 

Alles nach Wunsch 
Der Direktor läßt seinen Notar kommen, um 

seinem Testament noch einen Zusatz hinzuzu- 
fügen. „. . . Außerdem bestimme ich. daß eine 
Musikkapelle drei Lieder an meinem Grabe 
spielt." — „Und was möchten Sie gerne hören, 
Herr Direktor?" 

Für die zahlreichen Glückwünsche. 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer silbernen Hochzeit danken wir 
auf diesem Wege allen unseren Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn, 
dem evangelischen Kirchenchor und 
der Sportgemeinschaft recht herzlich. 

Georg Knöß u. Frau 
Gerti-aude geb. Wurm 

Egelabadi. Niddastraße 70 

Wir geben unsere Vermählung bekannt 

Gustav Bareuther - Henni Bareuther 
geborene Graf 

Egelsbach, den 9. Januar i960 
Mainstraße 2 ' Rheinstraße 12 

Die kirchliche Trauung findet um 15 Ulir 
in der evangelischen Kirche zu Egelsbach statt 

DANKSAGUNG 

Den lieben Nachbarn, Freunden und Bekannten herzlichen 
Dank für die Blumen und Kranzspenden sowie für die Teil- 
nahme in Wort und Schrift beim Heimgange unseres Heberl 
Verstorbenen 

Jean Kreß 
Insbesondere danken wir unserem lieben Vorsteher der neu- 
apostolischen Gemeinde Egelsbach für die Grabrede und den 
reichen Trost, sowie herzlichen Dank dem Grabchor. 

In stiller Trauer: 
Die Gattin IMina KreB 

Egelsbach, den 2. Januar 1960. 

Kinderbett 
mit Matratze zu verk. 

Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 86 

Elektroherd 
(2 ßammig) mit Back- 
röhre u. weißer Ab- 
dedcplatte, gut erhal- 
ten, billig abzugeben. 

Egelsbadi, 
Niddastraße 37 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die 

duräi 
telefonifche 
Übermittlung ent- 

btanden sind, können 
wir 

keine Veiantwortang 
übernehmen. 
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Der Club erwartet den Tabellenführer 
Am kommenden Sonntag steht dem 1. FC 

Langen die bisher schwerste Autgabe der 
Rückrunde bevor, denn im Waldstadion tritt 
der Tabellenführer Borussia Fulda an. Würde 
man für eine Voraussage über den Ausgang 
dieses Kampfes lediglich die Ergebnisse der 
letzten Heimspiele und die dabei gezeigten 
Leistungen heranziehen, so wären die Aus- 
sichten auf einen Punktgewinn des Clubs 
sicher öußerst gering. Was zu der Hoffnung 
auf eine Revanche für die hohe 2:8-Vorspiel- 
niederlage oder aber zumindest auf einen Teil- 
erfolg berechtigt, ist somit lediglich der deut- 
lich sichtbare Formanstieg beim 2:2 in Gießen. 

Selbstverständlich darf man nun jedoch die- 
ses im wahrsten Sinne des Wortes erkämpfte 
Unentschieden gegen den heimstarken VfB 
Gießen auch nicht überbewerten, denn der 
ehemalige Zweitligist und jetzige Spitzen- 
reiter Fulda verfügt über eine Mannschaft, 
die in Bezug auf spielerische Routine, Härte 
im Zweikampf und energischen Tordrang in 
der Landesliga ihresgleichen sucht. Es wird 
also kaum möglich sein, diesen Gegner allein 
durch die bessere Kondition zu schlagen, son- 
dern neben einem allerdings unbedingt er- 
forderlichen und nicht erlahmenden Kampf- 
geist werden genaue Manndeckung der Lange- 
ner Abwehr und schwungvolles, schnelles und 
direktes Angriffsspiel der neuformierten Fün- 
ferreihe wichtige Voraussetzungen für einen 
Erfolg sein. 

Vielleicht gelingt es uns, die Spieler des 
Clubs zu ganz besonderen Leistungen anzu- 
spornen, wenn wir daran erinnern, daß die 
führenden Landesligavereine im Waldstadion 
nie ungeschlagen davonkamen und daß dies- 
mal ein Punktgewinn nötig sein wird, um 
nicht von den ebenfalls zu Hause antretenden 
Vereinen Griesheim und Herborn in der Ta- 
belle überflügelt zu werden. 

SO Egelsbach empfängt SO Nleder-Roden 
Mit der Begegnung gegen die SG Nieder- 

Roden am kommenden Sonntag im ersten 
Punktheimspiel des neuen Jahres stellt sich 
den Egelsbachern wieder ein ernst zu nehmen- 
der Gegner vor. Er ist punktgleich (je 20:16) 
mit dem Gastgeber. Von jeher gelten die Rod 
gauer für die Einheimischen als ein harter 
Prüfstein in der Verbandsspielrunde. Umso- 
mehr jetzt in diesem Aufeinandertreffen, weil 
die Nieder-Rodener in ihren letzten Heim 
und auch Auswärtsspielen Ergebnisse erziel- 
ten, die im Bezirk Darmstadt Erstaunen her- 
vorriefen. Nach ihrem letzten 2:1-Heimsieg 
über Erbach brachten sie es fertig, die als 
äußerst spielstark bekannten Lampertheimer 
auf eigenem Platz mit 3:0 zu schlagen. Dieser 
Erfolg gilt zweifellos als eine Warnung für 
die Egelsbacher Elf, die leider für einige Wo 
chen auf das Stürmertalent Basler verzichten 
muß. Da jedoch am Sonntag Stopper Schwarze 
wieder zur Verfügung steht, dürfte sich die 
entstandene Lücke mit einer kleinen Mann- 
schaftsumstellung doch schließen lassen. Ob 
die Egelsbacher ihren im September erzielten 
knappen 2:l-Vorspielsieg wiederholen können, 
bleibt aufgrund der aufgeführten Tatsachen 
immerhin sehr fraglich. Nur einer mit großem 
Einsatz kämpfenden Mannschaft der Schwarz- 
Weißen wird der Sieg gelingen. Und das er- 
hoffen sich die Egelsbacher Fußballfreunde. 
Spielbeginn 14.30 Uhr. — Reserve-Vorspiel. 

Erzhausen fährt nach Walldorf 
Diesmal muß Erzhausen wieder die Fahrt 

zu den Rot-Weißen nach Walldorf antreten 
und dabei hätten die Erzhäuser einiges wi^er 
gut zu machen. Denn gegen die Rot-Weißen 
kam es wohl zu der unglücklichen Niederlage 
in der Vorrunde und damit zu einer schlech- 
ten Ausgangsposition überhaupt. Nun haben 
die Walldörfer im Verlauf dieser Runde recht 
wenig gezeigt und konnten vom Tabellenende 
nicht wegkommen. Erst am vergangenen 
Sonntag wurden sie von den 98er Amateuren 
eindeutig deklassiert. Die Erzhäuser Mann- 
schaft hat immerhin in den letzten Spielen auf- 
steigende, kämpferische Tendenz gezeigt und 
so wird sie bestrebt sein, ihre Vorspielnieder- 
lage wieder auszumerzen. Aber für die Rot- 
Weißen dürfte gerade dieses Spiel vielleicht 
noch die letzte Möglichkeit sein, die drohende 
Abstiegsgefahr doch noch zu wenden. So wird 
man sich auf ein Spiel gefaßt machen müssen, 
bei dem weniger technisches Können, sondern 
vielmehr ein kämpf betonter Einsatz und bei 
aller Nervenbelastung die nötige Ubersicht 
den Ausschlag geben werden. 

SSG-Fußballer spielen in Darmstadt 
Kommenden Sonntag fährt die SSG zum 

fälligen Punktspiel nach Darmstadt zur Grün- 
Weiß-Elf. Bei der augenblicklichen Spiel- 
stärke der Langener Mannschaft müßte es 
eigentlich zu einem Punktgewinn reichen, 
noch dazu, weil in der Vorrunde die SSG mit 
5:1 Toren die Oberhand behielt. Trotz allem 
darf der technisch recht gute Gegner nicht un- 
terschätzt werden und es bleibt zu hoffen, 
daß bei den Langenern alle verletzten Spieler 
bis dahin wieder einsatzfähig sind. 

Es spielen weiter: 
Am kommenden Sonntag: Eschollbrücken ge- 
gen Wixhausen. Hahn — RW Darmstadt (beim 
TSV Pfungstadt), GW Darmstadt — Langen, 
Brandau — Traisa, Seeheim,'Jugenheim gegen 
TG Bessungen, Eiche Darmstadt — Hähnlein. 

-K- 
Im fälligen Punktspiel der Jugend gegen 

TSG Darmstadt mußte die Jugend der SSG 
nach einer 1:0-Führung mit 5:1 die Überlegen- 
heit ihres Gegners anerkennen. 

KSV-Gewlchtheber 
k&mpfen erstmals im Haferkasten 

Rückrundenstart mit Langen gegen Griesheim 
am Samstag 

Der Kraftsportverein Langen kann seine 
Rückrundenkämpfe nicht mehr im Lämmchen 
austragen, da die räumlichen Verhältnisse dies 
nicht mehr zulassen. Glücklicherweise konnte 
mit dem Wirt des Haferkastens eine Verein- 
barung getroffen werden, so da!ß die Ver- 
bandskämpfe zu Ende geführt werden können. 

Am Samstag, um 20 Uhr, erwartet der KSV 
die Gästemannschaft aus der Gewichtheber- 
hochburg Ffm.-Griesheim. Der Vorkampf 
wurde von den Griesheimern gewonnen. Der 
Rückkampf ist insofern als offen zu bezeich- 
nen, als noch ungewiß ist, ob die Griesheimer 
ihren USA-Weltklassenheber Shmith einset- 
zen können. Auch bei Langen ist die Mann- 
schaftsaufstellung noch nicht ganz geklärt. 
Natürlich wollen die Langener Heber sich bei 
ihrem ersten Kampf im neuen Jahr besonders 
anstrengen, ein Sieg der Einheimischen wäre 
deshalb keine große Überraschung. 

1. KK „Falke" weiter unbesiegt 
Auch den letzten Wettkampf der Vorrunde 

konnten die Schützen des 1. KK „Falke" Lan- 
gen zu einem klaren Erfolg gestalten und da- 
mit ihren 1. Tabellenplatz festigen. Obwohl 
nicht alles nach Wunsch bei der Langener 
Mannschaft lief, war der Sieg, der rrtit 997:938 

Ringen sehr klar ausfiel, nie gefährdet. Die 
Gastgeber, die Schützengesellschaft Ffm.- 
Sachsenhausen, hatten allerdings das Pech, 
daß sie auf einen ihrer besten Schützen ver- 
zichten mußten. Beste Einzelschützen waren 
bei Langen E. Bauschmann und H. Schaum. 

Die nächsten Wettkämpfe finden am 19. 1. 
in Egelsbach und am 31. 1. in Langen gegen 
Bergen-Enkheim statt. 

SSO-Handball 
Der SV Dreieichenhain in Langen 

Am Sonntagnachmittag empfangen die 
Handballer der SSG einen alten Bekannten, 
den SV Dreieichenhain, in Langen. Die Lan- 
gener Mannschaft, in der erstmalig der Ex- 
Schneppenhäuser Benz mitwirken wird und 
wahrscheinlich auch wieder Baum, dürfte es 
gegen die Gäste nicht leicht haben. Drei- 
eichenhain versteht es nämlich nun seit Jah- 
ren, einen Spitzenplatz in der Frankfurter Be- 
zirksklasse zu halten. Auf alle Fälle dürfte es 
ein interessantes Spiel werden, das den Zu- 
schauern um 14.30 Uhr hinter dem Realgym- 
nasium geboten wird. Das Vorspiel bestreiten 
um 13.15 Uhr die Reserven. 

Die Hallenspiele fielen aus 
Am vergangenen Sonntag mußten leider die 

Handballer der SSG unverrichteter Dinge aus 
Darmstadt nach Hause fahren. Obwohl man 
anstandslos die Kasernentore passieren durfte, 
ließen die Amerikaner die am Turnier betei- 
ligten Mannschaften einfach nicht in die Sport- 

' halle. Nun, man mußte sich fügen. Es ist eben 
' schwierig, Hallenspiele auszutragen, wenn man 

keine eigene Halle hat. 

Schnelligkeitsrekorde 
Unter allen Schnelligkeltsrekorden blieb «in 

einziger ungeschlagen, der Im Kanslbau. 1301 
ordnete ein chinesischer Mundsrin den Bau 
des Thindwe-Kanals an Er sagte den 90 00O 
Kulis, sie würden nicht eher zu essen bekom- 
men, als bis er fertig wäre. Sie sdiafften es 
In elf Stunden. Der noch heute benutzte Kanal 
war immerhin 18 Kilometer lang. 7 Meter 
breit und fast ebenso tief. 

Der Schnelligkeltsreknrd tn der Schuhher- 
stellung wurde erst kürzlich von den Schülern 
eines Technikums aufgestellt. Als Königin Eli- 
zabeth ihren Stand auf einer Londoner 
Ausstellung besuchte, zeichnete ein SchUler die 
Schuhe ab. die sie trug. 30 Minuten spSter 
überreichte er ihr das neu angefertigte Dupli- 
katpaar. 

Der Rekord Im Herstellen eines Anzugs, 
Schafsdiur, Wollspinnen und Weben des Tu- 
ches einbegriffen, wird seit 1957 von den Au- 
straliern mit einer Stunde, 52 Minuten und 
18 Sekunden gehalten. Elf Jahro vorher hat- 
ten sfe nodi 3,20.30 Stunden d.izu gebraucht, 

i Im „Sdinellbrotbadten" sind die Italiener Mei- 
ster. Innerhalb von zweieinhalb Stunden 
mähten sie Welzen, droschen, mahlten, knete- 
ten und buken ihn. Das Brot sdimeckte wie 
jedes andere. 

Hausbaurekorde wurden in den USA aufge- 
stellt. In Los Angeles errichteten 200 Maurer 
innerhalb von 3 Stunden und 39 Minuten 
einen Zweizimmerbungalow aus Ziegelsteinen 
In Sdienectady stridi -»In Team von 35 Malern 
ein Wohnhaus mit 5 Zimmern Innen und außen 
an. Das Ganze dauerte drei Minuten und 13 
Sekunden. 

MjsJvtdUxh uUilJkommml 

rufen wir der großen Schar närrischer Gardisten und Spielleute zu, die morgen, 
Samstag, den 9. Jan. Langen in ein Heerlager des frohen Karnevals verwandeln werden. 

Wir grOBen unsere närrischen Gäste u. wünschen Ihnen angenehme Stunden In Langen. 
H e I a u ! 

Wilhelm Umbach 
Der Bürgermeister 

und Schirmherr 

Alfred Oeder 
1. Vors. des VW 

Willy Geisseis 
Präsident der LKG 

Ablauf des großen Mannöverballs 

17—18.00 Uhr: Eintreffen der närrischen Garden (Bahnhof Langen) 
18.11 Uhr: Begrüßung durch Herrn Bürgermeister Umbach. Herrn Alfred Oedei- 

(1. Vors. des VW) und Willy Geisseis (Präsident der LKG) 
18.31 Uhr: Beginn des Fack^zygei vflto 

Bahnstraße — Fla«iBÄJ«lllMbSB#r- 
Fahrgasse — 
Wallstraße — Lutherplatz ' Stresemannrihg — Gartenstraße — 
Annastraße — Westendstraße — Firma Voigt & Haeffner 

19.30 Uhr: Verpflegungspause in der Kantine der Fa. Voigt & Haeffner 
mit Suppen der Firma Maggi. die für diesen Manöverball von der 
Firma Maggi gespendet wurden 

20.11 Uhr: Großer Manöverball in der Turnhalle des TV Langen mit Tanz- 
einlagen verschiedener Tanzcorps 
Es spielt das bekannte Tanzorchester Werner Engel 

Aus der Welt des Films 

cUVick 

Als Sir Hans Sloane starb, vermachte er 
seine Antiquitätensammlung der britisdjen 
Nation zum „gewinnbfingenden Studium", wie 
es in seinem Testament hieß. Das war im 
Jahre 1759. Die Kuratoren wußten nicht so 
redit, was sie mit der Sammlung von Alter- 
tümern machen sollten. Sie fügten sie der 
Kollektion zu, die der erste Earl (Graf) von 
Oxford seinen Landsleuten vermacht hatte, 
bauten ein kleines Museum, in dem die 
Gegenstände ausgestellt wurden und glaub- 
ten, damit alles getan zu haben, was zu tun 
war. Sehr bald mußten sie einsehen, daß sie 
sich geirrt hatten. Das öffentliche Interesse 
wudis mit ungeahnter Geschwindigkeit und 
andere Sammler boten dem Museum ihre 
Scnätze an, Lotterien und zahlreidie Spen- 
den sorgten dafür, daß die Ausstellungsräume 
v'ergrößert werden konnten. 

Zwei Jahrhunderte sind seit dem Tode von 
Sir Sloane vergangen. Er hat sicher in seinen 
kühnsten Träumen nicht vermutet, daß sein 
Testament den Grundstein zum Britischen 
Museum, dem bedeutendsten Museum der 
Erde, legte. Und dennoch, die Schätze, die es 
ansammelt, vermehren sich noch immer schnel- 
ler als der Ausstellungsraum. In den Kellern 
lagern mehrere Millionen Gegenstände, die 
wegen Platzmangels einfach nicht ausgestellt 
werden können. 

Besonders interessant ist die Bibliothek des 
Britischen Museums. Ihre Bücherregale haben 
eine Länge von insgesamt 120 Kilometern Sie 
bergen fast neun Millionen Bände. Die A.ige- 
stellten, deren Aufgabe es ist, die Neuerschei- 
nungen zu katalogisieren, führen einen aus- 
sichtslosen Kampf gegen die Zeit. Sie sind 
mit ihren Eintragungen mit mehr als fütif 
.Tahren im Rückstand. 

Der Leseraum wirkt nicht gerade sehr im- 
posant, aber er hat eine interessante Ge- 
sdiichte. In ihm schrieb Karl Marx ..Das Ka- 
pital", das Buch, das zur..„Bibel" des Koni- 
munismub werden sollte Bernard Shaw be- 
nutzte ihn als Arhoit.'yimtner für seine ersten 

Sdiausplel-Manuskripte. Zu den größten 
Kostbarkeiten der Bibliothek gehören die 
Urschrift der ..Magna Charta" der ersten 
Verfassung, auf der Englands Demokratie 
fußt, der berühmte „Codex Sinaiticus", der 
aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. stammt und 
vor 25 Jahren für 2 Millionen Mark den 
Russen abgekauft wurde, ein Papyrus des 
Aristoteles und nidit zuletzt als ältestes Stüdt 
eine Brieftafel des Aegypterkönigs Amenho- 
tep aas dem Jahre 1400 v. Chr. 

Eines der interessantesten Stüdte des Mu- 
seums ist der Rosetta-Stein. Auf ihm schrieben 
vor reichlich zwei Jahrtausenden die Priester 
von Memphis einen Lobgesang über den Kö- 
nig Ptolomäus V. Epiphanes, und zwar in 
allen drei Spradien, die damals üblidi waren: 
Griediisdi, den alten ägyptischen Hieroglyphen 
und der vereinfachten ägyptischen Bilder- 
sdirift. 2000 Jahre später wurde der Stein von 
einem Soldaten Napoleons ausgegraben. We- 
nige Jahre später gelangte er als Kriegs- 
beute in die Hand der Engländer. Es war aller- 
dings der französische Gelehrte Champollion, 
dem es schließlich gelang, durch das Verglei- 
chen der drei Texte den „Code" der Hiero- 
glyphen zu brechen. Er öffnete damit das 
Tor zur Entzifferung der altägyptischen 
Schriftzeichen. 

Unschätzbare Funde aus dem alten Assyrien, 
aus Ur, aus Griedienland, Rom und vielen 
anderen- Teilen der Erde haben im Britischen 
Museum eine Bleibe gefunden. Ein großer 
Teil von ihnen ist einmalig. Jeder von ihnen 
hat eine — niclit selten sehr abenteuerliche 
— Geschichte 

Keiner der Museumsbesucher versäumt es, 
die berühmte Portland-Vase zu bewundern. 
Sie stammt aus dem Besitz des Herzogs von 
Portland. Wo sie herstammt, ist bis heute un- 
gewiß und niemand weiß, was die auf ihr 
abgebildeten Figuren darstellen sollen. 

Vor mehr als einem Jahrhundert wurde 
sie von einem jungen Museumsbesuchei zer- 
schlagen. Der Täter machte keine Anstalten 

„Alle lieben Peter" (LiLi). Peter Kraus' 
■»euer Film bringt im Rahmen einer be- 
schwingten Handlung zündende Schlager, die 
tum Programm aller Wunschkonzerte gehö- 
ren. Darüber hinaus erweist sich Peter als 
blendender Tänzer. 

„Ungeheuer ohne Gesicht" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Zur gleichen Zeit werden mehrere 
Menschen Opfer einer unbekannten Todes- 
ursache. Wurden radioaktive Strahlen ihnen 
zum Schicksal? 

„Das blaue Meer und Du" (Lichtburg). Tho- 
mas Engel inszenierte diesen Farbfilm um die 
spannungsvolle Jugoslawienfahrt zweier 
abenteuerlustiger Mädchen in einer der 
schönsten Landschaften Dalmatiens. 

„Banditen in Maske" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Ein Geheimbund terrorisiert die 
USA, und amerikanische Behörden kapitulie- 
ren vor seiner Schreckensherrschaft. 

MmM" 
;5iK\lichor- 

die unliM&auchien' 
ten d« „JVoscSes^TDie Jagd auf den Unbe- 
kannten, seine Tricks und Finten und schließ- 
lich die sensationellen Ereignisse, die zu sei- 

1 ner Entlarvung führen, halten die Spannung 
bis zum letzten Meter des Filmes hoch. 

„Durango Kid, der Bächer" (UT, Spätvor- 
■ Stellung). Zwei schnelle Schützen im blutigen 
I Kampf um Reichtum und Liebe. 
I „Der falsche Prinz" (UT, Märchenvorstellg.). 
] Getreu nach Wilhelm Hauff wurde dieses rei- 

zende Märchen verfilmt. 

zu fliehen. Bei seinem Verhör gat) er Keine 
Auskünfte über die Beweggründe seiner Tat. 
Der Richter ließ außergewöhnliche Milde 
walten. Er verurteilte ihn nur zu einer Geld- 
strafe in einer Höhe von umgerechnet 60 
Mark. Inzwischen hatten sich schon die Re- 
stauratoren an die Arbeit gemacht. Sie kit- 
teten die Vase so meisterhaft, daß man schon 
ein sehr geübtes Auge haben muß, wenn 
man die Bruchstellen noch erkennen will. 

Wen das Privatleben großer Männer inter- 
essiert, der kann den letzten und unvollen- 
deten Brief Lord Nelsons an Lady Hamilt»n 
bewundern. Nelson begann ihn vor der 
Schlacht von Trafalgar. 

Museen sind manchmal eine langweilige 
Sache, doch das Britische Museum bietet dem 
Besucher ein spannendes Rendezvous mit der 
Geschichte, einen Streifzug durch alle Zeital- 
ter der Erde. 

Audi die Magna Charta, jenes bedeutsame Ue- 
setzesdofcument aus dem Jahre 1215, kann man 
noch im Britischen Museum in London sehen. 

jnCOBS KRFFEE^^"'^^ 

Wir suchen 

Arbelterinnen 
für leichte Arbeit. 

Geschickter 

Hilfsarbeiter 
für Metallverarbeitung. 

F. u. W. BENDER 
Vierhäusergasse 4 

Wir suchen per sofort 

T«ile-Schlots«r 

Horizontal- und 
Vertikal-Frtiter 

El«ktriker 
Hilfsarbeiter 

Hilfskräfte fUr Kantine 

Wir bieten: Spitzenlöhne, angenehmes 
Betriebsklima, 5-Tage-Woche sowie 
Altersversorgung. - Vorzustellen bei 

E. G. HENKEL 
Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 

Von vielen Kunden erwartet: 

Lederhandschuhe 
Paar nur: 12,SS DM 

Langen, August-Bebel-Straße 19 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 14 

Unsere großen SONDERANGEBOTE 

sind eingetroffen! 

Auf Extratischen bieten wir einmalige Gelegenheiten 

in preiswerten Porzellan und Steingutwaren! 
(teilweise mit kleinen Schönheitsfehlern) 

Neben zahlreichen anderen Artikeln unseres sensa- 
tionellen Angebotes beachten Sie bitte: 

Kaffeetervice ISteillg (für 6 Personen) 
elfenbein oder weiß Porzellan nur 7,95 

Tatten (Porzellan) nur —,2S 
Gedecke (Porzellan) nur —,95 

TeigtchUtteln, Steingut bunt 
Verschiedene Grö3en urd Preislagen 

Unlerfatten nur —,10 
Kalfeebedier (weiß und bunt) nur —,40 

RetletdiUtteln (Steingut bunt) nur ,20 

Beachten Sie unsere Sonderschaufenster, und überzeugen Sie sich durch 
einen Besuch von unseren besonderen Leistungen! 

HEINRICH BECKMANN 

Glas - Porzellan - Hausrat 

Bahnstraße 23 

Ich suche 

flotte Stenotypistinnen 

und mit allen kaufm. Büroarbeiten vertraute 

Besottdws gutes Betriebsklima! 

Bewerbungen schriftl. oder persönliche Vorstellung 
erbeten bei 

HANNS FICKERT 
„SUSTAN", Schnitt- und Stanzwerkzeuff-Normallen, 
Frankfurt/Main, Rheinstraße 13, Ruf; 77 60 47 

Anzeige 

Schrift 

Signet 

Jliustration 

Hiesiges, industrielles Unternehmen sucht für einen seiner 
Herren 

4 - Zimmer - Wohnung 

oder 

1-Familien-Haus 

in Darmstadt und Umgebung zu mieten. 

Schriftliche Angebote mit Angabe des Mietpreises, des etwa 
zu zahlenden Baudarlehens u. des frühesten Einzutis-Termins, 
erbeten unter KK 1691 an Reuter-Werbung, Darmstadt. 

Wolfgang Freitag Gebrauditgrafiker Langen Gaitenitr. 19 

Eine Chance für Schulentlassene! 

Für unsere Verkaufsstellen in Langen 
suchen wir zum Frühjahr mehrere aufgeweckte 

Lehrjungen u. Lehrmädchen 

Interessant und vielseitig ist die Ausbildung, die man wäh- 
rend der Lehrzeit in unserem Hause genießt. 

Außer erhöhten Erziehungsbeihilfen gewähren wir Leistungs- 
prämien, Urlaubs- und Bekleidungsbeihilfen sowie weitere 
Annehmlichkeiten. 

Nach erfolgreich bestandener Kaufmannsgehilfenprülung 
bieten sich ausgezeichnete Möglichkeiten des beruflichen 
Vorwärtskommens. 

Wenden Sie sich an unsere nächste Filiale,oder schreiben 
Sie direkt an unser Personalbüro! 

FRANKFURT/MAIN 

Hanauer Landstraße 
161-173 

20 Tischler 
für die Serienherstellung von Fertigfenstern von namhafter 
Fensterfabrik zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Geboten werden sehr günstige Verdienstmöglichkeit, 45 Stun- 
den-Woche (samstags frei), gutes Betriebsklima. 

Bewerbungen oder persönliche Vorstellung an 
MONZA-FENSTEi'.BAU G.in.b.H. & Co. KG. 
Langen (Hessen), Pittlerstraße 

Bainnl-iofs- 
m 
I 

Ruf 222S 
AnnahmeBtelle: 

UnioDBtube am Babnh. 

Fohrrfider 

In allen Prelalagen 

Schneider 
Dorotbeenstr. 8-10 

Autoverleiii 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Lang*n 
SOdl. Ringstraße 47 

Telelon 2241 

Zum Eintritt per 1. 2. suchen wir 
2 perfekte Sienuiypistinnen 
für Verkauf und Statistik 
in Dauerstellung. 

Vorstellung Montag bis Freitag 8-19 Uhr, 
Samstag 9-12 Uhr bei 

Menia-Fentierbau G.m.b.H. & Ce. K. G., 
Langen, Pittlerstraße 

Rheumo-Angora-Wäsche 
Leibbinden, Hemden, Hosen 
Lungen- und Kniewärmer 
elastische Nieren wärmebinde 
Fußgymnastik-Sandalen 
Gummistrümpfe, Kniekappen 
Leibbinden, Bruchbänder 
Bandagen, Fußstützen, Einlagen 
Haus-. Autoapotheken 
Verbandskästen für Betriebe 
Klosettstühle und -hocker 
Personen Wiegewaagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M.. Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, EckeWeserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen! 

Wir si'chen einen Btrebsimeu 

Lehrling 

znr Ausbildung als ladustrie- 
nnd Export-Kaufmann 

(Wir exportleren nach Europa, Amerika, 
Afrika und Asien). 

DESCO 
PittlerstraOe 46 

2-Einzimmer-Appart. 

mit Balkon 
in Langen, sofort beziehbar. 
BKZ DM 1600/50«/. zurück. 
Miete DM 105,— oder erhöhte Miete. 

■ KUNZE-Immobilien 
Ffm.-Schwindstr. 22. Telefon 774252 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 

56 

12 M, 52, 53 
15 M, 55, 56 
DKW-Ko 54 
VW Standard 
Renault 55 
12 M Ko 54 
VW 50 
Opel Rekord 53 
Borgward 54 
Opel-Kapitän 51 
VW-Kasten 53 
FK 1000 55 
Borgward LKW 

ab 
ab 

1 850,- 
2 000,- 
1 350,- 
2 700,- 
1 900,- 
1 400,- 
1 250,- 
1 950,- 
1 100,- 

750,- 
1 400,- 
1 750,- 
1 850,- 

Anzaiilung ab 500.— DM 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main, Schmittstraße 47 

■* 

Ihr Schlafzimmer ist bestimmt dabei! 

Wir bieten Ihnen eine Grofiouswahl moderner und preis- 

werter Schlafzimmer in vielen und edlen Holzarten. 

Unser Sonderargebot des Monats. 

Aufbau-Schlafzimmer „Erfolg" 

200 cm mit Aufsatzschrank in Birnb. fein mattiert 

nur DM 790,- 

0' 
im Hof 

WobelWüUer 

Neu-Isenburg, nur Frankfurter Str. 89, Ruf 2568 u. 8311 



Belte 6 LANOENER ZEITUNO Freitag, den 8. Januar 1960 

Ich habe eine rosarote Wolke 

Zu lesen, wenn man Trübsal blftst 

Man sollte sicli auf alle Wechselfälle des 
Lebens einrichten, auf die guten weniger, mit 
denen wird man meist mühelos fertig, auf 
die minderguten mehr, denn sie bringen das 
erprobte Gerüst der schönen Gelassenheit an 
dem wir sidier durch den Alltag klettern, nur 
allzu leicht bedenklich ins Wanken. Ich habe 
einen „Kummersessel", in dessen weichen Pol- 
stern idi Zufludit suche, wenn der Brief, auf 
den ich warte, nicht kommt, wenn mir jemand 
zu Unrecht bittere Vorwürfe gemacht hat, 
wenn der Sonntagsbraten angebrannt ist oder 
der Lottozettel mit fünf Richtigen nicht rcdit- 
zeitig abgegeben wurde. 

Doch nicht von diesem Sessel will ich spix- 
chen, sondern von meiner rosaroten Wolke 
Streng genommen ist sie gar nicht rosarot, son- 
dern eher zyklamfarben, wie das so modisch 
ist, und eine Wolke ist es auch nicht, vielmehr 
nüditern ausgedrückt ein ellipsenförmigei 
Farbeftekt auf meinem blaugrauen Zimmer- 
teppidi. Trotzdem, für mich bleibt es eine rosa- 
rote Wolke — man rechne das meiner unge- 
brochenen Phantasie zugute. 

Wenn ich in meinern Sessel dem Urmstnilit 
der Erdenwürmer folgend, betrübt den Blick 
zu Boden richte, fängt ihn zunächst das milde 
Blaugrau auf. Heul dich ruhig aus. scheint es 
zu sagen, und ist so sanft wie ein nur leicht 
verhängter Himmel, der die gleißenden Strah- 
len der Sonne bannt, aber auch kein Gewitter 
turcliten läßt. Allmählich beginnt mein Blick 
dann zu wandern, recht zaghaft zuerst, nur 
die schmalen bräunlichen Rispen hinauf, die 
das Blaugrau durchziehen, jenen hohen Grä- 
sern vergleidibar, die sidi im Winde biegen 
und immer wieder aufrichten Wie sie da in 
phantasievoller Unordnung gleidisam zufällig 
hingestreut sind — dem Künstler sei Dank, 
daß er nicht in ein strenges System verfiel —. 
sind sie meinen reichlich krausen Gedanken 
wohltuend verwandt. An einigen olivgrünen 
oder ockergelben Inselchen, die zum Verwei- 
len locken, segelt mein Blick vorbei und wan- 
dert schließlich hin zur rosaroten Wolke an 
der Unken Seite der hinteren Hälfte, die ihn 
gebieterisch festhält. Man kann ihr einfat^ 
nicht entgehen Fürwitzig und heiter liegt sie 
da, mit lausenden von Ffiden- in ein festes 
Gitter eingeknüpft. Doch ich braudie nur die 
Augen bis auf einen Spalt zu sdiließen und 
sdion scheint sie sich emporzuheben und 
schwerelos über dem weisen Grund zu 
sdiweben. Und ich muß lächeln, ein wenig 
verkrampft und mühsam zwar noch, wenn 
sie mich wieder einmal überlistet hat. 

Madi's mal blinzelt sie mir zu, hast dich 
wieder mal garii. schön im Netz alltägli^er 

Vergeblidikeiten verfangen, scnwei) einfach 
darüber, so wie ich! 

Schließlich stehe ich auf und schreite be- 
hutsam ohne Sdiuhe über den weichen Boden 
auf sie zu, und meine Zehen berühren vor- 
sichtig ihren Saum, damit sie mir nicht davon- 
fliegt. Dann aber muß ich auf einmal lachen, 
lachen über mich selbst, eine erwachsene Per- 
son, die mit einer rosaroten Wolku spielt, die 
gar keine Wolke istl Ein bißchen verrückt? 
Zugegeben, aber wo kämen wir hin ohne 
unsere kleinen, harmlosen Verrücktheiten? 

A. R. 

uimali lint Oll HISl » "'■■> ' HOMO vo> IDRCEN BIRTIAM 

Liebenswürdig, unterhaltsam und spannend, 
das sind die Vorzüge unseres neuen U'ochcn- 
romans, der uns mit einer Reihe liebenswer- 
ter Menschen zusammenführt, die sich auch 
in weniger angenehmen Zeiten bewähren. Im 
Mittelpunkt steht ein aufgeweckter Junge, 
ein Wiener Sängerknabe, der mit seinen Ka- 
meraden Im herrlidi gelegenen Ferienheim 
ein paar unbescliwerte Wochen verleben soll 
und nicht ahnt, daß er einen Stein Ins Rollen 
bringt, der am Ende eine ganze Familie wie- 
der glücklich macht. 

Selten Ist es einem Sdiriftstelier so gut ge- 
lungen, die Natur so harmonisdi In die Hand- 
lung einzubeziehen, wie wir es In diesem Ro- 
man von Jürgen Bertram erleben, dessen Buch 
übrigens auch verfilmt wurde. 

Das Kompliment 
„Für einen Mann Ihres Standes sind Sie 

wirklich sehr intelligent", sagte der Rechts- 
anwalt gönnerhaft zu einem Arbeiter, der ge- 
rade als Zeuge vernommen wurde. — „Wenn 
ich nicht unter Eid stünde", erwiderte der 
Zeuge, „würde ich Ihnen das Kompliment zu- 
rückgeben, Herr Rechtsanwalt!" 

So war's nicht gemeint 
Zu Beginn des neuen Jahres suchte Jürgen 

den Arzt auf. „Ich kann Ihr Leiden heute 
nicht genau feststellen", sagte der Arzt iiach 
der Untersuchung, „vermutlich ist der Alko- 
hol daran schuld!" — „Macht nichts", wehrte 
Jürgen ab, „so was kommt vor. Ich besuche 
Sie wieder, wenn Sie nüchtern sind!" 

1 Aus der Ev. Kirchengemeinde 
■ Tonbildbericht aus Bethel 
i Am Donnerstag, 14. Jan., um 20 Uhr wird im 
; Gemeindehaus ein Tonbildbericht von Bcihel 
i gegeben. Auch in Bethel, der Stadt der Kian- 

ken, wird Gottes Wirken offenbar im Dienste 
an Leidenden, Hilfsbedürftigen und Gefähr- 
deten und im freudigen, gläubigen Vertrauen 
vieler Menschen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

^ Stenographie • MoschlneschrelbM BiclifllliniBj 
1- 

Neue Abendlehrgänge für 

Anfänger und Fortgeschrittene 
beginnen ab Montag, 11. Januar. 

Der Unterricht wird nur von staatlich geprüften Lehr- 
kräften erteilt Besondere Vergünstigungen für Lehrlmge 

und Schüler. 

Auskunft, Beratung und Anmeldung im Schulsekretanat. 

Private Handelsscliule Hfiuser, Darmstadt 
Rheinstrsßc 4—6, Tel. 74596 

Kammermusik-Abend 
am Sonntag. 10. Jan.. 20 Uhr, im kleinen .Saal 
der Turnhalle. Auf dem Progi-amm steht auch 
das Streichquartett F-Dur von Dvof-ak. Es ist 
sein berühmtestes Streichquartett, welches er 
in den USA komponierte. Hier klingt eine I 
ganz andere Tonwell i Gleich zu Beginn im ^ 
Allegro ma non troppu stimmt die Bratsche | 
das erste romantische Thema an. das die an- . 
deren Instrumente dann übernehmen Das j 
reizvolle Seitenthema spielt die erste Geige. i 
zum Schluß auch das Cello. Im zweiten - dem , 
Lentosatz - hören wir eine schwärmerisch, ' 
süße Melodie, die den ganzen Satz charakteri- 
siert und von Pizzikato-Klängen begleitet 
wird. Es folgt ein rhythmisch pikantes Scherzo 
im Moltovivace-Satz mit einem gesanglichen 
Triothema in Moll. 

Das Finale-Vivace ma non troppo erklingt 
in hinreißenden Rhythmen von Bratsche. 
2. Geige und Cello eingeführt, mit einem tan- 
zei-isch bezaubernden Thema der 1. Geige, 
das im Wechsel mit einer ruhig strömenden 
Melodie den letzten Satz charakterisiert. Hier 
erklingt echte, feurige böhmische Musik. 
Theaterrlns Langen: Entgegen der Ankündi- 
gung im Programmheft wird nicht ..öoUes 
Utopia". sondern „Frischer Wind aus Kanada", 
eine musikalische Komödie, gegeben. Außer- 
dem mußte die Vorstellung um 2 Tage, auf 
Dienstag, den 19, Januar, vorverlegt werden. 
Buchhaltungskurse: Interessenten für diese 
Kurse werden dringend gebeten, ihre Meldun- 
gen bis 15. Januar bei der Buchhandlung Po- 
litzer abzugeben, damit ein Uberblick gewon- 
nen werden kann, wieviel Kusse einzurichten 

Farbbildervortrag Hans Thoma: Dr Helmut 
Wiedenbrüg hält am Donnerstag, 14. 1., stei- 
nen letzten Vortrag in diesem Winterseme.ster, 
Er behandelt den Maler Hans Thoma. Der 
Meister zählt zur spätromantischen deutschen 
Schule. Er hat lange Zeit in Frankfurt gelebt 
und gewirkt. Bekannt sind seine markanten 
Tierbilder sowie seine Landschaftsgemaide. 
vor allem vom Taunus. - Beginn 20^00 Uhr, 
kleiner Saal Turnhalle. Gäste 1,— DM. 

tMr «wuehl. '• 

In der Woche vom II.—15. Januar 1360 wird 
im normalen Plan des Müllwagens zusätzlich 
ein Lastkraftwagen fahren, der ohne beson- 
dere Kosten auch sperrige Güter mitnimmt. 

Bei Bereitstellung zusätzlicher Gefäße ist 
deutlich zu kennzeichnen, ol> das gesamte Ge- 
fäß oder nur dessen Inhalt abgefahren wer- 
den soll. Für irrtümlich mitgenommene Ge- 
fäße kann kein Ersatz geleistet werden. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß bei 
Gewerbebetrieben der sperrige Müll nur dann 
kostenlos abgefahren wird, wenn sich die be- 
reitgestellten Mengen in einem angemessenen 
Rahmen halten. 

Itauschutt wird nicht abgefahren. 
Langen, den 8. 1. 1960 Stadtwerke Langen 

JUNGE BANKKAUFLEUTE 
die vorwärtskommen und den Betrieb am zentralen 
Bankplatz, insbesondere das 
Börsen- und Aufiienhandelsgeschäft 
einer altangesehenen Privatbank mit weltv^iten Ve.- 
bindungen kennenlernen wollen, wenden sich an 

KOCH, Lauteren & C o. 
Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 61 
Diskrete Behandlung aller an das Sekretariat zu richtenden 
Anfragen ist gewährleistet. 
Eintrittstermin aul Wunsch auch spater. 

Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

Jüich im mum 

steht der geehrten Geschäftswelt und Einwohnerschaft - 
von Langen und Umgebung die 

LANGENER VOLKSBANK eGmbH. 

mit ihren Diensten zur Verfügung. 

Wir gewähren Konto-Korrent und Darlehenskredite gegen 
bankmäßige Sicherheit. , , , , 

Baufinanzierung mittel- u. langfristig ^owie Persoiialdarlehen^ 
Diskontierung von Handelswechseln zu ® 
Lombardierung von Wertpapieren und deren Verwahrung. 

Mit jeder gewünschten Auskunft in bankgeschäftlichen 
Angelegenheiten und Beratung bei Geldanlagen halten 
wir uns zu Ihrer Verfügung. 

Melir als 5000 Volicssparer unterliclten bei uns ein 
Sparltonto 

Kommen auch Sie demnächst zu uns. 
Lutherplatz 7 und Ecke Bahn- und Karl-Marx-Straße 

KLEINWAGENSCHAU 

Günstige Gelegenheiten 
Lloyd 600 57 2 300,— 
Lloyd 400 55 1 ^— 
Lloyd 600 57 2 400,— 
Fiat 500 58 2 550,— 
Lloyd 600 56 1 7^,— 
NSU Fiat Jagst 57 2 800,— 
Goggo Coupe TS 300 58 2 750,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit ! 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Intelligentes 

Mädchen 

als Drogistenlehrling 
für Ostern 1960 gesucht. 

PHOTO-DROGERIE G. COSSEMENT 
IXreieichenhain, Am Lindenplatz 

Jetzt TAPETEN kaufen! 

Im Reste-Verkauf mit 20 

Größere 8tr*gnla-R«»te » qm 

' FARBEN-HORllE 

Riteinstraße 36-38 

t-Zimm.-Appartement 

für alleinstehenden Herrn sofort gesucht. 
Baukostenzuschuß wird gewährt. 
Ott. u. Nr. 033 an die Geschäftsstelle. 

2-Zimmerwohnungen 

mit Küche, Bad und Balkon 
in Frankfurt am Main, 

Miete ca, 60,— DM, 
nur an Evakuierte von Frankfurt/M. 

zu vermieten. 

Offerten u. Nr. 27 an d, Gesch.-Stelle 

Guter Stulilgang 
Ist das A und O Ihrer 
Gesundheit. Sorsfn Sie 
deshalb regelmäßig mit 
DRIX für gründliche 
Entschladiimg. Das er- 
leichtert wunderbar. 

mit dem Extrakt aus 
Dr.E. Richters FrUhstücks-Kräutertee 
BM 1,(0 ord 2,75 in Apilhikin und Drogiiltn 

^■:ckei & ßo-., 
Langen, Rahnstraßc 4H, Telefon 3778 

SonrloifHhi-ten nach Frankfurt/M, zur 
Eisrevue 

&tolid(ty on Jce 
nm 23. 1„ 27. 1. und 30. 1. 60. 

Nähere Auskunft und Kartenvorverkauf 
REISEPAVILLON, Bahnstraße, und 
Egcisbach, Papierhaus Noll, 
Ernst-Ludwig-Straßc 

Fußpflege 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9—12 
und 14—18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 

Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Ältestes Langener 

Bawtattu ng«- 
unternalimen 

Särge in allen 
Ausführungen 
Selb&landi 

mit nMiittÜich 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nicht überall tm 
Leben iBt Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
fuhrt ein Inserat In der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

Bntfterd i 

ktUFTi 

Katl I'. tfodni 
Fahrg. 1, a. Rathaus 

«HiniFAUSWAHl- 
Langen u. Götzenhain 

>(^i'rchlifhe Tlo-cLtcAh 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 10. Januar 1960 (1. n. Epiphanias) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Mose 28; 10 — 22a 
Lieder: 52 — 47 — 198 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Mose 28; 10 — 22a 
Lieder; 52 — 33—197 — 228 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Heidenmission 

Dienstag, den 12. Januar 
20.00 Uhr Gustav-Adolf-Frauenwerk im 

Gemeindehaus 
Donnerstag, den 14. Januar 
20.00 Uhr Tonbildbericht aus Bethel im gro- 

ßen Saal des Gemeindehauses. Näheres im 
redakt. Teil 
Probe des Posaunenchors 

Freitag, den l"». Januar 
20.15 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdleiistbereilschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 9. bis 15. Jan. 1960 
Bosen-Apotheke, Bfthn-K.-Marx-Straße 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

9/10. 1. 63 
Dr. Wagner, Heinrichstr, Ecke Bahnstr. 

Follaei Tel. 2833 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bttoberel, ZimmerstraBe 
Bttoher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Ab Freitag bis Montag tägl, 20,30 
Sa. 18 u. 20.30; So. 18 u. 20.30 

Freigegeben ab 16 Jahren! 
Die 1. deutsche Edgar-Wallace-„Krimi", 
ein spannung.sgeladener Film, der Sie 
i>]s Augenzeugen an die Original-Schau- 

plätze in London führt. 

»« FROSCH 

Die unheimliche Jagd auf den berüch- 
tigten „Frosch", der mit seiner Bande 
gnnz London in Furcht und Schrecken 

versetzt 
mit Joachim Kuchsbcrger und Siegfried 

Lowitz als Inspektor Elk. 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Sonntag, 14 Uhr; Märchen Vorstellung! 

Eiii flaak- 
getreu nach Iheim Htenff. 

(Durchschreibebuchführung) 
halbtags oder stundenweise 
für bald oder später gesucht. 

K. SAREMBE 
Gabelsbergerstvaße 5 

Tüchtige 

Kraftfahrer 
sofort gesucht. 
Führerschein Kl. 2 und 3. 

BAUSTOFF HANCKE, LANGEN, 
Neckarstraße 15 

Jüngere 

Schreibkroft 
für Karteiftthrung gesucht. 
(Schreibmaschinenkenntisse 
erforderlich), 5-Tage-Woche. 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPELHÄNDLER 

Hetallographin • LetteschQlerin 
5 Jahre Praxis, Alter 25 Jahre, 
tätig auf den Gebieten 
Spektroskopie, Metallographie 
und Chemie 
sucht neuen Wirkungskreis. 

Offerten u. Nr. 30 an die Geschäftsstelle 

Tüchtige junge 

Verkäuferin 
für Februar oder März gesucht. 

BXCKEREI — KONDITOREI 
Walter Boch 
Karl-Marx-Straße 19 

ftliha MU 
Ab Freitag täglich 20.30 

Sa. 18.15, 20.30; So. 18.15, 20.30 
PETEK KRAUS 

in 

Peter Kraus 

«•. RMm h« Varia« 

mit Christine Kaufmann, Beppo Brem, 
Hannelore Schroth, Gustav Knuth u. a. 

TEMPO, TANZ und 1000 NOTEN ! 
Ein kesser Film mit Peter Kraus — 
keiner bleibt zu Hiius ! 

Wenn es darum geht, seinem reizenden 
Schwärm Kitty (Christine Kaufmann) zu 
imponieren, dann legt der musikalische 
Werkstudent Peter Kraus die Blue- 
Jeans und die rauhen Manieren eines 
rhythmusfreudigen Halbstarken ab und 
wird so liebenswürdig, daß der Titel 
des Gloria-Farbfilms ..Alle lieben Peter" 
voll gerechtfertigt ist. 

Freitag. Samstag, 22.30; Spätvorstellung! 

Unaaheusr 

ohne Gesidil 
(aus einem Atomlabor entkommen . . .) 
Ein Kriminalfall ganz besonderer Art! 
Eine ganze Stadt gelähmt — Tausende 
in Todesangst u. Furcht u. Spannung ! 

Frcl^l^l^ «jb 18 Jahrenl 

Seriös«, zuverlünige 

Platzanweiserin 
nur für samstags u. sonntags gesucht. 

Vorzust. Freitag zwisch. 19 u. 19.30 Uhr, 

Ab Freitag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

BLAUE 

MEER 

FRED 
BERTELMANN j[ | 
va^obündiut mtfäu,.. «I>* 

Herz und Musik sind Trumpf in diesem 
fröhlichen Urlaubsfilm aus d. Sonnen- 
paradies der Adria. - Ein Feuerwerk 

der frohen Laune mit 
Fred Bertelmann 

Karin Dor, Renate Ewert, Hans Nielsen 
Chris Howland, Ursula Herking. 

Stanislav Ledinek 
Die Lieder dieses Films hören Sie in 

Original-Aufnahmen auf Electrola- 
Schallplatten. - Ein Union-Farbfilm, 

zugelassen ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Ka' Ktax^KUO, Me Am«*«'' AaserikM - 

Ku Klüt Klan 1 

.Banditen" in Masice 

seine Waffe; Terror — 
sein Ziel; Vernichtung! 

CASTSXTTTE WALDSTADION 

Heute Freitag ab 20 Uhr 

morgen Samstag ab 20 Uhr 
'Ganii 

Es spielt das Edith-Trio 

Es ladet freundlichst ein; Familie Seidler 

OdvtSJrtA 

Samstag: TonZ 
Sonntag; Wieder der beliebte 

Tanz-Tee 

Es ladet freundlichst ein 

"J-jamiSlt (^jeokq. 

Wir suchen zum möglichst baldigen 
Eintritt 

Dreher 

Maschinen-Schlosser 

Universal-Fräser 

jüngere Hilfsarbeiter 

5-Tage-Woche, keine Schichtarbeit. 
Vorzustellen in der Geschäftszeit 

Druckmaschinenbau 
KARL GRONENMEYER 
Mörfelder Landstraße 35 

Wir stellen ein: 

1 l(aufni.weibl.Lehrling 
oder Anlernling 

2 Kraftfahrzeug- 

Schlosser-Lehrlinge 

Fa. Alfons Straub 

LANGEN, 
Darmstädter StraBe 47-51 

Stenographen - Verain 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldungen heute Freitag, 8, Januar 1960 um 19.00 Uhr 
in der Wallschule 

Stanographen-Verein 1897 Lang« 

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
am 17. Januar 1960, 16.00 Uhr, im kleinen Saal der Turnhalle. 

Tagesordnung; 
1. Änderung der Vereinssatzung, 
2. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr, 
3. Kassent>ericht, 
4. Bericht der Kassenprüfer, 
5. Entlastung des Vorstandes, 
6. Neuwahl des Vorstandes, 
7. Wahl der Kassenprüfer für 1960, 
8. Programm für 1960, 
9. Verschiedenes. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir 
um zahlreiche Beteiligung 

DER VORSTAND 

VOLKSHOCHSCHULE-KUNSTGEMEINDE 

KAMMERMUSIK 

Streichquartette von Haydn, Mozart und Dvofäk 
Ausführende: 

Elisabeth Dieffenbaoh, Ruth Bambach, 
Hannemarie Runne-Spamer, Elisabeth Sievers-Sehniah. 
Sonntag, den 10. 1. 60, 20 Uhr, kleiner Saal der Turnhalle. 

Karten: DM 2,—. Mitglieder frei! 

I. LANGENER KARNEVALGESELLSCHAFT 1948 e.V. 

Wir laden ein zum großen 

Manöverball 

der närrischen Garden 

Samstag, den 9. 1. 1960 

in der Turnhalle des TV, mit dem Tanzorchester 
Werner Engel 

Beginn; 20.11 Uhr Eintritt: 2,50 DM 

Vorher ab IS.OO Uhr (Bahnhof) Fadcelzug durch Langen. 

500 Gardisten — 4 Spielmannszüge 

Am 1. Januar 1960 habe ich die 

Chefarztstelle 

der geburtshilflich - gynäkologischen Abteilung am 

Privat - Krankenhaus Sachsenhausen übernommep. 

Dr. Helmut Klamp 
Frauenarzt 

Frankfurt-Süd, Schif'ersträße 1 
Sprechstunden f. Privat u. Privatkassen nur auf tel. Annieldg. 

Tel. 687146 - Klinik 60401 
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Langener, begrüßt die 

närrischen Garden! 

Volksdior >Uederkranz< 
188B Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
Übungstunde 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold". 
Es dürfte für alle Sän- 
ger Ehrenpflicht sein, 
die kommenden Stun- 
den zu besuchen, damit 
das bevorstehende 

Konzert-Programm 
in Arbeit genommen 
werden kann. 

Der Vorstand 

Sport- Hd 
MigargtBtiB- 
Khoft 1889 «.V. 

Abt. Fußball 
Sonntag, 10. l.„ Spiele 
in Darmstadt, 1. u. 2. 
Mannschaft, Abfahrt 
12 Uhr. 
Freitag 

Spielcrversammlung 
21 Uhr, 20 Uhr Jugend. 
Abt. Handball 
Sonntag, 10. Jan. 1960, 
13.15 Uhr Reserve geg. 
SV Dreieichenhain, 
14.30 Uhr 1. Mannsch. 
gegen SV Dreieichen- 
hain. 
Abt. Turnen 
Am 11. 1. 60 beginnen 
wir wieder mit dem 
gesamten Turnbetrieb 
in der Turnhalle Wall- 
schule. Anfangszeiten 
wie bekannt. 
Abt Radfahrer 
Die nicht stattgefun- 
dene Jahreshauptver- 
sammlung findet am 
9. Januar im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" um 
20.30 Uhr statt. 

Der Obmann 

^ki- ^itda 

Ab Montag wieder um 
18.30 Uhr für Jugend- 
liche Zusammenkunft 
und um 19.30 Uhr Ski- 
Gymnastik in d. Wall- 
schule. 

SKI.KURSE 
Je nach Schneelage 
finden im Taunus oder 
im Schwarzwald jedes 
Wochenende Kurse für 
Anfänger und Fortge- 
schrittene statt. Auch 
Nichtmitglieder könn. 
daran teilnehmen. Nä- 
heres jeden Donners- 
tag ab 21.00 Uhr im 
„Deutschen Haus". 

R.Z.V. 
.Klib'03 
Langen 
(0995) 

Am Samstag. 16. Jan., 
20.30 Uhr, find, unsere 

Jahres- 
Hauptvcr.sammlung 

im Klublokal „Zur 
Rose" statt, wozu alle 
aktiven und passiven 
Mitglieder herzl. ein- 
geladen sind. Anträge 
sind bis zum 13. 1. bei 
dem Vors. A. Bach- 
mann, Gabelsberger- 
straße, einzureichen. 

Der Vorstand 

r 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

&ter6ert Sthmüft * ^ettia Schmitit 
geb. Jess 

Januar 1960 
Landen 
Taunu.s.straßc 32 

Celle 
Mestwartstraße 23 

V. 

r' 

Die kirchliche Trauung findet in Celle statt 
.J 

Kinderloses, jg. Ehe- 
paar sucht 
t-2-Zimmerwohnun9 
mit Küche, evtl. Bad, 
in Alt- oder Neubau, 
Einliegerwohnung in 
Einfam. - Haus ange- 
nehm. Frühjahr 1960. 
Offerten unter Nr. 31 
an die LZ. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstraße 84 

R.T.Z.- 
Vtrtln 
lilBktbr 
Laoten 

Morgen Samstag um 
20.30 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung. 

Wir bitten alle Mit- 
glieder um vollzähliges 
und pünktliches Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Wir haben geheiratet 

Konrad Schleicher 

Helga Schleicher 
geb. Stolz 

Langen, 8. Januar 1960 

Heinrichstr. 38 Beethovenstr. 16 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir herzlich 

Inge Bärenz 
Alfred Stroh 

Friedhofstraße 34 Mainstraße 12 

Samstag, 9. Jan. 1960, 
20 Uhr 

Vorstandssitzung 
im Vereinslokal. Um 
pünktliches und voll- 
zählig. Erscheinen aller 
Vorstandsmitglieder 
bittet Der Vorsitzer 

HERZLICHEN DANK 

für die zahlreichen Geschenke u. Gratu- 
lationen zu unserer Verlobung. 

Tilly Jaud 
Helmut Otterbein 

Langen. Januar 1960. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung sagen 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
herzlichen Dank. 

Annemarie Gerhardt 
Bernd Hoffmann 

Wallstraße 3 Im Wiesengrund 28 

Herzlichen Dank 
allen Freunden, Nachbarn u. Bekannten 
für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung, 

auch im Namen unserer Eltern 
Eleonore Wegfahrt 

Roland Fink 

Langen 
Beethovenstraße Gutenbergstraße 

Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir allen recht herzlich. 

iLsrtn Kanitekl 

Langen, Januar 19M. 

Sonntag, 10. Jan. 1960, 
1. u. 2. Mannsch. gegen 
Fulda hier. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. j ner bis Freitag, 15. 1,.' 

' einzureichen. 
Der Vorstand 

Zum Besuch d. Landes- 
verb. - Kan. - Ausst. in 
Lampertheim Abfahrt. 
mit dem Omnibus um [ 
13.00 Uhr Pestalozzi- I 
Straße (Wallschule). Es 
sind noch Plätze frei. 
Um Pünktlichkeit wird 
gebeten. 
Betr.: Jahres- 

hauptversammlung. 
Zu unserer am .Sams- 
tag, 23. Jan. 60 statt- 
findenden Jahres- 
hauptversammlung 
bitten wir die Mitglie- 
der, ihre Anträge bei 
dem 1. Vors. Gg. Wer- 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche und 
schenke zu unserer Verlobung. 

Hannelore Döring 
Günter Schneider 

Langen 

Ge- 

10. 1.: B-Jugend — SG 
, Arheilgen 9 Uhr in Ar- 
heilgen; A-Jugend geg. 
SG Arheilgen 10.15 Uhr 
in Arheilgen. 

6esangv9rein 
■Frohsinn« 1862 

Unsere diesjährige 
Jahres- 
hauptversammlung 

findet am Sonntag, d. 
Bl. Januar 1960, nach- 
mittags 17 Uhr im Ver- 
einslokal Gasth. „Zum j Lange-Latte-Garde 
Lindenfels" statt. | bitte vollzähl, erschei- 
Schriftl. Anträge bitten "en. Der Vorstand 
wir bis spätestens 24. 1.: —  
beim Vorstand einzu- 
reichen. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Achtung! 

Heute Freitag, 8. Jan., 
20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" 

wichtige 
Versammlung. 

Thema; Manöverball. 
A 1.1 e Aktiven, beson- 
ders d. gesamte Elfer- 
rat, Tanzgarde und 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir herzlichst. Besonde- 
ren Dank der Fa. Pittler-AG, Abt. Repa- 
ratur, sowie der Handballabteilung der 
SSG Langen für die erwiesenen Auf- 
merksamkeiten. 

Ingrid Werner 
Herbert Schäfer 
nebst Eltern 

Heute Wiederbeginn d.. 
gesamten Unterrichts i 
zu den bekannten Zei- I 
ten. - Am 12. Jan. be- j 
ginnen d. neuen Lehr- j 
gänge in Kurzschrift i 
u. Maschinenschreiben. 

Schwarze H.-Stiefel 
Doppelsohlen, neu, 40, 
billig zu verkaufen. 

Langestraße 40 I. 

Gawerbevertln Langen 
Montag, 11. Jan. 1960, 
20.30 Uhr 

Stammtischabend 
Gaststätte zum Bahn- 
hof (Scheinkönig). Wir} 
bitten um zahlreiche i. Clublokal Deutsches 
Beteiligung. j Haus. 

Heute 20.30 Uhr 
Clubabend mit Damen 

Langener, zeigt Euch 

beim Fackelzug! 

Aquorium-Freunde 
Langen 

Am Samstag, 9. 1. 1960, 
20 Uhr 

Lichtbildervortrag 
im „Frankfurter Hof": 

„Kleider machen 
Leute" 

(Bunte Aquarium- 
Insassen). Um recht- 
zeitig. Erscheinen wird 
gebeten. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Dienstag, 12. Jan., um 
20.00 Uhr bei Ebling, 
Neckarstraße. 

I.A.: Werner 

Ofen 
aeueüter Bauart, 

t. jeden Brennstoff, 
In jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Leihwagen 
Ttf»fM NIM/Ul 

Kameradschaft 1887 
trifft sich am Mitt- 

woch, 13. Jan., 17 Uhr, 
im „Frankfurter Hof". 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Willi Christmann u. Frau 
Waltraud geb. Keil 

Langen, im Dezember 1959 
Wiesgäßchen 42 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Anneliese ^ 

Langen. Lutherstrafle 29 / Gartenstr. 20 

HERZLICHEN DANK 

allen denen, die mich zu meinem 83. Ge- 
burtstag mit Glückwünschen, Blumen u. 
Geschenken erfreuten. 

Frau Luise Sehring geb. Storck 
Kirchgasse 7 

Derjenige, der am 28. 
12. 59 gegen 16 Uhr m. 
einem rot-weißen Mo- 
dellflugzeug den Heg- 
weg runterfuhr, ist er- 
kannt u. wird gebeten, 
das Flugzeug umgehend 
abzugeben im Büro der 
Fa. Baustoff-Werner 

Kuchenbüfett 
1,80 lg., preiswert zu 
verkaufen. Zu besich- 
tigen Südl. Ringstr. 255 

Braunes Klavier 
billig zu verkaufen. 

Odenwaldstr. 38 I. 

Sehr gut erhalt, weiß. 
Roeder-Herd 

(rechts), Größe 66x96, 
m. anhängender zwei- 
flammig. Gasplatte zu 
verkaufen. 

Hch. Schickedanz, 
Bahnstraße 9 I. 

Kleine Poiydor- 
Musiictruhe 

m. Zehnplattenwechs- 
ler u. eingeb. Siemens- 
Radio (1958) i. sehr gut. 
Zustand für DM 198,- 
bar zu verkaufen. An- 
zuseh. abds. ab 19 Uhr, 
Samst. 14 Uhr. i 

Lerchgasse 34 

Schöne 

Masken- 

KostUme 
zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Guterhaltene 
N SU-Max 

Bauj. 1954, zu verkauf., 
anzusehen 

Nördl. Ringstraße 75 

DKW 3-6 
guterhalten, aus erster 
Hand z. verkaufen. Zu 
besieht, bei der Esso- 

Tankstelle Schroth, 
Darmstädter Straße 

VW Export 
zu verkaufen. 

Alfons 
Straub 
Langen 

Darmstädter Str. 47-51 
Telefon 37 87 

Gänsefedern 
sowie 10 Pfd. Enten- 
federn zu verkaufen. 
Thomin (Hochspanng.) 

Ein brauner 
Kfichenscnrani( 

(1,40 m), eine braune 
Kommode bill z. verk. 

Gegner, Mühlstr. 41, 
hinten 

An gebraucht. Möbeln 
abzugeben: 
1 Küchenbüfett 25,- 
1 KUchenbüfett 60,- 
1 kompl. Küche 300,- 
2 Zimmer-Küche ä 35,- 
MOBELHANDLUNG 

SCHMIDT, Langen 
Schafgasse 7 

Langener seid 

einmal närrisch! 

Gaststätte 
mit Wohnung (außer- 
halb) zu günstigen Be- 
dingungen z. verpadit. 

Näheres 
Telefon 2017. 

Put7hiife 
1—2 Tage wöchentlich 
je 4 Std. gesucht. 

Hllfsicraft 
gesucht f. allg. Hof- u. 
Gartenarb., Wagen- 
pflege, auch halbtags, 
Führerschein III an- 
genehm, auch rüstig. 
Rentner. 

r j-Zimmer- 
Neubouwohnung 

m. Kü., Bad in Langen 
für 2 Pers. z. 15. 2. 60 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 38 a. d. LZ 

Suche i. Räume Langen 
Bauplatz 

450—600 qm, geg. Bar- 
zahlung. Offerten unt. 
Nr. 21 an die LZ. 

Bauplatz 
ab 300 qm gegen 

bar gesucht. 
Reinert, Frankfurt. 

Kaiserstraße 68 

Putzfrau 
für tägl. 3 Stunden ge- 
sucht. 

K. Sarembe, 
Gabelsbergerstr. 5 

Selbstfindige Frau 
für Haushalt 2 x wöch. 
f. oberen Stadtteil ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 34 an die LZ. 

Frau sucht 
Stelle 

im Haushalt. 
Off. u. Nr 39 a. d. LZ 

Wer erteilt 
Unterricht 

i. kaufmSnn. Rechnen? 
Off. u. Nr. 41 a. d. LZ 

Gewerbe- 

raum 
in Sprendlingen, zirka 
70 qm, i. Stadtzentrum 
(bisher Fahrschule 
Dorsheimer) sofort od. 
später zu vermieten. 

Robert, Sprendlingen 
Frankfurter Str. 2, 

Ab 18 Uhr (außer Frei- 
tag), Samstag u. Sonn- 
tag ab 14 Uhr. 

Pflegestelle 
f. % Jahre altes Ifind 

Frühjahr 1961 zutei- 
lungsfreier 

Bausparveitrag 
(Wüstenrot) üb. 10 000 
DM abzugeben. Erfor- 
derlich 4000 DM. Off. 
unter Nr. 26 a. d. LZ. 

Jung, berufstät. Ehe- 
paar sucht ein 

möbliertes Zimmer 
Offerten unter Nr. 18 
an die LZ. 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

heizbar, Bahnhofsnähe 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 24 a. d, LZ. 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

mit Bbgesehltwi. 
Ind.-Kaufm.-Prüfung 
sucht Stelle als . 

Fakturlstin oder 
Kontoristin 

wegen Zuzug nach 
Langen. Offerten unt. 
Nr. 35 an die LZ. 

Intelligenter 
Junge 

kann noch den Tank- 
wartberuf bei mir er- 
lernen. 

Linden-Garage 
Langen 

Verputzer 
von privat für Neubau 
jetzt oder später -ge- 
sucht. 
Angebote unter Nr. 3 
an die LZ. 

Älterer 
Maler, Anstreicher 
und Topezierer 

sucht sofortige Arbeit, 
auch Umgebung. 
Offerten unter Nr. 20 
an die LZ. 

Putzfrau 
zuverlässig, sucht Ar- 
beit, auch bei amerik. 
Familie. Offerten unt. 
Nr. 19 an die LZ. 

~ ügali^ct^. Str. 63 

Möbliertes Zimmer 
im oberen Stadtteil an 
berufstätig, .ig. Mann 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 28 a. d. LZ. 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

Nähe Bahn, ab sofort 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 23 a. d. LZ. 

Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung u. 
fließ. Wasser in Bahn- 
hofsnähe (nur anDame) 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 29 a. d. LZ. 

Kfz-Schiosser 
mit Führerschein 1 u. 3 
sucht Nebenbeschäftig, 
f. samstags (aller Art). 
Offerten unter Nr. 22 
an die LZ. 

Haushulthiife 
für vormittags gesucht. 

Dr. W. Scherer priv. 
Wilh.-Leusrhner- 
Platz 2, Tel. 2006 

Knittax 
neuwertig, preiswert z. 
verkaufen. Offert, unt. 
Nr. 36 an die LZ. 

Kleines Wohnhaus 
(Neubau) 800 qm Gar- 
tenland, sofort günstig 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. Käufer muß 
1 Zi. u. Küche stellen. 
Offerten unter Nr. 25 
an die LZ. 

Wir suchen ein 
1- 0.2-Famiiien-Haus 
zu mieten, mögl. mit 
Garten, oder eine 

4-Zimm.-Wohnung. 
MVZ kann gegeben 
werden. Offerten unt, 
Nr. 1 an die LZ. 

Suche 
möbliertes Zimmer 

in Bahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 37 
an die LZ. 

Suche 
3-4-Zimmerwohnung 
MVZ oder BKZ mög- 
lich. 
Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

Garage 
ab sofort z. vermieten 
Zu erfragen Zigarren- 
haus Stocker, 

Bahnstraße 4 

Langener begrüßt die 

närrischen Garden! 
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Wir und derKonimunisnius 
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer 

Die sowjetische Propaganda behauptet 
neuerdings wieder sehr lautstark, wir in West- 
deutschland hätten gar kein Interesse an 
einer weltweiten Entspannung. Statt an der 
Schaffung entsprechender Voraussetzungen 
mitzuarbeiten, wolle die Bundesregierung 
den „Kalten Krieg" fortsetzen. Diese Deutung 
unserer Haltung ist selbstverständlich unbe- 
gründet. Ich halte es aber für angebracht, 
den Osten zu fragen, was dort eigentlich unter 
Fortsetzung des „Kalten Krieges" verstanden 
wird. Nach unseren Erfahrungen kann es sich 
für Kommunisten nur um eine Fortdauer der 
Infiltration und der Unterminierung der Bun- 
desrepublik wie überhaupt der ganzen freien 
Welt handeln. Demgegenüber ist es für uns 
wie bisher nur natürlich, daß wir uns mit 
aller Kraft zur Wehr setzen. 

Unter den gegebenen Umständen ist es sehr 
schwer, an der Herbeiführung besserer Be- 
ziehungen zwischen der Bundesrepublik und 
der Sowjetunion zu arbeiten. Trotzdem halten 
wir dies nach wie vor für notwendig. Aber 
wir können deshalb nicht auf die Wahrneh- 
mung echter Lebensinteressen unseres Volke;; 
verzichten. Ein wirklich gutes, völlig ent- 
spanntes Verhältnis zwischen unseren beiden 
Staaten wird solange nicht möglich sein, wie 
Moskau sich weigert, den Menschen, die in 
dem von Kommunisten beherrschten Teil 
Deutschlands leben, das Recht zu geben, frei 
ihre Entscheidung darüber zu treffen, unter 
welcher sozialen Ordnung sie leben wollen. 
Warum eigentlich handelt Moskau so, obwohl 
das Recht auf diese Entscheidung doch immer 
wieder von Herrn Chruschtschow proklamiert 
worden ist? 

..Obwohl unsere Erfahrungen nicht ermuti- 
gend sind, werden wir unsere Bemühungen 
nicht aufgeben, unser Verhältnis zur Sowjet- 
union auf allen Gebieten zu verbessern, wo 
überhaupt sich gewisse Aussichten bieten. 
Wir gehen von der Überzeugung aus, daß die 
Siegeskraft der Freiheit sich letzten Endes 
doch durchsetzen wird. Gandhi wird Recht 
behalten: „Freiheit ist ein Geschenk Gottes, 
und Gottes Gaben können seinen Kindern 
nicht ewig vorenthalten werden." Ich lasse 
mich nicht von dem Glauben abbringen, daß 
sogar die Enkel der heutigen kommunistischen 
Führer freie Mennchen sein werden. 

Jedenfalls haben wir vor den Herausforde- 
rungen durch den Kommunismus keine Angst. 
Die Tatsache, daß es der in einem totalitären 
System möglichen Konzentration aller Kräfte 
gelungen ist, so hervorragende technische Lei- 
stungen wie die „Sputniks" hervorzubringen, 
ist für uns noch kein Beweis für die Über- 
legenheit des kommunistischen Gesellschafts-" 
Systems. Auch wenn es dem Kommunismus 
gelingt, die Produktion und Verteilung der 
Gebrauchsgüter im Ostblock so zu steigern, 
daß der Lebensstandard des Westens eingeholt 
wird, so würde das für uns kein Grund zur 
Sorge sein. Ich glaube nämlich, daß ein Leben 
ohne die materiellen Sorgen, die heute noch 
die Menschen des Ostens bedrücken, die be- 
reits sichtbaren Tendenzen und Wünsche im 
Osten fördern würde, endlich auch ein Leben 
frei vom seelischen Druck, von Zwang und 
Unfreiheit führen zu können. 

Die etwaigen materiellen Fortschritte des 
Ostens würden aber ganz bestimmt nicht die 
Neigung der Menschen des Westens steigern, 
sich deswegen ihres durch Freiheit, Rechts- 
staatlichkeit und Menschenwürde bestimmten 
Lebensstils zu entledigen. Die Menschen der 
freien Welt werden sich auch in Zukunft 
keinem System unterwerfen wollen, in dem 
man nicht frei atmen kann. Sie denken umso 
weniger daran, als das kommunistische Ge- 
sellschaftssystem schon deutlich erkennen 
läßt, daß seme theoretischen Voraussetzungen 
längst durch die Entwicklung überholt sind, 
und daß es jetzt schlechthin schon als reaktio- 
när zu bezeichnen ist. Wir in der Bundes- 
republik brauchen den Wettbewerb nicht zu 
fürchten. Darin sind wir uns einig mit den 
freien Völkern, die sich vom Kommunismus 
nicht täuschen lassen wollen. Wenn wir nur 
verhindern können, daß wir durch äußere 
Mittel um unsere Freiheit gebracht werden, 
dann werden eines Tages die Menschen der 
ganzen Welt wieder frei sein. Damit sind 
lebenswichtige Aufgaben für die Bundes- 
republik wie auch für die übrigen Nationen 
deutlich gekennzeichnet. 

Die unheilvolle Rolle des Hakenkreuzes 
Der hessische Kultusminister Professor 

Schütte hat angeordnet, daß ab sofort in 
allen hessischen Schulen von der fünften 
Klasse an in einer Reihe von Unterrichts- 
stunden nachdrücklich die unheilvolle Rolle 
des Hakenkreuzes in der deutschen Ge- 
schichte erklärt wird. Schütte ist zu dieser 
Anordnung durch die jüngsten antisemitischen 
Vorfälle veranlaßt worden. 

Ausbiici( aufs neue Jahr... 

Glanzvoll verlief der Neujahrsemfpang beim 
Bundespräsidenten Heinrich Lübke. Vor dem 
Diplomatischen Korps umriß er die Haupt- 
ziele der deutschen Politik im Jahre 1960. Er 
betonte die Bereitschaft unseres Volkes, „sei- 
nen Anteil zu leisten am Aufbau einer gerech- 
ten und friedlichen Welt". Es sei dem deut- 
schen Volke Herzenssache, eine Annäherung 
unter den Völkern zu fördern. 

Der österreichische Bundespräsident Dr. 
Adolf Schärf erklärte beim Neujahrsempfang 
des Diplomatischen Korps in Wien, Österreich 
erblicke in den Errungenschaften der Technik 
ein höchst willkommenes Mittel, die persön- 
lichen Besuche der Staatsmänner in zahl- 
reichen, auch weit entfernten Ländern zu ver- 
vielfachen. 

In seiner traditionellen Jahresbotschaft an 
den amerikanischen Kongreß erklärte Präsi- 
dent Eisenhower, Moskau müsse Friedens- 
willen beweisen. „Wir müssen versuchen", 
sagte der US-Präsident wörtlich, „den unheil- 
vollen Kreislauf von Enttäuschungen und 
Krisen zu durchbrechen, die sonst zu einer 
atomaren Katastrophe führen könnten, das 
heißt in den größten Wahnsinn." 

In Nürnberg lenkte der SPD-Vorsitzende 
Erich Ollenhauer den Blick übers neue Jahr 
hinweg schon auf das Jahr 1961, in dem be- 
kanntlich Bundestagswahlen stattfinden. Die 

Ablösung der jetzigen Bundesregierung sei 
„aus nationalen Gründen notwendig", weil sie 
„keine Perspektive für die Zukunft" habe. 

■ö- 
In Genf steht die Wiederaufnahme der Ver- 

handlungen über eine kontrollierte Einstellung 
der Kernwaffenversuche bevor. Frankreich 
aber bereitet alles vor, um in Kürze die Ex- 
plosion seiner ersten Atombombe in der Wüste 
Sahara auszulösen. Eine rund 300 000 qkm 
große Sperrzone in der Sahara darf von einem 
gewi.ssen Zeitpunkt an für eine gewisse Zeit 
nicht mehr überflogen werden. 

Auch die Sowjets haben wieder neue Ra- 
ketenversuche angekündigt. Sie wollen sie 
im Pazifischen Ozean zwischen Hawaii und 
den Fidschiinseln vornehmen. Der Pazifische 
Ozean aber —, das ist das Meer, das die 
Amerikaner als das ihre betrachten. Das 
wurde den Amerikanern auch allgemein zuge- 
billigt. Nun aber setzen sich die Sowjets über 
alle bisherigen Vorstellungen von Macht und 
Gewohnheit hinweg. Sie verletzen zwar kein 
internationales Recht auf dem freien Meer. 
Doch betrachtet man in Washington die Miß- 
achtung der bisherigen Spielregeln als eine 
Nichtachtung der Koexistenz, zu der sich 
Chruschtschow ja — theoretisch — immer be- 
kannte. 

... Bastard zwischen Nähmaschine und Gaslaterne' 
Eine Nebenerwerbssiedlung und ihre Probleme — Hausflur ohne Türen — 

Furcht vor der KSIte 
Wie eine kleine Stadt des Orients erscheint 

ostwärts der Bundesstraße 45 von Dieburg 
nach Groß-Umstadt die große Nebenerwerbs- 
siedlung, die den Namen des hessischen Land- 
wirlschaftsministers Gustav Hacker trägt. Für 
den Vorbeifahrenden ist es verlockend, dieser 
Märchensiedlung aus „1000 und einer Nacht" 
Besuch abzustatten. Geschieht dies, dann wird 
wieder einmal am Beispiel offenbar, daß lange 
nicht alles Gold ist, was glänzt. 

Eine schöne Straße führt mitten durch die 
Siedlung. Überall sind fleißige Hände am 
Werk. Vorgärten werden gerichtet, Wege an- 
gelegt. An vielen Häusern zeigen Tafeln, daß 
sich bereits Handel und Wandel eifrig regen. 
Im Haus Nr. 42 der Hans-Kudlich-Straße 
treffen wir den Bewohner Paul Schwärzel. 
Er ist so etwas wie ein Sprecher der Siedler. 
Und sie haben auch einen Sprecher nötig, die 
Bewohner der Nebenerwerbssiedlung. Denn 
es sind mehr als Fragen, es sind Probleme und 
Anklagen, die die Bürger der „Märchenstadt 
aus 100 und einer Nacht" vorzubringen haben. 

Es riecht bis unters Dach 
Schon die Erschließungskosten, so sagte er, 

waren zu hoch, so daß die Mehrkosten beim 
Bau der Häuser eingespart wurden. Was Wun- 
der, daß es da allerlei zu bemängeln gibt. 
Anfänglich regnete es buchstäblich in die 
Wohnstube, weil der „Hausflur" weder vorne 
noch hinten eine Tür besaß, und wenn auch 
nicht alle Türen mittlerweile angebracht sind, 
so hoffen die Siedler doch, daß dies gesche- 
hen möge, bevor die große Kälte einbricht. 
„Die Siedlung ist ein Bastard zwischen Näh- 
maschine und Gaslaterne, sonst hätte man 
nicht schon die ersten Fehler in der geistigen 
Konzeption gemacht und dann das Tech- 
nische darauf aufgebaut", sagt Herr Schwär- 
zel. Er zeigt uns den Schweinestall, der zu 
ebener Erde in den Gesamtwohnkomplex mit 
eingebaut ist. „Wer sich hier ein Schwein 
hält, bei dem riecht die ganze Wohnung bis 

unters Dach." Apropos Dach. Auch hier gibt 
es nichts als Sorgen. Die flache Dachkon- 
struktion ist als Barackengebälk hergerichtet, 
und die Decken in den Einliegerwohnungen 
mußten schon jetzt oft repariert werden. 
Durch die Flachdachkonstruktion fehlt na- 
türlich auch ein Trockenboden, was beson- 
ders von der Hausfrau bedauert wird. 

Land Hessen soll helfen 
Dafür zahlen die Siedler 43 000 Mark je 

Siedlerstelle. 32 000 Mark sind Gebäudekosten. 
Die sollen in 25 Jahren abgetragen, sein. Die 
Bewohner sind wenig begütert. Bei der Ab- 
zahlung, die für viele ein hartes Stück Arbeit 
bedeutet, bleibt wenig Geld für Verbesserun- 
gen aus der eigenen Tasche. Die Siedler er- 
warten also einen verlorenen Zuschuß für die 
Errichtung eines Windfangs und der Rollä- 
den vom Land Hessen. Statt dessen wurde 
ihnen ein zusätzlicher Kredit eingeräumt, der 
zwischen 3000 und 4000 Mark liegt. Somit 
kommt die Siedlerstelle auf ca. 47 000 Mark 
und man will die Abzahlungszeit von 25 Jah- 
ren entsprechend verlängern. Bis zur Stunde 
konnte durch zahlreiche Verhandlungen er- 
reicht werden, daß je Siedlerhaus ein Rolla- 
den genehmig und der Windfang errichtet 
wird. 1100 qm Ackerland gehören zu jeder 
Siedlungsstelle. Das ist für einen Garten viel 
zu viel, für landwirtschaftliche Nutzung zu 

■wenig. Offen ist im Augenblick noch die Frage 
d3s Zulagelandes und seine Aufteilung oder 
Bepflanzung. Verhandlungen mit der Regie- 
rung sind eingeleitet, doch wird man die 
Flurbereinigung abwarten müssen. 

Die Bewohner lassen sich trotz aller 
fchwierigkeiten nicht unterkriegen. Sie ha- 
')en die Härte des Lebens schon oft gespürt, 
eifrig werkeln sie herum. Sie denken daran, 
eine Petition an den Landtag zu richten, denn 
helfen will jetzt das Land Hessen, da die 
Mittel zum Bau der Siedlung durch den Bund 
zur Verfügung gestellt worden sind. (hs) 
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Die Deutsche Lufthansa wird Mitte Mai 1960 drei der vier bestellten „Boeing 707 — 430 In- 
terrontinentai"-Düsfnnugzeuge in Dienst »teilen. Diese Flugzeuge sollen ausschlieOlidi nach 
New York. Chikago and San Francisco eingesetzt werden. Das vierte Flugzeug wird im Sep- 
tember 1960 ausgeliefert. Unser Bild zeigt das erste für die Deutscfae Lufthansa bestimmte 

DUsenverkehrsfluKzeug beim ersten Probeflug auf dem Flngtaafen Renton (USA). 

Bundeskanzler Adenauer in Berlin 
Bundeskanzler" Adenauer ist gestern früh 

nach Berlin geflogen und hat wenige Stunden 
nach seiner Ankunft vor dem Berliner Abge- 
ordnetenhaus gesprochen. Er versicherte mit 
allem Nachdruck den Berlinern, daß in den 
bevorstehenden internationalen Verhandlun- 
gen nichts geschehen dürfte, was den Status 
West-Berlins verschlechterte und die Freiheit 
und Sicherheit des freien Teils Berlins ge- 
fährde. Heute vormittag trafen Adenauer u. 
Brandt zu politischen Gesprächen zusammen. 
Danach besuchte Adenauer, der im „Haus 
des Bundespräsidenten" wohnte, das Museum 
Dahlem und das Deutsche Institut für Wirt- 
schaftsforschung. Um die Mittagszeit sucht er 
den früheren Bundesminister Jakob Kaiser 
auf, ehe er seine Besichtigungsfahrt zu sozia- 
len Einrichtungen unternimmt. Am Abend 
gibt der Bndeskanzler einen Empfang im 
Schloß Charlottenburg und nimmt anschlie- 
ßend an einem Essen des Berliner Presse- 
clubs teil. Eine Stadtbesichtigung beschließt 
morgen Adenauers Berlin-Besuch. 

Tiefenrekord. Der 75 Tonnen schwere 
Bathyskaph „Triest" hat nach einem Bericht 
des elektronischen Laboratoriums der US- 
Marine im Westpazifik einen neuen Tauch- 
rekord aufgestellt. Er erreichte eine Meeres- 
tiefe von 8230 Metern und überbot damit sei- 
nen bisherigen Tauchrekord um mehr ah 
2000 Meter. 

Faule Sache. Das Bundesernährungsmini- 
sterium hat die Einfuhr von Fleisch aus 
Frankreich drastisch eingeschränkt, nach- 
dem große Mengen Fleisch in ungenieß- 
barem oder ^esundheitsgefährdendem Zu- 
stand importiert worden waren. 

Permanente Fröhlichkeitstagung. Mit der 
„Herrensitzung" des Mainzer Carnevalvereins 
(MCV) hat in Mainz die permanente Tagung 
des „Parlaments der Fröhlichkeit" begonnen. 
Bis Aschermittwoch tritt es Abend für Abend 
im kurfürstlichen Schloß zusammen, um Prinz 
Karneval und seiner närrischen Regierung 
zu huldigen. 

Fernsehen und Volksbildung. Das Fern- 
sehen beeinträchtige immer mehr die Volks- 
bildungsarbeit, erklärte der Leiter des Bun- 
des für Volksbildung in Oberursel, Wilhelm 
Wollenberg, bei der Eröffnung des Wintertri- 
mesters des Bundes. Die zum Teil erheblich 
geringere Beteiligung an Vorträgen und Ar- 
beitsgemeinschaften im Herbsttrimester führte 
Wollenberg auf das Fernsehen zurück. Die 
Volksbildungsarbeit müsse deshalb besonders 
aktuell werden. 

„Ritter wider den tierischen Ernst" 
Der stellvertretende bayerische Minister- 

präsident und Finanzminister, Dr. h. c. Rudolf 
Eberhard, .ist vom Elferrat des Aachener 
Karnevalsvereins zum „Ritter wider den tie- 
rischen Ernst" erwählt worden. Seit Jahren 
ist er durch seine humorvolle und menschen- 
freundliche Einstellung in seinem Dienstbe- 
reich bekannt. So trat er beispielsweise im 
Fernsehen in Ritterrüstung als „Raubritter 
Kunibert" oder bei einer Wohltätigkeitsveran- 
staltung im Zirkus Krone als „König der 
Taschendiebe" auf. 

Neue Personalausweise — alte bleiben gültig 
Am 1. April wird ein neuer Personalausweis 

in der Bundesrepublik eingeführt. Dabei blei- 
ben die alten Personalausweise aber gültig, 
teilte das Bundesinnenministerium mit. 

Das neue Muster wird nur verwendet, wenn 
die Ausstellung eines Ausweises zum ersten- 
mal beantragt wird oder ein neuer Ausweis 
ausgestellt werden muß. weil die Gültigkeit 
des alten abgelaufen ist. Die bisher ausge- 
stellten Ausweise bleiben bis zum Ablauf 
ihrer Gültigkeitsdauer in Kraft. Sie soll je- 
doch nicht verlängert werden. 

Die neuen Ausweise werden damit begrün- 
det, daß die alten Muster nicht mehr aus- 
reichend „fälschungssicher" seien. Sie werden 
gebührenfrei ausgegeben. 

Märchen im „100jährigen" 
Der lOOjährige Kalender, der auf Wetterauf- 

zeichnungen eines Abtes im Kloster von Bam- 
berg in den Jahren von 1652 bis 1658 zurück- 
geht, sei für die Wettervorhersage völlig un- 
brauchbar, erklärte der schleswig-holstei- 
nische Wetterdienst in Schleswig. Als ein Be- 
weis für die Unbrauchbarkeit des lOOjährigen 
Kalenders führen die Meteorologen an, daß er 
für den 14. August des vergangenen Jahres 
Rauhreif. Eis und Nachtfrost vorausgesagt 
habe. Aus dem statistischen Material des Wet- 
teramtes Schleswig, das bis in das Jahr 18T7 
zurückreicht, gehe jedoch einwandfrei hervor, 
daß in Schleswig-Holstein im August noch 
niemals Temperaturen unter Null gemessen 
worden seien. 
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Es kam nun doch: Der Schnee 
„In diesem Jahr fSllt der Winter aus", hat- 

ten schon manche Leute festgestellt, von denen 
man nicht sagen kann: Waren es nun Opti- 
misten oder Pessimisten? Bekanntlich ist ja 
des einen Uhl des anderen Nachtigall. Die 
meisten Langener sind sich aber doch darüber 
einig: Es ist doch immerhin anständing vom 
Winter, daß er sich doch noch zeigte, und 
zwar nicht bloß mit Frost — wie am Ende der 
vorigen Woche —, sondern ganz zünftig halt 
auch mit Schnee — wie gestern. 

Frost nach einer Wärmeperiode: Das ist ge- 
fährlich. Eine Schneedecke aber wirkt wohl- 
tuend in der Natur. Auch für des Menschen 
Gesundheit sind Frost und Schnee wohl ge- 
rade zur rechten Zeit gekommen. Denn viele 
Menschen waren schon von Krankheit ge- 
packt. die wohl auch mit auf das unnatürliche 
Wetter zurückzuführen war. Wollen wir nun 
bloß hoffen, daß der Schnee nicht gleich wie- 
der übler Matsch und damit neuer Krank- 
heitsförderer wird. 

Als die Schulkinder gestern morgen aus 
derr. Fenster schauten, riefen sie begeistert: 
„Es hat geschneit . . ." Toll war es zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht, was Frau Holle geboten 
hatte. Doch im Laufe des Tages kamen dann 
zeitweise ganz dicke Flocken in dichtem Wir- 
bel. und lange hielt der Schneefall an, der die 
Stadt winterlich verzauberte. 

Weiß ragten die Dächer in den Himmel, der 
grau in grau über Langen hing und andeutete: 
Es gibt doch Schnee die Mas.se. Auf den Stra- 
ßen war der Schnee natürlich gar rasch zum 
Verkehrshindernis geworden, und pflichtbe- 
wußte Bürger gingen alsbald ans Reinigungs- 
werk auf den Bürgersteigen. Dabei waren 
auch Kinder eingesetzt. Doch der meisten 
Buben und Mädchen Sinn stand nach etwas 
anderem: Nach dem Rodelschlitten, und 
manche meinten, sie könnten nun endlich 
auch die Schneeschuhe ausprobieren die sich 
als Weihnachtsgeschenk eingestellt hatten. 
Der zünftige Skisportler konnte natürlich nur 
mahnen: Dieser Langener Schnee reicht noch 
nicht. Doch frohlocken sie: Nun gibt es wohl 
wenigstens in der Nähe Wintersportmöglfch- 
keiten —, im Taunus. Vogelsberg, in der Rhön. 

Wir wollen uns aber alle des Schnees freuen! 
Auch ein Spaziergang durch die v/eiße Win- 
terwelt lohnt, bringt Glücks genug. Ver- 
schneit sind nun die Wälder der Dreieich vor 
den Toren unserer Stadt. Und so denken wir 
auch noch einmal an Weihnachten zurück, das 
uns Schnee ja nun nicht bescherte. Aber auch 
jetzt, an den ganz gewöhnlichen Tagen, ver- 
mag der Schnee eine stille Freude zu uns zu 
bringen. Reizvoll ist ein Gang durchs ver- 
schneite I.and. Mit dem flaumigen Weiß legte 
sich die Stille über die Natur. Und herrlich 
klingt in ihr hier und da frohes Kinderlachen 
auf —. wo Buben und Mädchen mit dem 
Schlitten tollen in der Welt, die zumindest für 
sie verzaubert ist. h. 

♦ Hund lief ins Auto. Ein Hund, der am 
Donnerstag gegen 18.10 Uhr über die untere 
Dieburger Straße lief, verursachte an einem 
Personenwagen erheblichen Schaden, da es 
zwischen ihm und dem Fahrzeug eine Ka- 
rambolage gab. Der Hundehalter ist nicht 
bekannt. Sachdienliche Hinweise erbittet die 
I,angener Polizei, 

* Sie waren Rar nicht tinig ... In den spä- 
ten Abendstunden am Sonntag entstand in 
der Straße der deutschen Einheit eine Schlä- 
gerei zwischen jungen Leuten. Beim Eintref- 
fen der Polizei herrschte bereits wieder Frie- 
den, Ein junger Mann aus Sprendlingen aber 
mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. 

Michaeli Der beliebte Vorname 
Aus der Jahresstatistik des Langener Standesamts 

Das Langener Standesamt, das jetzt seine 
Personenstandsbücher für das Jahr 1959 ab- 
schloß, registrierte insgesamt 

268 Geburten. 
Das ist gegenüber dem Vorjahr mit 277 Ge- 

burten ein leichter Rückgang. Möglicherweise 
ist die Verringerung darauf zurückzuführen, 
daß eine Anzahl von Entbindungen in den 
Kliniken der nahen Großstädte stattfand. 
Eine rückläufige Tendenz der Geburten sollte 
jedenfalls nicht aus der Zahl der in Langen 
Eingetragenen geschlossen werden. Von den 
neuen Erdenbürgern sind 129 Knaben und 139 
Mädchen. Damit überwiegt der weibliche An- 
teil auch im abgelaufenen Jahr. In 173 Fällen 
handelte es sich um Kinder, deren Eltern in 
Langen wohnhaft sind. 95 waren dagegen die 
Kinder auswärtiger Eltern, wobei die Nach- 
barstadt Sprendlingen den weitaus größten 
Anteil stellt. Die Zahl der unehelichen Ge- 
burtsfälle — 24 — ist gegenüber den vergan- 
genen Jahren merklich gestiegen. Wie sehr 
sich die Entbindungen immer mehr in die 
Stationen der Krankenhäusei verlagern, zeigt 
sich daran, daß von den in Langen gebore- 
nen Kindern 215 im Kreiskrankenhaus in Lan- 
gen zur West kamen. Das sind immerhin 80 
Prozent aller Geburtsfälle des Jahres 1959. 

Die Auswahl der Vornamen 
bringt recht interessante Aufschlüsse. Wäh- 
rend bei den Mädchen die gebräuchlichsten 
Namen gut verteilt sind, steht bei den Kna- 
ben Michael weit an der Spitze. Ihm folgen 
die Namen Peter, Joachim und Klaus, und 
dann folgen Jürgen, Harald, Udo, Bernd, 
Manfred und Thomas. Bei den Mädchen wur- 
den bevorzugt: Marion, Ute, Gabriele, Ingrid, 
Cornelia, Angelika, Petra, Karin, Birgit, Syl- 
via, Elke und Anita. Auch die Romi kommt 
neuerdings vor, wobei wohl eine bekannte 
Filmschauspielerin „Patin gestanden" haben 
dürfte. 

Die Eheschließungen 
haben mit 164 an der Zahl gegenüber dem 
Jahr 1958 (155) zugenommen. Ein echtes Spie- 

WIR GRATU LIER EN 
. . . Frau Magdalene Herth, Obergasse 16. zum 
79. Geburtstag am 13. Januar. 

Möge es Frau Herth vergönnt sein, Ihren 
Ehrentag voller Glück und Zufriedenheit zu 
begehen! Wir wünschen ihr einen gesegneten 
Lebensabend. 

-K- 

* Zum Oberinspektor befördert. Herr Stadt- 
inspektor Wilhelm Neubecker wurde mit Wir- 
kung vom 1. Jan. 1960 .zum Stadtoberinspektor 
befördert. Herr Neubecker ist seit fäst 15 Jah' 
ren bei der Stadtverwaltung Langen tätig 
und wurde kürzlich durch die Stadtverord- 
netenversammlung zum Leiter des neuge- 
schaffenen städtischen Rechnungsprüfungs- 
amtes bestellt. 

' Siegerin im Berufswettkampf, Im Berufs- 
wettkampf der Angestelltenjugend, den die 
Deutsche Angestelltengewerkschaft zum elf- 
ten Male durchführte, wurde in der Lei- 
stungsklasse I Monika Bodp, Langen, vierte 
Siegerin. In der Abschlußfeier am Sonntag 
in Offenbach ist sie dafür ausgezeichnet wor- 
den. 

* Stadt hat gestreut. Die Stadt hatte gestern 
ihren Streuwagen eingesetzt. Auf verschiede- 
nen Straßen war das nötig, um Verkehrsge- 
fahren zu bannen. 

* Wer fuhr den Begrenzungsstein um? Am 
Sonntag gegen 8.30 Uhr wurde der Perso- 
nenwagen eines Mannes aus Dietzenbach auf 
der Fahrt zwischen Langen und Egelsbach 
an den Felgen erheblich beschädigt. Verur- 
sacht wurde der Schaden durch einen Stra- 
ßenbegrenzungsstein, der auf der Fahrbahn 
gelegen hatte. Die Ermittlungen ergaben, daß 
der Stein zuvor von einem anderen Auto um- 
gefahren worden war, wie Glasscherben und 
andere Merkmale deutlich zeigten. Von dem 
Fahrzeug fehlt jede Spur. Wer kann Anga- 
ben machen? Mitteilungen nimmt die Lan- 
gener Polizei entgegen. 

* Reh lief ins Auto. Bei der Langener Po- 
lizei lieferte am Montagmorgen ein Mann ein 
Reh ab, das bei Bayerseich in ein Auto gelau- 
fen war. Das Tier hatte dabei den Tod ge- 
funden. 

* Betrunkener Randalierer. In den späten 
Abendstunden am Freitag randalierte ein 
Mann in einem Hause und griff verschiedene 
Bewohner tätlich an. Die Polizei brachte den 
Betrunkenen in die Zelle zur Ausnüchterung. 
Im Funkstreifenwagen und in der Zelle setzte 
er den Beamten Widerstand entgegen. 

gelbild der Bevölkerungszunahme! Interessant 
ist auch diesmal wieder die Tatsache, wie 
sehr die „Vermischung" der Bevölkerung 
fortschreitet. So heirateten zum Beispiel nur 
14 Ehepaare, bei denen Mann und Frau als 
alteingesessene Langener zu betrachten sind. 
Darunter ist zu verstehen, daß die Ehegatten 
von Geburt her in Langen ansässig waren. 
Der Anteil derjenigen alteingesessenen Lan- 
gener, die einen auswärtigen Partner heirate- 
ten, ist dagegen schon beträchtlich größer: es 
waren 61 an der Zahl. Mehr als die Hälfte 
aller Eheschließungen, nämlich 84, wurden 
von Personen vorgenommen, bei denen Mann 
und Frau nicht aus Langen stammten. Es 
handelt sich dabei um Menschen, die erst in 
den letzten Jahren nach Langen kamen und 
hier ihren Wohnsitz nahmen. Eheschließungen 
mit Ausländern sind nur noch ganz wenig ge- 
fragt. Im vergangenen Jahr waren es 5 Ehen, 
bei denen ein Ehegatte einem ausländischen 
Staat angehört hat. 

Die Zahl der Sterbefälle 
ging im abgelaufenen Jahr mit 181 gegenüber 
1958 (196), leicht zurück. Diese Schwankungen 
lassen keinerlei Schlüsse zu. Auch diesmal 
sind mehr männliche Personen (95) gestorben. 
Weibliche waren es 86. Von den Verstorbenen 
waren immerhin 100 Personen bereits 70 Jahre 
alt und älter, ein Beweis, daß die Lebens- 
erwartung der Menschen gegenüber früheren 
Jahrzehnten gestiegen ist. 112 Verstorbene 
hatten ihren Wohnsitz in Langen, 69 dagegen 
auswärts. Bei den Auswärtigen handelte es 
sich vorwiegend um Menschen, die im hiesi- 
gen Kreiskrankenhaus verstarben. Die weit- 
aus gröißte Anzahl stammte aus dem benach- 
barten Sprendlingen. Andererseits sind auch 
viele Langener Bürger in den Krankenhäu- 
sern der nahen Großstädte verstorben. In der 
Zahl der Verstorbenen sind 5 Totgeburten, 
5 Kindersterbefälle (Kinder unter 14 Jahre) 
und 14 Todesfälle enthalten, bei denen das 
Ableben nicht auf natürliche Ursachen (Frei- 
tod. Unfall usw.) zurückzuführen war. Außer- 
dem wurde ein Kriegssterbefall eingetragen. 

Grippe verläuft gutartig 
Seit etwa Mitte Dezember traten vornehm- 

lich in Mittelhessen Grippeerkrankungen auf, 
wobei in den Kreisen Hersfeld, Ziegenhain, 
Hünfeld und Schlüchtern ein gehäufter 
Krankheitsanfall registriert wurde. Wie die 
Medizinalabteilung des Hessischen Ministe- 
riums für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen hierzu mitteilt, blieben der 
klinische Krankheitscharakter und -verlauf 
zunächst überwiegend gutartig. Erste Unter- 
suchungsbefunde in den Viruslaboratorien der 
Hygienischen Institute Marburg und Frank- 
furt ergaben, daß ein Teil der Erkrankungen 
Virus-Influenza ist. Etwaige Sondermaßnah- 
men der Seuchenbekämpfung bleiben unab- 
hängig vom Fortgang der Seuchenwelle und 
näheren Untersuchungsergebnissen, insbeson- 
dere von der Virusanalysierung. 

* Auto stieß gegen Baum. Am Samstagvor- 
mittag ereignete sich in der Mörfelder Land- 
straße ein Verkehrsunfall, in dessen Verlauf 
ein Personenwagen gegen einen Baum stieß 
und beschädigt wurde. Der Fahrer eines an- 
deren Personenwagens, der in der Beetho- 
venstraße nach links einbiegen wollte, zeigte 
die Veränderung der Fahrtrichtung zu spät 
an, so daß ein nachfolgendes Auto infolge 
der glatten Straße beinahe aufgefahren wäre. 
Um das aber zu vermeiden, riß der Fahrer 
seinen Wagen nach rechts u. landete schließ- 
lich an dem Baum. 

Ein Ratschlag für Wintcrsportler 
Auch der Skiläufer muß auf einem belebten 

Hang seine Geschwindigkeit so einrichten, 
daß er notfalls rechtzeitig anhalten, in jedfri 
Falle aber Zusammenstöße vermeiden kann; 
es müssen insoweit die gleif'hca Grundsätze 
wie für Fahrzeuge im ülfentlichen Verkehr 
gelten, 

(Urteil des oberlandesgerichts Karlsruhe v, 2S. 3. 
1959 — 5 U 72/58 — veröffentlicht In „Versicherungs- 
recht" 1959 Seite 862) 

Keine Fciertagsbezahlung bei Schlechtwetter 
Der Arbeitnehmer hat einen Anspruch auf 

Feiertagsbezahlung nur dann, wenn der 
Feiertag die alleinige Ursache für den Ar- 
beitsausfall ist. Hätte an einem Feiertag die 
Arbeit wegen der Wetterlage ausfallen müs- 
sen, so steht dem Arbeitnehmer der Anspruch 
auf Feiertagsbezahlung nicht zu. 

(Urteil des Bundearbeltsgcrichts v. 16 , 7. 1959 — 
1 AZR 582/57 — veröffentlicht In ..Neue Juristische 
Wochenschrift 1959 Seite 1894) 

Die Garden begeisterten die Langener 

Aus der Welt des Films 

„LKG — aus dem kulturellen Leben der Stadt nicht wegzudenken", sagte Bürgermeister 
Umbach — „Langen wurde Garnisonstadt des Humors", freute sich VW-Vorsitzender Oeder 

An diesem Tage des Gardeaufmarsches war 
auch der Winter in Langen eingezogen. Er 

Eine große Menge Langener Bürger hatte 
sich am Samstagnachmittag am Bahnhof ein- 
gefunden, um den Empfang der närrischen 
Garden mit zu erleben, sie durch die Stadt 
zu geleiten. Über 350 Gardisten wurde ein 
„großer Bahnhof" bereitet. Es war um 18.11 
Uhr, als der LKG-Präsldent Willi Geißels dem 
Elferrat und dem Schirmherrn der LKG, 
dem Bürgermeister Wilhelm Umbach, die elf 
auswärtigen Garden vorstellte. 

„Die Langener Karnevalsgesellschaft ist aus 
dem kulturellen Leben der Stadt nicht mehr 
wegzudenken", sagte Bürgermeister Umbach 
während seiner Begrüßungsansprache. Und 
der Vorsitzende des Langener Verkehrs- und 
Verschönerungsvereins, Alfred Oeder, rief be- 
geistert aus: „Langen ist mit einem Male zur 
Garnisonstadt des Humors geworden". 

Die Gardisten formierten sich bald zum 
Fackelzug durch die Straßen der Stadt, in 
denen vielenorts eine dichte Menge Spalier 
bildete. 

Vorweg marschierten die Lange-Latten- 
Garde und das Tanzkorps mit Kommandeur 
und Korjimandeuse Hans und Elfriede Hoffart. 
Dann folgten der Spielmannszug dps Langener 
Turnvereins, das Tanzkorps der Narrengilde 
Neu-Isenburg mit Kommandeuse Ria Souard, 
das Tanzkorps Frankfurt-Höchst mit Thea 
Wörner und die Höchster Schloßgarde mit 
Obrist Horst Steinbrech, der Spielmannszug 
der SSG Langen, die Schwolleschee-Garde 
vom Karnevalverein Bessungen 05 mit Gene- 
ral Willi Müller, der Kamevalverein Oberursel 
mit der Ehrengarde unter Leitung des Garde- 
generals Anton Reul, der Prinzengarde, der 
Ranzengarde, Jäger- und Husarengarde und 
ihrem Fanfarenzug, die 73 Mann starke Maa- 
Gard aus Frankfurt mit ihrem Kommandeur 
Lorenz Beer, das Tanzkorps mit Komman- 
deuse Wilma Rachel und ihrem flotten Fan- 
farenzug, die Kronberger Ritter in ihren Ket 
tenpanzern unter Obrist K. H. Lehr. 

Später trafen ein: Die Prinzengarde der 
„Feurio Mannheim" mit ihrem Generalfeld- 
marschall Günter Mall, die Garde der „Fide 
len Nassauer" aus Frankfurt-Heddernheim 
mit Kommandeur Georg Haft sowie die Groka- 
geli-Funkengarde Mannheim-Lindenhof unter 
Marschall Rudi I. von Fleuropien. 

hatte zunächst Frost gebracht. Und so mußte 
bald etwas gegen die empfindliche Kühle ge- 
tan werden. 

Das gescliah in der Kantine der Firma Voigt 
&. Haeffner. Heiße Linsensuppe erfreute dort 
die Gardisten. 

In der Turtlhalle aber begann um 20.11 Uhr 
der Manöverball. Der Saal war überfüllt. Die 
Kapelle Werner Engel spielte fleißig zum Tanz 
auf. Die Spielmannszüge der SSG — mit 
Seemannskappen — und des Turnvereins — 
mit Sombreros — sowie die Fanfarenzüge der 
Maa-Gard und von Oberursel wirkten eifrig 
■nit, um die Stimmung immer mehr anschwel- 
len zu lassen. 

Auf der Bühne, auf der das Tanzkorps von 
Oberursel mit prächtigen Darbietungeri er- 
freut hatte, überreichte LKG - Präsident 
Geißels den Kommandeuren der Garden, die 
zu Gast erschienen waren, den Hausorden der 
LKG. Das war das einzige „Offizielle" an die- 
sem beschwingten Abend, 

Ansonsten herrschten nur Jubel, Trubel, 
Heiterkeit. Eifrig wurde getanzt. Fiir Ver- 
schnaufpausen standen Sekt- und Likörbar 
zur Verfügung. Und im kleinen Saal fanden 
die eine Oase, die eine etwas stillere Freude 
vorzogen. 

Jeder, der zu den Garden gekommen war, 
verlebte höchst vergnügliche Stunden. Die 
LKG aber schätzt sich überglücklich, daß all 
ihre Arbeit, alle ihre Mühe einen so guten 
Lohn fanden. Denn einen schöneren Lohn 
kann sie sich nicht denken als den: Recht vie- 
len Langener Bürgern Freude geschenkt zu 
haben. Nun: Die fröhlichen Langener haben 
sich diese Freude gern schenken lassen. 
Durch ihre starke Anteilnahme am Empfang 
der Garden, bei deren Marsch durch die Stadt 
und schließlich beim Manöverball sorgten sie 
dafür, daß Freude auch bei der LKG — über 
diesen närrischen Samstag voriger Woche 
hinaus — einzog. Das gibt der LKG auch viel i 
frischen Mut zu neuen Taten, deren ja noch | 
einige für diese Kampagne zu erwarteri sind, i 

„Das Spiel war sein Fluch" (UT, Dienstag 
und Mittwoch). In diesem packenden Schick- 
salsdrama menschlicher Leidenschaften er- 
steht ein erregend-farbenprächtiges Sittenge- 
mälde aus der Luxus-Welt des internatio- 
nalen Kurbetriebs von Baden-Baden, In des- 
sen Spielkasino die Großen einer vergangenen 
Zeit am Roulette Millionen verloren und Mil- 
lionen gewannen. 

„Der Nürnberger Prozeß" (UT, Donnerstag). 
Original-Bild- und Tonaufnahmen aus inter- 
nationalen und bisher geheimen Bildarchiven 
vermitteln die erschreckenden Hintergründe, 
die zum zweiten Weltkrieg und zur Kapitula- 
tion führten. 

VoIHsliocIlschiile 

Kimstyemeiiule 

Hans Thoma: Auf den am Donnerstag, dem 
14, 1, stattfindenden Lichtbildervortrag von 
Dr. Wiedenbrüg, Ffm.. über „Hans Thoma" 
weisen wir nochmals hin. Beginn 20 Uhr, klei- 
ner Saal Turnhalle. Gäste 1,— DM. 
Sprachkurse: Auf vielfache Anfragen nennen 
wir nochmals die Termine für obige Kurse: 
Englisch I: jeweils dienstags Ludwig - Erk- 
Schule; Englisch II: Htägig mittwochs Ludw.- 
Erk-Schule; Englisch III: Htägig mittwochs 
Stadtbibliothek, Zimmerstr. 12; Itali^isch: 
jeweils donnerstags Sitzungszimmer Kinder- 
garten; Französisch: jeweils freitags Sitzungs- 
zimmer Kindergarten; Industriemeisterlehr- 
gang jeweils mittwochs Sitzungszimmer Kin- 
dergarten. 
Unbewältigte Vergangenheit: 7. Abd.: Stalin- 
grad die Schicksalswende. Diskussion mit 
Ulla Illing, Lichtbilder und Tondokumente, 
Montag, den 18. 1. Ludwig-Erk-Schule, 20.00 
Uhr. Gäste willkommen. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat- und 
neue gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
13. Januar um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

Theaterring: Die Abonnenten werden ge- 
beten, die Karten für die 2. Hälfte «des Abon- 
nements 5»/60 bis spätestens Freitag, 15, Jan.. 
bei Buchhandlung Politzer abzuholen. 

" Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sams- 
tag, 16. Januar, 18.30 Uhr wird „Madame 
Butterfly" gespielt. Abfahrt der Busse um 
17.3t Uhr, 

* Auto gegen Bus. Am Montagvormittag 
stieß in der westlichen Rathauskurve an der 
Einfahrt zur Fahrgasse ein Personenwagen 
gegen einen Bus der Bundesbahn. Das Per- 
sonenauto wurde beschädigt. 

* FaUches Parken verriet Trunkenheit. In 
der Nacht zum Samstag lenkte ein Mann aus 
Offenthal die Aufmerksamkeit der Polizei 
durch falsches Parken am Lutherplatz auf 
sich. Es .stellte sich heraus, daß der Mann 
tjetrunken und nicht mehr fahrtüchtig war. 
Die Polizeibeamten zeigten sich als Helfer 
und sorgten dafür, daß der Mann seinen 
Heimatort erreichte, ohne sich einer straf- 
baren Handlung schuldig zu machen. 

Luft aus dem Reifen lassen ist Sadibesdiädigung 
Es ist — besonders bei manchen Jugend- 

lichen — ein nicht ganz unbeliebter „Sport", 
aus den Reifen parkender Kraftwagen die 
Luft entweichen zu lassen. Für solche 
„Scherze" haben aber weder die betroffenen 
Autobesitzer noch die Gerichte Verständnis. 

Wer aus den Reifen eines parkenden Kraft- 
fahrzeugs durch öffnen der Ventile die Luft 
entweichen läßt, macht sich der Sachbeschädi- 
gung schuldig. Das ist die Meinung der Rich- 
ter eines Obersten Landesgerichts, die sie so 
begründeten: 

Ein Fahrzeug, dessen Reifen nicht mit Luft 
gefüllt sind, kann praktisch gesehen nicht in 
Betrieb gesetzt werden. Weil die Luft für die 
Gebrauchsfähigkeit des Wagens notwendig 
ist, wird sie unter Aufwand von Arbeit in die 
Reifen gepumpt. Nach dem Entweichenlassen 
wird das Fahrzeug erst wieder gebrauchs- 
fähig durch erneutes Füllen der Reifen. Da 
Personenwagen nicht mit Luftpumpen ausge- 

stattet sind, ist ein besonderer Aufwand zur 
Beschaffung einer solchen Pumpe nötig. Auf 
alle Fälle ist eine erhebliche Arbeitsleistung 
zum Aufpumpen erforderlich. Bei Nacht ist 
die Beschaffung einer Pumpe im allgemeinen 
unmöglich, so daß ein Personenkraftwagen, 
aus dessen Reifen die Luft abgelassen worden 
ist mindestens bis zur Zeit des Geschäftsbe- 
ginns der Tankstellen völlig gebrauchsunfähig 
bleibt. Selbst wenn ein Ersatzreifen zur Ver- 
fügung steht, ist die Wiederherstellung der 
Gebrauchsfähigkeit nur mit Aufwand an 
Mühe und Zeit möglich. 

Das Entweichenlassen der Luft aus deri Rei- 
fen eines Kraftwagens ist damit eine Verände- 
rung des Fahrzeugs durch körperliche Ein- 
wirkung. Die Behebung der dadurch hervor- 
gerufenen Gebrauchsunfähigkeit erfordert 
eine nicht unerhebliche Bemühung. Deshalb 
sind die Tatbestandsmerkmale einer Sachbe- 
schädigung erfüllt. 

Seite 3 LANOINBE ZBITÜNO Dienstag, den 12. Januar 1960 

^clsbadjcr P yiodjriditoi 

Spruchweisheiten 
Erinnern Sie sich noch? In der Schule 

waren Sprichwörter ein beliebtes Aufsatz- 
thema, das uns manchmal Kopfzerbrechen 
machte. Seither kümmern wir uns nicht mehr 
allzu viel um die alten Spruchweisheiten, wir 
sprechen sie oft genug aus, aber wir versäu- 
men immer, uns danach zu richten. Und doch 
liegt die Erfahrung von Jahrhunderten in den 
kurzen Sätzen. 

„Morgenstund' hat Gold im Mund!" lernten 
unsere Väter — und sie fanden das Gold. 
„Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers 
nicht wert" meinten unsere Großväter; und 
sie ehrten den Pfennig und bekamen die 
Taler. Ja, es liegt viel Weisheit in diesen 
Sprüchen, einfache Lebensweisheit, die uns 
vielleicht zu unkompliziert ist. Manchmal frei- 
lich, wenn etwas schiefgegangen ist in unse- 
rem Leben, fällt uns so eine alte Wahrheit 
wieder ein, die uns vor dem Übel bewahrt 
hätte: „Mitgegangen, mitgefangen, mitgehan- 
gen" oder „Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
selbst hinein". 

Hat uns das Schicksal nicht immer wieder 
gezeigt, daß „Undank der Welt Lohn" ist? Wir 
sind nie klug geworden, und wenn wir uns 
einmal die Mühe machen, die Fehler eines 
Tages zi' Uuersehen, dann werden wir ver- 
wur Zort feststellen müssen, daß wir falsch, 
vollständig unklug leben. Sollten wir darum 
nicht einmal wieder in einer alten Schulfibel 
blättern und uns diese oder jene Spruchweis- 
weit zu eigen machen? Das ist einfacher und 
schmerzloser, als wenn wir durch Fehlschläge 
auf eigene Faust zu der bitteren Erfahrung 
kommen: „Durch Schaden wird man klug!" 

a- 
e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 

Margarete Dörr geb. Kappes. Karlsbader 
Straße 4. ihren 75. Geburtstag. Frau Adele 
Teschauer geb. Kühn, Schulstraße 21, wird 
72 Jahre alt, und Frau Johanna Zellhöfer geb. 
Kühn, Annastraße, begeht ihr 71. Wiegenfest. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern recht herzlich zum Ge- 
burtstag und wünschen ihnen alles Gute für 
ihren weiteren Lebensabend. ! 

e Beratung. Am Donnerstag, 14 Uhr, findet 
in der Gesundheitsstation des Bürgerhauses 
eine Beratungsstunde für Mütter mit Säug- 
lingen statt. 

Erfolgreicher Turnnachmittag 
Einen voll besetzten Saal fanden die Kinder 

der Sportgemeinschaft Egelsbach am Sonn- 
tagnachmittag im Eigenheim-Saalbau vor. 
Dorthin hatten sie alle Eltern zu einem Turn- 
nachmittag eingeladen. 

Ein Wanderlied nait Mandolinenbegleitung 
wurde zur Eröffnung gesungen und brachte 
gleich zu Beginn eine frische Brise in die Ver- 
anstaltung. die nicht abflauen sollte. Rektor 
Lohr begrüßte mit herzlichen Worten die El- 
tern und sonstigen Besucher. Er sprach über 
Sinn und Zweck der Veranstaltung: Den Er- 
wachsenen zeigen, was in den Turn- und 
Ubungsstunden geleistet wird. Herr Lohr 
sagte, daß die Turnerei heute mehr als jemals 
zuvor notwendig sei, denn die Arzte würden 
in erschreckendem Ma'ße Haltungsschäden bei 
den Kindern feststellen, und dagegen sei nun 
einmal das Turnen ein vorzügliches Mittel. 
Auch fördere das Turnen den Gemeinschafts- 
sinn. „Wir freuen uns für jedes Kind, das zu 
uns in die Turnstunde kommt!", sagte Herr 
Lohr. Er sprach jedoch die Bitte aus, dafür zu 
sorgen, daß die Kinder dann auch regelmäßig 
kämen, denn nur dann sei eine wirHsame Ar- 
beit möglich. 

Nun rollte ein buntes Turnprogramm ab. 
Der Nachmittag war nicht darauf abgestellt, 
den Besuchern turnerische Höchstleistungen 
zu zeigen. Die Zuschauer sollten vielmehr ein 

buntes Bild der Arbeit vermittelt bekommen, 
die während des ganzen Jahres in den Übungs- 
stunden geleistet wird. Dies ist den Veran- 
staltern auch eindrucksvoll gelungen. Lehrer 
Knebel, Walter Werner und Walter Wurm 
zeigten mit den Kleinen Bodenturnen und 
Turnen am Kasten. Die kleinen Mädchen sah 
man bei Keulengymnastik und beim Turnen 
am Barren. Ursula Heiligenstein trug zur Auf- 
lockerung mit einem Solovortrag auf dem 
Akkordeon bei. Dann kamen wieder die 
Buben. Sie turnten am Barren und sprangen 
über Pferd und Kasten. Harmonische Tanz- 
gymnastik der Mädchen schloß sich an. Es 
folgte ein Lied mit Mandolinenbegleitung. 
Den Abschluß bildete ein Spiel „Der Hase 
und der Igel", das gesungen, gesprochen und 
getanzt wurde. 

Rektor Lohr sprach all jenen Dank und An- 
erkennung aus, die sich das ganze Jahr über 
für die Übungstunden zur Verfügung stellen, 
einen Großteil ihrer Freizeit für diesen ideel- 
len Zweck opfern. Er dankte auch den vielen 
Besuchern, die sich überzeugen konnten, was 
ihre Sprößlinge tun, wenn sie sagten: „Ich 
muß zur Turnstunde". 

Dankbarkeit auf. Oft ist dies für den selbst- 
süchtigen Menschen unserer Tage ein Wun- 
der. Seine Erklärung findet es nur darin, daß 
die selbstlosen Männer und Frauen, die heute 
noch dort wirken, nicht nur eine Hilfe für 
den Leib bringen, sondern zurn rechten Hei- 
land hinweisen, der Kraft für alle Stunden 
bringt. - Bei der Veranstaltung werden auch 
gute, billige Schriften angeboten, die über das 
Leben in Bethel berichten. Der Gewinn aus 
dem Verkauf fließt dem großen Hilfswerk zu. 

Welt-Kanarienschau 

Die Darmstädter Welt - Kanarienschau übt 
eine große Anziehungskraft auf alle Vogel- 
liebhaber aus. Die Ausstellung ist sehr schön 
aufgebaut und gibt einen Überblick über die 
Vielseitigkeit der Vogelwelt und über die ge- 
fiederten Sänger, die immer wieder ihr Lied 
erklingen lassen. Viele Exoten sind ausge- 
stellt. Erstaunlich zu erleben, wie viele Men- 
schen sich in aller Welt mit der Zucht von 
Kanarien befassen und ihre Freude an den 
munteren Tierchen haben, die sorgsam ge- 
pflegt und behütet sein wollen. 
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Gartenbau-Ausstellung 1960 in Darmstadt 
Die Kreisgruppe Darmstadt der Gartenbau- 

betriebe will im Sommer im Orangeriegarten 
eine größere Gartenbau-Ausstellung durch- 
führen. Die Ausstellung ist für August ge- 
plant. Sie soll eine Stauden- und Dahlien- 
schau, moderne Blumenteppich-Beete, einen 
Bauerngarten und einen Schulgarten erhalten. 
Da schon längere Zeit keine Gartenbau-Aus- 
stelliing in Darmstadt war. dürfte sie sich 
eines regen Interesses erfreuen, 

I Amtliche Bekanntmachung Egelsbach 
Die Gemeindeverwaltung Egelsbach stellt 

sofort 
eine Bürokraft (männlich oder weiblich) 

ein. 
Bedingungen: Allgemeine Bürokenntnisse, 

Kenntnisse in Schreibmaschine und Steno- 
grafie. Vergütung nach TO A VIII. 

Wannemacher, Bürgermeister 

Bakanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal; Mittwoch. 13, 1. 60 von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1 
In EBelsbach: Mittwoch. 13, 1. 60 von 13,30 

bis 15,00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

fTzbaufen 
ez Verschönerung der Bahnstraße. Noch 

kurz vor dem Eintritt der kalten Witterung 
latten die Gemeindearbeitenr damit begonnen 
die Pflanzlöcher für die Rotdornbäume aus- 
zuheben und die Pfosten zu stellen. Nach 
einem Beschluß der Gemeindevertretung wird 
die Südseite der Bahnstraße von der Arheil- 
ger-- bis zur Heinrichstraße durch Neuan- 
pflanzung von rund 100 Rotdornstämmen eine 
Auflockerung erfahren. Wegen der vielen 
Grundstückseinfahrten wird allerdings eine 
abstandsgleiche Pflanzung schwierig sein. Die 
Bepfianzung mit Rotdorn wurde gewählt 
weil die Baumkronen klein bleiben, durch 
den geringen Laubfall die Anlieger nur wenig 
behindert werden und die blühenden Bäume 
zur Verschönerung der seither schmucklosen 
Bahnstraße nicht unwesentlich beitragen. Da 
bei den früheren Pappelanpflanzungen Schä 
den durch mutwilliges Verhalten entstanden 
sind, richtet Bürgermeister Lötz die herzliche 
Bitte an die Einwohner, die Arbeiten der Ge- 
meindearbeiter zum Wohle der Gemeinde zu 
unterstützen und, wenn bei Eintritt wärmeren 
Wetters die Bäumchen gesetzt werden, dar- 
auf zu achten, daß sie nicht durch Kinder oder 
Jugendliche beschädigt werden. Durch diese 
Rotdornanpflanzung wird dann später der ge- 
plante Fahrradweg vom Bürgersteig getrennt 
werden. Es wäre zu wünschen, daß die An- 
lieger der Bahnstraße den Gehsteig dann so 
herrichten, da'ß er auch bei schlechtem Wetter 
von den Fußgängern benutzt werden kann. 
So bliebe dann die Fahrbahn nur den Fahr- 
zeugen vorbehalten und das seitherige oft ver- 
kehrswidrige Benutzen der Bahnstraßs gerade 
durch den Fußgängerverkehr würde endlich 
verschwinden. Der Bürgermeister sagte, es sei 
beinahe ein Wunder, daß es bisher in dem 
Durcheinander von Fußgängern, Radfahrern 
und Kraftfahrzeugen zu den Hauptverkehrs- 
zeiten noch zu keinem ernsthaften Unfall ge- 
kommen ist. 

Zur Betreuung 
einer älteren leidenden 
Frau in Egelsb., wird 
bei freier Station und 
Unterkunft, eine zu- 
verlässige Frau umge- 
hend gesudit. Vergü- 
tung nadi Vereinba- 
rung. 
Off. u. Nr. 47 a. d. LZ 

Herren- 
Lommfellwesten 

Pelz-Müller 
Egelsbacta, 

Weatendstraße 
Telefon 2338 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Johann Heinrich Anthes 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Wir danken 
Herrn Bernhards für die liebevollen Worte am Grabe, Herrn 
Dr. Krämer für die ärztliche Betreuung, Schwester Dora für 
die vorbildliche Pflege, sowie der Stadtverwaltung Frank- 
furt a. M. für die nachträgliche Niederlegung des Kranzes 
sowie allen Nachbarn, Freunden und Bekannten, die unserm 
lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Die Kinder und alle Angehörigen 

Egelsbach, im Januar 1960 
Bahnstraße 59 

(Bö^enbatn 

g Wollen wir nur an uns denken? Am Don- 
nerstagabend wird in der evangelisch. Kirche 
ein Tonbildbericht von Bethel erstattet. Die 
Besucher werden wieder hin zu den Stätten 
der Barmherzigkeit geführt werden, die einst 
Vater Bodelschwingh begründete. Dort, wo 
das Elend so sichtbar ist, wo die Fallsüchtigen 
Lahmen und Kranken ein Leben lang leiden 
müssen, glänzen helle Augen der Freude und 

Unser lieber Vater, Großvater, Urgroßvater und Ururgroßvater 

Herr Johonii Josef Schneider 

ist heute im hohen Alter von fast 87 Jahren, wohlversehen mit den hl. 
Sterbesakramenten, verstorben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 10. Jan. 1960 
Mainzer Straße 49 

Die hl. Seelenmesse findet am Mittwoch, 13. Januar 1960, um 8 Uhr statt, 
und die Beerdigung am gleichen Tage um 14 Uhr. 
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Warttenberg lacht ein offenes Lachen. Um 
seine Augen stehen tausend kleine Falten. 
„Ich gehe auf die Sechzig, Susanne!" 

„Na und? Mich scheint's doch nicht zu 
stören, verehrter Herr Baron!" 

„Laß den Baron aus dem Spiel!", erwidert 
er ernst, „ich kann nichts dafür, daß mein 
Vater mir den Adel vererbt hat. Und ich 
kann auch nichts dafür, daß meine Familie 
jetzt schon über 300 Jahre aui dem Gut sitzt. 
Ich glaube, die Warttenbergs waren letzten 
Endes niemals etwas anderes als Bauern. Und 
ich bin ein richtiger Waldschratt geworden da 
oben zwischen meinen Kühen im Stall und 
den Rehen in den Bergen. Es ist gut. wenn 
du das weißt. Als ich Jünger war — ja, da- 
mals glaubte Idi noch, ohne Trubel, ohne 
Turniere und große Bälle nicht leben zu 
können. Aber heute?" 

„Danke, sehr schmeichelhaft für mich." 
„Verzeih, Susanne, so war es nicht gemeint." 
„Schon gut. Ich sehe, es wird höchste Zeit, 

daß jemand kommt, der dich aus deinem 
Wald herausholt." 

* 
Mit dem hageren Zeigefinger tippt Direktor 

Dr. Mersmann auf den rechten Bügel und 
läßt die Brille auf die Nasenspitze rutschen. 
Ueber die Gläser hinweg blicäct er halb er- 
staunt, halb belustigt zu Mario Pucci empor. 

Der dunkelhaarige Mann mit den schwar- 
aen Augen unter den kräftigen Brauen steht 
vor dem Schreibtisch seines Chefs, der die 
Krawatte gelöst und die Ärmel seines ge- 
stärktei. weißen Oberhemds aufgekrempelt 
hat. 

Mario Pucci kann sich nldbt erinnern, den 
Direktor jemals In solch unkorrektem Aufzug 

erlebt zu haben. Aber die Hitzewelle, die seit 
Tagen über Wien brütet und jede Bewegung 
zur Qual werden läßt, hat auch die strengen 
Grundsätze eines Dr. Mersmann ins Wanken 
gebracht. 

„Nun sagen Sie mir doch einmal, Pucci", 
fragt er, „warum um alles in der Welt legen 
Sie sich denn so für den Michael Müller ins 
Zeug?" 

„Ach, wissen Sie, Herr Direktor, ich mag 
den Buben halt gern. Und er möchte doch 
so gern mitfahren 1" 

„Ich weiß, ich weiß, Sie sagten es schon. 
Aber was nicht geht, geht eben nicht. Diszi- 
plin muß sein, lieber Pucci. Wir haben die 
Buben ausgewählt, die in diesem Jahr ins 
Ferienheim mitfahren dürfen. Michael ist 
nicht dabei. Das wissen Sie. Daran ist nun 
nichts mehr zu ändern." 

„Und wenn ich Sie sehr darum bitte, Herr 
Direktor? Für den Mecki wäre es bestimmt 
das schönste Feriengeschenk." 

„Mecki? Was soll denn das nun wieder?" 
brummt Mersmann mißbilligend. 

„Das ist doch Michaels Spitzname. Seine 
Freunde, der Max und der Poldi, nennen ihn 
so." 

„Und Sie wahrscheinlich auch?" 
Pucci weiß nur zu gut, daß der Direktor es 

nicht gern sieht, wenn die Lehrer mit den 
Jungen zu intim sind, wie der Chef es nennt. 
Er zögert mit der Antwort. 

„Nun ja, manchmal schon ..." 
Der Direktor seufzt. „Lieber junger Freund, 

wie oft habe ich es Ihnen schon gesagt, daß 
ich es nicht wünsche, daß die Beziehungen 
zwischen den LehrkrUten und den Schülern 
gar zu vertrauensselig werden. Ich bin sonst 
mit Ihnen durchaus zufrieden, Pucci, aber Sie 
untergraben mir die Autorität. Wenn Sie so 
weitemr.acben, werden Sie eines Tages noch 
selbst einen Spitznamen bekommen." , 

, J)en habe ich doch längst Sie nennen mich 
Puccini." 

Da muß sogar Dr. Mersmann lachen. „Nicht 
schiecht, nicht schlectati Puccini, unser singen- 

der Turnlehrer aus Italien. Doch nun hören 
Sie bitte einmal zu, Herr Pucci. Wir haben 
Sie hierher nach Wien gerufen, damit Sie den 
Jungen Italienisch beibringen und sie im Tur- 
nen unterrichten. Unsere Schule und unser 
Chor haben eine alte Tradition. Das wissen 
Sie. Da hat sich vieles herausgebildet, was 
man nicht einfach umstoßen kann. Ich bin 
gewiß für den Fortschritt, aber gewisse Dinge 
werden nun einmal nicht geändert. Und dazu 
gehört auch, daß die Buben nicht machen 
können, was sie wollen, sondern daß sie ma- 
chen müssen, was das Lehrerkollegium für 
richtig hält." 

Mario Pucci deutet eine Verbeugung an. 
„Selbstverständlich, Herr Direktor." 

„Na, sehen Sie. Und darum fährt Michael 
in den Ferien eben nach Haus und nicht mit 
ins Heim im Virgental." 

„Aber, Herr Direktor, wenn doch nun.. 
Seufzend läßt sich Dr. Mersmann in seinen 

Schreibtischsessel zurücksinken. 
„Mit mir machen Sie's heute aber", grollt 

er. „Sie wissen ganz genau, daß ich längst 
sehr energisch geworden wäre, wenn die Hitze 
mir nicht so greulich zusetzen würde. Wie ich 
Sie da vor mir sehe — mit Krawatte und so- 
gar nodi im Jackett! Wie halten Sie das aus? 
Sie müssen doch vergehen, Pucci." 

Der Italiener, dessen Amt es ist, über die 
Freiübungen der Sängerknaben zu wachen, 
lächelt gewinnend. Er wittert seine Chance, 
Michael den großen Ferientraum doch erfül- 
len zu köimen. Er weiß, läßt Mersmann sich 
in ein Gespräch ein, das in private Sphären 
abgleitet, hat er einen sanftmütigen Tag. 

„Ich fühle mich sehr wohl, Herr Direktor. 
In Italien ist es doch oft noch viel heißer." 

Mersmann blickt unwillig über die Brille, 
die noch immer auf seiner Nasenspitze thront, 
„Ihre Geographiekeruitnisse verblüften micäil", 
knurrt er. Er hat es nicht gern, wenn Je- 
mand versucht, ihn auf den Arm zu neh- 
men. „Kommen wir zur Saö»e. Schlagen Sie 

sich die Geschichte mit Ihrem Freund Mi- 
chael aus dem Kopf," 

„Bitte, Herr Direktor, hören Sie mich noch 
einen Augenblick an, Sie müssen Ihren Ent- 
schluß ändern, ja. Sie müssen!" 

Mario Pucci läßt seinem südländischen 
Temperament freien Lauf, unterstreicht jedes 
seiner Worte mit beredten Gesten seiner auF- 
drucicsvollen Hände. ,Sie sagen, der Mecki 
soll nach Haus fahren. Aber was ist denn das 
für ein Zuhausl Ich habe mir das angesehen. 
Als der Mecki küi-zlich mit Angina lag, habe 
ich ihn besucht. Draußen in Schflnbrunn hat 
seine Mutter in einer dunklen Seitenstraße 
eine enge, dumpfe Mansardenwohnung. Den 
ganzen Tag ist die Mutter zur Arbeit fort. 
Seit der Vater vor vier Jahren gestorben ist, 
muß sie selbst den Lebensunterhalt für sich 
— und bis vor kurzem ja auch noch ftir das 
Kind — verdienen. Als Schneiderin arbeitet 
sie in einem Modesalon. Erst am Abend 
kommt sie heim. Und da soll der Junge in 
seinen Ferien den ganzen Tag allein herum- 
sitzen, soll sich vielleicht selbst das Essen 
kochen?" 

Mersmann macht eine abwehrende Hand- 
bewegung und fährt sich mit dem Taschen- 
tuch über die Stirn, auf der viele kleine 
Schweißperlen stehen. Doch Mario Puccis 
Redefluß ist nun nicht mehr zu stoppen 

„Ich weiß, was Sie sagen wollen, Herr 
Direktor. Der Bub kann ja in den Schön- 
brunner Schloßpark gehen. Da ist Sonne, da 
sind viele grüne Bäume, und außerdem tut 
er dann auch gleich noch etwas für seine 
Bildung, wenn er sich das Schloß einmal ganz 
gründlich ansieht. Aber, seien wir doch ehrlich, 
Herr Direktor: Haben Sie sich als Zwölf- 
Jtthriger für Schlösser interessiert? Ich nicht! 
Und schon gar nicht In den Ferien. Darum, 
meine ich, müssen wir Mecdci mitnehmen, da- 
mit auch er die Ferien bekommt, die er ver- 
dient. Was wären denn die Sängerknaben 
ohne Michaels herrlichen Sopran?" 
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Wenn Mutters Bernsteinkette erzählen könnte 

Wie das .nordische Gold* entstand, enihlt Zoe Droysen 
Schwestcrchon hängt sidi gar zu gern Mut- 

ters Kette mit den schönen goldbraunen „Stei- 
nen" um den Hals. Doch der große Bruder 
belehrt sie „Düs sind keine Steine, das ist 
Harz. Hör mal zu. " Abei Schwesterchen 
ist für seine Weisheit noch zu klein, es würde 
nicht t^nmal zuhören, wenn die Bernstein- 
kette -ielhst erzählen könnte „.Ja", würde sie 
.sagen. ..voi lahrtau.senden waren dort, wo 
jetzt die Ostsee ist. große \Välder. An de:'. 
Baumstämmen rann das Harz zur Erde her- 
ab. Blieb ein Insekt, eine Blume, ein Blatt 

an dem klebrigen Zeug hftneen, sdiloQ sidi 
das darum zusammen, ehe ea hart und fest 
wurde. Später ertranken die WSlder Im Meer, 
Das Harz sank mit auf den Meeresgrund 
und wurde im Laufe der Jahrtausende hart 
wie Stein. Oft warf der Sturm die Stüd<chen 
Harz ans Land. 

Dort fanden es die Menschen, sdion mehr 
als tausend Jahre vor Christi Geburt. Und 
sie trieben Handel mit ihm, denn immer wie- 
der wollten die Leute selbst in fernen Län- 
dern den rötlidi-braunen oder hellgelben 

Wir helfen den Tieren im Winter 

In der kalten Jahreszeil, vor allem aber 
bei Schnee, brauchen die Tiere die Hilfe des 
Menschen. Wer sich zu den Tierfreimden rech- 
net — und das sind glücklicherweise viele 
Mensdien, junge und alte —, sollte audi bei 
■vonipri l,-3ltprn Wetter immer darauf vor- 

■'g" M 
' 'V' 

Auch dem Wild können wir im Winter lielfen, 
vor allem dann, wenn fester und hoher Schnee 

die Futtersuche sciiwer macht. 
bereitet sein, die Tiere füttern zu können, 
wenn Frost und Schnee hereinbrechen. 

Wer ein Futterhäuschen hat, muß vor allem 
dafür sorgen, daß keine Feuchtigkeit eindrin- 
gen kann, weil sonst das Futter säuert. Sä- 
mereien, die es in Jeder Vogelhandlung gibt, 
sind die redite Nahrung für die Vögel, für 
die Fleischfresser unter ihnen gießt man am 
besten um Samen und Kerne eine nahrhafte 
Fettschicht, wozu sich Rindertalg mit etwas 
Schmalz oder ausgelassenem Sp^ eignet. 

Niemals aber dürfen wir den Vögeln Reste 
von gesalzenem .Speck. Wurst oder Schinken 

geben. Wenn wir Brotkrumen streuen, müs- 
sen wir sie nach einiger Zeit wieder einsam- 
meln, well sie bei feuchter Luft leicht sauer 
werden und bei den Vögeln schwere Magen- 
erkrankungen nach sich ziehen. 

Auch wollen wir mit dem Füttern nicht 
zu früh anfangen, weil sonst die Vögel faul 
werden; aber auch nicht zu spät sollten wir 
ihnen Nahrung geben, sonst wandern sie ab. 
um woanders Futter zu suchen. 

Das Wild in Wald und Feld weiß sich im 
allgemeinen besser zu helfen. Nur bei hohem 
und hartem Schnee, der eine Futtersuche fast 
unmöglich macht und die Tiere nicht selten 
verletzt, müssen wir ihm helfen. Vor allem 
aber wird der Förster Futterplätze einrichten, 
denn er weiß am besten, was den Tieren 
fehlt. Heu, Kastanien, Futterkartoflfeln und 
Rüben liebt das Wild besonders. 

Bernstein haben. Bald gab es eine richtige 
Handelsstraße, auf der der Schmuck ausge- 
führt wurde. Die fing In Jütland an, ging 
an der Elbe entlang, durch Schlesien bis nach 
Mazedonien, Andere Straßen folgten: die vor- 
nehmen Damen in Aegypten, Griechenland 
und Rom wünschten sich ja alle Halsketten 
aus dem ,,Elektron", so nannte man zu jenen 
Zeiten den Bernstein. Die frommen Moham- 
medaner brauchten ihn für Gebets-Rosen- 
kränze zur Pilgerfahrt nach Mekka. Dabei 
wußte niemand richtig Bescheid über das.jior- 
dische Gold". War's ein Stein, war es ein 
Harz?! Wo kam es her? 

Nun, nicht, wie manche glaubten, vom Ende 
der Welt, sondern vor allem aus dem spä- 
teren Ostpreußen, von der samländischen 
Küste zwischen Ostsee und Frischem Haft, 
Dort sammelten es die Bewohner am Strand 
oder fisditen es aus dem Meer, Bis der 
deutsche Ritterorden kam, um das Land zu 
kultivieren und das Christentum zu predigen. 

Die Ritter schufen das Bernsteinregal: 
Fortan gehörte jeder Bernstein dem Orden, 
der gab ihn fort zur Verarbeitung und zum 
Handel, Wer noch selbst für sich sammelte, 
wurde bestraft. Nach dem Orden übernah- 
men die preußischen Herrscher das Regal und 
später der Staat. 

Dies alles könnte die Bernsteinkette berich- 
ten. Und Mutter kann etwa noch erzählen, 
wie sie in den Ferien in Samland war und 
das staatliche Bernsteinwerk in Palmnicken 
besucht hat. Dort wurde der Bernstein mit 
Baggern aus der „blauen Erde" im Tagebau 
gewonnen. 

Bewegliche Püppchen für die Puppenstube 

Diese netten kleinen 
Püppchen fehlen euch 
sichei noch in der Pup- 
penstube eurer jüngeren 
Geschwister. Ihr könnt 
sie fest aufstellen, ins 
Puppenbett legen oder c 
auf einen winzigen Stuhl 
setzen. Ihre Beweglich- 
keit verdanken sie ihrem 
Skelett, das ganz aus 
Draht besteht. 

Für ein Püppchen 
braucht ihr acht Pfeifen- 
reiniger, die in jedem 
Tabakladen zu kaufen 
sind. Zuerst werden die 
zwei Arme aus je einem 
Pfeifenreiniger geformt, 
den ihr einfach dreifach 
zusammenfaltet. Das eine Ende wird um dii 
beiden anderen Teile gewicScelt und als Hand 
umgebogen. Für die Beine nehmt Ihr je zwei 
Stück, faltet sie doppelt zusammen und biegt 
dann die Füße davon nh Nun müßt ihr für 

den Kopf und den Körper zwei Pfeifenreinigei 
zu einem langen zusammendrehen. Dann wird 
in der Mitte der Kopf als eine im Durchmes- 
ser zwei Zentimeter große Schlinge geformt. 
Anschließend werden für den Hals die Drähte 
unterhalb der Schlinge zweimal umeinander- 
gedreht Nun steckt ihr in je einen Draht einen 
Arm und wickelt dann wieder die beiden 
Drähte für den Körper umeinander. Nach un- 
gefähr 3 Zentimetern werden die Beine ein- 
geschlungen und die restlichen Drähte noch- 
mals nach oben um den Körper gewickelt. Die 
Kopfschlinge wird mit Watte ausgefüllt und 
mit einem Stücic Strumpf überzogen. Den 
Körper polstert ihr auch ein bißchen mit Watte. 
Dann werden, am Hals beginnend, die Arme 
mit einem Wollfaden umwidcelt, es folgen 
Körper und Beine. Hände und Füße werden 
freigelassen. Anschließend malt das Gesldit- ' 
chen an und sticict aus Wollfäden die Haare 
ein. Zum Schluß bekommt das Püppchen noch 
ein buntes Röckchen. Höschen oder Kleidchen, 
und schon kann es in sein Puppenreich ein- 
ziehen. 

Unser Heimkino 

Von links nach rechts: 1. B.iumfrucht, 8 
Amtstracht. 9 Faultier, 10 getrocknete Früchte- 
sorte, 11. moderne Art der Prüfung. 12. abge- 
kürzter, akademischer Titel, 14. Getränk der 
Germanen, 15, Monat, 16 Herbstblume, 18 
französischer Artikel, 19 lebenswichtige Funk- 
tion, 20. orientalische Kopfbedeckung, 21 Stadt 
in Rußland. — Von oben nach unten: 2. Ein- 
spruch, Verwahrung, 3 blütenförmiges Orna- 
ment, 4. Storchenvogel, 5 englische Grafschaft. 
6. leichte Fußbekleidung, 7. Tierprodukt, IS. 
übergroßer Mensch, 14. Dienstgrad bei der Ma- 
rine, 17. Straußenart. 20. italienische Tnnstufe. 

Der Dritte sagt es 
Ster — Enten — Lama — Grate — Karte 
Ho je — Laut — Eile — Linse — Arme — Aller. 

Wenn bei den vorstehenden Wörtern der 
dritte Buchstabe so durch einen anderen er- 
setzt wird, daß neue Wörter entstehen, dann 
nennen euch die eingesetzten neuen Buchsta- 
ben, hintereinander gelesen, eine Zeit im Jahre, 
die Ihr besonders gerne habt. 

Auflösungen 
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Der Spatz 

Von I. S. Turgenjew 
Ich ging, von der Jagd zurückgekehrt, durch 

die Allee dem Hause zu. Mein Hund lief vor 
mir her. Plötzlich stutzte er und schlich in 
geduckter Haltung weiter. 

Ich bemerkte einen jungen Spatzen mit 
gelbumrandetem Schnabel und Flaumfedern 
auf dem Kopf, hilflos die winzigen Flügel- 
chen spreizend. Er war augenscheinlich aus 
dem Nest gefallen. 

Mein Hund näherte sich ihm langsam als 
plötzlich vom benachbarten Baum ein ausge- 
wachsener Spatz wie ein Stein direkt vor der 
Schnauze des Hundes niederfiel und aufge- 
plustert. mit einem verzweifelten, kläglichen 
Piepsen zweimal dem geöffneten zähneflet- 
schenden Hunderachen entgegenhüpfte. 

Die Spatzenmutter wollte ihr Kind retten, 
es mit ihrem Leibe schützen ... Aber ihr klei- 
ner Körper zitterte vor Entsetzen, ihre Stimme 
versagte und wurde heißer . . . Sie wartete, 
sie opferte ihr Leben für ihr Kind! Was für 
ein schredtenerregendes Ungeheuer mußte 
doch der kleine Vogel in dem großen Hund 
erblicken! Und dennoch zwang ihn eine uner- 
klärliche Kraft, die stärker war als sein 
Wille, den hohen, geschützten Ast zu verlassen 
zu Hilfe zu eilen, sich zu opfern ... 

Mein Hund blieb stehen, wich zurück. An- 
scheinend hatte auch er diese Kraft verspürt 

Ich beeilte mich, den unsicher gewordenen 
Hund zurückzurufen — und entfernte mich 
voller Andacht. 

Ja, lacht nicht; ich stand andächtig vor die- 
sem kleinen, tapferen Vogel und bewunderte 
seine bedingungslose Liebe. 

Die Liebe, dachte ich. ist stärker als dei 

Tod, stärker auch als die Angst vor dem 
Tode. Nur durch Liebe erhält sich das Leben 
und schreitet weiter. 

Schildkröten beruhigen 
Amerikanische Statistiker haben festge- 

stellt, daß in den letzten Jahren in den USA 
der Kaut' von Schildkröten erheblich zuge- 
nommen hat. Man führt diesen Umstand zum 
Teil darauf zurück, daß manche Arzte den 
Standpunkt vertreten und ihre Patienten ent- 
sprechend belehren, daß Schildkrötöen einen 
beruhigenden Einfluß auf kranke und ner- 
vöse Menschen ausüben. Kauft Schildkröten 
und ihr werdet gesund!    

Belm Lesen 
Nichts peschieht. Kein Laut, fcsin Wort 
tprenot die Zauberkreise. 
Nur die Uhr schickt immerfort 
Stunden auf die Reise, 
und Gedanken, die sich frei 
neue Wege bahnen, 
und Gefühle, die erahnen, 
daß die Welt uotl Wunder sei. 
Altes schwelgt. Die Nacht ist mitci, 
wirft die Schatten weich, 
lockt ans Licht dir Bild um Bild 
bis du still und reich. 

Willi/ Mitterhuber 

Ninaii »n "1" " • """" "" 
CODyrilht by NF-Eentralpresse-Abtellung, München, 

durch Verlag von Graberg h Görg. Wiesbaden 

„Na, na, na, Herr Pucci! Es gibt schließlich 
noch nuBhr Jungen mit einer guten Stirnme. 
Aber lassen wir das maL Also — meinet- 
wegen denn. Sie sollen Ihren Willen haben! 
Nehm«» Sie in Gottes Namen mit. Doch 
c]as eine sege ich Ihnen: Wenn Michael wäh- 
rend der Ferien im Heim auch nur die ge- 
ringsten Dumanheiten macht, dann sind Sie 
mir dafür verantwortlich. Und ich werde 
midi nicht scheuen, daraus meine Konse- 
Queazen zu ziehen. Sie sind es, der die Autorl- 
Ut des gesamten Lehrkörpers aufs Spiel setzt. 
Die Jungen gebärden sich sowieso schon oft 
geiMig wie die WUden. Wollten wir aUen 
inren Wünschen nachgeben, würden sie uns 
bald nicht mehr em«t nehmen... So, dann 
rufen Sie jetzt die Heimleiterin an, ob noch 
ein Bett frei ist." 

Um den schmalen Mund des Italieners 
spielt ein kleines Lächeln, als er sagt: „Ich 
habe mit Freu Rösner schon telefoniert. Sie 
läßt in ein Zimmer noch ein Bett hinein- 
stellen" 

Oireictor Mersmanns Faust knallt auf den 
Schreibtisch, so daß Pucci erschrocken tu- 
sammenfiihrt. »Pucci, zum Donnerwetterl 
ist ja eine Verschwörungl Aber machen Sie, 
was Sie wollen. Ich gebe mich geschlagen." 

„Muß ich ml<li Jetzt bedanken?" 
„Tun Sie, was Sie nicht lassen libnaen. Und 

machen Sie, daß Sie zu Ihrem Metkl lojmipen. 
Aber voclier sdiicken Sie . mir die Sekretä^ 
herein Sie soll mir noch eine Flasche Sprudel 
bringen. Oder besser zwei. Diese Hitze hält 
ja kein Schwein aus!" 

Puc-ci ist schon an der Tür. 
..Aber, Herr Direktor, was für ein Aus- 

drudcl". ruft er und zieht im gleichen Augen- 
blick schnell die Tür hinter «ich tu. 

Die Glulwelle die schier zum GreiJen über 
dem Donautal liegt, hat sich die Alpentäler 
hinaufgeschoben und läßt den Bauern, die auf 
den sattgrünen Almwiesen das Heu einbrin- 
gen, den Schweiß in Strömen unter dem Hut 
hervorrinnen. 

Nur reden sie über die Hitze nicht soviel 
wie die Städter. Sie nehmen das Wetter, wie 
es kommt. Sie wissen, der Herrgott läßt sich 
doch nicht ins Handwerk pfuschen. Er schickt 
Sonne und Regen, wie es ihm gefällt 

In diesem Jahr hat die Natur es gut ge- 
meint mit den Bauern im fruchtbaren Vir- 
gental. Auf den Ackern unter dem Firngipfel 
des gewaltigen Großvenedigers beugt sich das 
Korn unter schweren Ähren, Die Weiden sind 
mit einem dichten Grasteppich überzogen, so 
daß die Rinder kaum wissen, wo sie zuerst 
das saftige Grün rupfen sollen. Wenn die 
Mägde vom Melken kommen, haben sie an den 
vollen Elmern schwer zu tragen. 

Es wird eine gute Ernte geben in den Ta- 
lern der Hohen Tauem. Die Sensen hängen 
frisch geschärft im Sdhuppen. Die Scheunen 
sind gerichtet, um den goldgelben Segen auf- 
zunehmen. 

Auch auf dem kleinen Gutshof nicht weit 
von Virgen ist der Verwalter mit dem Ge- 
sinde dabei, alles zur Ernte vorzubereiten. 
Wie mit der Schnur ausgerichtet, stehen die 
Erntewagen auf dem Hofplatz, an dessen 
Stirnseite breit hingelagert das weiße Herren- 
haus steht. Gegenüber liegt das kleine, efeu- 
bewachsene Verwalterhaus. Linkerhand er- 
hebt sich — der ganze Stolz des Gutsherren 
— der Pferdestall für das kleine Gestüt, und 
gegenüber begrenzen Viehstall und Scheune 
den Platz. Alles ist blitzsauber gehalten. 

„Gib Obacht", herrscht der Verwalter den 
jungen Burschen an, der sich an der Mäh- 
maschine zu schaffen macht. „Wenn du das 
Messer nicht einsetzen kannst, so laß die 
Finger davon." 

Knadc!, mactit es. und .<chon ist ein ZMhn 
abgebrochen. 

Der Verwalter tobt wie ein Stabsfeldwebel, 
der einen Rekruten mit ungeputzten- Schuhen 
erwischt hat. 

„Jetzt kann ich erst wieder nach Matrei 
fahren und Ersatzteile holenl", beendet er 
seine Schimpfkanonade. „Wenn man nicht al- 
les selbst macht!" . u . 

Wütend stapft der Mann über den Hol. 
hinüber zu der kleinen Freitreppe vor dem 
Herrenhaus, auf der eine alte rundliche ^au 
und ein blondes junges Mädel ein paar Pol- 
stersessel ausklopfen. 

„Fräulein von Warttenberg", ruft er sAon 
von weitem, „haben Sie den Chef gesehen. 
Icli muß nach Matrei hinunter." 

„Ist gut", gibt sie zurück, „Papa ist im 
Revier. Ich richte es ihm aus, wenn er zu- 
rückkommt." 

Würde in diesem Augenblick ein Fremdet 
auf den Hof kommen, ihm käme schwerlich 
der Gedanke, die Tochter des Gutsbesitzers 
vor sich zu haben. Hanna von Warttenberg 
trägt eine grobe Schürze über dem leichten 
Sommerkleid. Ihren HBnden sieht man an, 
daß sie gc./ohnt sind, zuzupacken. Nur der 
Icoetbare Ring an ihrer linken Hand deutet 
dsuraul" hin, daß das Mädel beim Essen im 
Herrenhaus an der Tafel sitzt. 

„So, Alma, Jetzt machen wir Schlußl" ^e 
stemmt die Arme in die Hüften und betrach- 
tet zufrieden die mit buntem Bauemlelnen 
bezogenen Sessel. „Jetzt Ist bestimmt kein 
Staub möhr drin." 

„Meinst du, Kind?", fragt die alte Frau 
zweifelnd. „Wir wollen uns doch nicht bla- 
mieren. Diese Damen aus der Stadt haben 
oft sehr scharfe Augen für solche Dinge." 

„Frau Weiden wird uns schon nicht auf- 
fressen", lacht Hanna. „Und wenn's ihr hier 
nicht gefällt, kann sie ja wieder abreisen. 
Aber das würde Papa wohl gar nicht recht 
sGin.** 

Sie macht ein spitzbübisches Gesicht dazu. 
Das fällt ihr nicht schwer. Mit ihrer kleinen 
frechen Nase und den immer lustigen blauen 
Augen sieht sip sowieso sus^ als wüßte sie 
nicht, was schlechte Laune ist. 

,Jtas hat die Hanna beetimmt von Ihrer 
seligen Frau", hat Alma »dton oft w Gün- 
ther von Warttenberg gesagt. „Die war auch 

so, immer lusHg, rmmer vergnügt. Was für 
ein Jammer, daß sie so früh davon mußte. 

rJiemand. auch der Gutsherr selbst nicht, 
nimmt es Alma übel, wenn sie solche Töne 
anschlägt, Sie gehört zum Inventar, wie Wart- 
tenberg behauptet Sie war schon auf dem 
Hof, als Warttenberg selbst noch zur Schule 
ging, Sie hat Hanna auf den Knien gewiegt 
und Mutterstelle an ihr vertreten, als die 
Trauer einzog auf Gut Warttenberg, 

Keiner auf dem Hof könnte sich erinnern, 
daß Alma Jemals anders ausgesehen hätte 
als heute. Es scheint so. als seien die Jahre 
spurlos an ihr vorübergegangen. Seit jeher 
hat sie ein bißchen zur Fülle geneigt, seit 
jeher haben die kleinen grauen Augen un- 
ter den schweren Lidern Gutmütigkeit aus- 
gestrahlt, seit jeher hat sie Tiroler Dirndl- 
kleider getragen — mit hochgeschlossenem 
Einsatz, bittet — und seit jeher war es so, 
daß ihr keine Arbeit zuviel wurde. 

Man muß schon sehr genau hinsehen, um 
festzustellen, daß die Falten um Ihren Mund 
und die Krähenfüße nun doch allmählich nldit 
mehr zu zählen sind. Und manchmal spürt 
sie Jetzt am Abend doch, daß die Füße nicht 
mehr so recht wollen. Aber darüber verliert 
sie kein Wort, 

Es gibt in Almas Leben überhaupt nur zwei 
Dinge, die ihr ernstlich Kummer bereiten. 

Da ist die kleine Warze auf ihrer linken 
Wange, für die sie, ließe sie sich beseitigen, 
ein paar Jahre ihres Lebens hingeben würde. 
Was hat sie nicht alles versucht, um den 
Schandfleck, wie sie sie insgeheim nennt, zur 
Strecke zu bringen. Sie hat Salben und Pa- 
sten darauf geschmiert, sie hat sie besprechen 
lassen, sie hat bei Mondschein eine nackte 
Wegschnecke darüber kriedien lassen. Es war 
alles umsonst. Jeder im Haus weiß um diese 
kleine Eitelkeit. Doch wird darüber nicht ge- 
sprochen, um die alte Frau nicht zu kränken. 

Ja, und dann ist da noch Almas zweiter 
kumrnef. Der ist grÄJef. viel größer. Und 

■ au(h darüber darf nteht geaprocfaen werden. 
Günther von Warttenberg duldet et niciit. 

(Fortsetaung folgrt) 
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Haus- und Beiufsfrau zu sein 

Der Notizblock, ein treuer Begleiter 

ZU EINEM FESTEN BESTANDTEIL UNSERER GARDEKOBE 
Ist das Winterkostüm seworden. Mit einer modischen hüftlangen Jacke und großen, auf- 
(jesetztcn Tasdicn präsentiert sich das Modell links. — Den modischen Chic der gegürte- 
ten Kostümjacke rechts macht der große, über die Schultern reichende Kragen aus. 

Sehr viele Frauen brennen wie eine Kerze 
an zwei Enden. Sie füllen zwei Lebensräiime 
zugleich aus- sind Hausfrau und „Berufs- 
frau". Viele werden dadurch müde, vorzeitig 
erschöpft, altern schneller. Denn es kann 
eben — uralter Weisheit gemäß — kein 
Mensch zwei Herren dienen. Wenn aber die 
Frau die hohe Aufgabe hat, vaterlosen Kin- 
dern Verdiener zu sein und gleichzeitig 
Heim und eigene Persönlichkeit gepflegt zu 
erhalten, muß sie unbedingt neue Weßc 
suchen und beschreiten. 

Haus- und Berufsfrau zu sein im besten 
Sinne ist Lebensaufgabe eines grc)ßen Teils 
unserer modernen Frauen. Wir können die 
Augen davor nicht verschließen. Es wird viel 
dagegen geschrieben. Aber es gibt eben Fälle, 
in denen dieser Zustand nicht geändert wer- 
den kann. Fälle, in denen das Verdienen- 
müssen der Frau nicht nur den Kauf eines 
Fernseligerätes oder Kühlschrankes ermög- 
licht, sondern bittere Notwendigkeit ist Oie- 
Äen Frauen zu helfen, ihnen Hilfskräfte in- 
nerer und äußerer Art zu erschließen, ist in- 
teressante und wichtige Aufgabe zugleich. 

Für heute ein kleiner Hinweis, bald mehr: 
Für gewöhnlich rechnet eine Frau ihre Aus- 
gaben am Abend ab. Das ist seit eh und je 
üblich. Wir raten zu einem treuen Begleiter 
bei allen Einkäufen: zur Mitnahme eines 

Vor der Trauung das Gedächtnis verloren 

Kurzfristiger Gedächtnisschwund wird häu- 
figer in Polizeiiikten vermerkt als jene tra- 
gifchen Fälle, bei denen Personen Jahre und 
Jahrzehnte unter Amnesie leiden und nicht 
inehr wissen, wer sie sind und woher sie 
kommen. Labiler Charakter, seelische Störun- 
gen oder ein von außen bewirkter Schock 
lassen das Gedächtnis für kurze Zeit schwinden. 
Der Betroffene erkennt sicli selbst und die 
Menschen der Umgebung nicht mehr und weiß 
niclit, wie sie heißen. Nicht ganz ohne Pikan- 
tcrie wirkt sich das bei jungen Mädchen aus. 
welche kurz vor der Hochzeit von Amnesie 
befallen werden. Abneigung gegen den Bräu- 
tigam oder Angst vor dem totalen Wandel 
des Lebens sind meistens die Ursache 

In Avignon verlor Christine Dubois am 
Tag vor der Trauung das Gedächtnis und 
wollte den Verlobten Marcel Verlon nicht 
mehr kennen. Er glaubte an einen Rivalen 
und entführte kurzerhand das Mädchen in 
ein Hotel, damit die Hochzeit nicht ins Wasser 

Flucht vor dem Bräutigam in cJie Amnesie 
fiel. Christines Eltern wandten sich an die 
Polizei, welche das Paar aufspürte. Marcel 
wurde verhaftet, aber nicht bestraft. Man 
gab ihm den Rat, mit der Hochzeit zu warten, 
bis sich die Nerven der Braut beruhigt hatten. 
Doch die Amnesie verlor sich nicht, bis Marcel 
die zukünftige Schwiegermutter tätlich an- 
griff, weil er in ihr die Zerstörenn seines 
Glückes sah. Er wanderte ins Gefängnis, und 
am gleichen Tag gewann Christine das Ge- 
dächtnis wieder, Ihr Inneres hatte sich gegen 
die Ehe mit Marcel gesträubt und in die 
Amnesie geflüchtet. 

Voriges Jahr packte in Sydney Dolly Dun- 
geen am Hochzeitstag den Koffer und fuhr 
allein im Auto fort, Sie war des Glaubens, 
die Trauung hätte stattgefunden und der 
Ehemann die Hochzeitsreise allein angetreten. 
Zwei Tage später stellte sie sich in einer 
Farm ein und konnte nicht sagen, wer sie 
war. Nur daß sie jungverheiratet war, wußte 
sie, Sie hatte die Erinnerung an die letzten, 

Viele Stunden auf den Beinen 
Der Beruf der Verkäuferin 

In den Wochen zwischen Weihnachten und 
Ostern wird mehr als sonst das Problem der 
Berufswahl unserer Kinder im Familienkreis 
erörtert. Viele Jungen und Mädchen ver- 
lassen nun bald die Schule und müssen sich 
in einer Lehrzeit auf den zukünftigen Beruf 
vorbereiten. Ein Frauenberuf, der gern von 
jungen Mädchen ergriffen wird, ist der der 
Verkäuferin. Zu bedenken hierbei ist, daß 
eine Verkäuferin viele Stunden des Tages auf 
den Beinen sein, sich bücken, stehen, gehen 
und strecken muß, ,,Sie braucht also ge- 
sunde Füße und Glieder" heißt es in „Hohe 
Schule der Verkäuferin" von Martha Maria 
Gehrke und Barbara Lindemann (Verlag 
Mensch und Arbeit). „Ebenso wichtig sind", 
so mahnen die Verfasser, „gesunde Atmungs- 
organc, einmal aus hygienischen Gründen 
(besonders in der Lebensmittel- und Genuß- 
mittelbranche) und zweitens, weil die Luft- 
verhältnisse in Ladengeschäften natürlich 
nicht so gut sind wie in einer Gärtnerei. 
Feuchte Hände oder überempfindliche Haut 
sind für den Verkäuferberuf hinderlich. Eine 
Reihe von Textillen, Lederwaren oder auch 
Metalle vertragen es nicht, von feuchten 
Händen angefaßt zu werden, Sie bekommen 
Flecken und werden unansehnlich ... Daß je- 
mand nicht Verkäuferin werden kann, der 
unter Schwerhörigkeit oder einem Sprach- 
fehler leidet, ist selbstverständlich. Aber auch 
ein nicht auszugleichender Sehfehler oder gar 
Farbenblindheit schließen von diesem Beruf 
aus, denn beides würde zu großen Schwie- 
rigkeiten bei der Arbeit führen, sei es bei 
der Warenvorlage, Kundenberatung oder 
beim Dekorieren des Verkaufslagers, i 

Notwendig ist für die Verkäuferin ein gutes 
Personen- und Zahlengedächtnis, Sie muß 

sich ihre Kunden, vielfach auch deren Na- 
men, merken können, soll oft nach Wochen 
noch wissen, was diese Dame oder jener Herr 
seinerzeit gekauft hat, und muß die Preise 
der vielen Artikel ihres Sortiments möglichst 
im Kopf haben, um schnell antworten und 
bedienen zu können,,. Beobachtungsgabe, 
also ein breites Aufmerksamkeitsfeld, ist im 
Verkauf auch von großer Bedeutung, Wie soll 
eine Verkäuferin bei Hochbetrieb zurecht- 
kommen, wenn sie nicht in der Lage ist, 
während des Bedienens einer Kundin auch 
den anderen Kunden Beachtung zu schenken? 
Oder wie soll sie die Uebersicht im Waren- 
lager behalten, das doch täglich Warenein- 
und Warenausgänge zu verzeichnen hat, wenn 
sie nicht mit einem Blick erkennt, was fehlt 
oder was neu hinzugekommen ist? Sie muß 
zum Beispiel auch in der Lage sein, so fordern 
Gehrke — Lindemann, ein neudekoriertes 
Sdiaufenster rasch auf seine eventuellen Feh- 
ler hin (falsche Preise, falsäie Beschriftung) 
zu überprüfen. Eine Verkäuferin braucht An- 
passungsfähigkeit, denn sie muß sich jeden 
Tag von neuem auf immer neue und 
immer verschiedene Menschen und deren 
Eigenschaften einstellen können, Vorausset- 
zung dafür ist ein gewisses Fingerspitzenge- 
fühl, das man wohl von Natur aus schon 
mitbringen muß .,," Selbstverständlidi muß 
eine Verkäuferin über ein gewisses Organi- 
sationstalent verfügen. Schnelle Entschlüsse 
sind für den Kaufmann unerläßlich, und 
System und Einteilung beeinflussen ent- 
scheidend den Erfolg eines Geschäftes. Schließ- 
lich sei noch erwähnt, daß zum Verkäufe- 
rinnenberuf gute Umgangsformen gehören. 
Die meisten Kunden verlassen verärgert dann 
ein Geschäft, wenn sie von einer Verkäuferin 
unhöflich oder taktlos behandelt wurden. 

sehr stürmisch verlaufenen Wochen verloren, 
in denen sie um die Einwilligung der Eltern 
kämpfen mußte. Die Hochzeit, die sie gar 
nicht erlebt hatte, beschrieb sie dagegen in 
allen Einzelheiten. Erst nach sechs Wochen 
ärztlicher Behandlung wurde Dolly glück- 
liche Ehefrau. 

Noch abenteuerlicher erging es John W, 
Fitzgerald aus Los Angeles. Er verschwand 
beim Empfang der Gäste nach der Trauung 
und warci zwei Monate nicht mehr gesehen. 
Zwei Männer gerieten in Verdacht, ihn er- 
mordet und die Leiche verscharrt zu haben. 
Einer, der mehrfach vorbestraft war, gestand 
aus Angst sogar, sein Freund habe die Tat 
ausgeführt. Doch da meldete sich Fitzgerald 
zurück. 

In der Ueberzeugung, eine wichtige Ge- 
schäftsreise nicht versäumen zu dürfen, hatte 
er eine Fahrkarte gekauft und war nach 
Milwaukee gefahren. Als er dort ankam, 
kannte er nur noch seinen Vornamen und 
wußte nicht mehr, was er in der Stadt wollte. 
Die Erinnerung kam erst wieder, als er in 
der Zeitung von den beiden Männern las, die 
ihn ermordet haben sollten. Als Anlaß seiner 
Amnesie bezeichnete der Psychiater eine 
Phlegmone, unter der Fitzgerald einige 
Monate vor der Hochzeit gelitten hatte und 
die beinahe mit einer tödlichen Sepsis ge- 
endet hätte. 

kleinen Büchii-ins, Notizblocks. Auf ihm wer- 
den nötinc r.inkäufe notiert und gleich 
im Geschürt die bezahlten Beträge dahinter- 
ge.setzt. Sdion wenn wir das Geschäft ver- 
lassen haben, vergessen wir oft die eben be- 
zahlte Summe. Das Gespräch mit einer Nach- 
barin, eine interessante Auslage locken, auch 
Kassenscheine können sich verschieben, ver- 
legt werden. ,So ist die .Summe im Büchlein 
ein für alle Mal — selbst wenn sie schnell 
hingeschrieben ist — festgehalten. 

Gewiß gehört zuerst ein wenig Mut dazu, 
ruhig mitten im Gewühl der Kaufenden den 
Bleistift zu zücken und die -Summe zu notie- 
ren. Aber bald gewöhnt sich jeder Geschäfts- 
inhaber daran. Und ein Mensch, der sein 
Geld genau einteilt, pünktlich zahlt, niemals 
anschreiben läßt, (las Wort „tiorgen" nicht 
kennt, gewinnt bald die Achtung seiner Mit- 
menschen. 

Die Abrechnung aber ist auf diese Weise 
für die doppelt durch Haushalt und Beruf 

Harte Sachen 
Viele Männer lialien e.s ctcshalb mit 

den Frauen .so schwer, weil sie ujeibliche 
Launen für Entschlüsse halten. 

Wenn eine Frau noch so vergeßlich 
ist. eine Zurücksetzung vergißt sie nie. 

Das „süße Geheimnis" einer Frau 
XDird für einen Mann oft zur bitteren 
Pille. 

Kluge Frauen äußern ihre Wünsche 
nur dann, wenn sie wissen, daß der 
Mann ein schlechtes Gewissen hat. 

Die Liebe beginnt stets als Bekannt- 
schaft — und endet auch damit. 

Eine Frau i-st nicht damit zufrieden, 
daß man ihr verzeiht; man muß ihr 
auch noch dafür danken, daß man es 
tun darf. 

Belastete durch ihren Begleiter, das kleine 
Buch, eine Kleinigkeit. Er entlastet, dieser 
treue Begleiter, weil er mitträgt, nämlich 
geduldig alle die Zahlen trägt, die — zu- 
sammengerechnet — das Bild unseres Haus- 
haltens ausmachen, dieser Kunst der Frauen 
aller Jahrhunderte, auf der das sorglose Le- 
ben junger Menschen und ihre Aufbaumög- 
lichkeiten ruhen. 

Anja Maria 

Ein- und Vielehe 
Noch heute dürfte die Zahl der Menschen, 

denen die Vielehe eine Selbstverständlichkeit 
ist, größer sein als die Zahl der Anhänger der 
Einehe. Nach einer Statistik der Vereinten Na- 
tionen. die die Voraussetzungen für die Mono- 
gamie auf der ganzen Welt schaffen wollen, ist 
die Zahl der Vielehen im Orient seit 1938 um 
nur 7 Prozent zurückgegangen Die Propagan- 
da gegen die Vielehe stößt bei vielen Völkern 
auf erbitterten Widerstand. 

Amüsantes amüsiert notiert / Das interessiert die Frau 

In Grenoble wandten sich zwei Auslän- 
derinnen, die von farbigen Soldaten belästigt 
wurden, hilfesuchend an zwei Polizisten, Diese 
nahmen sie mit in eine Bar und versuchten sie 
zu küssen. Die galante Auslegung des Polizei- 
schutzes kostete sie eine Disziplinarstrafe, 

Als in Nottmgham der Taufbecher Majory 
Gibsons versteigert wurde, die im Alter von 
68 Jahren verstarb, bot L«wis Donald zwei 
Pfund und drei Shillings, um ihn zu erhalten. 
Er war vor 50 Jahren einmal mit Majory 
verlobt gewesen und wollte ein Andenken an 
sie besitzen. 

Die Tennisspielerin Laura Kunnen aus Flo- 
rida erhielt einen polizeilichen Verweis und 
den Befehl, den Sternenbannerwimpel von 
ihren Shorts abzutrennen Um sich beimTour- 
nier als Amerikanerin auszuweisen, hatte sie 
die Nationalflagge hinten auf die Shorts 
genäht. 

Einen halben Tag streunte durch Kirkgate 
(England) ein Hund, der eine Verkaufstasche 
im Maul trug. Als ein Mann ihn fangen 
wollte, ließ er die Tasche fallen, in der sich 
18 Pfund Sterling befanden. Jetzt sucht die 
Polizei die Besitzerin. 

Bratkartoffeln mit viel Phantasie 
Einmal anders zuberaitet 

Selbst die köstliclisten Bratkartoffeln wer- 
den auf die Dauer langweilig, wenn sie immer 
auf die gleiche Art /.ubisreitet werden. Darum, 
Abwechslung auch für Bratkartoffeln! 

Paprika-Kartoffeln 
Speck und Zwiebelringe in einer Pfanne 

andünsten, gekochte, in Würfel oder Scheiben 
geschnittene Kartoffeln dazugeben, Durchbra- 
ten lassen. Salzen und reichlich Paprika dar- 
überstreuen. Tomatenachtel dazufüllen und 
eine Weile mitsdimoren lassen, sofort ser- 
vieren, 

Kartoffet-Spiue 
Kartoffeln waschen und schalen. Auf einer 

Raspel zu kleinen Schnitzelchen verarbeiten, 
leicht salzen und sofort in die Pfanne mit 
heißem Oel geben. Auf beiden Seiten bei 
starkem Feuer knusprig braten lassen. Ein 
Spiegelei darauf, rundherum mit Sellerie, 
Rettich und Möhren garnieren. 

Bauern- Kartoffelu 
Fett oder Oel in einer Pfanne heiß wer- 

Orn lassen Würfel von gekochten Kartoffeln 

und Fleischresten zusammen braten lassen 
Salzen und Pfeffern. Wenn die Kartoffeln 
knusprig werden, verquirlte Eier darüber- 
gießen, Den „Pfannkuchen" einmal wenden 
und mit viel Schnittlauch bestreut servieren. 

Mit Zitrone 
In einer Pfanne Oel heiß werden lassen. 

Eine feingehackte Zwiebel, gewlegte Peter- 
silie und eine Prise Knoblauch dazugeben. 
Abgezogene PellkartoSeln in feine Scheiben 
geschnitten hineinfüllen. Mit Salz und Pfef - 
fer tjestreuen. Durchbraten lassen. Dann mit 
Zitronensaft beträufeln und weiter knusprig 
braun werden lassen. 

Speok-Kartoffeln 
Feingewürfelten Speci; in einer Pfanne an- 

braten, eine zerschnittene Zwiebel dazugetjen 
Kleine Pellkartöftelchen dazutun Durchbra- 
ten lassen.. Fleischbrühe auffüllen und etwa 
eine halbe Stunde dünsten lassen. Voi dem 

■ Auftragen mit feingowiegter Petersilie oder 
Dill oder Schnittlauch diel; be.-itreuen. 
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Kleiner Schönheitsfehler: gerötete Augen 
Oft Folgeerscheinung von Erkältung 

£171 gerötetes Auge erschreckt uns, wenn wir es bei 
der Betrachtung im Spieoel entdecken. Meist .?ieht es 
beängstigender aus als es ist. In feuditwindigen Winter- 
tooen kann es oft die Nebenersdieinung einer allgemei- 
nen Erkältuno »ein. „Zug" ergibt "die sogenannte 
„Augenentzündung" mit leichter Sdileimabsonderung. 
besonders über Nocht. Gewöhnlich sind beide Augen be- 
troffen. Schmerzen sind nicht damit verbunden. Treten 
diese auf, muß unverzüglich der Arzt befragt werden 
Andernfalls versuche man vorsichtige Waschungen mit 
lauwarmem Salzwasser — ein Teelöffel Salz auf einen 
halben Liter Wasser — oder Kamillentee, etwa viermiil 
am Tag. Die Absonderungen sind mit sauberer Ver- 
bandswatte abzutupfen. Solange Absonderungen auftre- 
ten, darf das Auge auf keinen Fall verbunden we'den. 

Man brautet das Lesen oder Nähen nicht zu verbieten, fciiit-* ^»('iiiitzbrtlle maß 
atipenehm emp/unden werden. Es ist auch wohltuend, über Nudit die Lidränder 
etwas mit Vaseline einzufetten. Sollten diese einfachen Mittel /retlich iiadi ru)ei 
Tagen nicht angeschlagen haben, muß doch ein Arzi zu Rate gezogen werden. 

Außer einer richtigen Augenentzündung tretei „rote Augen", das heißt ein 
mehr oder weniger gerötetes Auge, bei Erwadxsen^n in Folge von gewissen Rei- 
zen auf, so, wenn sie sich etwa lange in rauchf.i^schwängerter Luft aufgehalten 
hoben. Diese Brscheinuno ist nicht gefährlich- Man überlädt am besten da.« Auge 
sich selbst, die milde ontisepfische Wirkung rt*s Tränenwassers genügt; häufiges 
Waschen könnte den Reiz nur verstärken. A.'ffentropfen sollte man nur auf ärzt- 

liche Verordnung anwe tden. Ein gerötetes Auge kann audi 
mit anderen konstitutiunellen Krankheiten zusammengehen, 
etwa mit Hautkrankheiten oder Rheumo — es tiJird dann mit 
dieser Erkrankung zugleich verschwinden. 

So ist dos gefürchtete rote Auge, wenn es auch etwas auf- 
regend oussieht, kein sdiUmmes Anzeichen, solanfic es nidif 
mit Schmerzen verbunden ist oder die Sehfähigkeit beeiti- 
trächtiö».' Das ist aber »erhältnismäJJiff seilen der Fall. 

***************************************** *********' 
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L Fußball-Amaieurliga Hessen 
In der I. Fußball-Amateurliga Hessen wehte 

am letzten Sonntag ein scharfer Wind. Den 
bekamen vor allem die Mannschaften der obe- 
ren Tabellenhälfte zu spüren. Keine dieser 
Mannschaften blieb ohne Punktverlust. So 
mußte sich der Tabellenführer in Langen mit 
einem 0:0-Ergebnis zufriedengeben. Da sich 
auch Marburg und Bürstadt in die Punkte 
teilten, behielt Fulda seinen Dreipunkte-Vor- 
sprung. Weitere Unentschieden gab es in den 
Spielen Biebrich — Ober-Roden (2:2) und 
Griesheim — Heusenstamm (ebenfalls 2:2). 
Tore schössen endlich wieder die Urberacher, 
die mit Stopper Jost gegen Kastel eine gute 
Partie lieferten und 4:0 gewannen. Ohne 
Punktgewinn blieb auch am letzten Sonntag 
diis Schlußlicht Neuhof, das gegen Herborn 
5:0 unterlag. Die Spiele im einzelnen: 
VfR Bürstadt — VfL Marburg 1:1 
1. FC Langen — Borussia Fulda 0:0 
Viktoria Urberach — FV Kastel 4:0 
FV Biebrich — Ober-Roden 2:2 
Gric.sheim 02 — TSV Heusenstamm 2:2 
SV Herborn — SV Neuhof 5:0 
VfB Friedborg — Bnd Homburg 2:0 
FV Horas — VfB Gießen 3:3 
Kassel 03 — Olympia Lorsch 0:0 

Der Tabtllenstand: 
1. Borussia Fulda 20 47:23 29:11 
2. VfL Marburg 20 43:27 26:14 
3. VfR Bürstadt 20 36:33 26:14 
4. Germ. Ober-Roden 20 37:34 25:15 
5. Spvgg, Bad Homburg 20 46:29 24:16 
6. TSV Heusenstamm 20 33:23 24:16 
7. FVG Kastel 20 42:29 24:1« 
8. VfB Gießen 20 49:38 21:19 
9. C.SC 03 Kassel 20 25:25 21:19 

10. VfB Friedberg 20 31:27 20:20 
11. FC Langen 20 38:37 18:22 
12. SV Herborn 20 28:32 18:22 
13. Spvgg. Griesheim 20 25:27 17:23 
14. Viktjria Urberach 20 30:43 16:24 
15. Olympia Lorsch 20 24:40 16:24 
16. FV Horas 20 27:47 14:26 
17. FV Biebrich 20 30:41 13:27 
18. SV Neuhof 20 17:53 8:32 

Am kommenden Sonntag: Lorsch — Fulda, 
Ober-Rodon — Grie.sheim, Gießen — Bürstadt, 
Herborn — Urberach, Horas — Langen, Ka- 
stel — Friedborg. Bad Homburg — Biebrich, 
Heusenstamm — Kassel und Marburg gegen 
Neuhof. 

Punkieleilung im Waldsladion 
In einem jederzeit spannenden und schnel- 

len Spiel holte der Tabellenführer der Hessi- 
•schen Landesliga, Borussia Fulda, mit einem 
0:0 - Unentschieden im Waldstadion einen 
Punkt. Trotz dieser Punkteteilung muß man 
der Mannschaft des 1. FC Langen bescheini- 
gen, daß sie ähnlich wie in Gießen mit viel 
Ehrgeiz und einer guten kämpferischen Lei- 
stung, die große Anforderungen an die Kon- 
dition stellte, 90 Minuten lang durchhielt und 
ihre Anhänger somit nicht enttäuschte. Ohne 
Übertreibung kann man sagen, daß die Gast- 
geber vor allem vor der Pause, aber auch in 
der ersten Hälfte der 2. Halbzeit, mehr vom 
Spiel hatten und wesentlich öfter angriffen. 
Das heißt, bei etwas mehr Glück hätte es zu 
einem Sieg reichen können. Die Borussen ver- 
fügten jedoch über eine Abwehr, die erkennen 
ließ, daß diese Elf nicht zu unrecht dip Ta- 
belle der I. Amateurliga anführt, und die in 
den meisten Fällen nur Fernscliüsse der Lan- 
gener Stürmer zuließ. Dabei ist der rechte 
Verteidiger der Gäste, Maas, an erster Stelle 
zu nennen, der sich das Prädikat, bester Mann 
auf dem Platze gewesen zu sein, voll ver- 
diente. Dieser junge, im Zweikampf äußerst 
explosive und darüber hinaus auch noch 
schnelle Repräsentativspieler folgte Dieter 
überallhin und stellte ihn, von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, einfach kalt. Aber auch 
Mittelläufer M. Klimek und Torhüter Diegel- 
mann spielten praktisch ohne Fehler und 
machten es zusammen mit ihren ebenfalls 
sicheren Nebenleuten der Fünferreihe des 
Clubs sehr schwer, zu Erfolgen zu kommen. 

Die Langener Hintermannschaft konnte 
sich allerdings mit ihren Leistungen ebenfalls 
sehen lassen, Metzger und Pollich hinderten 
die gegnerischen Halbstürmer Dürr u. Oden- 
wald durch ihren unermüdlichen Einsatz an 
einem systematischen Spielaufbau, und die 
Angriffsspitzen Köhler, Münzenberger und 
Zaczyk konnten sich kaum einmal gegen 
Hombach, Weger und Schön durchsetzen. So- 
mit mußte Müller, wenn man von einem un- 
verhofften, halbhohen Femschuß vor der 
Pause absieht, praktisch erst in den letzten 
20 Minuten bei einigen gefährlichen Situatio- 
nen sein ganzes Können unter Beweis stellen. 

Im Sturm des Clubs machte sich natürlich 
der Ausfall von Dieter stark bemerkbar, und 
da auch Arheidt auf rechtsauißen lediglich 
durch Schnelligkeit zu imponieren vermochte 
und zu große Scheu vor Zweikämpfen zeigte. 

konnte es der Innensturm mit Mann. Mikulas I 
und Schmirmund, die sich redlich abracker- 
ten und energisch kämpften, allein einfach I 
nicht schaffen. | 

In der 10. Minute strich der erste gefähr- j 
liehe Fernschuß von Schmirmund knapp über I 
die Latte, obwohl der Club von Anfang an I 
bereits gedrängt hatte, und auch in der fol- I 
genden Viertelstunde war für die Angriffe der I 
Gastgeber, die von ihren Anhängern ange- 1 
feuert wurden, an der Strafraumgrenze meist 
Endstation. Müller hielt, wie bereits erwähnt, 
bei einem gegnerischen Entlastungsangriff | 
einen halbhohen Schuß sicher, ehe Dieter in 
der 23. Minute in die Gasse startete, aber I 
schließlich doch von Maas vom Ball gedrängt I 
wurde. Danach landete ein schöner Direkt- 
schuß von Mann auf Flanke von Mikulas in 
den Armen des reaktionsschnellen Torwarts 
Diegelmann, und kurz vor dem Seitenwechsel 1 
machte Schiedsrichter Dietrich aus Saalmün- I 
ster eine sehr gute Chance für den 1. FC Lan- | 
gen zunichte, indem er einen klaren Vorteil 
für Schmirmund we&en eines vorangegange- 
nen Foulspiels des Gästemittelläufers abpfiff. 
Den fälligen Freistoß kanonierte Dieter am | 
Tor vorbei. I 

Unmittelbar nach der Pause nahm Arheidt 
eine Flanke von Schmirmund im Anschluß an 
einen Eckball direkt, verfehlte das Ziel aber 
um ein bis zwei Meter. Als dann Dieter in der 
50. Minute einmal an Maas vorbeikam, und in 
die Mitte flanken konnte, lief der Gästetor- 
hüter Diegelmann bis an die Strafraumgrenze 
heraus, ohne den Ball zu erreichen, doch der 
aus halbrechter Position von Schmirmund ge- 

I tretene Fernschuß ging neben dem leeren Tor 
1 ins Aus. Auch eine sehr schöne Kombination 

von Mikulas, Mann und Dieter brachte nichts 
ein, denn Diegelmann erhechtete sich den 
vom Langener Linksaußen flach in die kurze 

1 Ecke geschossenen Ball mit einer ausgezeich- 
i neten Parade. 
I Auf der Gegenseite klärte Müller bei einem 

aus kürzester Entfernung getretenen Nach- 
schuß mit bewundernswerter Reaktionsschnel- 
ligkeit mit dem Fuß und bewahrte seine 
Mannschaft dadurch vor einem doppelten 
Punktverlust, der dem Spielverlauf nicht ent- 
sprochen hätte. 

Im Vorspiel revanchierte sich die Reserve 
des Clubs für die in Fulda erlittene Niederlage 
durch einen l:0-(0:0-)Sieg. 

Trotz Führung verloren 
Rot-Weiß Walldorf — SV Erzhausen 2:1 (0:0) 

Nun ist es also Erzhausen nicht gelungen, I 
aus den beiden Verbandsspielen gegen die 
Rot-Weißen auch nur einen Punkt zu ge- 
winnen. Dabei sah es über weite Strecken 
des Spiels so aus. als ob die Walldörfer auf 
der Strecke bleiben würden, aber man muß 
ihnen bescheinigen, daß sie verbissen um den 
Erfolg kämpften, viel wagten und unerbitt- 
lich dazwischenfuhren. Daß dabei oft die 
Grenze des Erlaubten überschritten wurde, 
konnte der Schiedsrichter noch bis zum Füh- 
rungstreffer für Erzhausen meistern, aber 
dann schlugen die Wogen der Anfeuerung 
durch das heimische Publikum und die be- 
greifliche Härte dieses wichtigen Spieles über 
ihm zusammen, so daß er oft hilflos zwischen 
Fehlentscheidungen u. Zugeständnissen her- 
umpendelte. So konnte man froh sein, daß 
auf beiden Seiten die Spieler gesund über 
die Runden kamen. 

Erzhausen mußte Keusch cr.setzen, für den 
Brand wieder eingesetzt war, der seine Sache 
recht gut machte. Völlig unnötig war aber 
seine Hilfestellung bei Berners Abwehr, die 
den verhängnisvollen indirekten Freistoß drei 
Meter vor dem Erzhäuser Tor einbi-achte und 
einen wertvollen Punkt kostete. Ansonsten 
gab es Licht u. Schatten in der Erzhäuser Elf. 
Überragend waren Berner im Tor, der einige 
faustdicke Sachen meisterte, sowie Best u. Lötz, 

I Auch im Sturm sah es nicht schlecht aus. 
I Hier wären Becker. Jost u. auch Breidert zu 
I nennen, die unauffällig spielend, gute Lei- 

stungen boten. Daß man sich gegen die Wall- 
dörfer Hintermann.schaft zu viel Rückhaltung 

I auferlegt hatte, zahlte sich dann bei dem 
I unglücklichen zweiten Treffer für die Gäste 
I aus. Auf dem hartgefrorenen Platz versuch- 
I ten beide Mannschaften zunächst mit Steil- 
I durchbrüchen zu Erfolgen zu kommen. Man 

merkte den Gastgebern an. daß sie in die- 
1 sein Spiel ihre letzte Chance zum Klassen- 

verbleib nicht so leicht verpassen wollten. Es 

wurde nicht lange gefackelt und rasch abge- 
spielt. Da hätten die Gäste nicht zu lange den 
Ball führen sollen, denn so fanden die Rot- 
Weißen immer wieder gute Gelegenheit, Erz- 
hausens Angriffe schon im Keim zu erstik- 
ken Als Jost seinen Rechtsaußen Dilfer gut 
ins Spiel gebracht hatte, lief dessen Torschuß 
nur um Zentimeter am Tor vorbei. Alle wei- 
teren Bemühungen beider Mannschaften en- 
deten in den Hintermannschaften bzw. bei 
den Torwächtern, von denen Berner in glän- 
zender Manier zweimal aus dem Lattenkreuz 
die schwierigsten Bälle herausholte. Bis zum 
Halbzeitpfiff gab es noch zahlreiche Ecken, 
die aber nichts Zählbares einbrachten. 

Nach dem Wechsel sah man verteilte Chan- 
cen auf beiden Seiten. Konnte eben noch 
Walldorfs Torhüter den Ball zwi.schen Josts 
Beinen gerade noch herausfischen, so war es 
auf der Gegenseite H. Lötz,, der einen gefähr- 
lichen Schuß überlegt zur Ecke ablenken 
konnte. Eine unangenehme Auseinanderset- 
zung gab es. al.s ein Wiilldörfer Stürmei in 
eine energische, aber faire Fußabwehr des 
Erzhäuser Torhüters hineinlief. Eine unver- 
ständliche Elfmeterentscheidung wurde als 
ausgleichende Gerechtigkeit nicht verwertet. 
Nun wurde das Spiel noch härter. Als Jost 
dann einen Freistoß von Best geschickt aul- 
nahm. hatten die Gäste den Führungstreffer 
erzielt. Aber mit aller Energie versuchten 
die Gastgeber das Blatt doch noch zu wen- 
den, was ihnen auch gelang, als sie nach 
einem Steildurchbruch den Ausgleich erziel- 
ten. Schon glaubte man an eine Punktetei- 
lung. Doch dann noch kurz vor Spielschluß 
glückte den Walldörfern im Anschluß an 
einen indirekten Frei.stoß das Siegestor. 

Erzhausen spielte mit: Berner. Weber, 
Brand. Röder. Lötz. Best. Dilfer, Becker. Jost, 
Breidert. Dönges. 

2. Mannschaften 3:1 für Walldorf. 

Grün-Weiß Darmstadl — SSG Langen 0:1 (0:0) 
Trotz des Unterschiedes im Tabellenstand 

war die SSG Langen nicht ohne Hoffnungen | 
nach Darmstadt gefahren. Hatten doch die' 
Begegnungen der letzten Jahre bewiesen, daß 
die Mannschaft von Grün-Weiß Darmstadt , 
offenbar den Langenern besonders gut liegt. ' 
So gelang es auch der SSG an diesem Sonntag, 
dem 5;2-Erfolg der Vorrunde einen schönen 
1:0-Sieg anzureihen. In der ersten Halbzeit 
waren die Langener Aktionen aufgrund der 
großen Nervenbelastung teilweise zu durch- 
sichtig. Es fehlte die Dynamik vom Sonntag 
vorher. Die Halbstürmer blieben in dieser 
Zeit zu weit hinten. So konnten die Darm- i 
Städter, ohne Bäume herauszureißen, zeitwei- , 
lig eine leichte Feldüberlegenheit erreichen. 1 
Doch die Langener Hintermannschaft, ver- i 
stärkt durch W. Leiser, erv.-ies sich allen 
Situationen gewachsen | 

Mit Beginn der 2. Halbzeit erhielt das Spiel i 
plötzlich Farbe, da beide Mannschaften ener- 1 
gisch auf eine Entscheidung drängten. Das 
Tempo wurde beiderseits forciert, und vor bei- ^ 
den Toren löste eine turbulente Szene die an- ) 
dere ab. Mit letztem Einsatz wurde gekämpft, 
wobei be.=onders das aufopferungsvolle Spiel 
der Langener Hintermannschaft hervorgeho- 
ben werden muß. So gelang nach einer Serie 

I erfolgversprechender Angriffe Linksaußen 
I Fink der spielentscheidende Treffer, der nach 
1 guter Vorarbeit Umstädters erzielt wurde. | 
I Dieses Führungstor verlieh der SSG Auf- 
I trieb, so daß alle folgenden Angriffe der Gast- 
I mannschaft gut überstanden wurden. Man 
I hatte noch so viel Kraitreserven, um gefähr- 
1 liehe Entlastungsangriffe in des Gegners 
I Strafraum vorzutragen. So kann man diesen 

Triumph des Kampfgeistes werten, den die ! 
1 gesamte Mannschaft hatte. Abschließend soll , 
I noch das beiderseits faire Spiel betont werden, ] 
! an dem der gute Schiedsrichter nicht unwe- I 

Durch 3 Tore von W. Schäfer sowie Neu- 
bauer (1) behielt die Reservemannschaft der 
SSG in einem guten Vorspiel ebenfalls mit 4:2 
die Oberhand. 

Spielergebnisse B-Klasse Darnistadt 
TSV Eschollbrücken — TSG Wixhausen 
SKG Hahn — RW Darmstadt 
GW Darmstadt — SSG Langen 
KSG Brandau — SV Traisa 
Seeheim/Jugenheim — TG Bessungen 
Eiche Darmstadt — SKV Hähnlein 

2:1 
1:1 
0:1 
4:2 
0:4 
4:0 

24:6 
21:9 
17:13 
17:13 
16:14 
15:13 
15:15 
13:17 
12:18 
11:19 
9:21 
8:20 

sentlichen Anteil hatte. 

Egelsbach büßte einen Punkt ein 
so Egelsbach — SO Nieder-Roden 0:0 

Mit einem torlosen Unentschieden mußten 
sich die Egelsbacher diesesmal gegen ihren 
Namensvetter Nieder-Roden begnügen. Sie 
brachten es leider nicht fertig, auf eigenem 
Gelände ihren doppelten Punktegewinn des 
Vorspiels zu wiederholen. Der hartgefrorene 
Brählwiesenboden stellte an beide Mann- 
schaften zwar große Anforderungen, doch 
hatten beide Sturmrfcihen sehr oft gute Ein- 
schußmöglichkeiten, die aber von den Hinter- 
mannschaften, die sich als beste Mann- 
schaftsteile erwiesen, mit letztem Einsatz 
vereitelt wurden. So mußten die nicht seh^ 
zahlreich erschienenen Zuschauer am Ende 
sich mit dem Null zu Null zufrieden geben, 
obwohl ihnen während der 90 Minuten cier 
Torschrei mehr als einmal auf den Lippen 
lag. Schiedsrichter Ferner (Mannheim-Wald- 
hof) fand mit seinen Entscheidungen nicht 
immer den Anklang der Egelsbacher Anhän- 
ger. 

Zum Spielverlauf: Schon in den ersten Mi- 
nuten verrieten die Nieder-Rodener, daß sie 
gegenüber den Spielen der Vorrunde einen 
erheblichen Formanstieg zu verzeichnen hat- 
ten. Mit energischen Angriffen versuchten 
sie die Egelsbacher Abwehr zu überrennen, 
doch außer einigen hintereinanderfolgenden 
Ecken, die immer wieder eine Bereinigung 
fanden, blieb ihr Ansturm ohne Erfolg. Nur 
langsam bekam das Spiel der Egelsbacher 
Farbe, doch verfingen sich auch ihre An- 
griffe meist an der klug gestaffelten AJ)wehr 
des Gegners, die sich mit den Bodenverhält- 
nissen bedeutend besser zurechtfand als der 
Platzherr. So versuchten in der Folgezeit 
beide Sturmreihen bei wechselhaften Angrif- 
fen vergeblich, eine Führung herbeizuführen. 
Bei den Gästen überragte Stopper Neuhäußel 
und bei den Einheimischen Stopper Schwarze. 
Obwohl die EgelsbacJier Außenläufer mit 
weiten Vorlagen ihren Sturm immer wieder 
in Aktion zu setzen versuchten und Halb- 
stürmer Rühl sich die größte Mühe gab, eine 

Linie ins Spiel z bringen, wirkten ihre An- 
griffe vorerst noch recht harmlos. Man ver- 
mißte vor allem den sonst so herzhaften Tor- 
schuß eines Anthes und Rüster, die kaum die 
erforderliche Einstellung zu ihren Gegenspie- 
lern fanden und nicht zur gewohnten Entfal- 
tung kamen. Anders dagegen die Gäste, die 
nach betonte.Ti Deckungsspiel ihre Angriffe 
aus der Tiefe heraus starteten und damit gar 
oft brenzliche Situationen im Egelsbacher 
Strafraum heraufbeschworen, und wenn es 
galt, auch den gesunden Torschuß riskier- 
ten, selbst wenn er ab und zu weit sein Ziel 
verfehlte, ps machte sich im Egels bacher 
Sturm das Fehlen von Basler doch recht 
nachteilig bemerkbar, wenn sich auch Knoß 
Heinz auf halblinks noch so abrackerte. Er 
ist auf dem Außenläuferposten seiner Mann- 
schalt dienlicher. Nachdem auch Rückert 
noch zwei kraftvoll getretene Strafstöße m 
die Abwehrmauer jagte, blieb es mit dem 
Halbzeitpfiff beim 0:0. 

Die Egelsbacher, mit dem Wiederbeginn 
nun den steifen Nordwind im Rücken, be- 
gannen mit einem Blitzstart, aber ohne Er- 
folg Postwendend setzten die Rodgauer zum 
Gegenangriff an und versuchten mit wirbeln- 
den Kombinationszügen die Egelsbacher Ab- 
wehr zu verwirren, doch auch sie hatten kein 
Glück, Gut unterstützt von Benz, setzten, die 
Egelsbacher Stürmer laufend zu Angriffen 
an, aber hart und unerbittlich schlugen die 
Nieder-Rodener zurück. Die Egelsbacher 
spielten dann über weite StrMken konzen- 
tierter, doch die bestgemeinten Schüsse ver- 
fehlten um Haaresbreite ihr Ziel oder wur- 
den ein Opfer von Torwart Klei^^ der über 
ein gutes Stellungsspiel verfügte. So konnte 
er einen Kopfball von Anthes gerade noch 
abfangen. In den Schlußminuten hatte man 
beiderseits nochmals die Chancen zum Sie- 
gestreffer zu kommen. Einmal, als der allein 
durchgebrochene Halblinke Strauß der Gäste 
einen Sturz von Stopfier Schwarze ausnutzte 

und doch neben das Tor schoß, und dann, als 
bei einem Gedränge vor dem Gästetor Anthes 
anstatt herzhaft zu schießen, den Absatz be- 
vorzugte und dem Torwart den Ball in die 
Hände ,schob. 

Damit war ein Spiel gelaufen, das keine 
allzugroßen Höhepunkte aufwies, das aber 
trotzdem zu gefallen wußte. Der torlose Aus- 
gang darf als gerecht bezeichnet werden, 
wenn auch Fortuna manchesmal mitspielte. 

Egelsbach spielte mit: Köhler; Leonhardt, 
Rückert; Gaußmann, Schwarze, Benz; Rüster, 
Rühl, Anthes, Knöß und Wannemacher. 

Die Reserve unterlag im Vorspiel unglück- 
lich knapp mit 1:0, Bereits in der 8. Minute 
fiel dieser einzige Treffer durch einen in- 
direkten Strafstoß. 

1. Wixhausen 15 43:14 
2. SKG Hahn 15 38:21 
3. RW Darmstadt 15 34:23 
4. Traisa 15 37:33 
5. Eiche Darmstadt 15 33:32 
6. Eschollbrücken 14 32:30 

7. GW Darmstadt 15 34:32 
8. S eheim/Jugenheim 15 31:34 
9. TG Bessungen 15 33:35 

10. Brandau 15 31:46 
11. Hähnlein 15 22:42 
12. SSG Langen 14 19:44 
HANDBALL 

SSO Langen — SV Dreieichenhain 17:5 (9:1) 
Leider hatte Dreieichenhain nicht seine 

komplette Mannschaft zur Stelle, so daß die 
Langener praktisch nur einen Trainingspart- 
ner hatten. Nun, für die SSG geht es darum, 
die neuen Kräfte zu erproben. Dieser Zweck 
wurde voll erreicht. Dem erstmals wieder 
spielenden Baum merkte man die Spielpause 
von einem Jahr nicht an. Wie eh und je führte 
er im Angriff Regie, und es klappte, daß die 
Zuschauer ihre helle Freude hatten. Wie nicht 
anders zu erwarten, bedeutet Benz eine we- 
sentliche Verstärkung für die SSG. Sowohl in 
der ersten Halbzeit als Stürmer, als auch in 
der zweiten in der Deckung leistete es V^or- 
zügliches. Die übrigen Spieler standen ihm 
aber nicht nach, so daß man auch in diesem 
Jahre von der Mannschaft der SSG etwas er- 
warten darf. Die Langener spielten mit Vogel. 
Metzger, Kern, Fritzsche, Junkert (Jähnert). 
Wsnhbold. Benz, Rang, Baum, Naumann und 
Knöbl. Die Tore erzielten: Naumann 5, Baum 
4, Jähnert 3, Rang 2, Benz 2, Knöbl. 
SSG Langen Jun. — SV Dreieichenh, Jgd. 10:2 

Auch die Jugend des Gastes hatte gegen die 
durch Spengler und Schäfer verstärkte Ju- 
gend der SSG nie Gewinnaussichten. In regel- 
mäßigen Abständen erzielten die Langener 
ihre Tore und kamen zu einem jederzeit un- 
gefährdeten Sieg. , „ „ j 

Erwähnenswert ist noch, daß die Hand- 
baller der SSG nunmehr seit über einem Jahr 
auf eigenem Platz ungeschlagen sind, und daß 
unter den geschlagenen Mannschaften selbst 
solche der Verbandsliga waren. 

II. Fußball-Amateur-Liga Darmstadt 
Auch am letzten Spielsonntag liefen in der 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt die Spiele 
der Spitzengruppe wieder ausschließlich für 
den KSV Urberach. Während der Tabellen- 
führer bei den mannschaftsgeschwächten Eber- 
städtern mit 1:2 beide Punkte kassierte, mußte 
sich Rüsselsheim in Münster mit einem Un- 
entschieden begnügen (1:1). Pfungstadt ließ 
nach einem torreichen Treffen mit 6:4 beide 
Punkte in Ober-Roden. Lampertheim, das die 
98er Amateure mit 2:1 schlug, behielt den An- 
schluß an die Spitzengruppe. Am Tabellen- 
ende holten sich Erbach und Walldorf wich- 
tige Punkte, während Dieburg trotz an- 
sprechenden Spiels in Messel mit 4:2 am Ende 
leer ausging. Schlußlicht ist nun Eberstadt. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Eberstadt — KSV Urberach 1:2 

SV Münster — Opel Rüsselsheim 1:1 
TG Ober-Roden — TSV Pfungstadt 6:4 
FC Erbach — TSG Darmstadt 3:2 
Olympia Lampertheim — SV 98 Amateure 2:1 
SG Egelsbach — SO Nieder-Roden 0:0 
TSG Messel — Hassia Dieburg * j 
RW Walldorf — SV Erzhausen -2:1 

Der Tabellenstand 
1. Urberach 19 52:26 31:7 
2. Rüsselsheim 19 51:23 29:9 
3. Pfungstadt 19 55:38 
4. Lampertheim 19 35:31 
5. Egelsbach 19 40:31 
6. Nieder-Roden 19 33:28 YL 
7. Messel 45:41 21.17 
8. Münster 19 ?i'ln 
9. SV 98 Amateure 19 47:33 19:19 

10. TSG Darmstadt 19 30:31 15:23 
11. Erzhausen 18 21:35 14:^ 
12. Ober-Roden 18 20:47 13.Ö 
13. Dieburg 19 3|5 
14. Walldorf 19 21.45 12.26 IC Frharh 19 27.40 II.äi 
le! Eberstadt 19 26:44 10:28 

Am kommenden Sonntag: Urberach — Mün- 
ster, Rüsselsheim — Walldorf, Dieburg gegen 
Pfungstadt, TSG Darmstadt — Egelsbach. 
Darmstadt 98 Amateure — Erbach, Erzhausen 
gegen Lampertheim, Eberstadt — Ober-Roden 
und Nieder-Roden — Messel. 

Seite 7 LANORNBK ZBITONO Dienstag, den 12. Januar 1960 

(Fortsetzung von der 6. Seite) 

Spannender Oewichthcberkampf 
Knapper Sieg des KSV Langen gegen den 

ASV Griesheim 
Eine stattliche Zuschauermenge hatte sich 

;im Samstagabend im „Haferkasten" einge- 
funden, als der KSV Langen zutti Verbands- 
kampf gegen Griesheim antrat. Die Zuschauer 
kamen voll auf ihre Kosten. Sie erlebten einen 
knappen Sieg der Einheimischen nach einem 
spannenden Verlauf . 

Nach der ersten Übung des olympischen 
Dreikampfes, dem Drücken, führte Langen 
mit 1095 zu 1080 Pfund. Dieser Vorsprung von 
15 Pfund wurde im Reißen gehalten, bei dem 
beide Mannschaften 1025 Pfund erreichten. 
Das Stoßen mußte nun die Entscheidung brin- 
gen. Mit 1380 gegenüber 1375 Pfund konnte 
der KSV seinen Vorsprung um weitere 5 Pfa. 
ausdehnen und siegte somit im Gesamtergeb- 
nis- mit 3500 zu 34«0 Pfund. ^ . .v, i 

In Langens Mannschaft erzielten Friedheim 
Eckert 415, Wolfgang Wilking 520. Manfred 
Kolb 445. Kr-lheinz Kummetat 475. He mut 
Rehm 550, Walter Bergmann 510, Eckard 
Cvbinski 585 Pfund. 

Am morgigen Mittwoch findet nun im 
. Haferkasten" (im geheizten Saal), das Trai- 
ning unter der Leitung von Trainer Zingel- 
Flm.. statt. Die KSV-Mannschaft. dm ein 
Durchschnittsalter von 19 Jahren aufweist, 
bringt von der körperlichen Anlage her alle 
Voraussetzungen für Höchstleistungen mit. 

KSV-Leichtathletikabteilung 

Die neugegründete Abteilung des Kraft- 
.sportvereins Langen beteiligte sich am ersten 
Start des Jahres 1960. Bei einer Waldlaufver- 
anstaltung in Pfungstadt belegten die Läufer 
Lothar Rühl, Walter Buxmeyer und Manfred 
Lohnstein den 2. 3. und 4. Platz und 
Mannschaftswertung den 1. Platz der Schuier- 
kla.'^rc des Jahrgangs 1946'47. 

EriolEreicher Beginn der TV-Leichtathleten 
für 1960 

Beim Läufer- und Werfertag in Pfungstadt 
starteten 24 Athleten des TV 1862. Werfer u. 
Läufer zeigten sich bei diesem Kampf als 
wahre Idealisten. u i, 

Den Lauf der B-Jugend gewann Herbert 
Herth über 1300 m mit gutem Vorsprurig_ Die 
A-Jugend trat mit sechs Läufern an und holte 
sich den 1. und 2. Mannschaftssieg. 1. Mann- 
schaft: Jourdan, Mühl und Pfeifer; 2^ 
Schaft: Lötz, Schmidt und Knorr; 1800-Metei- 
Strecke. , 

Die Junioren liefen 30ÜÜ m. Joachim Gle- 
mann stellte den Einzelsieger, gleichfalls mit 
der übrigen Mannschaft Nagel, Thiele und 
Steitz den 1. Mannschaftssieger. Alle Laufer 
lagrn in guter Spitzenposition. 

Alle Achtung vor den Technikern, die ihre 
Geräte mit kalt erstarrten Fingern werfen u. 
stoßen mußten. Voran Eckhard Cybinski, dem 
im Hammerwurf der Sieg nicht streitig zu 
machen war. Den 2. Platz holte sich Reinhard 
Ki'ctschmar. Im Kugelstoßen war Cybinski 
2. Sieger. Bei der gleichen Disziplin schlugen 
sich die beiden Kretschmars, Ottfried u. Rein- 
hard Siegwald Erd und Dieter Schönhals 
tapfer. — Im Diskus liößen Erd, Schönhals 
und Reinhard Kretschmar für den Anfang 
aufhorchen. In der männl. A-Jugend vertra- 
ten im Kugelstoßen Dirk Wettengel und Gerd 
Voerkel den Verein. 

Das Kugelstoßen der weibl. A-Jugend ge- 
wann Gisela Schwemmer. Bei der weibl. B- 
Jugend belegte Brunhild Werner den 3. und 
Lotti Kamuf den 4. Platz. 

Somit errang der TV 1862: sechsmal den 
1. Platz, dreimal den 2. Platz, dreimal den 
3 Platz, fünfmal den 4. Platz und dreimal 
den 5. Platz. W.B. u.Ka. 

StandesamtMe Nacbrichten 
vom Monat Deiember 1959 

Geburten: 
4. Gerhardt, Brigitte, Wilhelmstra'ße 44 
7. Barta, Christof, Annastraße 70 
8. Bauder, Anita, In den Tannen 21 
9. Denz, Heinz, Egelsbach, E.-Ludw.-Str. 59 

11. Waschke, Birgit, Riedstraße 3 
12 Weber, Michael, Taunusstraße 7 
16. Ermel, Peter, Egelsbach, Brückenweg 7 
18. Makiola, Gottfried, Annastraße 66 
17. Schwemmer, Gerd, Südl. Ringstraße 72 
20. Kronz, Dieter, Flor.-Geyer-Str. 6 
21. Fahm, Ute, Lutherstraße 18 
26. Grahm, Renate. Dreieichenhain, Querstr. 4 
26. Werner, Harald, Schnaingartenstraße 3 
27 Fieber, Elke, Ernst-Thälmann-Straße 9 
29. Lenz, Karl-Heinz, Wilh.-Leuschner-Pl, 10 

Eheschließungen: 
4. Zeller, Horst mit Dorothea Bechtel, 

Walter-Rietig-Straße 58 
4. Scherf, Kurt mit Waltraud Lorenz 

geb. Dinse, Südliche Ringstraße 176 
4. Kämpf, Georg mit Ursula Becker, 

Rosa-Luxemburg-Straße 10 
4. Wißler, Rudolf mit Waltraud Hörlle, 

Gartenstraße 27 
11. Heim, Winfried, mit Renate Vejrazka, 

Im Birkenwäldchen 27 
18. Wütscher, Kurt mit Helga Endlein, 

Peter-Müller-Straße 8 
18. Pauly. Georg mit Alice Brandweiner, 

östliche Ringstraße 29 
18. Navrat, Rudolf mit Margot Zeller, 

Walter-Riedig-Stra'ße 58 
18. Köster, Walter mit Elisabeth Hofmann 

geb. Rath, Darmstädter Straße 35 
18. Leski, Werner mit Christa Behrens, 

Südliche Ringstraße 72 
18. Walter, Friedrich mit Friederike Schmidt 

geb. Walter, Mierendorffstraße 16 
18. Schäfermeier. Wilhelm mit Irma Heim, 

Frankfurt a. M.. Auerhorn 2 
19. Cizel. Vilim mit Irene Schirmer. 

Feldstraße 5 
23. Winkel, Georg mit Inge Hildenbeutel, 

Flachsbachstraße 25 
23. Weber Joachim mit Dorothea Laut 

geb. Buchsbaum, Wilhelmstraße 55 
23. Schellhaas, Wolfgang mit Erika Auth, 

Im Birkenwäldchen 23 
23. Gohlke, Willi mit Christa Wöllner, 

Karl-Marx-Stra'ße 5 
23. Buchert, Günther mit Johanna Sallwey, 

Gutenbergstraße 13 
30. Bankert, Norbert mit Gudrun Elfroth, 

Südliche Ringstraße 87 
30. Pfaff, Helmut mit Camilla Kolb, 

Frankfurter Straße 19 
30. Woide, Günter mit Gisela Burk, 

Triltstraße 7 
Sterbefälle: 

1. Habermehl geb. Hornung. Marie, 
Westendstraße 37 

6. Görich. Jakob, Rheinstraße 4 
9 Kraus. Alois, Wilh.-Burk-Straße 17 

10 Karg, Wilhelm, Flachsbachstraiße 16 
12. Dittler. Paul, Egelsbach, Querstraße 5 
12. Golchert, Arthur, Friedr.-Ebert-Straße 52 
13. Heck, Johannes. Egelsbach. MainzerStr. 46 
13. Wietoska, Günter, Egelsbach, 

Birkenseeweg 2 
16. Wietoska geb. Dänner. Irmgard, 

Egelsbach, Birkenseeweg 2 
15. Hapke, Manfred, In den Tannen 23 
19. Vogler. Aitgust, Dieburger Straße 2 
20. Gatscher. Ida. Dieburger Straße 7 
24. Strohschneider. Theresia. 

Lutherstraße 57 
25. Gallo, Thomas. Schafgasse 26 
31. Reinhold. Karl, Wallstraße 30 
31. Altvatter, Karl, Triftstraße 9 
Nachtrag vom November: 

6. Müller geb. Geyer, Ida Elise, 
Odenwaldsträße 2 

Fabisn und Sebastian | 
Wir kommen allmählich zu den Los-Tagen, 

die mit der aufsteigenden Sonne zu tun haben. 
Ende Januar geht die Sonne schon kurz nach 
8 Uhr auf. Der Sonnenuntergang verschiebt 
sich bis Ende des Monats auf 17 Uhr. Ein 
Stichtag ist der 20, Januar (Fabian und Se- 
bastian). Eine alte Bauernregel besagt: „An 
Fabian und Sebastian fängt der Saft zu stei- 
gen an". Damit ist natürlich der Saft in den 
Bäumen und Sträuchern gemeint. Ein Stich- 
tag für die gleiche Erscheinung ist der 
Vincenztag am 22, Januar. 

Darmstadt — Aschaffenburg 
Die Elektrizlfierung der Bahnstrecke Darm- 

stadt — Aschaffenburg soll bis zum Inkraft- 
treten des Sommerfahrplans am 29. Mai be- 
endet sein. Der Sommerfahrplan sieht bereits 
wesentliche Zugverbesserungen zwischen 
Darmstadt und Aschaffenburg vor. Vor allem 
werden auf dieser Strecke, teilweise von Mainz 
und Wiesbaden aus bis Aschaffenburg, Eilzüge 
gefahren. Umgekehrt bekommt Aschaffenburg 
über den Hauptbahnhof Darmstadt neue 
Schnellzugsanschlußmöglichkeiten nach Frei- 
burg und nach Basel. 

Gefängnis kommt auf Gestütsgelände 
Die neuesten Pläne des Landes Hessen gehen 

dahin, das neue Darmstädter Gefängnis auf 
das Gelände des ehemaligen Landgestüts zu 
erbauen. In die Waldkolonie kommt das Ge- 
fängnis nicht, nachdem sich die Einwohner- 
schaft entschieden dagegen gewehrt hat. 

Todesopfer auf der Autobahn 
Vier auf trockener, eines auf eisglatter 

Fahrbahn 
Vier Todesopfer hat ein schwerer Verkehrs- 

unfall gefordert, der sich am Samstagnach- 
mittag auf der Autobahn Köln — Frankfurt 
in der Nähe von Deesen im Unterwesterwald- 
kreis ereignete. Ein in Richtung Frankfurt 
fahrender Personenwagen aus Castrop-Rauxel 
war auf der trockenen Autobahn ins Schleu- 
dern geraten. Das Fahrzeug raste zunächst 
scharf an einer Böschung entlang, überquerte 
dann den Grünstreifen und prallte in voller 
Fahrt gegen einen entgegenkommenden Wa- 
gen aus Essen. 

Einen Toten und zwei lebensgefährlich Ver- 
letzte hat am Samstag ein schwerer Verkehrs- 
unfall auf der Autobahn Kassel — Frankfurt 
gefordert. Zwischen Kassel und Homberg/Efze 
geriet der 33 Jahre alte Karl-Heinz Mommert 
aus Offenbach mit einem in Rottweil zugelas- 
senen Wagen bei Eisglätte über den Mittel- 
streifen und prallte auf der Gegenfahrbahn 
mit einem Auto aus Harlingerode (Harz) zu- 
sammen. 

Der gpgpnwSrtigp Status 
der Stadt Berlin darf nicht angetastet 

werden 
Bundeskanzler Adenauer hat mit großem 

Nachdruck davor gewarnt, den Rechtsstatus 
West-Berlins in den kommenden Verhandlun- 
gen mit der Sowjetunion in irgendeiner Weise 
zu ändern. In einer Sondersitzung des Berliner 
Abgeordnetenhauses, vor dem er zum ersten 
Male als Regierungschef der Bundesrepublik 
sprach, erklärte Adenauer, der gegenwärtige 
Status der Stadt dürfe nicht angetastet wer- 
den. „Es gibt nur eine Verbesserung des Sta- 
tus von Berlin zum Schlechten, es gibt keine 
Verbesserung zum Guten", sagte er. Würde 
der gegenwärtige Status geändert, so wäre das 
eine Kapitulation der Freiheit vor der Un- 
freiheit. der neue Forderungen der Sowjets 
und weitere Kapitulationen folgen würden. 

In seiner Erwiderung erklärte der Regie- 
rende Bürgermeister Willy Brandt seiner- 

I seits, er stimme mit Adenauer voll darin über- 
ein, daß die Rechte der Alliierten in Berlin 
garantiert werden müßten. Berlin sei die 
Hauptstadt des völkerrechtlich nicht unterge- 
gangenen deutschen Staates und müsse so 
lange integrierender Bestandteil der Bundes- 
republik bleiben, wie die Spaltung andauere. 
Es sei die natürlichste Sache der Welt, daß 
Gerichte und Behörden der Bundesrepublik 
sich in Berlin befänden. Es sei viel natürlicher, 
daß der Kanzler der Bundesrepublik Deutsch- 
land nach Berlin komme, als daß in Ost- 
Berlin eine Regierung sitze, die sich nur auf 
Gewalt stütze. Brandt sagte, die politische 
Konstellation in Berlin entspreche nicht der 
im Bund, aber beide Parteien zögen an einem 
Strang, Hier lebe ein Gefühl dafür, daß das 
deutsche Volk Frieden nach innen gewinnen 
müsse, um Frieden nach außen gewinnen zu 
können. Die Berliner Parteien stünden auch 
zusammen, um jeden Versuch, das nazistische 
Verbrechertum wieder aufleben zu lassen, zu 
verhindern. 

Kasinostraße wird Bundesstraße 
Die Kasinostraße in Darmstadt soll zwischen 

der Frankfurter Straße und der Neckarstraße 
zu einem Stück der Bundesstraße 3 (Frank- 
furt—Heidelberg) werden. Der Verkehr soll 
also vom Gaswerk aus direkt in die Neckar- 
straße eingeführt werden, ohne daß noch der 
Luisenplatz belastet wird. Die Kasinostraße 
muß selbstverständlich erst entsprechend ver- 
breitert und ausgebaut werden. Die Ausbau- 
arbeiten haben bereits begonnen. 

Die Inseln Gotland und Ölend 

Einer der beliebtesten Vortragsredner der 
Volkshochschule, Haro Schumacher. Ooer- 
ammergau, durfte vor einem großen Hörer- 
kreis auf die schwedische Reise gehen. Eine 
Landschaft, die wir schon deswegen kennen 
sollten, weil die Menschen dort uns so freund- 
lich gesinnt begegnen. Es ist aber auch ei.n 
fesselndes Reisegebiet. Davon überzeugen die 
großartigen Farbbilder, wie auch der span- 
nende Erlebnisbericht. Zwischen Blütenbäu- 
men und üppigem Grün hervor lugen die 
schwedischen Blockhäuser in ilu-er einmalipn 
traulichen Schönheit. Ein Spiel der Faiben 
und Jahrhunderte. Schweden ist ein wunder- 
bares Land. Wohin man blickt, nimmt es 
einem gefangen. Vor der Fahrt zur Insel 
öland sehen wir in Südschweden wohlerhal- 
tene Schlösser. Auf Borgholm, dem Hauptort 
ölands, das Sommerschloß der schwedischen 
Königsfamilie mit seinen herrlichen Blumen- 
anlagen, Wir sehen weiter Hunderte von 
Windmühlen und alte Bauernhäuser mit 
Schilf und Rohr bedeckt. Dann erscheint im 
Bild die Insel Gotland mit seiner berühm- 
ten Stadt Visby mit Dom un der alten Stadt- 
mauer. Berühmt durch den deutschen Ritter- 
orden. Beachtlich ist sein Botanischer Garten. 
Wir sehen Häuser von Bedeutung, Ruinen 
iängstzerstörter Kirchen, deren einstige 
Schönheit sich nocii in den Restbauten er- 
kennen lassen, Wohl noch 100 Kirchen befin- 
den sich auf Gotland. 

Das alte Schweden ist nur museal zu er- 
loben. Das jetzige ist absolut modern. Eine 
Überfülle reichen Erlebens bieten Land und 
Städte. Zahllose Naturschönheiten, wie die 
Sandsteinfelsen an den Küsten, die Felsmale- 
reien in Nord-Schweden oder die großartigen 
Wasserfälle begeistern den Besucher. Und 
Stockholm ist eine genau so romantische Stadt 
wie Venedig. In seinem modernen Stadthaus 
hat es den denkbar großartigsten Raum, den 
goldenen Saal. Wie in Gold getaucht sind diese 
zauberhaften Farbbilder. Das Stadtmuseum 
besitzt sehr Wertvolles, z. B. den berühmten 
Wikinger-Schmuck, einen alten Wlkingerhelm, 
einen Goldschmuck und eine alte Madonna, 

In Uppsalas altem Dom ist Gustav Wasas 
Grabmal zu bewundern und in 2 Aufnahmen 
die berühmte Gotenbibel. Auch das Schloß 
Feldmarschalls Wrangel sehen wir und sein 
Gemälde. . ■ ^ c ■u j 

Allem Kunstvollen gegenüber ist Schweden 
ein naturgewaltiges Land, im Norden besitzt 
es noch eine Art Urlandschaft. In langen 
Wintermonaten wird das Holz in den Wäldern 
geschlagen und dann die Flüsse hinunter auf 
die Reise geschickt in die Zelluloid-Werke. 
Der Reichtum Schwedens sind die Eisenerz- 
lager in den Bergen in Kiruna ini Norden 
des Landes. Wer die einsame Zeit liebt, dem 
bietet Lappland mit seinen unermeßlichen 
Weiten ein gewünschtes Ziel. Wir sehen als 
letztes farbglühendes Bild die sinkende Sonne 
über den Seen von Lappland. Die vielen Be- 
sucher dieses Abends dankten mit begeister- 
tem Beifall. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

jetzt auch in Sprendlingen! 

In der Rheinstraße 9 haben wir unsere vierte Adressen- 
prägerei eingerichtet. 

Wir suchen laufend 

weibiiclie Arbeitsicräfte 

zur Bedienung unserer Adressen-Prägemaschinen 
(Sitzende Tätigkeit) 

Leicht erlernbare Beschäftigung. 

Ihre Vorsprache in unserer Prägerei ist täglich, außer sams- 

tags, zwischen 8 und 17,30 Uhr möglich. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

Franl(furt/Main 
Telefon Frankfurt/M. 6 03 81 

Für Fehl«r 
In den Anzeigen, die 

durch 
telefonliche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Veiontworlnng 
übernehmen. 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn August Vogler 

danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr, Ziegler für die 
Trostesworte am Grabe, der Fa. H, K. 
Sehring für den schönen Nachruf und 
den Schulkollegen und -kolleginnen, 
Jahrgang 1909, für die Kranznieder- 
legung. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Käte und 
Familie Schmidt-Maurer 

Langen 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang meines lieben Mannes, Vaters und Opas 

Wilhelm Leiser 

sage ich hiermit meinen tiefempfundenen Dank. Insbesondere 
danke ich Herrn Pfarrer Schäfer für seine trostreichen Worte 
sowie der Bundesbahndirektion Frankfurt a. M., der Eisen- 
bahner-Gewerkschaft Frankfurt a. M., dem Hauptvorstand 
der SSG sowie der Fulßball-Abteilung, den Schulkollegen des 
Jahrgangs 1900 und der Belegschaft des Betriebsstoff-Haupt- 
lagers, die dem lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 

Langen, den 12. 1. 1960 
FlachsbachstraQe 22 

Katharine Leiser 
und AngehöriBe 



Slvgtrgtaili- 
'Klofl 118» I.V. 

Abt. FuBball 
Mittwoch, 19.00 Uhr 

Training 

Ski- ^ilde 

Jeden Donnerstag um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus. 

Cirivcrei« 
«e. 1862 

Abt. Handball 
Ab sofort finden die 

Ubungsstunden 
jeden Donn-^rstag in d. 
Turnhalle wie folgt 
statt: 

Uhrzeit 
Schüler 17.30—18.30 
Jugendl. 18.30—20.00 
I. u II. 
Mannsch. 20.00—22.00 

Die Abtg.-Leitung ist 
jeden Montag in der 
Turnhallen-Gaststätte 

in der Zeit von 20.00 
bis 21.00 Uhr zu spre- 
chen. 

+ Dtitsches 
Rotes Kreoz 

OrtsvereiD Langen 
ACHTUNG! 
Der 
Grundausbildungskurs 
des DRK Langen hat 
begonnen. Sie werden 
herzlichst eingeladen, 
auch jetzt noch daran 
teilzunehmen. 

Die nächste Unter- 
richtsstunde Donners- 
tag, den 14. 1. 1960, 
20 Uhr, in der Wall- 
schule. Leitender Arzt: 
Dr. Dietrich. 
Die Jugendrotkreuz- 
stunde beginnt Mitt- 
woch, den 13. 1. i960. 
15 Uhr. 

Jahrgong 1889/90 
trifft sich am Freitag, 
15. Jan., Ufr 18 Uhr 
b. Debus „Rebenstock" 
Besprechung wegen 
70-Jahrfeier. 

Nur Dienstag u. Mittwoch je 20.30 Uhr 

Gerard Philipe, 
der romantische Held des franz Films 

Liselotte Pulver, 
die anmutige Botschafterin deutscher 

Schauspielkunst 

kirnet 

Nur Donnerstag nochmals 20.30 Uhr 

Wieder aufgerollt: 

Der Nürnberger 

Prozeß 

Die Zeit von 1933 bis 1945 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Koib, Taunusstr. 10 

G«m«innütiig0 

Baugenossenschaft 
eGmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 

Dividende für das Jahr 1958 
ab sofort bis 31. Jan. 1960 in der Zeit 
von 8 bis 17 Uhr auf der Geschäftsstelle 
in der Bürgerstraße 12 abzuholen. 
Stichtag für die Dividende ist das Gut- 
haben vom 1. 1. 1958. 

Der Vorstand 

Nur Dienstag u. Mittwoch je 28.38 Uhr 

&te'maUos 

mit Freddi Quinn. Marianne Holt 
Der Triumph bezaubernder Melodien 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
SOFIA LOREN 

in dem grandiosen Film 

nach der gleichnamigen Oper von 
Giuseppe Verdi. 

Es singen: Renata Tebaldi, Ebe Stienani 
Giuseppe Campora. Musikal. Leitung: 

R. Rosselini 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 

Ein farbenprächtiger Musikfilm mit 
herrlichen Aufnahmen aus dem Sonnen- 

paradies der Adria 
Fred Bcrteimann 

unterhält Sie mit seinen schönen Lie- 
dern durch den ganzen Film. Außerdem 
spielen mit Karin Dor, Renate Ewert, 
Hans Nielsen, Chris Howland, Ursula 

Herking und Stanislaw Ledinek 
Zugelassen ab 6 Jahren 

Möbliertes 
Zimmer 

zum 15. 1. zu vermie- 
ten. - Heinrichstr. 20 

1 Suche i. Räume Langen 
I Bauplatz 

450—600 qm, geg. Bar- 
zahlung. Offerten unt. 
Nr. 21 an die LZ. 

Fahrer mit eigenem 
VW-Personenwagen 
sucht 
Nebenbeschäflisung 
auch größere Fahrten 
werden schnellstens u. 
gewissenhaft aus- 
geführt. 

Tel. 26 61 

1.LANGENER KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1948 e. V. 

Am 23. JanuHr 1960 in der TV Turnhalle 

Große Fremdensitzung 

Beginn 20.11 Uhr Eintritt DM 3,50 u. 5,— 

Kartenvorverkauf ab sofort 

TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer • Telefon 2407 

Tanzkurse 
für Anfänger(innen) 
Mittwoch, 13. Jan., 20.00 Uhr, Hotel Weingold 
Freitag, 15. Jan., 20.00 Uhr im Gesellschafts- 
saal der Turnhalle. 
Anmeldung Fahrgasse 21, od. am obig. Abend. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit. 

Stadt-Bfloherel, Zinunerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-18 

Mit Verständnis 

soll m.in zu denen stellen, die ner- 
vös und abgespannt sind. Es ist 

nicht ihr Fehler, sondern sie sind in 
'die Hetze unserer Zeit eingespannt. 

Also: ausspannen und sidi pflegen. 
Gesunde» 2"* Beruhigung der Nerven hilft 

X Galama und Galama dient auch 
zur Kräftigung des Herzens. 

im Re^ormhou^ 

VW-Bus Fahrer 

per sofort gesucht. 

ing. Günther Ziegfer 
Industrie-Elektronik und Automatik 
Langen, Kttlerstraße 48 

Halbtagskräfte gesucht 
für Heißmangel und Wäscherei, sowie 
männl. Hilfsarbeiter (auch Rentner). 

Wäscherei Bück, Nordendstr. 11, Ruf2840 

Guterhaltenes 
Kuchenbüfett 

billig zu verkaufen. 
Turmgasse 17 

Borkredite on jedermonn 

0,4°/(, bis zu 24 Monatsraten 

LUDWIG HENRICI 
Immobilien, Hypotheken - Langen 
E^Bt-Thälmann-Str. 00 - Ruf 2090 

Zwei Paar 

1 H.-Stiefel 
Größe 45, abzugeben. 

I Dieburger Str. 36 

1 Paar 
Kinder-Skistiefel 

Größe 33 za verkaufen 
Oarmstädter Str. 26 

Helmbüglerinnen 
sucht 

Wäscherei Bfick, Nordendstr. 11, Ruf 2840 
(Frl. Eleonore S., bitte melden) 

Große Loden-Ausstellung 

aus Bayern 

Lodeuancfige, Wolle ab 48.— DM 
Herren- und Damen-LodCMinRiitel, 
grau und grün, Wolle ab 48.— DM 

Lodenhosen, grün und grau   ab 15,— DM 
In sämtlichen Kollektionen Uberfprößen vorhanden. 

Alles in bester Verarbeitung. 

Verkauf am Mittwoch, 13. 1. 1960, im Gasth. „Frankfurter 
Hof" von 10 bis 18 Uhr. 

|Verkauf«lelter: Hanshammer, Anfsborgl 

Anßecg^enofmahfnedßk^afi. 
montags und donnerstags 
jeweils pflnktlich um 11.00 Uhr 

Entlaufen 
Airedaler, schwarz/ 
braun, mit Halskette 
und Steuermarke, 
hört auf den Namen 
„Anzo". - Zigarren- 

haus Stocker, Bahn- 
str. 4, Tel. 37 60 

Gelegenheit! 
1 Paar junge 

Pfauen 
(blau), voll erwachs., 
herrliche gesunde Vö- 
gel, wegen genügend 
Nachzucht für 70 DM 
abzugeben. Tel. Neu- 
Isenburg 89 86 

I als Personalkredit bis 2000 DM an 
■ H I Arbeiter, Angestellte und Gewerbetreibende 
Od II Seren 

' WH Verdlenstbesoheinlxiins o. Verdienstnachwels. 
M. HOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 

Bahnstr. 60/11, Bürozelt tägl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

BAU - Vorfinanzierung 
Baustoffkredite Gesamtfinanzierung 

H WIIHFIIIC I<nniot>lllen — Frankfurt/Main II. If 1 L n E k m J BothKhUd-AUee II, Telefon 46021 
Hauaverkäufe — Hypotheken — rinanzierung — Vermietungen 
Sprechstunden Laagen: 
donnerstags ab 18.00 Uhr, Im Frankfurter Hof, Lutherplatc 

Schöne 
Ferkel 

verkauft (Ende Jan.) 
und 
Futterkartoffeln 

gesucht. 
F. Umbach, 
Lutherstraße 53 

Putzfrau 
2mal wöchentlich ge- 
sucht. Elisabethen- 
straße 37 p. lks. 

Frau 
für Haushalt, 3mal in 
der Woche, 4—.'S Std. 
gesucht, 
Off. u. Nr. 43 a. d. LZ 

Latein. Englisch 
Nachhilfe 

Off. u. Nr. 45 a. d. LZ 

Saubere zuverlässige 
Frau 

3mal wöchentlich vier 
Stunden gesucht. 

Luchmann, 
östliche Ringstr. 9 

K.I.EINANZEIGEN 
hüben hnmer Erfolg 

Industriegewerkschaft 

Bau — Steine — Erden 
- Zahlstelle Langen - 

Am kommenden Freitag, 
15. Januar, um 20.00 Uhr, 

findet im Lokal „Zum Lindenfels" 
ein wichtige 

Bauarbeiter-Versammlung 
statt. Die Tagesordnung ist schon jedem 

einzelnen Mitglied zugegangen. 
Wir meinen, daß jeder organisierte Bau- 
arbeiter wissen muß, wie es sich mit 
dem neuen Tarifvertrag, zur Regelung 
der winterlichen Arbeitszeit, verhält. 
Außerdem ist es nötig, daß jeder weiß, 
warum der Lohntarif für Ende Februar 
von der IG Bau - Steine - Erden ge- 

kündigt worden ist. 
Über diese Probleme und noch manches 
andere mehr werden wir in dieser Ver- 
sammlung Näheres erfahren. Wir rufen 
daher allen Mitgliedern unserer Organi- 
sation zu: Kommt alle am kommenden 
Freitag zur Bauarbeiter-Versammlung 

eurer Gewerkschaft! 
Der Vorstand 

Suchen mehrere möblierte 

Einzel- und 

Doppelzlmiiier 

Maschinenfabrik 

FLEISSNER 
GmbH Sc Co. 
Egelsbach 

Wir suchen 

Arbelterinnen 
für leichte Arbeit. 

'Geschickter 

Hilfsorbeiter 
für Metallverarbeitung. 

F. u. W. BENDER 
Vierhäusergasse 4 

Stragula 7,71,85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlern) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt 
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Nr. 4 Freilag, den 15. Januar 1960 Jahrgang 12 56 

DIE WOCHE 

Am Mittwoch ist Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer von seinem Berlin-Besuch nach Bonn zu- 
rückgekehrt. Er betonte, daß die Tage, die er 
in der einstigen Reichshauptstadt verbrachte, 
gut angewendet worden seien. Am Wochen- 
beginn hatte er auf einer Sondersitzung des 
Abgeordnetenhauses gesprochen. Mit Nach- 
druck warnte er davor, den Rechtsstatus 
Westberlins in den kommenden Verhandlun- 
gen mit der Sowjetunion in irgendeiner Weise 
zu ändern. Berlins Regierender Bürgermeister 
Brandt erklärte: Er stimme mit dem Bundes- 
kanzler voll darin überein, daß die alliierten 
Rechte in Berlin garantiert worden müßten. 
Am Dienstag haben dann Adenauer und 
Brandt in einstündigem Gespräch alle wichti- 
gen Probleme besprochen, die Berlin betref- 
fen. Nachmittags begann ein großes Besichti- 
gungsprogramm. Der Bundeskanzler hat auch 
den ehemaligen Minister für gesamtdeutsche 
Fragen, Jakob Kaiser, besucht, der sich aus 
gesundheitlichen Gründen aus dem politischen 
Leben zurückgezogen hat. 

Beim Abschied in P°rlin rief Adenauer den 
Berlinern zu: „Verlassen Sie sich auf uns, ver- 
lassen Sie sich auf den Westen; bleiben Sie 
standhaft und bewahren Sie auch in den 
kommenden Wochen Ihre Ruhe und Zuver- 
sicht!" Man vernahm nun in dieser Woche 
auch, daß Adenauer nach Washington und 
Tokio fliegen werde. Berlin mache ein Ge- 
spräch mit Eisenhower notwendig, meint man 
in politischen Kreisen. 

Von deutscher Seite vernahm man aus 
London: Britische Firmen hätten deutsche 
Angestellte entlassen und Aufträge auf deut- 
sche Waren rückgängig gemacht. Deutschen, 
denen gekündigt wurde, sei mitgeteilt worden, 
dies sei wegen der antisemitischen Ausschrei- 
tungen in der Bundesrepublik geschehen. In 
Bonn werden diese Entlassungen bedauert, 
weil sie Unschuldige getroffen hätten. Die 
deutsche Botschaft in London wurde ange- 
wiesen, jeden einzelnen Fall zu untersuchen. 
Von einer Woge antideutscher Gefühle in 
England könne aber wegen der Vorkommnisse 
nicht gesprochen werden. 

Auch wir hoffen, daß sich nicht eine Woge 
von Deutschenhaß über unsere Landsleute er- 
gießt, die sich in England aufhalten, dort ar- 
beiten. 1958 hatte das britische Arbeitsmini- 
sterium 11 000 Arbeitsgenehmigungen für 
Deutsche ausgestellt. Viele tausend Deutsche 
aber leben im Gastland England, ohne da'ß sie 
solch eine Bescheinigung benötißten. Viele 
Kriegsgefangene blieben auf der Insel, nach- 
dem sie entlassen worden waren. Das alles 
zeigt, wie groß der Kreis der Deutschen in 
Großbritannien ist, der nun auf irgendeine 
Weise unter den Schandtaten zu leiden hat, 
die in der Bundesrepublik — wie man weiß, 
allerdings auch anderswo — von einzelnen 
Schmierfinken angestellt worden sind. Aufs 
Unrecht solcher Menschen, an deren Verstand 
man ja bald zweifeln möchte, mit einem 
anderen Unrecht zu reagieren: Nun, das 
ist nicht die richtige Methode. Man wirft 
uns vor, eine Zeit gehabt zu haben, in der in 
Deutschland Sippenhaftung galt. Sie war je- 
dem anständigen Deutschen schrecklich ge- 
nug. Schrecklich aber auch, heute zu erleben, 
wie manchem Sippennaftung auf einmal rich- 
tig erscheint, wenn sie nur andere Vorzeichen 
hat. 

Mittlerweile ist die deutsche Justiz weiter 
hin mit harten Urteilen gegen die Hakenkreuz- 
schmierer vorgegangen. So bekam der 13mal 
vorbestrafte 35jährige Werner Leukel vom 
Gießener Schöffengericht ein Jahr und zwei 
Monate Gefängnis, der mit roter Ölfarbe große 
Hakenkreuze und SS-Runen auf Rathaus, Ge- 
richtsgebäude, Telefonzellen und Litfaßsäulen 
gepinselt hatte. Wegen gleicher Delikte erhielt 
in einem Schnellverfahren des Lüneburger 
Schöffengerichtes der 24jährige Malermeister 
Karl Schlachta sieben Monate Gefängnis ohne 
Bewährung. Die Staatsanwaltschaft in Köln 
hat jetzt Anklage gegen den 25jährigen Ar- 
beiter Arnold Strunk und den gleichaltrigen 
kaufmännischen Angestellten Paul Schönen 
erhoben, die am Heiligen Abend mit der 
Schändung der Kölner Synagoge den Auftakt 
zu den Hakenkreuzschmiereien in aller Welt 
gegeben hatten. 

-a- 
Die antisemitischen Zwischenfälle dienten 

englischen Sozialisten dazu, die Angriffe ge- 
gen die Regierung Adenauer zu verstärken. 
Das Blatt der Labour-Partei „New Statesman' 
räumt zwar ein, daß Dr. Adenauer kein An- 
hänger Hitlers sei, doch (so heißt es wörtlich) 
„in den letzten 10 Jahren hat er genau das 
ai toritäre .Klima geschaffen, in dem dessen 
Doktrinen lebten. Die deutsche Demokratie ist 
praktisch zu einer Einparteienherrschaft de- 
generiert; und diese Partei ist das servile In- 
strument eines einzigen Willens geworden." 
Weiter heißt es: „Adenauer hat seine Regie- 

rungsstellen und die Verwaltung mit Männern 
besetzt, die schon unter den Nazis führende 
Stellen innehatten. Die Görings und Goebbels 
sind 7.war verschwunden, doch den Krupps 
geht es noch immer gut." Als Abschlu.ß heißt 
es dann schließlich: „Wir haben die deutsche 
Bestie am Leben erhalten, da wir uns einbil- 
deten, sie als Wachhund verwenden zu kön- 
nen. Wer hat nun die Schuld, wenn sich er- 
weist, daß gegen die wahre Natur eines We- 
sens nun einmal doch kein Kraut gewachsen 
ist?" 

So weit das Sprachrohr der englischen .So- 
zialisten. Ist es nicht erschütternd, wie be- 
dqnkenlos von diesen Engländern Gift ver- 
spritzt wird, dessen Spuren in jeder sowjeti- 
schen Zeitung festz.ustellen sind? 

■a- 
Wie steht es nun in Wahrheit mit dem 

Rechtsradikalisinus? Ist er in der Bundes- 
republik unter der Oberfläche stärker for- 
miert. als das äußere Bild vermuten läßt? 
Als „radikal" werden in Deutschland (im 
Gegensatz zum Sprachgebrauch anderer Län- 
der) die Parteien und Gruppen an den beiden 
äußersten Flügeln des politischen Gefüges 
bezeichnet, die in Gegnerschaft zur demokra- 
tischen Grundordnung unseres Staates .stehen 
und von links oder rechts, womöglich sogar im 
zeitweiligen Bündnis miteinander wie zu 
Weimarer Zeiten, ein diktatorisches Befehls- 
regime anstreben. Auf der Linken sind das 
die Kommunisten, auf der Rechten extrem 
nationalistische und faschistische Gruppen 
oder Neo-Nazis — Hitlers Nationalsozialisten 

im neuen Gewände. Soweit diese Kräfte ein- 
deutig den Umsturz der verfassungsmäßigen 
Ordnung betreiben, können sie auf Antrag von 
Bundestag, Bundesrat oder Bundesregierung 
vom Karlsruher Bundesverfassungsgericht als 
grundgesetzwidrige Organisationen verboten 
werden. Das ist 1952 mit Remers rechtsradi- 
kaler Sozialistischer Reichspartei (SRP) ge- 
schehen. 1956 mit der KPD. 

Schwieriger wird dies bei Parteien,, die ihre 
antidemokratische Zielsetzung geflissentlich 
tarnen und im Stile Hitlers vor 1933 ausdrück- 
lich betonen, nur mit legalen, also verfassungs- 
mäßigen Mitteln an die Macht kommen zu 
wollen. So hat die Deutsche Reichspartei 
(DRP), gegen die die Bundesregierung jetzt 
einen Verbotsantrag erwägt, in ihre Satzung 
eigens eine Ausschlußandrohung für Mitglie- 
der aufgenommen, „die gegen die im Grund- 
gesetz festgelegten Grundrechte demokra- 
tischer Ordnung verstoßen". Ahnlich ver- 
fahren die anderen rechtsradikalen Splitter- 
gruppen, Studentenbünde und Jugendver- 
bände. Dennoch besteht kein Zweifel, daß sie 
— die die Bundesfarben verachten und 
shwarzweißrot flaggen — das demokratische 
System nur so lange auszunützen gedenken, 
bis es ihnen durch Wahlerfolge die Macht ver- 
schafft, seinen Umsturz „rechtsmäßig" zu 
vollziehen — wie Hitler 1933. Allerdings haben 
Bundes-, Länder- und Gemeindewphlen seit 
1949 nur unbedeutende rechtsradikale Ströme 
offenbart. Außer den elf Prozent für die SRP 
1951 in Niedersachsen hielten sich diese Grup- 
pen stets an und unter der Fünfprozent-Hürde. 

Israelische Note an Bonn 
Die israelische Regierung hat im Bonner 

Auswärtigen Amt eine Verbalnote zu den an- 
tisemitischen Ausschreitungen der letzten 
Wochen überreichen lassen. Ahnliche Noten 
sind bereits den Ländern zugestellt worden, 
in denen es ebenfalls zu antijüdischen Vor- 
fällen gekommen ist. 

Der Bundestag wird in seiner ersten Sit- 
zung nach der Weihnachtspause am 20. Januar 
der einmütigen Verurteilung der antisemiti- 
schen Ausschreitungen in der Bundesrepublik 
durch sämtliche Fraktionen Ausdruck geben. 

Wilhelm Arnoul; 10 Jahre Regierungspräsident 

Gestern jährte sich der Tag, an dem er das Amt übernahm 
Gestern jährte sich der Tag, an dem 1950 

Wilhelm Arnoul das Amt des Regierungsprä- 
sidenten für den hessischen Regierungsbezirk 
Darmstadt übernahm. Er ist in weiten Krei- 
sen des Hessenlandes bekannt: Nicht nur in 
Starkenburg, in dem sich sein dienstliches 
Wirken vollzieht. Vielenorts hat Wilhelm Ar- 
noul Freunde, die vor allem seine hohen 
menschlichen Qualitäten schätzen. Solche 
Freunde befinden sich auch in Langen, das 
Regierungspräsident Arnoul während seiner 
Amtszeit sehr oft besucht hat. Wiederholt er- 
klärte er dabei, daß er sehr gern nach Lan- 
gen komme. 

Wilhelm Arnoul stammt aus Neu-Isenburg, 
ist Hugenottennachfahre — der Name deutet 
ja darauf hin. Und auf eigerft Weise kehrte 
er in Deutschlands schwärzester Zeit ins Land 
seiner Väter zurück: Wilhelm Arnoul ging ins 
Exil nach Frankreich. Seine Heimatstadt hatte 
ihn 1924 zum Bürgermeister gewählt. Die Na- 
zis aber setzten den aufrechten Demokraten 
ab. Als ihm Verhaftung drohte, floh er nach 
Frankreich. Aber auch dort blieb ihm Haft 
bei der Gestapo nicht erspart. Aus dieser Haft 
kehrte er bei Kriegsende in sein Amt als Bür- 
germeister von Neu-Isenburg zurück. Am 
17. Juni 1946 aber wurde er zum Landrat des 
Kreises Offenbach gewählt. Gerade in der Zeit 
na.-:h 1945 bis zu seiner Ernennung hat er sich 
in ganz besonderem Maße unermüdlich und 
erfolgreich für den Wiederaufbau des Landes 
Hessen und der Bundesrepublik eingesetzt. Er 
war Mitglied des Parlamentarischen Rates des 
Länderrates, von 1946 bis 1950 Mitglied des 
Landtages und ist seit 1. Dezember 1954 Land- 
tagsabgeordneter für den Wahlkreis Offen- 

bach-West und Groß-Gerau-Ost. Bezeichnend 
für sein politisches Ansehen ist die Tatsrehe, 
daß er den höchsten Prozentsatz an Wähler- 
stiminen unter den Direktmandaten des jet- 
zigen Landtages im Lande Hessen errang. 

Als Regierungspräsident hat Wilhelm Ar- 
noul große Aufgaben verwaltungspolitischer 
und verwaltungstechnischer Art zu bewälti- 
gen gehabt. Der Neuaufbau des Landes Hes- 
sen und die Zusammenführung der althessi- 
schen Landesteile mit den preußischen Pro- 
vinzen sov.ie die Neugliederung der Verwal- 
tung in drei Stufen brachten eine vermehrte 
Arbeit und erhebliche Probleme mit sich. Mit 
Genuggtuung kann Regierungspräsident Ar- 
noul darauf zurückblicken, daß er und seine 
Behörde sich allen Aufgaben gewachsen ge- 
zeigt haben. 

Direktor des Landesarbeitsgerichts 
verabschiedet 

In Vertretung des Hessischen Ministers für 
Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheits- 
wesen, Heinrich Hemsath, verabschiedete am 
Montag in Wiesbaden Staatssekretär Fritz 
Schmidt den als Bundesrichter berufenen Di- 
rektor des Landesarbeitsgerichtes Frankfurt, 
Dr. Karl Gröninger. Staatssekretär Schmidt 
dankte dem scheidenden Direktor des Landes 
arbeitsgerichtes für seine im Lande Hessen 
geleistete Arbeit und verband damit den 
Wunsch für eine erfolgreiche Tätigkeit am 
Bundesarbeitsgericht. 

Direktor Dr. Karl Gröninger wurde auf 
Vorschlag des Landes Hessen als Bundes- 
arbeitsrichter berufen und tritt in Kürze sein 
neues Amt an. 

Mit der Auslosung einer uewaltigeii Kelssiirenguug gab Staatsdief Nasser den s^mbülisdivp 
StartsdiuB für den Bau des Staudamms von Assuan, der nach seiner Fertigstellung der 
grüßte Staudamm der Welt sein wird. Unser Bild zeigt Pr&sident Nasser mit den Ehren- 
gS.jten bei der Besichtigung eines riesigen Modells des Projektes. Für den ersten Bauabschnitt 

stellt die UdSSR einen Kredit von 400 Millionen Rubel *ur V«rffl»iin» 

Kabinett in Sauna. Die finnische Regierung 
Sukselainen feierte ihr einjähriges Bestehen 
auf die in Finnland traditionelle Weise: das 
gesamte Kabinett trat sich zu einem gemein- 
samen Bad in der Sauna, dem ein festliches 
Essen und eine inoffizielle Kabinettssitzung 
folgte. 

Wieder Atom-Konferenz. Die Genfer Kon- 
ferenz der drei Atommächte, deren Ziel es ist, 
einen Vertrag über die dauernde Einstellung 
der Atombombenversuche auszuarbeiten, 
führt seit Dienstag ihre Verhandlungen wei- 
ter. US-Präsident Eisenhower hat erklärt, daß 
die USA keinen Protest gegen die angekündig- 
ten sowjetischen Raketenversuche im Pazifik 
einlegen werden, da sie dem internationalen 
Recht entsprächen. 

Die Arbeitslosenzahl. Die Zahl der Arbeits- 
losen ist in Hessen im Dezember von 12 007 
auf 26 266 (20 001 Männer und 6265 Frauen) 
gestiegen. 

Pinay geht. Finanzminister Antoine Pinay, 
der sich als „Retter des Franc" in Frankreich 
und im Ausland großen Vertrauens erfreute, 
wird die Regierung verlassen und durch den 
bisherigen Präsidenten der Bank von Frank- 
reich, Wilfried Baumgartner, abgelöst. 

Ein Fernseh-Wettbewerb für junge Leute 
im Alter von 14 bis 24 Jahren hat der Hes- 
sische Rundfunk für den 23. Februar ausge- 
schrieben. Jeder Mitwirkende darf nur bis zu 
10 Minuten sein Können zeigen. Hauptberuf- 
liche Künstler und Artisten sind ausgeschlos- 
sen. Anmeldungen (mit Foto) haben bis zum 
20. Januar an die Fernsehabteilung des Hes- 
sischen Rundfunks in Frankfurt zu erfolgen. 

Ermordet. Die 20jährige Ursula Karin Stehl 
ist in der Nacht im Frankfurter Westend auf 
offener Straße ermordet worden. 

Gegen die Getränkesteuer 
Die Hotel- und Gaststättenvereinigung 

Darmstadt hat erneut eine Eingabe an die 
Stadt gemacht, die Getränkesteuer mindestens 
stufenweise abzubauen. Sie mache nur 1,2 •/« 
des gesamten Steueraufkommens der Stadt 
aus. Dieser Ausfall müsse verkraftet werden 
können. Vor allen Dingen wendet man sich 
dagegen, daß die Stadt Darmstadt neben 
Frankfurt noch die einzige Stadt im Bundes- 
gebiet sei, die den hohen Prozentsatz von 15 
Prozent erhebe. 

Wieder Schwabenball 
Die Ungarndeutsche Landsmannschaft in 

Hessen hält am 30. Januar in Darmstadt unter 
Mitwirkung der Landsmannschaft der Bana- 
ler Schwaben und der Deutschen aus Jugo- 
slawien zum zehnten Male ihren Schwaben- 
ball in Darmstadt (Otto-Bern dt-Halle) ab. 

Künftig Sportfischereiprüfung 
In Hessen hat das Interesse an der Fischerei 

in den letzten Jahren zugenommen. Dies war 
auf der Hauptversammlung des Fischereiver- 
bandes Kurhessen, die in Kassel stattfand, zu 
erfahren. Die Anzahl der ausgegebenen 
Fischereischeine hat sich um 53 Prozent er- 
höht. Da die Nachfrage nach Wasserpacht im- 
mer mehr ansteigt und auf einen Hektar Was- 
serfläche in Hessen bereits 216 Personen kom- 
men, werde die Fischerei-Verwaltung dem- 
nächst wahrscheinlich auf einer Sportfische- 
reiprüfung bestehen müssen, bevor die Fische- 
reischeine ausgegeben werden. 

Liebe zur Bergwelt 
Die Sektion Starkenburg des Deutschen Al- 

1 penvereins mit dem Sitz in Darmstadt begeht 
am bevorstehenden Wochenende (17. Januar) 
das Jubiläum ihres 75jährigen Bestehens, mit 
dem sie das 60jährige Bestehen der Starken- 
burger Hütte in den Stubaier .\lpen verbindet. 

SOOtägiger Teilablaß 
Der Vatikan veröffentlichte einen Erlaß des 

Heiligen Stuhls, nach dem jungverheirateten 
Ehepaaren ein SOOtägiger Teilablaß gewährt 
wird, wenn sie den Ring der Frau küssen und 
ein CJebet sprechen. Mit dem päpstlichen Ab- 
laßerlaß solle „der Liebe und der treuen Ehe" 
geholfen werden, „besonders in diesen Zeiten, 
in denen die natürlichen und göttlichen CSe- 
setze der Ehe leider sehr häufig nicht beach- 
tet werden". 
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STADT^n^'^tSuid! 
Langen, den 15. Januar 1960 

Technik und kalte Füße 
Sie stehen an der Bushaltestelle und warten. 

Da kommt er an. der Bus. Sie wollen in den 
Anhänger einsteigen, weil darinnen geraucht 
werden darf. Sie gucken die Tür zu diesem 
Anhänger bloß scharf an. sagen nicht einmal 
„Sesam, öffne dich", und doch geht sie auf, 
die Tür. Ganz von allein . . . 

Sie haben Platz genommen. Ihr Nachfolger 
auch. Da .schließt sich die Tür wieder. Sie ha- 
ben wieder nichts ge.sagt. Die Tür schließt 
sich wieder von ganz allein. 

Zweifellos ein kleines Wunder der Technik! 
Es ist der Bewunderung auch des Menschen 
würdig, der etwas von Druckluftwirkung weiß. 

In diesen kalten Tagen hat aber das be- 
schriebene Wunder der Technik einen Haken: 
Es hat zur Folge, daß man im Bundesbahn- 
busanhänger. der mit automatisch schließen- 
den Türen ausgestattet ist, schneller kalte 
Füße bekommt als in einem Wagen, in dem 
die Türen „von Hand" geschlossen und geöff- 
net werden müssen. 

Denn: Bedient wird die autmatische Tür 
vom Fahrer. Der aber sitzt so weit von der 
Anhängertür entfernt, daß er es gar nicht 
überschauen kann, ob Türöffnen überhaupt 
nötig ist. Also öffnet sich unsere kleine Wun- 
dertür auf der Fahrt von Frankfurt nach Lan- 
gen beispielsweise x-mal für die Katz, für den 
Alten Fritzen oder wie man will. Hat man 
sich die F''üße gerade etwas warm getrampelt, 
dann werden sie von neuem von eisigem 
Luftstrom getroffen. 

,Ja. daj ist typisch: Technische Wunder- 
werke haben den großen Nachteil, daß sie 
nicht — dem Menschen gleich — denken kön- 
nen. Daran ändern auch die Elektronen- 
gehirne nicht so i-asch etwas. Zumindest nicht 
im Bus ... h. 

W l H G RAT ü i, R L N 
. Herrn August Fink. Revierförster i. R., 

Rob.-Koch-Str. 6. zum 83. Geburtstag am 16.1.; 
. . . Frau Agnes Pietzka, Mierendorffstraße 14, 
zum 88. Geburtstag. Herrn Joh. Hch. Schwein- 
hardt II., Obergasse 25, zum 78. Geburtstag 
am 17. Januar; 
. . . Frau Katharina Boos, Wilhelmstr. 37, zum 
85. Geburtstag. Frau Ar.na Sallwey. Wies- 
gäßchen 4. zum 84. Geburtstag am 18. Januar; 
. . Frau Georgina v Rotsmann, Schloß Wolfs- 
garten. zum 89. Geburtstag. Frau Anna Götz, 
Sandweg 6. zum 82. Geburtstag und Frau Jo- 
hanna Werner, Walter-Rietig-Straße 20, zum 
79. Geburtstag am 19. Januar. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, «ihr Wiegenfest voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern. Wir wün- 
schen ihnen allen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

* Prüfung bestanden. Die Prüfung mit „sehr 
gut" be.stand als Innenarchitekt und Raum- 
gestalter Herr Joachim Petzold. Langen, 
Elisabethenstraße 31. vor der Prüfungskom- 
mission der Studiengemeinschaft W. Kamp- 
rath-Darmstadt. Wir gratulieren. 

* Brennholz aus dem Stadtwald. Bei der 
diesjährigen Holzernte ist auch wieder Brenn- 
holz (Buche, Eiche. Kiefer) angefallen, das zu 
günstigen Preisen abgegeben wird. Inter- 
essenten können im Rathaus, Zimmer 10 (l.St.) 
vorsprechen. Es empfiehlt sich dienstags oder 
donnerstags vormittags zu' kommen, weil die 
Abfuhrscheine dann gleich auf der Stadtkasse 
bezahlt werden können. 

* 16 Grad Kälte. In den Nächten zum Mitt- 
woch und zum Donnerstag wurden in unserem 
Räume die niedrigsten Temperaturen des bis- 
herigen Winters gemessen. In Langen sank die 
Quecksilbersäule bis zu 15 Grad unter den Ge- 
frierpunkt. Auf dem nahen Rhein-Main-Flug- 
hafen wurden sogar nächtliche Tiefwerte von 
16 Grad unter Null gemessen. Bei diesen Tem- 
peraturen scheint es dringend angebracht, die 
Wasserleitungen und die Wasserzähler durch 
Schutzmaßnahmen vor dem Einfrieren zu be- 
wahren. Zugefrorene Wasserleitungen verur- 
sachen Frostaufbrüche, sobald das Wetter et- 
was milder wird. Dann stellen sich Uber- 
raschungen und Wa.sserschäden ein. die gro- 
ßen Arger bereiten. 

* Wieder Schutzimpfung gegen Kinderläh- 
mung. Das Kreisgesundheitsamt Offenbach 
führt am Dienstag, 19. 1., und am Mittwoch, 
20. 1., jeweils von 14—16 Uhr die 2. Schutz-_ 
impfung gegen Kinderlähmung in der Turn-" 
halle. Zimmerstraße 1, durch. Es handelt sich 
dabei um jene Kinder, die im November vori- 
gen Jahres die 1. Schutzimpfung erhalten 
haben. Die Eltern wurden vom Kreisgesund- 
heitsamt Offenbach diiekt benachrichtigt. 

* Kostüm-Ball des ACL. Der traditionelle 
Kostüm-Ball des Langener ADAC-Ortsclubs 
findet auch in diesem Jahre statt. Unter dem 
Motto „Von der Quadrille bis zum Rock en 
Roll" ist der Kostümwahl freier Spielraum 
gelassen. Heinz Reiche mit seinen Kollegen 
von der Kapelle Erich Hörschel macht wieder 
die Musik im großen .Saal, v/ährend im klei- 
nen Saal, der als Bar künstlerisch dekoriert 
wild, eine kleine Barmusik für .Stimmung 
sorgen wird 

* Spielmannszui; TV Langen in Dreieichcn- 
hain. Für den am kommenden Samstag in 
Dreieichenhain stattfindenden Gardemasken- 
ball hat der Spielmannszug des Turnvereins 
1862 Langen seine Mitwirkung zugesagt. 

Im I.angener Fundbüro 
Was im nezember abgeliefert wurde 

Im Dezember wurden beim Langener Fund- 
büro abgeliefert; I Brosche (mit Aufdruck 
„Kleinwalsertal"), 1 Damenschirm, 1 Seiden- 
schal. 1 rote Geldbörse mit Bildern. 1 rote 
Geldbörse mit größerem Geldbetrag, I Geld- 
börse mit kleinem Geldbetrag, 1 graue Wild- 
ledergeldbörse, 1 Geldbörse mit Geldbetrag, 
1 Damenfahrrad, 1 braune Aktentasche mit 
Thermosflasche, 1 Paar schwarz-weiße Turn- 
schuhe, 1 Armband mit grünen Steinen, 1 Paar 
hellgraue Wolle-Fingerhandschuhe, 1 Damen- 
schirm, 1 Einkaufsnetz, 1 Brille, 1 Arbeitsan- 
zug, 1 Paar Wildlederhandschuhe, 1 Paar hell- 
graue Lederhandschuhe und 1 Damenknirps. 
Empfangsansprüche können ab sofort auf dem 
Rathaus. Zimmer 8. gestellt werden. 

Wer vermißt Unterwäsche ? 
Beim Langener Fundbüro wurde in diesen 

Tagen ein kleines Bündel mit getragener 
Damen- und Mädchenunterwäsche abgegeben. 
Die Bekleidungsstücke wurden in Langen ge- 
funden. Wo wird solche Unterwäsche vermißt? 
Der Verlierer kann sich im Langener Fimd- 
büro. Rathaus, Zimmer 8, melden. 

Eine Sammlung gefundener Handschuhe 
Seit einiger Zeit füllt sich ein Kasten im 

Fundbüro immer mehr mit Handschuhen. Es 
handelt sich um einzelne Stücke und auch um 
Paare, die im Stadtgebiet gefunden wurden. 
Unter den Handschuhetj sind zum Teil wert- 
volle Stücke, die doch bestimmt von jemand 
vermißt werden. Wem Handschuhe abhanden 
kamen, der sollte seinen Weg einmal zum 
Rathaus, Zimmer 8 (Fundbüro) nehmen. Viel- 
leicht lohnt es sich. 

* l..andcsthealcr Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt findet am Dienstag, 19. 1., zur 
Operette „Polenblut" von 20 — 22 Uhr statt. 
Abfahrt des Busses 19 Uhr an den bekann- 
ten Stellen. 

Füttert die Wildenten 
Auf dem Paddelteich haben sich bekannt- 

lich viele Wildenten heimisch gemacht. Wie 
wir bereits vor längerer Zeit schrieben, blei- 
ben die meisten dieser gefiederten Wasserbe- 
wohner den Winter über bei uns, wenn sie 
ausreichend Nahrung erhalten. Jetzt ist der 
Teich fast völlig zugefroren, und Schnee be- 
deckt die Fluren. Die Wildenten sind nun 
ihrer natürlichen Nahrung beraubt und auf 
menschliche Hilfe angewiesen. 

Es wäre deshalb zu begrüßen, wenn die 
Natur- und Tierfreunde mit Spei.seabfällen 
(Brot bitte vorher einweichen!) den Enten 
über die schwere Winterzeit hinweghelfen 
würden, damit sie bei uns bleiben. 

Rpntcnanträge werden schneller bearbeitet 
Die Vcrtretevversammlung der Landesver- 

sichcrungsanstalt Hessen hat die Haushalts- 
pläne der Abteilungen Rentenversicherung 
und Kvankenversicherrng für 1960 mit einem 
Gesamtvolumen von einer Milliarde DM ver- 
abschiedet. Außerdem wurde eine Erweite- 
rung der Leistungen auf dem Gebiet der Heil- 
maßnahmen beschlossen, und zwar erhalten 
in Zukunft Ehegatten von Versicherten eben- 
falls Zuschüsse zu den Kosten für künstliche 
Glieder und orthopädische Hilfsmittel. Ein 
Bericht ließ erkennen, daß eine zügige Auf- 
arbeitung der Rückstände erfolgt ist; die Lan- 
desversicherungsanstalt Hessen bleibt bemüht, 
die Laufzeit in der Rentenantragsbearbeitung 
weiterhin zu verbessern. 

Vergefit unsere gefiederten Freunde nidit! 

Die recht plötzlich ein.setzende Kälte bringt 
unsere Singvogelwelt in große Not. Die natür- 
lichen Nahrungsquellen unserer Singvögel 
verschwinden in immer größerem Maß durch 
das vollständige Abräumen aller Gärten und 
die Vernichtung vieler Unkräuter, deren Sa- 
men Vogelnahrung war. Die wenigen Wild- 
beeren, die in unserer Gemarkung wachsen, 
werden meist geerntet; alte, hohle Bäume, in 
denen Ungeziefer zu finden war, gibt es fast 
nicht mehr. Die Erhaltung*unserer Vogelwelt 
macht darum eine Winterfütterung wichtig! 

Um all unseren gefiederten Gästen Nahrung 
zu bieten, soll das ausgestreute Futter mög- 
lichst vielseitig sein. Körnerfressende Arten,, 
zu denen die Meisen (bei uns meist Kohl-,, 
Blau-, Sumpfmeise und dei' Kleiber) und die 
Finken, auch unser nordischer Wintergast, der 
Bergfink, gehören, lieben Sonnenblumenkör- 
ner und Hanf. Ihnen bietet man auch Futter- 
ringe und Futterglocken an. 

Den Weichfressern dagegen, zu denen Am- 
sel. Drossel, Rotkehlchen, Zaunkönig, Baum- 
läufer und Spechte zählen, kann man mit 
Rindsfett, getrocknetem Ob.st und Beeren den 
Tisch decken. Schwarzbrot darf auf keinen 
Fall gefüttert werden, Weißbrot, Brötchen und 
Zwieback kann fein gerieben, aber nur völlig 
getrocknet,, gestreut werden. Bf^i den Futter- 
stellen achte man darauf, daß sie vor Schnee 
und Feuchtigkeit geschützt sind, damit das 
Futter nicht verdirbt. In Fäulnis geratenes 
Futter bringt den Vögeln den Tod. es muß 
beseitigt werden. Wichtig ist vor allem, daß 
(Jie Vögel am Morgen einen gedeckten Tisch 

finden. Es ist angebracht, die Futterstellen 
schon ifm Abend zu beschicken. - Auf die am 
22. 1. 1960 stattfindende Jahreshauptversamm- 
lung sei hier aufmerksam gemacht. 

Laienspiel im Flüchtlingslager 
Ein Dreikönigsspiel der Gegenwart bot die 

Laienspielschar des katholischen Lagerdien- 
stes der Diözese Mainz am Montagabend im 
Gemeinschaftssaal des Flüchtlingslagers. In 
„Uns ist der Herr geboren" erlebten Menschen 
unserer Zeit — Kaspar, der Polizist, Melchior, 
der Schornsteinfeger und Balthasar, der Bäk- 
ker — das Wunder der Krippe. Kaspars An- 
klage „Ihr habt keine Not gekannt" war eine 
Mahnung, die in der Zeit des Wirtschafts- 
wunders nicht eindringlich genug gespro- 
chen werden kann, „Aufs Heu gepackt liegt 
ein Kind splitternackt!" ist ein Ruf, der den 
Zuhörern im Saal die letzten Jahre und Mo- 
nate der Not und Bedrängnis ins Erinnern zu- 
rückrief, Ergriffen dankte das Publikum den 
jungen Menschen für ihr Spiel. 

Caritasdirektor Msgr. Weiss-Mainz forderte 
dann auf, selbst auch ein Weiser zu sein und 
in der täglichen Begegnung mit dem göttlichen 
Kind, das im Geringsten unserer Brüder sei, 
die kake und liebeleere Zeit auszufüllen; dann 
erst v/erde Friede in dieser Welt. • 

In der vom Kirchenchor der katholischen 
Pfarrgemeinde umrahmten Stunde sagte 
Lagerpfarrer Dr. Kratz, daß mit diesem nach- 
denklichen Abeind in der heutigen lauten Zeit 
die Erinnerung an die Güte und Barmherzig- 
keit des Heilandes geweckt werden sollte. Br- 

RUND UM DEN 

Langener Gebubb«! 

Ist die Vorfahrt denn wirklich ein Budi jjiit sieben Siegeln? 

Fast scheint es so. Manche Kraftfahrer be- 
nehmen sich jedenfalls so, als wüßten sie von 
den Vorfahrtsregeln gar nichts oder - falsches. 

Daran denken; Gartenstraße hat Vorrang 
Die Gartenstraße ist vor einiger Zeit zur be- 

vorrechtigten Straße erklärt worden. Sie hat 
also gegenüber allen Seitenstraßen den Vor- 
rang. Hier gilt also nicht mehr der Grundsatz 
„rechts vor links". Dennoch ere.gnen sich an 
verschiedenen Kreuzungen noch erschreckend 
viel .Verkehrsunfälle, weil die Kraftfahrer die 
Vorfahrt der Gartenstraße nicht beachten. 

So war es auch am Mittwoch gegen Mittag 
auf der Kreuzung Gartenstra'ße — Elisa- 
bethenstraße, wo zwei Personenwagen zusam- 
menstießen. Ein Personenwagen, der die Elisa- 
bethenstraße befuhr und die Gartenstraße in 
Richtung Bahnstraße überquerte, fuhr auf der 
Mitte der Gartenstraße gegen einen in west- 
licher Richtung fahrenden Personenwagen 
und verursachte dabei Sachschaden. 

Wie die Ermittlungen außerdem ergaben, 
waren die Hinterreifen dieses Autos vollstän- 
dig abgefahren, so däß fast keine Bremswir- 
kung mehr erzielt werden konnte. 

Hier aber galt „Rechts vor links!" 
Am Mittwoch ereignete sich an der Ein- 

mündung Schnaingarten- und Langestraße 
ein Zusammenstoß zwischen zwei Personen- 
wagen. Der aus der Schnaingartenstraße kom- 
mende Wagen hatte die Vorfahrt, weil er von 
rechts kam. Das aber beachtete der Fahrer 
nicht, der auf der Langsstraße daherkam. 

Zusammenstoß auf der Kreuzung 
Auf der Kieuzung Wilhelmstraße — Leu- 

kertsweg ereignete sich am Dienstagnachmit- 
tag ein Zusammenstoß zwischen einem Last- 
kraftwagen und einem Personenwagen. Der 
Lastwagen befuhr die Wilhel'.nstraße in nörd- 
licher Richtung. Der Fahrer beachtete dabei 
nicht die Vorfahrt des von rechts aus dem 
Leukertsweg kommenden Personenautos. An 
beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

* Auto gefunden. In Gernsheim wurde ein 
Personenwagen gefundo.i, dessen Halter ein 
Langener Einwohner war. E.^ stellte sich her- 
aus, daß er den Wagen bereits un einen Mann 
in Aachen verkauft hatte. Ob das Auto nun 
nach einem Diebstahl in Gernsheim landete, 
steht noch nicht fest. 

* Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen. Am 
Siimstag abend trifft sich die Frohsinnsfamilie 
mit ihren Freunden und Gönnern im Ver- 
einslokal zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein. Sangesfreund Herold wird uns mit sei- 
nen Farbdias rund um Langen führen und mit 
herrlichen Bildern aus Tirol erfreuen (siehe 
auch Anzeige). 

1700 Kaninchen 
Die in Lampertheim abgehaltene Landes- 

kaninchenschau war die große Landesschau, 
die der Landesverband Hessen der Kaninchen- 
züchter in den letzten Jahren abgehalten "hat. 
Es waren 1700 Tiere der verschiedensten Ras- 
sen ausgestellt. 

Landesverbandsvorsitzender Dietrich (Kleiri- 
Karben) konnte als Vertreter der Land- und 
Forstwirtschaftskammer imd des Landwirt- 
schaftsministeriums Dr. Lang begrüßen. Das 
Zuchtmaterial, das einer Pr'"i.»ierung durch 
24 Preisrichter unterzogen w,.de, war im all- 
gemeinen recht gut. Es konnten zahlreiche 
Ehrenpreise vergeben werden. Besonders gut 
waren die Spitzentiere von grauen Deutschen 

Riesen, Deutschen Riesenschecken, von hellen 
Grausilber und von blauen und weißen Wie- 
nern. Außerdem wurden viele Klassenpreise 
vergeben. 

Seit Dienstag vermißt 
Fünfzehnjährige aus Mörfelden 

Seit letzten Dienstag wird die 15jährige Mar- 
got Schneider aus Mörfelden vermißt. Sie 
hatte gegen 18 Uhr ihren Arbeitsplatz in 
Frankfurt verlassen, um nach Hause zu fah- 
ren. Das Mädchen ist dort aber nicht ange- 
kommen. Margot Schneider ist 1,50 m groß, 
hat mittelblondes Haar (Ponyschnitt), blau- 
graue Augen, volles blasses Gesicht und einen 
auffallend aufrechten Gang. Sie trug zuletzt 
einen schwarzen engen Zellwollrock mit Geh- 
falte, einen dreiviertellangen dunkelblauen 
Mantel, einen roten Pullover und hellbraune 
Lederhalbschuhe. Außerdem hatte sie eine 
hellbraune Kollegmappe bei sich. Sachdien- 
liche Hinweise, die über den Verbleib des 
Mädchens Auskunft geben können, nimmt 
jede Polizeidienststelle entgegen. 

De Stoltze schrieb vor viele Jahr 
die „Landbardie nach Kenigstaa", 
mir awwer könne jetzt — ich wette — 
von ere „Schlittebardie" redde . . . 

Mer schlittert nun — ich bm so frei — 
ganz schnell in ebbes da enei, 
was aam net baßt un aam als steert, 
drum also Leut, mal zugeheert: 
Wann rund um de Vierröhrebrunne 
jetzt lieht die weiße Winterpracht. 
dann is so manches schnell verschwunne, 
was aam als sonst hier Koppweh macht. 
Gut zugedeckt sin Zebrastreife, 
die wo als Iwwergäng markiern, 
un viele Kinner dun da schleife, 
wo mer sonst Hunde fiehrt spaziern, 
die Schneebäll flieje in de Schule 
un aach als in Fabrikhöf drei, 
dut mer jetzt Kopp in Schnee neiwuhle, 
bis die modern gestreift dann sei, 
ganz klaane Höbsch un klaane Boppe, 
die friern fast uff de Schütte aa, 
un dun dann schnell de Babba foppe, 
wann se als bremse mit de Baa. 
Es falle Krisch — es werd gescholle, 
un zwischedorch werd laut gelacht, 
wann Schütte kippe, die net solle, 
des mecht die weiße Winterpracht. 
De Bergfried un de Felsekeller, 
des war un is d i e Rodelbahn, 
dort schlittert mer aach heut schneller, 
als manche Audos ewe fahrn. 
es Fußvolk schlittert ganz bedächtig 
em Bahnstraß-Trottoir da enuff, 
die Rodelbahn is mittelprächtig, 
un viele Leut, die schelle druff. 
macht's Trottoir sauwer, liebe Leute, 
damit e jeder laafe kann, 
des gilt for jeden — net bloß heute, 
des gilt aach Dir, mein liewer Mann. 
De Paddelteich dut sich bemiehe 
ganz zuzufriern so iwwer Nacht, 
damit mer aach emal hier krieje 
Eishockcy-Match — des war e Pracht. 
Die Lampe in die Straß nach Dieborg, 
die sin bestellt — ei dut net flenne —, 
es glänze viele schon — doch horch. 
ich maan die, die wo noch net brenne, 
damit aach dort die Leut de Winter, 
die Kält un Eis gut iwwerstehn, 
is mer bemieht, daß — wann's gelinder — 
aach alle Leutchen cbbes sehn. 
De Winter, den mer lang ersehnte, 
er kam, sah un er siegte glei, 
un bloß die ganz un gar Verwehnte, 
die sehne Sommerhitz ebei . . . 
Mit dene sollt mer — ohne Scherze — 
uff ere ganz vereiste Bahn. 
wo mer aach richtig hie kann sterze, 
dort sollt mer Schütte mit dene fahrn. 
Denkt an des Vieh im scheene Walde, 
des jetzt sei Futter suche muß, 
Du sitzt im Warme — die im Kalte, 
des is bestimmt kaan Hochgenuß. 
Die Vögel warte uff e Körnche, 
mir lege's hie — mir sin net so, 
die merke sich's im klaane Knörrnche 
un zwitschern Euch im Friehling froh. 
So hat halt alles gute Seite, 
de Winter aach, den mir erwart', 
er kam ja grade noch beizeite, 
in unser länger-wendend Stadt. 

Streut, freut Euch drum im Winter, 
ob aalt, ob mittelaalt, ob Kinder, 
da'ß mer mit manchen dann un wann, 
jetzt prima Schütte fahre kann . . . 

Doch, merkt, daß aach als Glatteis is, 
net bloß im Winter drei, 
seid vorsichtig — un — ganz gewiß, 
ach, schlittert in nix nei . . . 

Skiheil 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Betrunkener Fahrer: „Totschläger". Töd- 
liche Verkehrsunfäüe, die von alkoholisierten 
Fahrern oder durch unsinnige Raserei verur- 
sacht werden, seien in Zukunft nur zu verhin- 
dern, wenn derartige Delikte vom Gesetz- 
geber als das gekennzeichnet werden, was sie 
in Wirklichkeit sind „Totschlag auf der 
Straße". Dies erklärte der Verkehrsdezernent 
der Staatsanwaltschaft Zweibrücken, Staats- 
anwalt Erwin Denger, zu der Unfallstatistik 
des Jahres 1959. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Vom Gustav-Adolf-Frauenwerk 

Zum Jahres-Kaffee des Gustav-Adolf- 
Frauenwerks am Sonntag, 31. Jan., 14.30 Uhr, 
im großen Saal des evang. Gemeindehauses 
werden alle Mitglieder, Freunde und Gönner 
des Vereins herzlichst eingeladen. Eine Ver- 
losung, deren Erlös für die Anschaffung von 
Paramenten (Altarbekleidung) für das Ge- 
meindehaus bestimmt ist, soll wieder veran- 
staltet werden. Kleine praktische Geschenke 
dafür mögen im Gemeindehaus bei Frau 
Eckert, August-Bebel-Straße, oder Frau Keim, 
Annastraße, abgegeben werden. Es wird 
darum gebeten, ein Kaffeegedeck mitzu- 
bringen. 

Thealerring: Wir weisen unsere Abonnenten 
und Besucher, darauf hin, daß die nächste 
Aufführung der Landesbühne Rhein-Main 
(IV. Aufführung im Abonnement) nicht am 
21. 1., sondern am Dienstag, dem 19. Januar, 
20 Uhr, in der Turnhalle am Jahnplatz statt- 
findet. Es wird das musikalische Lustspiel 
„Frischer Wind aus Kanada" gezeigt. Freier 
Kartenverkauf nur an der Abendkasse. 
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Erster Vollmond 1960 
Heute Nacht genau um 0.51 Uhr stand der 

Mond zum erstenmal im Jahre 1960 zur vol- 
len Scheibe gerundet am Himmel und blin- 
zelte lächelnd auf die Menschen hernieder, 
die sich eben daran gewöhnen, das neue Da- 
tum auf ihre Briefe zu schreiben. Er hat sei- 
nen ersten Umlauf beendet, nach den ewi- 
gen Gesetzen des Weltraumes, ungestört von 
unseren Sorgen und Freuden, unbeemflußt 
von unseren Plänen. 

„Der Mond ist aufgegangen . . ." Wie schön 
klingen diese Reime, wie menschlicher 
und echter sind diese Worte, als die .Sensa- 
tionsberichte über die Raketenflüge zu Mond 
und Sterne. 

Und der Mond, der gute alte lächelnde 
Mond? Er zieht wie immer seine Bahn, einem 
gutmütigen Dorfnachtwächter gleich, der den 
Schlummer der Menschen behütet. Es ist als 
wolle er mit Besinnlichkeit zur Besonnen- 
heit raten, wollte 'den Menschen sagen, daß 
man das Glück einer Vollmondnacht nicht 
darin suchen soll, eine Rakete präzise ins 
Ziel zu bringen, sondern vielmehr den Zau- 
ber zu genießen, den silbernen Traum aus 
Mondenlicht und Sterngeflimmer, der junge 
und alte Herzen immer wieder aufs Neue 
umhüllt. Carlheinz Walter 

e Vom Landestheater. Am Dienstag, 19. 1., 
findet die 6. Vorstellung der laufenden Spiel- 
zeit statt. Diesmal ist es die Operette: „Polen- 
blut", die zur Aufführung gelangt. Abfahrt 
zur gewohnten Zeit. 

e Unser Glückwunsch. Am Sonntag vollen- 
det Frau Gertraude Feldmann geb. Becker, 
August-Bebel-Str. 9, ihr 80. Le'oensjahr und 
Herr Valentin Schneider, Langener Straße 6, 
feiert seinen 85. Geburtstag. Am kommenden 
Montag wird Herr Johann Gröpl, Ernst-Lud 
wig-Straße 54, 75 Jahre alt. Wir gratulieren 
den l.ochbetagten Egelsbacher Geburtstags- 
kindern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute für ihren wei- 
teren Lebensabend. 

e Mitgliederversammlung der Karneval-Ge- 
sellschaft. Heute Abend um 20.30 Uhr findet 
im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus eine Mit 
gliederversammlung der Karneval - Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach e. V. statt, zu der Mi 
nisterpräsident Walter Kühn alle Kappen- 
brüder eingeladen hat. Die letzten Bespre- 
chungen für die große Fremdensitzung am 
30. Januar sind Gegenstand der Versammluiig. 
Wie wir dazu von dem Präsis der KGE er 
fahren, wird auch die diesjährige Sitzung 
wieder so intensiv vorbereitet, daß mit einem 
großen Erfolg gerechnet werden kann. Ein- 
zelheiten sind noch nicht durchgedrungen und 
Walter Kühn begegnet den neugierigen Fra- 
gen nur mit einem verschmitzten Lächeln. 
Es bleibt also nichts weiter übrig, als abzu- 
warten. 

ez Hauptversammlung des Männergesang- 
vereins Sängerbund-Sängerlust. Der 1. Vor- 
sitzende Walter Wannemacher konnte seinen 
Vereinskameraden in der Hauptversammlung 
einen erfreulichen Geschäftsbericht geben. 
Sein besonderer Dank galt den aktiven Sän- 
gern für den fleißigen Besuch der Singstun- 
den; konnten doch 15 Sänger, die im abgelau- 
fenen Jahr keine Singstunde versäumt hatten, 
als ehrende Anerkennung und als Dank einen 
Pokal aus der Hand ihres Vorsitzenden ent- 
gegennehmen. Erfreulich war der Neuzugang 
von zehn jungen Mitgliedern unter 20 Jahren. 
Die Arbeit des seitherigen Vorstandes wurde 
lobend anerkannt und fand in der Wiederwahl 
des gesamten seitherigen Vorstandes die 
ehrende Bestätigung. Auch in diesem Jahre 
wird der Verein wiederum am Preissingen 
teilnehmen, und so erging zum Abschluß die 
Mahnung des A''orsitzenden. auch im kommen- 
den Jahr regelmäßig die Singstunden zu be- 
suchen. 

ez Alfred Graban wurde Sieger im Blinden- 
schach. Von den blinden Schachspielern aus 
dem südwestdeutschen Raum wurde in 
Neckarelz ein Freundschaftsturnier über sechs 
Runden ausgetragen. Bei dieser Veranstaltung, 
die nach Schweizer System durchgeführt 
wurde, gelang es dem seit Kriegsende hier 
ansässigen A. Graban, seinen Erfolg aus dem 
südwestdeutschen Vorturnier zur Hauptrunde 
der deutschen Blindenschachmeisterschaften 
zu wiederholen und ungeschlagen vor Walter 
Weigel, Offenbach, und Winfried Walz, Stutt- 
gart, seine Partien zu gewinnen. Wir gratu- 
lieren Herrn Graban zu diesem schönen Erfolg 

ez Turnermaskenball im „Erzhäuser Hof", 
Am kommenden Samstag, 16. Januar, abends 
20.11 Uhr findet im „Erzhäuser Hof" der 
Maskenball der Turnabteilung unserer Sport 
Vereinigung statt. Alle Masken, die vor 22 Uhr 
im Saal sind, nehmen an einer Gratisver- 
losung teil. Mit dieser Veranstaltung wird 
also die Zeit, in der Prinz Karneval regiert, 
eröffnet werden. 

(Bö^enbain 

Unbekannte Tote auf den Schienen 
Die Leiche einer bisher unbekannten Frau 

ist gestern vormittag auf den Gleisen der Bun- 
desbahn in der Nähe des Bahnhofs Prankfurt- 
Mainkur gefunden worden. Wie die Polizei 
mitteilte, ist die Frau von einem Zug über- 
fahren worden. Ihr Alter wird auf 50 bis 60 
Jahre geschätzt. 

4000 Eier an die Wand 
Eine gewaltige Tracht Prügel bezogen von 

ihren Vätern zwei zwölfjährige Schüler in 
Schwandorf (Oberpfalz) für einen Streich, der 
ihre Eltern immerhin 4000 DM Schadenersatz 
kosten wird: die beiden Jungen waren in den 
Lagern der Eierkennzeichnungsstelle Schwan- 
dorf eingedrungen und hatten dort 4000 Eier 
an die Wand geworfen und außerdem den In- 
halt von etwa hundert Milch- und Kakao- 
flaschen im Räume verspritzt. Das Lager 
wurde wie nach einem Bombenangriff vorge- 
funden. Wände und Decke waren mit Eiweiß 
und gelbem Dotter verschmiert, auf dem mit 
Eierschalen übersäten Boden standen Pfützen 
aus Kakao und Milch. Die beiden 12jährigen 
Früchtchen gaben als Grund für ihr mehr- 
stündiges Zerstörungswerk ihren Ärger dar- 
über an, daß sie in dem Büro des Betriebes 
kein Geld gefunden hätten. 

Neue Sprechzeiten bei der Gemeinde- 
verwaltung Egelsbach ab 18. 1. 1960 

Bürgermeisterei : 
Montag und Freitag von 9.00—12.00 Uhr 
Mittwoch von 14.00—17.00 Uhr. 

Gemeindekasse: 
Montag und Freitag von 8.00—11.00 Uhr 
Mittwoch von 14.00—16.00 Uhr. 
Samstags ist sowohl die Bürgermeisterei als 
auch die Gemeindekasse geschlossen; 

T A N Z S C H U 1. n I 0 S T 

Sonntag, den 17. Januar 1960 

Großtanzstunde 

im Saalbau Eigenheim Egelsbadx 

Beginn 14 Uhr 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nicht überall im 
Leben Ist Geduld an> 
Platze z. B. wenn man 
sdinell einen Gegen- 
Btand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeltunji 
zum Ziel. 

£rrbaufcn 

g .lugend mit Herz. Gerade zur richtigen 
Zeit, wo Schnee und Eis die Jugend erfreuen 
aber den Vögeln bittei-e Not bringen, soll et- 
was für das Leiden der Kreatur getan wer- 
den. Das Volkshildungswerk wird am kom- 
menden Montag den Filrr. .,Jugend mit Horz" 
vorführen. Dieser spannende, .schöne Bild- 
streifen berichtet von Jungen in der Stadt 
Limburg, die sich der Vögel annahmen und 
sicn selbst zur Freude den Erwachsenen nach- 
wiesen, daß sie nicht so schlecht sind, wie sie 
oft dargestellt werden. — Dazu wird ein Farb- 
film der Bayerwerke unter dem. Titel „For- 
schung u. Leben" einen Einblick in das ewige 
Walten der Natur und das Gestalten des 
menschlichen Geistes, seiner Hand und der 
Maschine geben. 

Preiswerte 

Pelzjacken 

Pelz-Mülier 
Egelsbadi, 

Westendstraße 8 
Telefon 2338 

NACHRUF 

Am 13. Januar 1960 verstarb unser Belegschaftsmitglied 

Valentin Lämmermann 

Er war uns stets ein guter und fleißiger, pflichtbewußter 
Mitarbeiter und Kamerad. 
Wir bedauern sein Ableben auf das tiefste und werden seiner 
immer gedenken. 

Geschäftsführung und Belegschaft 
der Firma 

Rolladen-Schneider oHG. 
Egelsbach 

' Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstr. 

17 Wohnungen für SBZ-Flüchtlinge 
Der Bau der Reihenhäuser in der Langener 

Straße hat bis jetzt gute Fortschritte gemacht. 
Drei Häuser sind bereits unter Dach, und 
nach dor Ansicht des Bauherrn Konrad Deu- 
ßer, Schreinermeister, sollen acht bis zehn 
Häuser bis Mai'Juni ds. Jahres bezugsfertig 
sein. 

Die 17 Reihenhäuser in einer Gesamtlänge 
von über 80 Meter sind versetzt angeordnet 
und haben so den Charakter von Reihenhäu- 
sern. Jede Wohnung hat zwei Stockwerke, 
Küche mit eingebauter Eßecke, Wohn-, 
Schlaf-, zwe: Kinderzimmer und Bad mit 
Toilette. Alle Häuser haben eigenen Eingang 
und sind voll unterkellert. Dazu gehört noch 
zu jeder Einheit Garage. Waschküche, Kohlen- 
und Wirtschaftskeller. Eine Freiterrasse nach 
der Ostseite im Anschluß an das Wohnzimmer 
und ein Stück Gartenland erweitern den Cha- 
rakter des Einzelhauses. 

Einbauschränke in Küche und Flur, eigene 
Heizung und Warmwasserversorgung stellen 
einen gewissen Komfort dar. Die Kosten für 
diese 17 Häuser belaufen sich auf rund 
500 000 DM, zu deren Finanzierung SBZ-Mittel 
der Regierung Verwendung finden. Diese 
Wohnungen können nur durch das Regierungs- 
präsidium in Darmstadt vergeben werden, der 
Mietpreis wird durch Kostenmiete durch das 
Innenministerium ermittelt. 

Bauplanung und Bauleitung liegen in den 
Händen des einheimischen Architekten E. F. 
Allwin. Maurerpolier Damm mit seinen Män- 
nern von der Fa. Karl Weigand, Darmstadt- 
Arheilgen, führt den Rohbau aus. 

30 000 Mark für Augenheilanstalt 
Für die mit einem Gesamtkostenaufwand in 

Höhe von 68 560 Mark geplanten baulichen 
Verbesserungen der „Augenheilanstalt Wies- 
baden" stellte das Hessische Ministerium für 
Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 
einen Zuschuß von 30 000 Mark aus Landes- 
mitteln bereit. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbacb 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 17. Januar 1960 
10.10 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 15.00 Uhr Mädchenjungschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 15.00 Uhr Mädchen jungschar 
Mittwoch, 16.00 Uhr Mädchenjungschar 

20.00 Uhr Evangelische Jugend 
Donnerstag, 15.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 

17.30 Uhr Bücherausgabe der evan- 
gelischen Gemeindebücherei 

Freitag, 16.00 Uhr Knabenjungschar 
19.30 Uhr Mädchenjungschar 

Es wird freundlichst darum gebeten, die noch 
nicht abgegebenen Tüten „Brot für die Hun- 
gernden der Erde" voll und leer abzugeben. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
EvangellBcbe Kirche 

Sonntag, 17. 1, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigtte^t: Hebräer 12, 18—25 

11 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 19, 1., 20 Uhr: Bibelabend 
Mittwoch, 20. 1., 20 Uhr: Bibelabend 
Donnerstag, 21. 1., 20 Uhr: Bibelabend 

Mundraub: Am Beispiel der fünf Bod(würste gesdiilderi... 
. . . die in einer Langener Gastwirtschaft verschwunden waren — 23jähriger Mann hatte 

sie dem Eigentümer „entzogen "und für den „eigenen alsbaldigen Verbrauch bestimmt" 
Mundraub ist ein höchst interessantes Delikt. 

Das bejahen die Menschen verständnisinnig 
immer dann, wenn jemand, der einen Viertel 
Zentner Briketts stahl, wegen Mundraubes 
verurteilt wird. „Gegessen haben wird er sie 
ja wohl nicht", kommentiert man dann. Jetzt 
trug sich in Langen ein charakteristischer Fall 
von Mundraub zu, über den wir kürzlich be- 
richteten In einer Gastwirtschaft waren fünf 
Bockwürste verschwunden. Es kam bald her- 
aus: Ein 23jähriger hatte sie entwendet und 
gegessen. 

Was kann dem jungen Manne nun passieren? 
Er kann zu einer Geld- oder Haftstrafe ver- 
urteilt werden. Ja. er wird — wir wollen für 
den Fall, daß es überhaupt zu einem Straf- 
prozeß kommt, keinesfalls präjudizieren, also: 
einem Urteil nicht vorweggreifen und auch 
nicht in ein „schwebendes Verfahren" eingrei- 
fen — mit paar Mark Geldstrafe davonkom- 
men, sofern er nicht gerade über ein reich- 
haltiges Strafregister schon verfügt . . . 

Nach dem Strafgesetzbuch handelt es sich 
nur um eine Übertretung, wenn jemand 

„Nahrungs- oder Genußmittel oder andere 
Gegenstände des hauswirtschaftüchen Ver- 
brauchs in geringer Menge oder von unbe- 
deutendem Werte zum alsbaldigen Ver- 
brauch entwendet oder unterschlägt", 

und er wird deshalb nicht mit Gefängnis, 
sondern höchstens mit Haft bestraft, wenn 
eine Geldstrafe für seine Tat nicht ausrei- 
chend erscheint. 

Man spricht in solchen Fällen von Mund- 
raub, auch — das ist schon juristischer — von 
Verbrauchsmittelentwendung oder Aneignung 
von Verbauchsmitteln. Es trifft wohl der Tat- 
bestand des Diebstahls oder der Unterschla- 
gung zu, ob ihrer Geringfügigkeit werden 
diese Taten aber nicht als Vergehen — die 
mit Gefängnis bedroht sind— geahndet. 

Zahlreiche Mundraub-Urteile und Kommefi- 
tare stellen nun von den Nahrungsmitteln fest, 
die jemand durch Mundraub erlangen kann: 
Es ist belanglos, ob sie im Urzustand „alsbald 
verbraucht" werden oder ob sie erst „einer 

Zubereitung bedürfen". Deshalb kann auch 
der mundräuberisch handeln, der rohe Kar- 
toffeln entwendet, die er bestimmt erst 
kochen will, oder Fische, die er nicht samt der 
Schuppen essen möchte, oder Brotgetreide, das 
er gewiß erst mahlen will, oder Stallhasen, 
die er erst enthäuten und ausnehmen muß . . . 

Für die Stallhasen gilt allerdings eine Ein- 
schränkung gegenüber den Kommentatoren 
des Strafgesetzbuches: Hierzulande wird von 
den Gerichten kaum Mundraub angenommen^ 
wenn jemand einen Stallhasen mitgehen heißt. 
Denn viele Richter erblicken in einem Stall- 
hasen mehr als einen „unbedeutenden Wert." 
Dieser unbedeutende Wert mag wohl materiell 
betrachtet vorliegen; im Falle Stallhase aber 
denkt mancher Richter auch an die Liebe, die 
jeder Kleintierzüchter an seine Hasen hängt. 
Er kalkuliert also auch den ideellen Wert ein, 
den ein entwendeter Hase verkörpert. 

Interessant, was Gerichte und Kommen- 
tatoren des Strafgesetzes zu den Genußmitteln 
zu sagen haben: „Es ist nicht erforderlich, daß 
die Wirkung auf den Körper des Genießenden 
eine angenehme ist". Wer also einen Schnaps 
klaut, der sich dann als ein übler Fusel er- 
weist, holte sich trotzdem per Mundraub ein 
„Genußmittel". Man zahlt zu den Genußmit- 
teln Tabak, Zigarren, Zigaretten, Bonbons, 
nicht aber Seife und Zahnpaste . . . 

Zu den „anderen Gegenständen des haus- 
wirtschaftlichen Verbrauchs" wurden von 
Gerichten seit Jahrzehnten gezählt: Holz- 
abfälle, Kohlen und Briketts, mit denen man 
sich „alsbald" eine warme Stube machen 
kann, aber auch: Terpentin, Firnis, roher Kalk, 
Zement: Nur: All diese Dinge dürfen halt nur 
;,in geringer Menge und von unbedeutendem 
Wert" entwendet oder unterschlagen werden 
— sonst wird wirklich Diebstahl oder Unter- 
schlagung daraus. 

Nun: Um auf unseren Langener Würst^hen- 
mann zurückzukommen —. seine fünf Bock- 
würste verkörperten keineswegs einen hohen 
Wert. De.m: Der „Verkehrswert" zur Zeit der 
Tat ist entscheidend. Was mögen jetzt aber 
fünf Bockv/ürste kosten? h. 

Schon der erste Versuch überzeugt 

Millionen Hausfrauen verwenden MAGGI Klare Fleischsuppe. Machen Sie einen Versuch- 
auf unser Risiko! Wenn die erste Probe Sie nicht überzeugt, vergüten wir den vollen Betrag. 

Wir sind i^cwilJ, iclion ein einziger Versuch beweist Ihnen, daß MAC«c;i Klare Tleisclisuppc 
eine vorzügliche Grundlage für Suppen, Gemüse und 1-iniopfgcrichle ist. Bereiten Sie einmal Ihr 
Spe/ialgericlit mit MA(i(il Klare Meisihsuppe. !:s wird herzhafier nacii 1-leisch schmecken. Nocli^ 
ein Tin: MAGGI Klare lleisclisiippe ist auch Nor/üglicli als belebendes Cietrank /um zweiten Früh- 
stück, vor dem Mittagessen oder zum Ahendbr(>t. 

S<Jlie Sie MAtiCi 1 Klare Tli.i';c}isuppe etua nichi uberzeugt haben, schicke» 
Sie bitte den zweiten V7ürfel in «lem angebrochenen Päckchen zurück an 
MAGGl-Tridolin, l-rankfurt M. Wir vergüten dann Kaufpreis und Torto. 

IIAHI FLEiiCHSeiPPE 

In der Packung mit dern weißen Rindskopf 

l' r/rt/uU CtrkhU noch hitihafur 
uiit MAGGi Klare Vlihcbsuppe, htuit zum Behpit;! 

Klare Fleischsuppe mit Butterschwämmchen 
1 lilUüIfcl Buuec mit 1 Ei und 2 gehäuften Eßlöffcla Mclil 

verrühren, 1 Piise Salz, Muskar und etwas gebackte 
Pvtersilie dazugeben. Aus dem Teig mit clucm Teelöffel 
K.li3PitluMi abstechen und m die nach Vorschrift aus iwci 
Wü'kln (1 Packclicn) bereitete, sclnvacl» kochende MACGI 
Klart rkischsuppe geben. 
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Horas wird alles daransetzen, den Club 
zu schlafen 

Es gibt keine leichten Spiele in der Lan- 
desliga. Dieser Satz trifft besonders zu, wenn 
es sich um die Vorschau für einen Kampf 
auf fremdem Platz handelt. 

Der Club ist deshalb um seine Fahrt zum 
FV Horas nicht zu beneiden. Er wird im Ge- 
genteil im Fuldaer Stadion auf eine Mann- 
schaft treffen, die ihren ganzen Ehrgeiz auf- 
bieten wird, um sich für die in Langen erlit- 
tene 1:3-Vorspielniederlage zu revanchieren. 
Dies umso mehr, als es für die Gastgeber nicht 
nur um das Prestige, sondern in erster Linie 
um den Klassenerhalt geht, denn zur Zeit 
steht der FV Horas auf dem drittletzten Ta- 
bellenplatz. 

Der Leistungsabfall dieser Elf gegenüber 
dem Vorjahr ist zumindest zum Teil durch die 
Umstellung von dem kleinen und harten Platz 
auf dem Aschenberg auf den größeren Rasen- 
platz im Stadion bedingt, denn an der Auf- 
stellung hat sich kaum etwas geändert. Die 
gefährlichsten Stürmer sind nach wie vor der 
Halbrechte Wehner. Mittelstürmer Stübinger 
und der Halblinke Seban. Die Abwehr hat 
ihre Hauptstützen in Mittelläufer Schöne, dem 
meist etwas zu hart einsteigenden reefhten 
Verteidiger Mott und dem zuverlässigen Tor- 
wart Hontk. Damit soll allerdings nicht ge- 
sagt werden, dap die übrigen Spieler des FV 
Horas unterschätzt werden dürfen, denn es 
ist zu erwarten, daß jeder der Gastgeber sich 
voll einsetzen wird, damit in diesem Heim- 
spiel kein Punkt verlorengeht. 

Wir wollen uns deshalb davor hüten, den 
1. FC Langen in diesem bevorstehenden 
Kampf als Favorit zu bezeichnen. Der Hinter- 
mannschaft kann man zwar nach der bestan- 
denen Bewährungsprobe gegen den Tabellen- 
führer einiges zutrauen, vorausgesetzt, daß sie 
ihre Aufgabe ebenso ei nst nimmt wie am ver- 
gangenen Sonntag. 

Der Sturm wird dagegen mehr Durch- 
schlagskraft und genauere Schüsse zeigen 
müssen, um in Fulda zu Erfolgen zu kommen. 
Hoffen wir. daß ihm dies möglich ist und da- 
mit die Voraussetzungen gegeben sind, daß es 
wenigstens ebenso wie an den letzten beiden 
Spieltagen zu einer PunkteteiUmg reicht. 

Egclsbach tritt bei Darnistadt 46 an 
Im weiteren Auswärtspunktespiel der Rück- 

runde müssen die Egelsbacher am kommen- 
den Sonntag nach Darmstadt zu den 46crn, 
die in der Tabelle einen guten Mittelplatz 
einnehmen. Das Vorspiel wurde knapp mii 
2:1 Toren gewonnen. Nach ihrer knappen 
.3:2-Niederlage am letzten Sonntag in Erbach 
werden die Darmstädter natürlich alle Regi- 
ster ihres Könnens ziehen, um diesen doppel- 
ten Punkteverlust auf eigenem Gelände gegen 
die Egelsbacher auszugleichen. Die Taktik der 
Darmstädter ist es. sich gleich zu Anfang 
einen beruhigenden Vorsprung zu scliaffen. 
und es wird daher für die Schwarz-Weißen 

Wieder Jahresausgleich . . . 
Antragsvordrucke für den Lohnsteuerjah- 

resausgleich 1959 können sofort bei den Fi- 
nanzämtern kostenlos abgeholt werden. 

Wie die Oberfinanzdirektion Frankfurt mit- 
teilte. müssen die Ausgleichsanträge grund- 
sätzlich bis zum 30. April bei jenem Finanz- 
amt gestellt werden, in de.ssen Bezirk der Ar- 
beitnehmer am 20. September 1959 wohnte 
oder seinen gewöhnlicnen Aufenthalt hatte. 
Den Arbeitnehmern wird empfohlen, diese 
Antragsfrist einzuhalten, da ein Versäumnis 
den Verlust des Anspruchs" auf Rückzahlung 
von gezahlter Lohnsteuer zur Folge haben 
kann. Bei der Antragstellung fehlende Unter- 
lagen könnten später nachgereicht werden. 

Hessischer Familienforscher. In Bad Nau- 
heim beging Pfarrer i. R. Hermann Knodt, der 
sich vor allem um die hessische Familien- 
forschung verdient gemacht hat, seinen 80. Ge- 
burtstag. Pfarrer Knodt. der auch Heraus- 
geber des Hessischen Wappenbuches ist, 
stammt aus Neu-Isenburg. 

/\ 
Aus der Welt des l ilnis 

„Die ideale Frau" (Lichtburg). Ruth Leuwe- 
rik verkörpert die Frau Bürgermeisterin, die 
es mit viel weiblicher List versteht, nicht nur 
die Schwierigkeiten ihres Amtes zu meistern, 
sondern auch ihren eifersüchtigen „heimli- 
chen" Ehemann Martin Benrath im Zaume 
zu halten. ,, 

„Der Würger" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Eine Serie geheimnisvoller Verbrechen und 
Mordversuche beunruhigt einen weltberühm- 
ten Vergnügungspark. 

„Ein Tag, der nie zu Ende geht" (UT). Ins 
Haus der Irin Maureen kommt eines Tages, 
mitten im Krieg, ein Fremder, der sich für 
einen Schweizer ausgibt. In Wirklichkeit ist 
er Kommandant eines deutschen U-Bootes, 
das schwerbeschädigt in der Bucht vor der 
kleinen irischen Stadt Galway Zuflucht ge- 
funden hat. Eine Liebe entspinnt sich. 

„Der Sadist" (UT, Spätvorstellung). . . . Ein 
Film, der über den Rahmen des Herkömm- 
lichen hinausgeht. 

„Aufruhr im Schlaraffenland" (UT, Mär- 
chenvorstellung). Ein abenteuerlicher Spiel- 
film für die Jugend. 

„Peter Voss, der Held des Tages" (LiLi).Pei 
Schriftsteller, Weltenbmnmler und Tausend- 
sassa hat v/ieder einmal autregende Aben- 
teuer erlebt. In der Erwartung einiger er- 
holsamer Wochen läßt er sich im Garten sei- 
nes Häuschens in den Borgen nieder. Aber 
die Ruhe ist nicht von langer Duuer. 

„.lenscits allen Zweifels" (l.iLi, Spätvorstei- 
luiig). Das Für und Wider der Todesstrafe 
behandelt der Film in der crn.-genden Ge- 
schichte, eines geheimnisvollen Mordes. 

sehr ratsam sein, daß ihre Abwehr sofort ■ 
sehr aufmerksam in Aktion tritt. Ein zufrie- i 
denstellendes Abschneiden gegen diese , 
Kampfmannschaft ist aber nur dann gewähr- i 
leistet, wenn auch der Egelsbacher Angriff i 
wieder zu seiner ganzen Spielstärke aufläuft i 
und die gebqtenen Einschußmöglichkeiten ' 
wahrnimmt. Die Egelsbacher sind sich im I 
klaren, daß die Darmstädter mit ihrem i 
Kampfgeist kein leicht zu überwindendes . 
Bollwerk sind. Hoffen wir, daß das bessere 
Mani.?chaft.sspiel der Egelsbacher über den 
Erfolgsstil der 1846er die Oberhand behält. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theis um 12 Uhr. 

Erzhausen erwartet Lampertheim 
Am kommenden Sonntag hat Erzhausen mit 

seinen Gästen aus Lampertheim eine Mann- 
schaft zu Gast, die schon seit Jahren fest in 
der II. Amateurliga steht und sich auch bis 
jetzt wieder einen vierten Tabellenplatz er- 
spielt hat. Wenn auch das Vorspiel in der 
Spargelstadt mit 0:2 verloren ging, so darf 
man ruhig daran denken, daß die Einheimi- 
schen gerade gegen die Männer aus Lampert- 
heim schon oft zu guter Form aufgelaufen 
sind. Das wäre für den kommenden Sonntag 
nicht nur zu wünschen, sondern man hätte 
auch die Punkte in Erzhausen dringend nötig, 
hat sich doch der Punkteunterschied zu den 
nachfolgenden Mannschaften durch den un- 
glücklichen Spielverlust vom Vorsonntag be- 
ängstigend verringert. So wird man wohl oder 
übel die Sache sehr ernst nehmen müssen und 
da beide Mannschaüten ihre Stärke in den 
Hintermannschaften auszuspielen scheinen, 
sollte es darauf ankommen, bewußt und 
energisch jede sich bietende Chance zu nüt- 
zen. um nicht am Ende zu spät mit dem End- 
spurt zu kommen. Auf alle Fälle dürfte man 
ein interessantes Spiel zu sehen bekommen, 
dessen Ausgang für die Platzbesitzer schwer 
wiegen wird. * 

Brandau bei der SSO zu Gast , 
In einem Heimspiel hat die SSG an diesem 

Sonntag Brandau zu Gast. Die Mannschaft der 
SSG hat das Ergebnis der Vorrunde, in der 
Brandau mit 5:2 die Oberhand behielt, dies- 
mal zu revidieren. Da die Spielstärke der 
Brandauer in den letzten Spielen sehr nach- 
gelassen hat, dürfte an diesem Sonntag ein 
erneuter Doppelpunktgewinn der .SSG durch- 

Tischtcnnis 
Einen mißglückten Start hatte der TTCL in 

der Rückrunde der Landesliga Süd. Auf 
Grund der langen Trainingspause hatte die 
erste Mannschaft im ersten Spie! der Rück- 
runde die normale Stärke noch nicht erreicht. 
Sie verlor gegen den Tabellenvorletzten Elz 
überraschend hoch 2:9. Die Spiele für Lan- 
gen gewannen Sehring und das Doppel .Jäger 
Sehring. 

Am kommenden Sonntag empfangt der 

TTCL den Gast Blau-Gelb Darmstadt. Da die 
Darmstädter Mannschaft mit dem ehemaligen 
I.^ngener Spieler Werkmann wesentlich stär- 
ker geworden ist, dürften die Gewinnchan- 
cen ziemlich gering sein. Spielbeginn 9.30 Uhr 
Gymnasium. Die zweite Mannschaft ist am 
Sonntag Gast bei der dritten Mannschaft des 
TTC Mörfelden. 

Sind Sie müde 
labon Sie Kopfschmer- 

zen. Dann müssen Sie 
nuf bessere Vercluuung 
cchtan. Sorgon Sro für 
DÜnkilichon StuMgang. 
Nehmen Slo 
!BB 5RS S Mi xvjm mm Wl HBMC' 

mit dem Exirakt aus 
Dr. E. Richfcrs Frühstücks-Kräutertee 
DM 1,60 und 2,75 in Apothekin und Drogiritn 

Barkredite an jedermann 

0,4°/o bis zu 24 Monatsraten 

LUDWIG HENRICI 
Immobilien, Hypotheken - Langen 
Ernst-Thälmann-Str. 90 - Ruf 2090 

Wir suchen 

Arbeiterinnen 
für leichte Arbeit. 

Geschickter 

Hilfsarbeiter 
für Metallverarbeitung. 

F. u. W. BENDER 
Vierhäusergasse 4 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung 
wird gestellt. 
Vorzustellen; Ffm., Basaltstr. 1—3 

K r e i s T a u f s t ä r u Ji 
ufiruhiger Schlot und P'utdfückschwonkungen smd 
oft Folgen gehetzten Lebens und über«asteier 
Nerven. Dos Kreislauftonikum Soluson reguliert 
den Kreislouf. beruhigt, enisponnt und verschofft 
tiefen, erholsamen Schief. Es führt Herz und 
Nerven wichtige Vitomlne zu. erhält etostisch. 
vital, schmeckt würzig und ist naturrein 

Kräutertonik um 
Schon vor 2000 JoK»cn heiMe 
HippoVfO'e* Kröutern 

Jedes Reformliaus führt 
7 
SnUikan 

Ofen 
aeueeter Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

War sein GIOcIc zo 

schmieden versilehi 

der weis ajch, ddC 
ohne stetige Wei- 
bung kein Dauer- 
Erlolß zu erriu^iei 
ist. Zlelbewuflte üe- 
schäJtsI eute niacher> 
sich darum Imniir 
vieder die Langen« r 
Zeitung dienstbu. 

Anmeldung 

der Schulneulinge 

Die Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 
am Montag, 18. Januar IflßO. Es sind anzu- 
melden alle Kinder, die geboren sind zwischen 
dem 1. April 1953 und dem 31. 3. 1954. Sie 
sind schulpflichtig. 

Es können auch die zwischen dem 1. April 
1954 und 30. Juni 1954 geborenen Kiner an- 
gemeldet und aufgenommen werden, wenn sie 
nach amtsärztlicher Feststellung die notwen- 
dige körperliche und geistige Reife besitzen. 

Alle östlich der Trennungslinie Schnaln- 
garten- und Flachsbachstraße Wohnenden — 
garten- und Flachsbachstraße Wohnenden — 
diese beiden SlralJfn einbegriffen — sind in 
der Wallschule, Wallstraße 25, 
alle westlich dieser Linie Wohnenden in der 
LudwiK-Erk-Schule. Bahnstraße 42, anzumel- 
den. Die Kinder sind mitzubringen, Geburts- 
schein ((Familienbuch) und Impfschein (Pok- 
kenimpfung) sind vorzulegen. 

Auch die Ostern 1959 und später zurück- 
gestellten Kinder sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bitten 
wir, folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8— 9 Uhr Familiennamen A bis D 
9—10 Uhr Familiennamen E bis G 

10—11 Uhr Familiennamen H bis .1 
11—12 Uhr Familiennamen K bis L 
14—15 Uhr Familiennamen M bis Q 
15—16 Uhr Familiennamen R, S, Sch, ohne St 
16—17 Uhr Familiennamen St bis Z 

Volksschule Langen 
Ludwig-Erk-Schule: Wallschule: 
Husar, Rektor Mann, Rektor 

TAXI RUF 7085 

,.j;Si^^%Lqngeri,-<Egelsbach'' 

Aüsfüihrung von Krankenfahrfen quf Rezept 

sT ■ / INHABER: K L A U S S C H E I B t E 

Stragula 1.85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlern) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

Dipl.-Kfm. Gerd Frlck KG, Franken- 
berg/lless., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

Lederhandschuhe 
Paar nur: 12,55 DM 

auOerdem 
Taschen, KoHer, Knirpse 

Langen, August-Bebel-Straße 19 
Egelfbach, Ernst-Ludwig-Straöe 14 

Wir stellen zu Ostern 1960 ein: 

Maschinenschlosser- 

Ankerwickler- 

Werkzeugmacher- Dreher- und 

Eiektromechaniker-Lehrlinge 

A. van Kakk 
,.AvK". Generatoren- und Motorenwerke oHG 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

A 

■« „Radiatori*' 
Eier-Nudeln in Cell.-Beutel . 500 g 

Apfelmus 
lafelfertig 1/1-Dose 

Mischobst 

in Cell.-Beutel  250 g 

. . . und 5% SPAR-Rabati! 

zumbenscrenEinluMuf 

Zur Erweiterung unseres Betriebes suchen wir in Dauerstellung: 

Rundfunkmechaniker 

Elektromechaniker 

Elektriker 

Wir bieten gute Verdienstmöglichkeiten durch leistungsgerechte Bezahlung. 
Günstige Arbeitsbedingungen — 44 Stundenwoche (5 Tage) — keine Schichtarbeit. 

Unser Personalbüro ist werktäglich (audi samstags) für pereönUche Vorstellungen 
von 7—la Uhr geöffnet. 

Fernseh GmbH Darmstadt Am Alten Bohnhofö 

Wenn Angorai nur ,,AWOBA"I 

K 
AWOBA 

g> •. g • t (ti. 

Die ärztlich empfohlene Gesundheltawfiache 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkranl^ngen. 
Elntzückende Jäckchen, Pullis, Schals wie 
Pelze ohne Hautl 
Kostenl. Beratung durch Postkarte anfordern, 
oder mich besuchen bis 9 Uhr oder 
ab 18.30 Uhr. 

AlleinvertretungI Irmgard Linke 
AnnastralBe 37 parterre 

Autoverleih 
(S«lbstfahr«r) 

Rede«, Langen 
SQdl. Rlngttraß« 47 

Talalon 224S 

Leihwagen 
Telefon 0 61 50-381 

Gesucht zahnärztliche 

Sprechstundenhilfe 
(Anlernling) 

Offerten unter Nr. 70 an die LZ. 

Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt mehrere 

Maschinenlackierer 

Werkzeugmaschinen - Schlosser 

Gußputzer 

Persönliche Vorstellung erbeten. 

MASCHINENFABRIK AG. 

„„j 

die Ostern aus der Schule entlassen 
werden und gleich Geld verdienen wol- 
len. bieten wir eine 

gutbezahlte u. interessante 

Tätigkeit 

in unseren modernen Läden ! 

Nutzen Sie diese Gelegenheit, sich um- 
gehend bei uns zu bewerben! 

J. Latscha 
Personal".Abteilung 
Frankfurt a. M., Schwedlerstraße 1—5 

Ihr Schlafzimmet ist bestimmt dabei! 

Wir bieten Ihnen eine GroBauswahl moderner und preiswerter 
Schlafzimmer in vielen und edlen Holzarten. 

Unser Sonderangebot 

des Monats: 

Auihausdila£zimmer „Er£ol§" 

200 cm mit Aufsatzschrank 
in Birnbaum, fein mattiert nur DM 

Nur Franl<furter Straße 89 - Ruf 8311 und 2568 

fllllllllllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIIIUIIIItlHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllilllllllllllllllllllllllUIIIIIIIHHIIIIIimMllllinillllHIIIItlHIIIIIIIUIIII 

KLEINWAGENSCHAU 

Günstige Gelegenheiten 
NSU-Fiat. Jagst 57 2800,— 
Goggo-Coupe TS 300, S8 2750,— 
Lloyd 600. 57 2300,— 
Goggo 57 1500,— 
Lloyd 400. 55 1200,— 
Renault 55 1900,— 
Fiat 500. 54 1650,— 
Taunus 51 500,— 

Anzahlung ab DIVl 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit ! 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Schreibkraft 
männlich oder weiblich 
für Karteiführung gesucht. 
(Schreibinaschinenkenntnisse er- 
forderlich). 44-Stunden-Woche. 

AUTOHAUS SCHROTH 
OPELHÄNDLER 

Zur Erweiterung unseres Betriebes suchen wir in Dauerstellung: 

Elektro-Prüferinnen 
m. praktischen Kenntnissen in Schaltbiidlesenu. Löten für unser Prüffeld. 

als Anlernkräfte für unsere Fertigung. 
Gute Handfertigkeiten und Gewissenhaftigkeit sind Voraussetzung. 

Es kommen nur Bewerberinnen im Alter von 20—40 Jahren in Frage, die in Dauei- 
Stellung arbeiten möchten. 
Wir bieten gute Verdienstmögiichkeiten durch leistungsgereclite Bezahlung, Günstige 
Arbeitsbedingungen — 44-Stundenwoche (5 Tage) — keine Schichtarbeit. 
Unser Personalbüro ist werktäglich (auch samstags) für persönliche Vorstellungen 
von 7—12 Uhr geöffnet. 

Fernseh GmbH Darmstadt Am Alten Bahnhof 6 

Eine Chance für Schulentlassene! 

Für unsere Verkaufsstellen in L a n b e n 
suchen wir zum Frühjahr mehrere aufgeweckte 

Lehrjungen u. Lehrmädchen 

Interessant und vielseitig ist die Ausbildung, die man wäh- 
rend der Lehrzeit in unserem Hause genießt. 
Außer erijöhten Erziehungsbeihiifen gewähren wir Leistungs- 
prämien, Urlaubs- und Bekleidungsbeihiifen sowie weitere 
Annehmlichkeiten. 
Nach erfolgreich bestandener Kaufmannsgehilfenprüfung 
bieten sich ausgezeichnete Möglichkeiten des beruflichen 
Vorwärtskommens. 
Wenden Sie sich an unsere nächste Filiale oder schreiben 
Sie direkt an un.ser Personalbüro! 

SCHADE 

u.FÜLLGRAB'E 

FRANKFURT/MAIN 

Hanauer Landstraße 
161-173 

1 

Wir suchen für unser Vorrichtungskonstruktions- 
büro einen gewis.senhaften jungen 

Konstrukteur 

zur Bearbeitung von Änderungen und Aufzeichnen 
von Schablonen, feiner für Abt. Einkauf eine jüngere 

Stenotypistin 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vor- 
stellungen erbeten. 

MASCHINENFABRIK AG. 

^ ^ gesponnen beim Vüikschor 
Samstag, 6. Februar . »SGCHianilStlürn« Uedeikram 18J8 langen 

20.11 Uhr, erleben Sie ^ der allseits beliebte Maskenball 



Elektr. Massage-Apporate 
Personcn-Wlcgc-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnon, Orlg. Hanau 
Elektr. Inhallcr-Apparate 
Fußpfle^e-Koffcr mit Motor 
Hochfrequenz-Apparate 
Kloscttstühle und Hocker 
Galv. farad. Elektrisirrapparate 
Krankenfahrsliihle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
MUnchener Straße 17, Ecke Weserstraße 

Ärzte- und Kran^enpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 

15 M. 55 56 ab 20ÜÜ.— 
12 M-Combi 54 1150,— 
Ford-Versailles 1850. 
Ford-Kipper 49 1100.— 
DKW-Combi 54 1550,— 
VW-Kasten 53 1400.— 
Hanomag-Diesel Lkw 52 HOO.— 
FK 1000, 55 1750,— 
15 M-Combi 56 2450, 
Borgward-Lkw 1850. 
Opel-Kapitän 55 2000, 
Opel-Kapitän 54 1600, 
Opel-Rekord 54 2150. 

Anzahlung ab 500,— DM 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main, Schmlttstraße 47 

Wir suchen zum Einsatz in einem Büro 
innerhalb unseres Werkstattgeländes in 
der Nähe des Bahnhots Neu-Isenburg 

eine Kontoristin 
zur Erledigung von Maschinenschrcib- 
arbciten und anderen Büroarbeiten. 
Bewerbungsunterlagen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild sind 
zu l ichten unter Nr. 68 an die LZ. 

Lohnender Nebenverdienst 

Austrüger für illustr. Wochenzeitschrift 
von führendem Verlag in Langen ge- 
sucht. Besonders geeignet für Rentner 
bzw. Oberschüler mit Fahrrad. 

Zuschriften unter Nr. 58 an die LZ. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperinnen 
(evtl. Anlernkräfte) bei höh. Lohn. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1 3 

Suche tüchtige 

Friseuse 

oder 

HerreYi- und Damen-Friseur 

bei Höchstlohn, 5-Tage-Woche. 

Offerten unter Nr. 67 an die LZ. 

Zum Eintritt per 1. 2. suchen wir 

2 pi'rfekle Stenolypislinnrn 
für Verkauf und Statistik 
in Dauerstellung. 

Vorstellung Montag bis Freitag 8-19 Uhr, 
Samstag 9-12 Uhr bei 

Monxa-Fentietbou G.m.b.H. & Co. K. G., 
Langen, Pittlerstraße 

Auto 
-Vermietung 
an Selbstfahrer 

Westend- 
Straße 4S Woltke 

Telefon 2471 

Perfekte 

Staffiererln 
bei guter Bezahlung in Uaurr- 
stellung gesucht, sovvi' weibliche 
und männliche 

Lehrlinge 

Kürschnerei Distel 
Neu-Isenburg 
Freiiigrathstr. 2. Ecke Schillerstr. 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme die 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseier 
lieben Entschlafenen 

Frau Elf riede Schign 
geb. Wendler 

danken wir herzlich. Besonderen Dank der Hess. Rauch- 
warenhandels- und Konfeküons-GmbH, dem VdK fu d e 
Kranzniederlegungen und Herrn Pfarrer Schafei fui die 
Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Walter Seifert und P>au Liselotte 

geb. Schigg 
und Enkel Klaus 

Langen, Borngasse 3 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schritt, sowie für die zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Joh. Philipp Jost 

am Giabe sowie dem Kirchenvorstand^ den Schulkamerad^^^^ 
dem Reichsbund, dem Bauernverband und der Landwiit 
Schaftsgenossenschaft für die Kranzniederlegungen, und allen, 
die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Die Familien .lost und Fäth 

Offenthal. Langener Straße 27 

Völlig unerwartet verschied am 11. Januar 1960 unser Clubkamerad 

Helmut Oelmann 

Der Verstorbene war mit uns viele Jahre als Vorstandsmitglied und zu- 
letzt als Jugendleiter verbunden. 

Wir werden seiner in tiefer Dankbarkeit gedenken. 

1. Fußballclub Langen 

DER VORSTAND 

„Da stimmt etwas nicht . . ." 
In einer Übersicht über das letzte Jahrzehnt 

bemerkte der Fuldaer Magistratsrat Dr. 
Heinrich Hahn, in der Bundesrepublik könne 
etwas nicht stimmen, wenn die deutschen 
Katholiken bei der letzten Faslenaktion für 
die hungernden Völker 35 Millionen Mark ge- 
spendet hätten und in der letzten Silvester- 
nacht allein 36 Millionen Mark für Feuer- 
werkskörper au.'igegeben worden seien. Dr. 
Hahn sprach als Leiter der Volkshochschule 
hei deren Eröffnungsabend des Winter- 
trimesters. 

.t^l'cchlkht TlßdnJcXJ^ 

Evangelische Kirchengemeinde 
Freitag, den 15. Januar 
20.15 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Sonntag, 17. Januar 1960 (2. So. n. Eiiiphan.) 

') 30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Hebr. 12; 18 — 25 
Lieder: 27 — 2-273 — 53 

9 30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Hebr. 12; 14—15; 18 19, 

21 —25a; 29 
Lieder: 53 — 2 — 38 — 245 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für die örtliche Jugendarbeit 

Dienstag, den 19. Januar 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gememdenaus 
Donnerstag, den 21. Januar 
20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posau- 
nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 22. Januar 

I Kirchenchor fällt aus 
Stadt-Missicn 

Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Lichtbildervortrag 
Alle sind herzlich eingeladen. 

j Neuapostolisch c Kirche 
Gemeinde Langen, Wiesenstraße 6 

I Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 16. bis 22. Januar 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

16/17. 1. 60 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Polizei Tel. 2833 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Z'mmcrstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Plötzlich und unerwartet verschied mein geliebter Mann, unser liebster 
Vati, Schwiegersohn, Bruder, Onkel und Schwager 

Früz Neuendorf 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahlreichen Bewei.se herzlicher Teilnahme m Wm-t und 
^rhrift Kranz- u Blumeiispenden bei dem Heimgang meines liebeln Mannes, 
unseres guten Valerf und Opas, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers, 
Onkels und Paten 

Karl Allvaiier 

saeen wir hiermit unseren tiefempfundunon Dank. BesoiyJers danken wir 
Herrn PfLref Lauber für seine trostreichen Worte, den Inhabern und der 
Belegschaft der Firma Hof, Frankfurt, den Schulkameradinn^ 
radel Jahrgang 1900, und der Abt. Radfahrer der SSG tai di(. Kranznieaei 
legungen. 

In stiller Trauar 
Katharine Altvatter geb. Werner 
Ilch. Steitz und Frau Gretel geb. Altvatter 
Liesel Altvatter 
und zwei Knkelkinder 

Langen, Egelsbach, Januar 1960 
Triftstraße 9 

im 53. Lebensjahr. 
In stiller Trauer: 
Edith Neuendort geb. Karisen 
und Kinder Kirsten und Fritz 
und alle Angehörigen 

Langen, 13. Januar 1960 
Westendstraße 46 

Die Trauerfeier findet am Montag, 18. Januar 196Ü um 10 Uhr 
im Krematorium in Offenbach statt. 

NACHRUF 

Am 11. Januar verstarb unerwartet im Alter von 41 Jahren unser lieber 
Mitarbeiter 

Herr Helmut Oelmann 
Der Verstorbene war seit 1955 in unserem Werk tätig. 

den ihm immer ein ehrendes Gedenken bewahren. 
Die Beerdigung des Verstorbenen hat bereits stattgefunden. 

Vorstand, Betriebsrat und Belrgschatt 
der 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 15. Januar 1960 
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Die „Schwarze Kunst" ist selir reai 

' Was ist ein Angestellter? 

Täglich erscheinen in Hessen 1,2 Millionen Tageszeitungen 
Die „schwarze Kunst" hat nichts mit Magie 

zu tun. Im Gegenteil: Sie ist sehr real und 
wirklichkeitsnah. Der beste Beweis dafür ist 
diese Zeitung. Sie ist nämlich ein Produkt 
dieser schwarzen KunSt, die bei uns in Hes- 
sen   in 464 Druckereien und Vervielfalti- 
gungsbetrieben — rund 20 900 Beschäftigte 
zählt. Das sind nicht sehr viele, wenn man 
bedenkt, was alles gedruckt wird. Urn bei die- 
ser Zeitung zu bleiben: täglich erscheinen in 
Hessen 1,2 Millionen Tageszeitungen. Das ist 
die Auflagenhöhe der 54 im „Verband hessi- 
scher Zeitungsverleger" zusammengeschlos- 
.senen Tageszeitungen, Aneinandergereiht wur- 
den sie von Frankfurt am Main V)is nach 
Hannover re chen. Und das Tag für Tag. 

Der Zahl lach stehen die Heimatzeitungen 
an erster S eile. Sie sehen ihre Aufgabe dar- 
in den Les rrn das tägliche Ge.schehen aus der 
niiheren Hiimat ins Haus zu bringen, ohne 
darüber d e großen und kleinen Lreignissc 
in aller V elt zu vergessen. Sie sind zugleich 
heimatveibunden und weltoffen. 

Das wa • nicht immer so. Als vor zweihun- 
del-t Jahpm in Hessen „gnädig.st privilegierte 
Intelligenzblätter und Wochenblättgen" er- 
schienen, da beschränkte man sich vorwie- 
gend auf die Wiedergabe lokaler Ereignisse 
und geistvoller Betrachtungen über alle mög- 
lichen Themen. Interessant ist. daß die Leser 
schon damals regen Gebrauch von den An- 
zeigen machten. Kauf- und Verkaufsanzeigen, 
ja sogar Stellengesuche und Arbeitsangebote 
waren in einigen dieser „Blättgen" als stän- 
dige Rubriken zu finden. Natürlich hatten die 

T-'-vawei iiMinia«!«"!'"'" 

5300 Millioiicn on Steuern bezohit 
In Hessen hat sich der starke Zuwachs der 

Steuerzahlung auch im letzten Dezember fort- 
gesetzt. in dem allein für Bund und Land 
478 Miil. DM entrichtet wurden, was einen 
neuen absoluten Rekord darstellt, der das Er- 
gebnis vom Dezember 1958 um 56 Mill, oder 
13 Prozent übertrifft. Für das gesamte Ka- 
lenderjahr 1959 errechnet sich jetzt eine hes- 
sische Steuerzahlung im Umfange von 5300 
Mill DM. Das ist mehr als selbst der Bund 
der Steuerzahler im letzten Herbst angenom- 
men hat Von diesem Gesamtaufkommen ha- 
ben die Hessen 2144 Mill. DM direkt in die 
Bundeskasse gezahlt (+ 235 gegenüber 1958) 
und etwa 630 Mill. DM haben sie indirekt an 
den Bund entrichtet, über die in den Waren- 
preisen enthaltenen Zölle und Verbrauchs- 
steuern, soweit diese über die großen Um- 
srhlagplätze wie Hamburg und Bremen nach 
Bonn fließen. Dem Land verblieben 15^ Mill. 
{+ 182) u. den Gemeinden etwa 705 Mill. DM 
(+ 109) Der Rest wurde in Form der Lasten- 
ausgleichsabgabe u. als Kirchensteuer gezahlt. 

Herren Verleger damals schon um den Abon- 
nenten zu kämpfen. So schlug Ende d^ 18. 
•Jahrhunderts der hessische Drucker Hart- 
mann Wilhelm Kraemer der Regierung vor, 
700 Exemplare seiner Zeitung für den Schul- 
unterricht zu abonnieren. Doch dafür war 
kein Geld vorhanden. Heute ist die Zeitung 
im Sozialkundeunterricht ein wichtiger Un- 
terrichtsstoff, womit bewiesen wäre, daß Herr 
Kraemer seiner Zeit um 150 Jahre voraus war. 

Überhaupt hatten es die ersten hessischen 
Zeitungsverleger schwer. Das Publikum kaufte 
nur sehr zögernd und die Obrigkeit duldete 
diese Druckerzeugnisse nur, wenn die amt- 
lichen Bekanntmachungen kostenlos erschei- 
nen konnten und wenn die Tendenz des Blat- 
tes nicht „Obrigkeitsfeindlich" war. Von der 
Meinungsfreiheit hielt sie nichts. Kritik wurde 
nicht geduldet und nach den ersten Redak- 
teuren kamen auch .schon bald die ersten Zei- 
tungs-Zensoren. Heute steht im Artikel 11 der 
Hessischen Verfa.ssung klipp u. klar: „Presse- 
zensur ist unstatthaft." Und Hessens Minister- 
präsident Dr. Georg August Zinn schrieb ein- 
mal: „Es ist die gemeinsame Aufgabe aller 
Zi'itungsverleger, Journalisten. Politiker und 
der gesamten Öffentlichkeit, dafiir einzutre- 
ten. daß die Freiheit der Berichterstattung 
und der Meinungsäußerung nicht angetastet 
wird." 

Die Motorisierung nimmt zu 
Für 1960 ist wieder eine gewaltige Zunahme 

der Zahl der Kraftfahrzeuge zu erwarten. Der ; 
große Sturm auf die Zulassungsstellen v/ird 
für April vorausgesagt. Viele Kraftfahrzeuge, 
die den Winter über abgemeldet wurden, be- 
sonders Motorräder, werden dann wieder in 
den Straßenverkehr kommen. Darüber hinaus 
aber wird es viele neue Kraftfahrzeugbesitzer 
geben, die schon mit Schmerzen auf die Liefe- 
rung ihres Wagens warten. 

Die Zunahme der Motorisierung stellt be- 
kanntlich Länder, Städte und Gemeinden vor 
große Aufgaben und Ausgaben, weil sich die 
Straßen dem wachsenden Verkehr anpassen 
müssen. , 

Immer mehr wird das Kraftfahrzeug ein 
Berufsfahrzeug auch für den Arbeiter und 
Angestellten, der es für den Weg zur und von 
der Arbeitsstelle benötigt. Rationalisierungs- 
ma'ßnahmen der Bundesbahn, die Neben- 
strecken (wie die Rodgaubahn) teilweise aui 
Straßenomnibusverkehr umgestellt hat. ver- 
anlaßt viele Pendler, mit dem eigenen Fahr- 
zeug zur Arbeitsstelle zu fahren. 

Mit Recht ärgern wir uns über die Vielzahl 
der Gesetze, Verordnungen und Bestimmun- 
gen. durch die sich selbst Fachleute nur noch 
mit Mühe hindurchfinden. Weniger bekannt 
dürfte sein, daß gerade auf einigen Gebieten 
fies Sozialrechts — im allgemeinen mit einer 
verwirrenden Gcsetzesfülle ausgestattet — eine 
bundeseinheitliche und allgemeinverständliche 
Regelung fehlt. 

So zum Beispiel werden einige Millionen 
Angestellte in der Bundesrepublik mit Er- 
staunen erfahren, daß es für ihre Angestell- 
tentätigkeit nicht nur keine allgemeinver- 
bindliche Rechtsgrundlage gibt, sondern daß 
die Auslegung des Begriffes „Angestellter" bei 
den einzelnen Zweigen der deutschen Ge- 
richtsbarkeit sehr unterschiedlich gehandhabt 
wird. Das Bürgerliche Gesetzbuch zum Bei- 
spiel spricht „von den mit festen Bezügen zui 
Leistung von Diensten höherer Art Angestell- 
ten", Das Handelsgesetzbuch dagegen verzich- 
tet auf die „höheren Dienste" und sagt nur: 
Wer in einem Handelsgewerbe zur Leistung 

Liufmännischer Dienste gegen Entgelt ange- 
stellt ist". Die Gewerbeordnung wiederum 
nennt als Angestellte „die gegen feste Bezüge 

beschäftigten Personen, welche nicht lediglich 
vorübergehend beschäftigt sind". Wenn also 
ein Arbeitnehmer keine Dienste „höherer Art" 
verrichtet, kann er nach formgerechter Aus- 
legung der Angestelltenversicherung Ange- 
stellter, nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
Arbeiter sein. Damit aber sind die Unklarhei- 
ten keineswegs alle aufgezählt. Der gleiche 
Arbeitnehmer kann im Sinne des Kündigungs- 
rechts einem Arbeiter gleichgestellt sein, nach 
den Bestimmungen über die Gehaltsforl Zah- 
lungen im Krankheitsfalle wiederum Ange- 
stellter sein. 

Es darf angesichts der Kompliziertheit und 
Vielschichtigkeit der deutschen Rechtspre- 
chung in den verschiedenen Zweigen der Ge- 
richtsbarkeit auch nicht verv\'und(.rn, wenn 
über die Frage, ob ein bei einem Betriebs- 
unfall verletzter Arbeitnehmer einen Scha- 
denersatzanspruch hat, je nach Lage des Fal- 
les das Arbeitsgericht, die Sozialgerichtsbar- 
keit oder die ordentliche Gerichtsbarkeit ent- 
scheiden. Es ist nicht nur einmal vorgekom- 
men. daß die Rechtsprechung dieser verschie- 
denen Gerichtszweige bei ein und demselben 
Fall zu grundverschiedenen Urteilen kam. 

Dieffenbach-Quartelt spielte Kammermusik 

Was die Gewerbesteuer einbringt 
Die Einnahmen der Stadt Darmstadt an Ge- 

werbesteuer sind von 3.8 Millionen im Jahre 
1948 auf 25 Millionen im Rechnungsjahr 1959 
gestiegen. 

In der Reihe ihrer Konzerte bot die Kunst- 
und Kulturgemeinde Langen einen glanzvol- 
len Höhepunkt. Elisabeth Dieffenbach, 1. Vio- 
line, Ruth Bambach, 2. Violine, Hannemarie 
Runne-Spamer, Bratsche, und Elisabeth Sie- 
vers-Schmalz, Violoncello, spielten Streich- 
Quartette aus bedeutendsten Epochen dieser 
Kunstgattung. Der kleine Saal der Turnhalle 
in Langen war von atemlos lauschenden Zu- 
hörern vollbesetzt. Viele waren aus verschie- 
denen Richtungen auch von auswärts gekonri- 
men. Der Beifall war sehr herzlich und begei- 
stert für die auch im Ausland sehr erfolg- 
reiche Künstlergemeinschaft. 

Elisabeth Dieffenbach steigert in ihrem 
stets fesselnden Geigenspiel die vielseitigen 
Erfanrungen einer reichen und oft dornenvol- 
len Künstlerlaufbahn zur Vollendung. Bezau- 
bernd ist die leichte und elastische Bogentech- 
nik dazu die elegante, stets sichertreffende 
Beweglichkeit des Griffsystems. Beide Vor- 
züg*^ gewährleisten eine restlos saubere und 
plastisch durchsichtige Darstellung des musi- 
kalischen Kunstwerks, die beglückend wirkt. 
Dabei spielt Elisabeth Dieffenbach mit großer 
Wärme und innerer Teilnahme, mit uberlege- 
ner Beherrschung des Stoffes und sichtlicher 
Freude am kultivierten Klange. 

Alle diese Eigenschaften zeichnen in jewei- 
liger entsprechender Abwandlung auch die 
Kunst ihrer Quartettmitarbeiterinnen aus, die 
ihr völlig ebenbürtig spielen und mit denen 
vereint sie überwiegend schon seit vielen Jah- 

ren wirkt. Demzufolge erscheinen die Leistun- 
gen klanglich ausgewogen und werden sie be- 
stimmt durch zu Herzen gehende Wärme und 
Schönheit der schöpferischen Harmonie. 

Die Vortragsfolge ergab eine wohltuende 
stilistische Einheit. Man hatte drei hochbedeu- 
tende Streichquartette gewählt, deren Aufein- 
anderfolge eine organisch wach.sende Steige- 
rung musikalischer Ausdrucksfülle schuf. Da- 
mit wuchs nicht nur die Dynamik der musi- 
kalischen Darbietung des begeisterten Nach- 
schaffens. sondern auch die innere Bereit- 
schaft und sgplische Spannkraft der Zuhörer 
zur Aufnahme. 

Den Anfang bildete das bekannte und gern 
gehörte Streichquartett in G-dur Werk 77 
Nr. 1 von Joseph Haydn, das bereits die volle 
Meisterschaft seines Schöpfers offenbart. Es 
folgte das in seinen klanglichen Feinheiten 
noch weit differenziertere Streichquartett in 
C-dur K. V. 465 von Wolfgang Amadeus Mo- 
zart, das eine meisterliche Ausdeutung erfuhr, 
fuhr. 

Nach der Pause erfolgte der Schritt in die 
Romantik. Es erklang das Streichquartett in 
F-dur .op. 96 von Anton Dvofäk, in dessen 
Schwelgen im Wohlklang die vier Künstle- 
rinnen ihr großes Könnt.n voll aufleuchten 
ließen und das vermöge seiner herrlichen 
klanglichen Vielfalt den krönenden Abschluß 
des prachtvollen Abends bildete. 

Den begeisterten Beifall quittierte eine Zu- 
gabe. Dr. Schilling-Trygophorus. 

klUm'Kicket 
So sanft, so weich ist diese himmelblaue Lauge. Ideal für alles Zarte, 

■ ij . m Wolle v/Ird darin aufs beste gepflegt. 

"ecken/os rein . f- ■- ! ® andere • 
Normalpaket 0,75 DM 
Doppelpaket 1,40 DM 
RIesenpakot 2,00 DM 

Sagen Sie selbst: Überstrahlt das nicht alles? 
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Oer erste Scheck meines Lebens 

Heitere Anmerkungen zu einem gewichtigen Thema 
Zwar habe ich in der Schule gelernt, auf 

Französisch Konversation zu machen, und daß 
die Formel für Wasser, das allmorgendlidi aus 
der Brause auf mich herabrinnt, HK) ist, ich 
kann noch heute den Anfang der Odyssee aus- 
wendig und von Cäsars Aufzeichnungen über 
den Gallischen Krieg, der Lehrsatz des alten 
Pythagoras ging mir in Fleisch und Blut über 
und Hannibals Taktik in der Schlacht von Can- 
nae. Offensichtlidi sind aber, trotz dieser Bil- 
dungsfülle, auch einige Unterlassungssünden an 
mir begangen worden Einer davon bin ich 
kürzlidi auf die Spur gekommen. 

Wieder einmal hatte ich meiner Freundin mit 
einem Fünfzigmarkschein — meiner eisernen 
Reserve — über Ultimo hinweggeholfen. Wie 
immer erschien sie pünktlldi am Ersten. Doch 
statt mir einen knisternden Schein zu über- 
reichen, fragte sie nur beiläufig: „Es ist dir doch 
recht, daß ich dir einen Sdieck gebe", zückte 
ihr Scheckbuch, malte schwungvoll auf das 
oberste Blatt eine 50, anschließend in Buch- 
.«taben, dann Datum, Ort und meinen Namen 
und setzte schließlich nicht weniger schwung- 
voll ihren Namen darunter. Ihre Firma hatte 
nämlich, wie ich erfuhr, vor kurzem die bar- 
geldlose Gehaltszahlung eingeführt. Im übri- 
gen konnte idi mich des Eindrucks nicht erweh- 
ren, daß meine Freundin sorgfältig vor dem 
Spiegel geübt hatte, wie man das Scheckbuch 
möglichst wirkungsvoll aus der Handtasche 
nimmt, wie man es beim Ausschreiben des 
Schecks nachlässig auf die übergeschlagenen 
Knie legt und schließlich mit Gleichmu* wieder 
verstaut. Es klappte jedenfalls vortrefflich. 

Ich hatte nur ein beiläufiges „Selbstver- 
-'nndlich" gomurmeH. denn um keinen Preis 

Ein Triumph des Ensembles: Mantel, Bluse und 
Kappe sind aus dem gleidien Material, einem 
braunweißen, reinwollenen Tweed, gearbeitet. 
Der sportlirh-einfachen Linie paßt sich auch 

der Rock an. 
Modell: Virginia ' Foto: IWS 

der Welt wollte ich zugeben, daß ich keine Ah- ben hätte — er spradi dabei von „girieren" — 
nung hatte, wie aus diesem Stück Papier wie-, und nannte mich respektvoll „unsere neue Kun- 
n Ar   «  a   «• • >. • • m ^ .. .• der mein „eiserner Fünfziger" werden sollte. 
Das Geld, das sonst zu mir ins Haus kommt, 
drückt mir unser Oberbudihalter in einem nur 
wenig benutzten Briefumsdilag am Letzten bar 
in die Hand und die zehn Mark, die mir meine 
Patentante Amalie alljährlich zum Geburtstag 
spendiert, bringt der Geldbriefträger. 

Mein Nachbar ist ein in Ehren ergrauter 
Steuerbeamter, mit schwierigen Lebenslagen 
also vertraut. Ich opferte ihm meinen vorletz- 
ten französischen Kognak. Er revanchierte sich 
mit präzisesten Auskünften, die darin gipfelten, 
daß ich entweder zu der Bank, die auf dem 
Scheck vermerkt war, gehen könnte, um das 
Geld gleich bar zu kassieren, oder, was auch im 
Hinblidc auf künftige Fälle außerordentlich 
nützlidi sei, ein eigenes Konto auf einer Bank 
eröffnen müßte, die den Sdieck dann einziehen 
und mir gutsdireiben würde. 

Nachdem ich mir meinen letzten Kognak 
selbst genehmigt hatte, entschloß ich mich zu 
letzterem, einerseits, weil mich der Gedanke 
verlodfte, ebenso elegant wie meine Freundin 
künftig Schecks auszuschreiben, andererseits, 
weil mir der Vorteil einleuchtete, wenig Bar- 

din", die er noch oft zu sehen hoffe und in alleri 
Geldangelegenheiten gerne beraten würde. 

Ich beschloß, künftig alle finanziellen Trans- 
aktionen per Schecic durch „meine Bank" zu 
erledigen. Wozu hat man schließlich ein Konto! 

Soeben habe ich nun den ersten Scheck mei- 
nes Lebens ausgeschrieben. Meine Schneiderin 
hat ihn bekommen. Beim Schreiben hat meine 
Hand ein bißchen gezittert, aber das wird sich 
sicher noch geben. A. R. 

Feinschmeckerprüfung 
Auf einem Feinschmecker-Kongreß in Flo- 

rida, der sidi sehr exklusiv hielt, sollte über 
die Aufnahme eines neuen Mitgliedes na- 
mens Conny Gladis entschieden werden. Das 
ging natürlich nicht, ohne die vorgeschrie- 
bene Geschmacksprobe. Man band dem Man- 
ne die Augen zu und fütterte ihn vor den 
Augen der gestrengen Prüfer mit Pudding 
ohne Vanille, Hackfieisdibraten ohne Pfeffer. 
Majoran und Thymian, Bouillon ohne Sup- 
pengewürz und Muskatblüte. Der „Blinde" 
hielt das Hackfleisch für Reis, die Bouillon 
für warmes Seewasser und den Pudding für 
Tapetenkleister. Trotzdem wurde er in Gna- nen Zwanzigmarkschein hatte ich mich kürz- 

lich grün und blau geärgert! — und drittens, 
weil ich ja nicht wissen konnte, ob mir nicht 
vielleicht ein künftiger Lottogewinn als Scheck 
ins Haus flattern würde. 

Der bevorstehende Weg zur Bank madite 
mir noch einiges Kopfzerbrechen. In unmittel- 
barer Nähe meiner Firma steht so ein gewal- 
tiger Bau, säulenbestückt die Eingangshalle. 
Ich verzicht(!te am nächsten Morgen schweren 
Herzens auf eine halbe Stunde Schlaf, zog mein 
neues Kostüm an, begab mich zum Friseur — 
4,50 DM ohne Trinkgeld — und überlegte mir 
eine passende Entschuldigung wegen Zuspüt- 
kommens im Büro. 

Mit ehrfürchtigem Schauer betrat ich „meine" 
zukünftige Bank — und stieß als erstes auf 
unseren jüngsten Buchhaltungslehrling, der 
sidi hier offensichtlich wie zu Hause fühlte und 
meine morgendliche Eleganz unverschämt grin- 
send mit einem Pfiff durch die Zähne quit- 
tierte. Ich merkte bald, daß meine sorgfältige 
Vorbereitung für diesen Gang nicht notwendig 
gewesen wäre. Der freundliche Herr hinter dem 
Schalter rümpfte keineswegs die Nase über 
mein bescheidenes Ansinnen und trug auch kei- 
nen schwarzen Anzug, wie ich mir vorgestellt 
hatte. Er zeigte mir höflich, wo ich auf der 
Rückseite des Schecks meinen Namen zu schrei- 

den aufgenommen, denn welchem Feinschmek- 
ker kann man zumuten, ungewürzte Speisen 
gutzuheißen! 

Eine buntbedruckte Bluse aus Samt mit brei- 
tem, angearbeitetem Gürtel vervoIIstündlKt 
dieses jugendlidie Kostüm. Die Jacke hat einen 
besonders breiten Reverskragen und große 
Taschenklappen, die die sanfte Taillenmarkie- 
rung betonen. Sehr diic Ist das kleine HUtdien 

aus dem Material der Bluse. 
Modell: Studio dress / Foto: MK-Kürten 

„Steckbrief" für richtige Kleiderpflege 
Synthetische B'asern und neuartige Gewebe 

stellen die Hausfrau nicht selten vor schwie- 
rige Fragen, was das Waschen und Bügeln 
anbelangt. Durch Unkenntnis verursachte 
Schäden aber sind meist nicht mehr gutzu- 
machen. Oftmals wissen nicht einmal die Ver- 
käufer in den Textil- und Konfektionsge- 
schäften Bescheid, 

Um so mehr sind darum jene Bestrebun- 
gen zu begrüßen, die darauf hinzielen, künf- 
tig allen Textilien der westlichen Länder so- 
zusagen einen „Steckbrief" in Form eines 
Etiketts mit auf den Weg zu geben, aus dem 
die wichtigsten Hinweise für suchgemäße 
Pflege ersichtlich sind. 

Betraditen wir zunächst die Waschmöglich- 
keiten. Hierfür ist eine Einteilung in vier 
Gruppen vorgesehen, die völlig ausreichend 
sein dürfte: 

Da gibt es zunächst sehr empfindliche Ar- 
tikel, die nicht gewaschen dürfen oder nicht 

Gesunde Augen durch Tomaten 
Es gab eine Zeit, da sah man die Tomate 

recht verächtlich an. Sie galt als eine „ge- 
wöhnliche", ja als giftige Frucht, die eigent- 
lich zu nichts nutze war. Nur gelegentlich 
fand man sie in Gärten, wo sie durch ihre 
leuchtend rote Farbe als Zierde galten 

Diese Anschauung hat sich völlig gewan- 
delt. Längst hat sich diese Frucht ihren festen 
Platz als wohlschmeckende Peigabe zu den 
täglichen Mahlzeiten und als — Medizin er- 
obert. Man entdeckte nämlich, daß die To- 
mate reich an Vitamin A ist. Dieses Vitamin 

Aus dem Familienrecht 
Die zwischen den Eltern bestehende sittliche 

Lebensgemeinschaft und ihre gemeinsame, 
unteilbare Verantwortung gegenüber dem 
Kinde führen in Verbindung mit dem um- 
fassenden Gleichberechtigungsgebot der Ver- 
fassung im Bereich der elterlichen Gewalt zu 
voller Gleichordnung von Vater und Mutter. 
Dem Vater steht somit weder der „Stichent- 
scheid" noch die alleinige gesetzliche Ver- 
tretung der Kinder zu. 

(Urteil des Bundesverfassungsgerichts v. 29 . 7. 1959 
— 1 BvR 367 '58 — veröffentlicht in „Ehe u. Familie" 
1959 S. 416) 

Gebrauchsanweisung für Arbeitsgeräte? 

ist in bestimmten Vorstufen in der Nahrung 
enthalten und wird im Körper zum eigent- 
lichen Vitamin A umgewandelt. Hier ha»es 
lebenswidUige Aufgaben Fohlt es ganz oder 
ist es nur mangelhaft vorhanden, dann kön- 
nen sich ver.schiedene Krankhe'ten entwickeln. 

Bekannt ist zu:n Beispiel die Auswirkung 
eines solchen Vitaminmangels auf die Augen. 
Hier kann es zu Hornhauterkrankungen, vor 
allem aber zu Nachtblindheit und Lichtblen- 
dung lammen. Das Auge hat dann nicht mehr 
die Fähigkeil, sich an den wechselnden Licht- 
stäricen vom Hellen zum Dunkeln und um- 
gekehrt anzupassen, und erkennt nichts melir. 
Regelmäßige Zufuhr von Vitamin A lindert 
die Störungen und stärkt die Augenkraft. 

Heute wissen wir auch, daß das Vitamin A 
bei Leberle.den nützliche Heildienste leisten 

Ist ein Arbeitsgerät so gestaltet, daß sich 
aus einer Verwendung Gefahren ergeben, so 
kann der Hersteller verpflichtet sein, durch 
eine entsprechende Gebrauchsanweisung für 
die Belehrung der Abnehmer zu sorgen. Was ^snn. Es sdiützi im Zusammenwirken mit 
auf dem Gebiet allgemeinen Erfahrungswis- Vitaniin C — nicht nur vor Infektionen, son- 
sens der in Betracht kommenden Abnehmer- Y""" Ermüdungserscheinungen Ge- 
kreise liegt, braucht jedoch nicht Gegenstand jetzt m den Wmtermonaten wird uns 
einer derartigen Belehrung zu sein. 

(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 14. 4. 1959 
— VI ZR 94,58 — veröffentlicht in „Versiche- 
rungsrecht" 1959 Seite 523) 

also die Tomate, die auch den romantischen 
Namen „Liebesapfel" oder „Paradiesfrucht" 
hat, bei der täglichen Nahrung ein wichtiges 
Gesundheitsmittel sein. Sie schenkt Frische 
und neue Spannkraft. 

gewaschen zu werden brauchen, wie Anzüge 
und Mäntel aus Wolle, Brokatstoffe, auch 
manche Samte. 

Eine leichte Wäsche, die sogenannte Fein- 
wäsche, vertragen u. a. Wäsche- und leichte 
Kleiderstoffe aus synthetischen Fasern 
Strümpfe und Wollstricksachen. 

Baumwollene Kleiderstoffe oder Oberhem- 
den seien als Beispiel für die dritte Gruppe 
genannt, die man landläufig als Buntwäsche 
bezeichnet und unbesorgt Temperaturen von 
60 bis 70 Grad aussetzen kann. 

Als Viertes seien noch jene Textilien zu 
erwähnen, wie Leib- und Bettwäsche aus Lei- 
nen oder Baumwolle. Berufskleidung usw.. 
die eine echte Kodiwäsche vertragen. 

Doch außer durch Temperatur und Be- 
schaffenheit der Waschlauge können die Ge- 
webe auch durch Wringen oder Reiben ge- 
schädigt werden. Ent^rechende Hinweise müs- 
sen auf dem „Steckbrief" darum enthalten 
sein. 

Unbedingt nötig und nicht weniger wichtig 
als die Waschvorschrift sind ferner Hinweise 
auf die beste Bügelmethode. Auch hier dürfte 
sich eine Einteilung in vier Gruppen be- 
währen: 

Artikel, die auf keinen Fall gebügelt wer- 
den sollen. 

Gewebe, die nur leichtes Bügeln vertragen, 
mit einer Temperatur von 100 Grad, wie z. B 
verschiedene Synthetiks. 

Artikel, die man einer etwas höheren Tem- 
peratur — etwa 150 Grad — aussetzen darf 

Kleider und Wäschestoffe, die bei starker 
Bügelhitze (etwa 200 Grad) gebügelt werden 
können und sich dabei am leichtesten glätten 
lassen. 

Nicht zu vergessen sind auch, wenn nötig 
Vorschriften für das Trocknen, denn manches 
hochveredelte Gewebe verträgt in feuditem 
Zustand weder Sonnenbestrahlung noch Ofen- 
warme. 

Damit wir auch mit chemisch gereinigteij 
Kleidern, Mäntel oder Anzügen künftig kei- 
nen Kummer mehr erleben, ist gleichfalls 
vorgesehen, die richtige Behandlungsmethodc- 
anzugeben. 

Es bleibt zu hoffen, daß man sich übei 
den „internationalen Steckbrief" recht bald 
schlüssig wird — oder zunächst wenigstens 
alle deutschen Fabrikate entsprechend kenn- 
zeichnet. 
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5. 
..!• liat keine Tochter Maria mehr, seitder: 

:as Mädel, kaum achtzehnjährig, gegen sei- 
nen Willen aus dem Haus gegangen Ist, um 
in Wien einen Mann zu heiraten, den er alF 
Schwiegersohn nicht hinnehmen wollte. 

Warttenberg. dem selbst ein Sohn versagt 
geblieben war, hatte sich für seine Töchtei 
seit jeher Männer gewünscht, die so sein 
sollten, wie er glaubt, daß ein Warttenberg- 
Sohn geworden wäre .Seine Enttäuschung 
war bitter. 

„Du bist alt genug, um zu wissen, was du 
tust", hatte er damals gesagt. „Aber wenn 
du diesen Mann heiratest, dann kennen wir 
uns nicht mehr, dann ist es mir gleichgültig, 
was aus dir wird. Und glaube nicht, daf3 
du jemals hier auf dem Gut Unterschlupf 
findest, wenn du in Not gerätst." 

Maria von Warttenbergs Kopf war genau- 
so hart wie der des Vaters. Sie war nach 
Wien gegangen. Sie hatte geheiratet. Sie war 
niemals nach Virgen zurückgekehrt. 

Nicht ein einziges Mal in den fast dreizehn 
Jahren, die seitdem vergangen sind, hat 
Günther von Warttenberg nadi der Tochter 
gefragt. Für ihn ist Maria tot. 

Hanna schreibt heimlich Briefe an ihre 
Schwester Die Antworten gehen postlagernd 
nach Lienz. damit der Vater nur nichts da- 
von "rfährl Hanna hat ein schlechtes Ge>- 
wissen dubei. nber hier, nur in diesem ein- 
zigen Fall. Ui.nn sie dem Vater, den sie mit 
der ganzen Anhänglichkeit ihrer 19 .Jahre 
liebt, nicht folgen . . 

Hanna pustet sich eine blonde Haarsträhne 
aus der Stirn und nimmt Klopfer und Hand- 
bürste auf. 

„Dann wollen wir mal. Alma. Wir mü.s.sen 
uns ranhalten, in ein paar Stunden wird 

Frau Weiden hier sein Es ist doch noch so 
viel zu richten." 

„Bei mir nicht!", schmunzelt die Wirtschaf- 
erin, „aber du wirst ja wohl noch allerlei 
v'orbereitungen treffen wollen, wie? Ich hab' 
liehört, daß die Sängerknaben heute wieder 
ms Ferienheim kommen. Da wird wohl auch 
der schwarze Herr Pucci wieder dabei sein. 
Stimmt's, Hanna? Du bist mir schon seit ein 
paar Tagen so aufgedreht. Wann willst du 
■lenn hinüber nach Hinterbichl?" 

„Was du immer hast!" Vergeblich wehrt 
sich das Mädel dagegen, daß ihm die Röte 
ins Gesicht steigt. „Herr Pucci ist mir völlig 
gleichgültig. Mir wär's viel wichtiper gewe- 
sen, der Micjiael hätte dabei sein können. 
Ich gäbe etwas darum, wenn ich meinen 
Neffen wenigstens einmal sehen könnte. Papa 
leidet es ja nicht, daß Ich allein nach Wien 
fahre. Er fühlt wohl, daß ich dann doch zu 
Maria gehen würde." 

„Ja, aber, wenn der Michael doch jetzt zu 
den Sängerknaben gekommen ist, warum reist 
er dann nicht mit ins Ferienheim?" 

„Der Direktor will es nicht, hat Maria ge- 
schrieben. Michael ist wohl in diesem Jahr 
noch nicht an der Reihe mit der Reise." 

„Ein feiner Direktor ist dasl Die Kinder- 
von den reichen Leuten, die schickt er zur 
EUrholung in die Berge, aber den Buben einer 
armen Witwe, die sowieso kaum etwas zu 
beißen hat, den läßt er bei dieser Hitz' in 
der Stadt verschmachten. Ich sag' es Ja im- 
mer, so sind die Studierten!" 

„Aber Alma, Papa hat doch auch studiert." 
„Darum ist er ja auch nicht besser! Ja, ja, 

Kind, ich muß es einmal rundheraus sagen, 
es ist eine Schande! Dii hat der Herr einen 
Eukel und weiß überhaupt nichts davon. Und 
der Junge sitKt in der großen Stadt und hat 
keine Ahnung, daß es auch für Ihn einen 
Großvater gibt. Eines Tyge.s wird es sich rä- 
chen Das ist nicht recht, was d("in Viiler tut 
Dus Schicksal läßt nicht mit sidi spaßen 
Glaub' mir, oft liege ich in der Nacht wach 
und habe Angst, daß ein Unglück über dns 
fJiiI kommen Ijönnte " 

Hannag gute Laune Ist wie fortgewis'cht. 
Gedankenvoll dreht sie ihr Schürzenband um 
den rechten Zeigefinger. Als Alma merkt, 
daß die Augen des Mädchens feucht schim- 
mern, legt sie Hanna mütterlich den Arm um 
die Schultern. 

„Vergiß das. Ich hab" wieder zuviel ge- 
schwätzt. Dein Vater hat damals ja auch nur 
das Beste für Maria gewollt." 

„Meinst du wirklich?" fragt Hanna zwei- 
felnd. 

„Aber natürlich, ich kenne ihn doch langt 
genug." 

„Er ist nur so ein schrecklicher Dickschädel." 
„Und ob! Was der sich einmal in den Kopi 

gesetzt hat... Ich will nur hoffen, daß er 
sich' jetzt nicht wieder etwas vorgenommen 
hat." 

Hanna blickt überrascht auf; „Meinst du 
etwa Frau Weiden?" 

„Frag mich nicht. Ich habe auch nichts ge- 
sagt Aber eines weiß ich genau: Vernünftig 
werden die Männer nie, und wenn sie auch 
bald 60 Jahre sind!" 

Mit aufheulendem Motor schiebt sich der 
schwere Reisebus durch die Kehre. 

„Seht hier, ich hab's ja gleich gesagt, er 
braucht nicht zurücäczusetzen!" strahlt der 
braunlockige Junge auf der letzten Bank. 
„Unser Fahrer, der versteht nämlich sein 
Handwerk." 

„Und unser Mecki ist ein Fachmann!", sagt 
sein Freund Poldi. der neben ihm sitzt. 

Ein paar Jungen lachen, und Mecki be- 
kommt einen roten Kopf. 

„Wenn du frech werden willst, kannst du 
eine gewi.sdit kriegen, verstanden, Poldi!" 

„Blas dich bloß nicht auf, du! Hüpf mir auf 
die Hand, dann schnupf ich dich als Priese, 
du halbe Portion!" 

Die Jungen auf den Vordersitzen redien 
interessiert die Köpfe. Aber Mecki und Poldi 
liaben keine Gelegenheit, ihren Streit gleich 
an Ort und Stelle handgreiflich auszutragen, 
denn Direktor Mersmann, der vom im Bus 
hinter dem Fahrer sitzt, greift sofort ein. 

„V/ollt ihr euch wohl vertragen!", ruft er 
nach hinipn ,.nier wird nicht gerauft!" 

^'Aber wir raufen doch gar nicht, Herr Di- 
rektor", gibt Poldi zurück, „wir wollen doch 
erst!" 

Die zehn Meter Entfernung, die zwischen 
ihm und dem Internatsleiter liegen, machen 
ihn mutig. Und außerdem: heute ist der erste 
Ferientag, da kann man sich schon einmal 
etwas herausnehmen. Da nimmt es aucii der 
Direx nicht so genau. 

Tatsächlich bleibt das Donnerwetter, mit 
dem Dr. Mersmann sonst bei solchen Gele- 
genheiten schnell zur Hand ist, diesmal aus. 
Er droht nur mit dem Zeigefinger. Und dann 
wendet er das Mittel an, mit dem er seine 
Buben am ehes'.en zu beruhigen weiß. Wie- 
der und wieder 'lat er den Lehrern geraten: 
„Wenn Sie Schwierigkeiten mit den Jungen 
haben, meine Herren, so lassen Sie sie ein- 
fadi ein Lied singen. Musik ist die beste Be- 
ruhigungsmedizin für die Jungen. Da ver- 
gehen ihnen die Flauten." 

So befiehlt er auch jetzt, ein Lied zu sin- 
gen. Tatsächlich fallen die Jungen sofort ein, 
als Mersmann mit tiefem Baß ein Wander- 
lied anstimmt. Im Bus herrscht wieder Ruhe. 
Aber nur scheinbar. Der Chor bröckelt bald 
mehr und mehr ab Gelächter kommt auf. 
Mersmann merkt es erst, als nur er selbst 
und der Lehrer Mario Pucoi noch singen. 

Der Direktor bricht unvermittelt ab, wen- 
det sich ärgerlich um. 

„Was ist denn nun schon wieder los?" 
Kidiern und Prusten sind die Antwort. 

Schon will Dr. Mersmann ein heiliges Don- 
nerwetter loslassen, aber Mario Pucci kommt 
ihm zuvor 

„Bitte,* nicht schimpfen, Herr Direktor, es 
sind docli Ferien. Wir wollen es noch einmal 
versuchen. Ich werde dirigieren. Dann wird 
es vielleicht besser gehen." 

Und wirklich singen sie alle wieder mit, als 
Mario Pucci jetzt auf seinem Platz kniet und 
mit weit ausholenden Armbewegungen diri- 
giert. 

Aber so richtig will es doch nicht klappen. 
Immer wieder blicjcen sich die Buben zur 
letzten Bank um, und bald können sie vor 
I.pchon nicht mehr wc'tersingen. 
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Schwieriges Konzert in h-Moll 
„Noch besser als der Alte" 

Im Winter 1843 gab Franz Liszt, der nach 
Weimar berufen worden war, in der Goethe- 
stadt sein erstes Konzert. Auf dem Programm 
stand auch das berüchtigt schwere h-Moll- 
Konzert von Johann Nepomuk Hummel, der 
sein Vorgänper im Weimarer Kapellmei.steramt 
gewesen war. 

Hümmels Witwe saß im Zuhörerraum, und 
als Liszt das h-Moll-Konzert geendet hatte, 
rief sie beglückt: ,',So hat's halt doch mei 
Alter nit g'spült!" 

kin armer Narr 
In einem Wiener Musikverlag — es war 

in den Tagen kurz nach dem Wiener Kon- 
greß — konnte man allmorgendlich dasselbe 
Bild erleben: Ein kleiner IWann mit rund- 
lichem Gesicht und einer Notenrolle unter dem 
Arm schielte sdieu durch die Tür, wurde aber 
schon von weitem vom Direktor abgewiesen: 
„Nein, heute ist nichts zu machen!" 

Auf Befragen eines zufällig anwesenden Be- 
suchers erklärte der Direktor: „Ach, das ist 
ein armer Narr, Schubert heißt er wohl. 

Der kommt jeden Tag, und jeden Tag müssen 
wir ihn 'rausschmeißen!" 

Die Probe aufs Exempel 
Reger, der Komponist, erteilte einmal dem 

Dichter Richard Voß eine Lehre. Voß legte 
großen Wert darauf, daß es bei seinen Ge- 
sellschaften so recht nach der Etikette zuging. 
Einmal hatte er zu einer Festlichkeit auf 
seinem Sommersitz auch Reger eingeladen, 
der wußte, daß es bei Voß immer ziemlich 
zeremoniell, steif und langweilig zuging. Er 
überlegte lange, ob er wohl absagen sollte, 
ging aber doch zum Schluß hin. Reger liebte 
eine heitere und zwanglose Geselligkeit und 
ärgerte sich schon ziemlich, daß er zu dieser 
steifen Gesellschaft gegangen war, Auf ein- 
mal kam ihm eine Idee, laut und hemmungs- 
los sagte er in das vornehme Gewisper hin- 
ein: „Uff!" 

Alles war platt und starrte verständnislos 
auf den Missetäter. Der sagte aber seelen- 

„Also ich finde, daß dir die schwarze Bade- 
wanne am besten steht." (USA) 

ruhig: „Also doch." Wieder verständnisloses 
Anstarren der Gäste und des Gastgebers. Da 
ließ sich Reger zu der Erklärung herbei „Ich 
wollte nur feststellen, ob das wahr ist. Man 
hat mir nämlich erzählt, daß man hier nicht 
einmal ,uff' sagen könne". 

Der andere jedoch lächelte bloß 
Dank und Gunst einer holden Frau 

Ehemann: „Du verbrauchst an einem Tag so 
viel Geld, wie ich meiner Stenotypistin für 
einen ganzen Monat gebe!" Gattin; „Die Arme! 

Warum erhöhst du nicht ihr Gehalt?" 
(.Sdmcden) 

Das „Starke" Geschlecht ist dem schwachen 
bekanntlich in mancher Beziehung unter- 
legen, Besonders, wenn der „Herr der Schöp- 
fun;!", von „amore" mehr oder weniger 
schwer angeschlagen, den Verstand aus- und 
das Herz allzusehr eingeschaltet hat, zeigt 
sich leicht die Frau als absolute Beherrscherin 
der Situation. Den „Beweis" hierzu führt 
Jenö Heltai, der Erzähler vieler scharf poin- 
tierter Anekdoten, in der Schmunzel- 
geschichte „Das Taschentuch", die Rudolf 
Brett.schneider und Hugo Rothweiler ihrer 
.Anthologie des Humors „Goldenes l.achen" 
(Rudolph'.'idie Verlangsbuchhandlung. Lindau) 
einreihten und die folgendermaßen lautet: 

Die holde Frau, von der Natur mit allen 
Reizen ausgestattet, schwankte zwischen zwei 
Verehrern. Sie konnte sich nicht entschließen, 
welchem sie ihr Herz schenken sollte Des- 
halb beschloß sie. beide der schwersten Prü- 
fung zu unterziehen. 

Eines Tages, als sie zu dritt im zociiogischen 
Garten spazieren gingen, ließ die holde Frau 
ihr Taschentuch fallen. Beide Verehrei stürz- 
ten sich gleichzeitig danach, konnten es aber 

nicht mehr erreichen, denn es war durchs 
Gitter in einen Käfig gefallen. Hinter den 
Stäben befand sich ein Tier, am Käfig aber 
war eine Tafel angebracht mit der Auf- 
schrift: „Löwe, Fells leo." 

Die beiden blidcten einander verdutzt an, 
wälirend die holde Frau leise aufschrie; 
„Mein Taschentuch!" 

Da stürzte der eine Liebhaber mit kühnerp 
Entschluß in den Käfig und ergriff das 
Taschentuch vor dem Rachen des Löwen Mit 
Tränen in den Augen dankte ihm die holde 
Frau die verwegene Tat. Der andere jedoch 
lächelte bloß. Und abends sandte er der edlen 
Dame zwei Dutzend prachtvolle Taschentücher 
ins Haus. 

Worauf die holde Frau ohne Zögern ihre 
Gunst diesem letzteren schenkte. 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 
Der passende Name 

Ein ,)unger Kollege hat einem iiltuien Kol- 
legen sein neues Werk vorgespielt iipci rr:i;;i 
nun: „Dus also w:ir meine neue.sie Sfinale! 

Welchen Namen würden Sie mir dafür vor- 
schlagen?" 

„Wie wäre es mit .Strandpromenade'?" 
„WiC!SO?" 
„Na, auf der Strandpromen<ide trifft man 

doch immei wieder alte Bekannte...!" 
Schnell ringetrofTen 

„Na, Herr L.chinl:uhl. was hat Ihnen nun 
die Zigeunerin prophezeit?" 

„Sie hatte mir gesagt, ein großer Verlust 
würde mir bevorstehen," 

„Ist die Prophezeiung schon eingetroffen?" 
„Ja, gleich nachdem die Alte fort war, 

merkte ich, daß meine Uhr und meine Brief- 
tasche fehlten." 

Sein Pech 
„So, Frau Weinert, Ihr Mann hat sich den 

Fuß gebrochen? Wie kam denn das?" 
„Sehen Sie dort die Treppe. Frau Runge?" 
„Ja, warum?" 
„Nun, mein Mann hat sie eben nicht ge- 

sehen. und da war es passiert!" 
So geht es 

„Und glaubst du. Geliebte, daß wir von 
meinem Einkommen leben können?" 

„O ja; natürlich mußt du für dich dazu- 
verdienen!" 

Emptindlich 
In der Halle eines größeren Hotels fragt 

einer der Angestellten einen Gast: „Sind Sie 
zufällig Herr Gcni?raldirektor Lang?" 

Der Herr Generaldirektor: „Ja, das bin 
ich; aber ganz und gar nicht zufallig; ver- 
standen, junger Mann?" 

O weh! 
„Meine Frau hat mir eine neue Sekretärin 

engagiert!" 
„So, wie sieht sie aus? Ist sie blond oder 

dunkel?" 
„Fast kahl, mein Lieber!" 

„S(!ia;t. "ihcn t.ii'.'i-ii sIr siUiin \viif!"t Rock "n" 
üdii:" (üi'lii'ii) 

Unser Hausarzt 
meint zum JANUAR 

So mancher "Dezember ist schon ohne 
Schnee vergangen, aber im Januar ist in der 
Regel alles beisammen. Frost. Schnee und 
Glatteis. Damit beginnt die Schreckenszeit 
der älteren Leute, die nicht mehr so sicher 
auf den F-Vißen stehen und Angst haben, aus- 
zugleiten. Kinder stürzen und stehen fast 
immer wieder auf, ohne Schaden zu nehmen. 
Die Knochen der Erwachsenen sind nicht 
mehr elastisch genug und brechen leichter, 
vor allem beim Sturz auf die Seite, In diese 
Zeit fallen darum die meisten Oberschenkel- 
brüche, Daneben spielen auch die Unterarm- 
brüche eine große Rolle, wobei der Speichen- 
bruch in Handgelenknähe am häufigsten auf- 
tritt. 

Die gebrochenen Gliedmaßen müssen im 
Gipsverband ruhig gestellt werden, Ist kein 

wirnin mms r>ri h(rr ?u etffio • hjmaw vom jüROfN BCRTRAiH 
Cop.vright by NF-Zcntralpi-csse-Abtcilimg, München, 

durch Verlag von Grabeig Ät Göir, wiesbiiden 
fi. 

Auch Dr. Mersmann hat es bemerkt. Un- 
willig erhebt er sich, schiebt sich, mühsam 
die Schlingerbewegungen des Omnibusses aus- 
gleichend. durch die Bankreihen nach hinten 
Es ist. als wandere er auf einer Insel des 
Gesangc>s. denn Immer da, wo er sidi gerade 
aufhält, singen alle .Jungen mit ernsten Ge- 
sichtern — schön laut und deutlich, wie sie 
es gelernt haben Aber im Rücken des Chefs 
geht das Gepruste gleich wieder los. 

Jetzt Ist er bei Poldi und Mecki angekom- 
men. Mit unschuldsvollen Gesichtern sitzen 
sie da und tun. als ob sie kein Wässerchen 
trülaen könnten Schon will Dr. Mersmann 
auf seinon Platz ziirü(;l5kehren. als er ent- 
deckt. daß der dicke Kurier, der ganz in der 
I';cke neben dem Poldi sitzt, seinen Mund fest 
geschlos,sen hält und ängstlich zu seinem Di- 
rektor aufblickt IvIerS;mann sieht ihn aufmun- 
ternd an. doch Kugler dudct sich nui noch 
weiter In die Ecke. 

Die Buben redien Interessiert die Hälse, aber 
sie singen nun doch weiter Sie wissen nur 
zu gut. daß ein Gewitter heraufzieht, und 
da tut man gut daran, dem Direx nidit un- 
in,",oni'hm aufzufallen. 

Dabei ist Dr. Mersmann heute ausgespro- 
chen milde gestimmt. Er beugt sich zu dem 
■lungen herab und klopft ihm freundschaft- 
lich auf die Schulter: „Na, Kugler, willst du 
denn gar nicht mitsingen?" 

Der dicke Junge preßt die Lippen nur nodi 
fester aufeinander. Sein Gesicht bekommt 
einen trotzigen Ausdruck. 

Mersmann mißversteht sein Verhalten. Er 
redet ihm gut zu wie einem alten Adcergaul, 
der keine Lust hat, den schweren Wagen 
einen steilen Abhang hinaufzuziehen. 

„Kugler, nun sei doch kein Frosch, nun 
sinR doch schon mit!" 

Arzt zur Stelle, so kann man mit Hilfe eines 
Brettes oder Stockes das gebrochene Glied 
behelfsmäßig schienen; so haben die Skier- 
stöcke schon manchem Wintersportler bei 
Unfällen gute Dienste geleistet. Dadurch wer- 
den die Schmerzen des Verunglückten beim 
Transport zum Arzt oder Krankenhaus er- 
heblich gemildert. 

Während die älteren Leute die Beendigung 
der kalten Jahreszeit mit ihren Tücken her- 
beisehnen. übt der Schnee auf die Kinder 
stets eine ganz besondere Anziehungskraft 
aus. Über dem Spiel achten sie kaum auf das 
allmähliche Kaltwerden und „Absterben" 
der Hände und Füße. In die Wohnung zu- 
rückgekehrt, klagen sie dann über heftige 
Schmerzen, die mit dem Rückfluß des Blutes 
in Finger und Zehenspitzen zusammenhän- 
gen. Enge Handschuhe, besonders Finger- 
handschuhe, knapp sitzende Strümpfe und 
Schuhe fördern die schnelle Durchkühlung. 

Wir können diesem Zustand vorbeugen, in- 
dem wir auf zweckmäßige Kleidung achten 
und dafür sorgen, daß die Kinder Finger und 
Zehen bewegen und nicht unnötig herum- 
stehen. Die körperfernen Gliedmaßen wie 
Füße und Hände, Nase und Ohrmuscheln 
sind überhaupt der Frostgefahr und daher 
auch den Erfrierungen am ehesten ausgesetzt. 

Wie bei Verbrennungen unterscheidet man 
drei Grade; Oberflächliche Entzündung, Bla- 
senbildung und Brand oder Nekrose. Bemer- 
kenswert ist die Tatsache, daß sogar bei 
Temperaturen über null Grad langes Stehen 
im Nassen bereits zu Erfrierungen führen 
kann. Blässe der Haut mit nachfolgender 
blauroter Verfärbung durch Gefäßlähmung 
sind die sichtbaren Zeichen einer Erfrierung; 
starkes Jucken und Brennen tritt insbeson- 
dere bei rascher Erwärmung der betroffenen 
Gliedmaßen auf. In leichten Fällen verschaf- 
fen Salben Linderung; bei Blasenbildung be- 

steht Infektionsgefahr, und es ist dann unbe- 
dingt'ärztliche Behandlung erforderlich. 

Dr. med. E. Bernhard 

Auch Jugendliche können eine Gewissens- 
entscheidung treffen 

Die Anforderung, daß eine Gewissensent- 
scheidung gegen den Kriegsdienst mit der 
Waffe nur von einem sittlich ausgereiften 
Menschen mit festen und dauerhaften Grund- 
vorstellungen getroffen werden kann, ist mit 
dem Gesetz nicht vereinbar. Auch Wehr- 
pflichtige in jugendlichem Alter sind in aller 
Regel in der T^age, eine Gewissensentschei- 
dung darüber zu treffen, ob sie den Kriegs- 
dienst mit der Waffe verweigern wollen. 

(Urteil dc?s Bundesverwaltungsgei-ichts v. "4. 7. 59 
— VII C 144 bzw. 129/59 — veröffentlicht in ..Neue 
Juristische Wochenschrift" 1959 Seite 1792 93; 

Nach einigem Zögern setzt der Bub end- 
lich zum Singen an. Aber es wird nichts 
Rechtes damit, denn aus seinen lilundwinkeln 
fallen Kuchenstücke, er verschluckt sich, muß 
husten und versprüht einen Sturzbach von 
Krümeln. 

„Ach, kuckt doch mal, der Fatty frißt schon 
wieder!", ruft einer von vorn. 

Da ist es mit dem Gesang endgültig vor- 
bei. Der ganze Bus johlt und lacht. Poldi 
greift dem Fatty unter die Jacke und ?ieht 
ein großes Kuchenpaket hervor, das der dort 
versteckt hält. Im Triumph hält er es empor, 
und nur die Nähe des Direktors verhindert 
eine handfeste Keilerei. 

„Wenn der so weitermacht, platzt er noch 
mal, Herr Direktor", meint Mecki, 

„Gar nicht wahr, aber wenn ich doch Im- 
mer Hunger habe ,," 

„Schluß jetzt!", fährt der Direktor dazwi- 
schen, Er muß wider Willen lachen. „Vertragt 
euch, Kinder Wir sind bald am Ziel, dann 
könnt ihr euch austoben " 

Er kehrt auf seinen Platz zurück, wo Pucci 
ihn lächelnd mit der Frage empfängt: „Soll- 
ten wir nicht ein Lied singen, um die Jun- 
gen zu beruhigen?" 

Wenn Blicke toten könnten, würde Mario 
Pucci jetzt als Leiche vom Sitz fallen, 

„Die Jungen bringen mich noch einmal ins 
Grab!", grollt Mersmann, „und ,Sie haben 
dann auch das Ihre dazu getan, Herr Pucci!" 

„Aber Herr Direktor, wenn sie anders wä- 
ren, dann wäre es liinen doch auch nidit 
rcdit." 

Mersmanns Antwort ist ein unverständ- 
liches Gemurmel. Er seufzt. Es ist ja schon 
so, wie der Pucci sagt, denkt er. Daran, daß 
er nun in zwei Jahren pensioniert werden 
soll, mag der Direktor gar nicht denken. 

Ein Loben ohne die Sängerknaben, das ist 
fitr Dr. Mersmann kein Leben, obwohl er sich 
oft so bärbeißig gibt... 

Der Omnibus rollt von Lienz das Iseltal 
hinauf, erreicht Matrei und biegt nach We- 
sten ins Virgental ab. Nun ist es nicht mehr 
V it b : 7'im I'or'T'leim Hinterbichl. 

Das Glocknermassiv bleibt zurück, und vor 
den neugierigen Augen der Jungen reckt sidi 
die gewaltige Venedigergruppe fast 4000 Me- 
ter hoch empor Im Tal liegen didit gedrängt 
die Felder der Bauern 150 oder 200 Meter 
schieben« sich die Aecker noch an den Hängen 
«npor, gehen dann in den Hochwald über, 
der aber schon bald den Almweiden an der 
Baumgrenze weichen muß Darüber steigen 
steile Felswände hoch enipor bis zu den wei- 
ßen Uegionen ewigen Schnees, die- in der hel- 
len Sommersonne blinken, daß die Augen 
sdimerzen 

Sie erreichen das vom Kristallkogei über- 
schattete Virgen, fahren vorüber an blitz- 
sauberen weißen Häusern, die sich unter weit 
ausladenden Schindeldächern ducken, und 
passieren die kleine Kirche, die Ihren spitzen, 
schlanken Turm wie einen mahnenden Fin- 
ger zum Himmel reckt. 

Vor dem Rathaus läßt Dr. Mersmann den 
Bus halten. 

„Herr Pucci". sagt er, „ich habe im Bürger- 
meisteramt noch einiges zu regeln Fahren 
Sie mit den Kindern voraus ins Heim. Ich 
komme später nach. Aber — nicht wahr — 
Sie sorgen mir dafür, daß Ruhe und Ord- 
nung herrscht!" 

„Ich werd's wenigstens versuchen, Herr 
Direktor" 

„Versuchen?" Dr. Mersmann schüttelt schein- 
bar mißbilligend den weißhaarigen Kopf. 
„Versuchen? Lieber Herr Pucci, ich fürchte, 
zum Pädagogen fehlt Ihnen noch viel. Lassen 
Sie doch einfadi ein Lied singen, verehrter 
junger Kollege!" 

Jetzt ist es an Mersmann, zu lächeln. Und 
Pucci irrt sich nicht, als er glaubt, in den 
Augen des Direktors so etwas wie Schaden- 
freude zu entdeckten, 

Mersmann steht schon auf dem Trittbrett: 
„Los. Jungs, zum Abschied möchte ich noch 
ein schönes Lied hören. .Hinaus in die Fer- 
ne... D-Dur ... Lalala .. " 

Er gibt den Einsatz, die Sängerknaben fal- 
ten kräftig ein, und der Bus rollt an, gerade 
noch früh genug, um den Direktor nicht mehr 
den Text hören zu lassen, den die Buben 

unter Anführung von Mecäci und Poldi zur 
vertrauten Melodie singen: „Hinaus in die 
Ferne, der Direx. der Ist wegl Und was wir 
jetzt singen, das kümmert ihn 'nen Dreck!" 

Mario Pucci hat Mühe, das Lachen zu ver- 
beißen Aber er greift doch ein. Dies darf 
er nicht durchgehen lassen 

„Halt!", ruft er. „sofort aufhören! Was singt 
ihr da? Noch einmal von vorn! Zwei . drei ..!" 

Ein Sprechchor antwortet ihm; „Vier. fünf, 
sechs, sieben!" Und der kleine Maxi, ein rot- 
•blonder. sommer;:prossiger Bengel. springt 
auf seiner Sitz und zählt wie ein Ringrichter 
beim Boxkampf; „Acht, neun, aus!" 

„Hurra, glatter k. o. von Puccini!" schreit 
Mecki da2;wisohen Vergeblich versucht Pucci. 
sich Gehör zu verschaffen. 

„Hier ist es, Herr von Warttenberg." 
Günther von Warttenberg pariert sein 

Pferd, springt aus dem Sattel und bindet das 
Tier mit den Zügeln an einen Baum. Mit 
großen Schritten folgt er dem Förster in den 
Wald. 

Der Mann nimmt sein Gewehr von der 
Schulter, bückt sich und schlägt ein paar 
Zweige zur Seite. Auf dem zerwühlten Bo- 
den liegt ein Reh Die Eingeweide sind her- 
ausgerissen, die gebrochenen Lichter scheinen 
noch jetzt den ganzen Schmerz der gequälten 
Kreatur auszudrücken 

„Schweinerei!", sagt Warttenberg kurz. An- 
gewidert wendet er sich ab. ..Bock- oder Geis- 
kitz?" 

„Ein Bockkitz natürlich, Herr von Wartten- 
berg, und ein mordsstarkes dazu. Es ist, als 
ob sich die Köter immer die besten Stücke 
aussuchten." 

„Wissen Sie, wem der Hund gehört?" 
„Das waren mindestens zwei. Ein Hund 

allein kann so ein kräftiges Tier gar nicht 
zuschanden hetzen. Der Müller hat einen gro- 
ßen Wolfshund. Ich glaube bestimmt, daß dei 
dabei war. Und der zweite wird wohl ir- 
gendein Köter BUS Virgen oder aus Prägraten, 
vielleicht auch aus Hinterbichl gewesen sein." 

(Fort.-setzun.r; folgt) 
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Das Gerücht, Frau Hum würde wieder in 
ihr altes Zimmor über dem Kolonialwaren- 
laden an der Ecke zurückkehren, da sie alles 
Geld verloren habe, das sie vor zwei Jahren 
im Fußballtoto gewonnen hatte, wurde in der 
Kastanienstraße mit gemischten Gerühlen 
aufgenommen. 

„Hodimut kommt vor dem Fall", stellte 
Frau Meck sauer fest. Sie versuchte schon 
monatelang im Fußballtoto zu gewinnen. 

Frau Stint, die Gattin des Kolonielwaren- 
händlers, protestierte. „Frau Rum war nie 
hochmütig", sagte sie, „das muß ich am besten 
wissen, wo sie 15 Jahre bei mir gewohnt hat. 
Eine nettere und freundlichere alte Dame kann 
man sich nicht vorstellen, und als sie die 
30 000 Mark gewann, vergaß sie ihre F'reunde 
nicht. Sie verhalf meinem invaliden Jungen 
zu seinem Schuhmachcrladen und tat in ihrer 
stillen Art viel Gutes für die bedürftigen 
Nachbarn. Icli habe sie während der zwei 
.'ahre, die sie weg war. sehr vermißt und 
bin froh, daß sie wieder zu uns kommt." 

..Wie hat sie ihr Geld verloren?" frnRle 
Frau Meck. 

„Ich habe sie nicht gefragt", sagte Frau 
Stint kurz. „Icli kümmere mich nur um mein 
eigenes Geschäft Aber sie können sich denken. 
duO es genug Leute gibt, die darauf warten, 
einer gutmütigen alten Dame wie Frau Riini 
ihr Geld abzunehmen." 

Vor zwei Jaliron. als Frau Rum auszof. larnl 
ir "'♦raCe eine Ab.schiedsfeier stati Das 
grolie moderne Taxi, das sie zu ihrer neuen 
Wohnung im eleganten Westen der Stadt 
bringen sollte, machte die Straße i.ocli ärm- 
licher. Lil.<! sie schon war. Frau Rum ver- 
such'e die Verbindun.'j mit ihren alten Freun- 
dimen aufreclit zu erhalten. In der erst?n 
Woche hatte sie alle Mitglieder ihres Kränz- 
chens zu sich eingeladen Es war jedoch das 
mißglückteste Kaffet?kränzchen, an das sich 
die Damen erinnern konnten. Frau Rum in 
ihrem teuren Kleid und mit ihrer modernen 
Frisur schien ihnen eine völlig andere ge- 
worden zu sein Sie tat ihr bestes, um es den 
Freundinnen gemütlich zu machen, aber als 
sie aufbradien. war sie beinahe so froh, sie 
los zu werden, wie ihre Gäste, daß sie end- 
lich gehen konnten. IJieniand trug daran 
Schuld, es war einfach die Klfift. die das Geld 
oft zwischen Menschen hervorruft. 

Frau Rums Rückkehr wurde nicht gefeiert. 
Angetan mit den alten, schäbigen Kleidungs- 
stüdcen. die sie vor ihrem Totoglück gelragen 
hatte, mit Ausnahme eines eleganten Hutes, 
der als einziges Stück das Glück überdauert 
zu haben schien, ging sie von dem Bahnhof 
in ihre alte Wohnung zurück. Sie ließ herum- 
sagen, daß sie sehr gerne Strümpfe stopfen, 
Kleider ausbessern und sonstige Näharbeiten 
annehmen würde und mit der Hilfsbereit- 
schaft der Armen für Arme erhielt sie Auf- 
träge in befriedigender Zahl. 

„Das kann ich nicht entscheiden", sagte der 
Pfarrer der Stadlgemeinde. „Aber ich weiß, 
daß Frau Rum gerne an unserem nädistcn 
Wochenendausflug teilnehmen v.-ürde und ich 
weiß auch, daß .«ie einfach keine 5 Mark 
auftreiben kann. Wir hielten es bisher so daß 
wir das eine oder andere alte Gemeindemil- 
glied, das in Schwierigkeller, war. einluden 
und die Kosten stillschweigend aus dem Er- 
holungsfonds beglichen. Es hängt nun von 
Ihnen ab, ob Sie Frau Rum 

Die drei Damen zögerten Frau Glage, 
Mutter von neun Kindern und Gemahlin eines 
Mannes, der mehr Geld verdiente als iieend 

einer in der Kastanienstraße. ergrltT als erste 
das Wort: 

„Laßt sie mit uns kommen. Sie war immer 
unsere gute Seele, sie stimmte die Liedei an 
und organisierte die Gesellschaftsspiele. WhIi- 
rend der zwei Jahre, die sie weg war. w Mr 
das Vergnügen nur halb so groß." 

Frau Stint nickte „Da sie meine Untcr- 
miclerin ist. bin ich nicht ganz unparteiisch", 
sagte sie. „Ich wollte deshalb nicht zuerst 
sprechen Ich wäre aber sehr froh, wenn sie 
mit uns käme." 

Alle blickten nun Frau Meck an. 
„Wenn es der allgemeine Wunsch ist" sagte 

sie, „will ich mich ihm anschließen " 
Alle waren der Meinung, daß dies der 

schönste Ausflug gewesen war, den man je 
mitgemacht hatte. Es herrschte kein Zweifel 
darüber, daß man den gelungenen Ausflug [ 
der fröhlichen Ausgelassenheit von Frau Rum | 
zu verdanken hatte. Sie stimmte ein Lied an, 1 
als sie mit dem Autobus durch die Hauptstraße 
fuhren und die Damen sangen während der 
ganzen Fahrt. 

Am Rasthaus am Flußufer angelangt, uber- 
nahm Frau Rum automatisch die Führung. 
Sie brachte die alten Damen über die be- 
langlosesten Dinge zum Lachen, und als sie 
an einem Sportplatz vorüberkamen, auf dem 
Kinder Ball spielten, stelle sich Frau Glage ins 
Tor und Frau Rum erzielte mit fünf Schüs- 
sen vier Tore. Auf der Rückfahrt herrschte 
dieselbe Fröhlichkeit, denn Frau Rum besaß 
eine sprühende ansteckende Heiterkeit, der sich 
niemand entziehen konnte. Als man sie am 
nächsten Morgen tot im Bette fand, holte iiian 
den Doktor und ihren Anwalt, dessen Namen 
man in ihren Papieren verzeichnet fand 

„Ich machte ihr klar, daß sie noch drti 
Monate zu leben hatte, wenn sie jede Auf- 
regung vermied", sagte der Doktor. „Sie 
muß sich auf diesen Ausflug wahnsinnig ge- 
freut haben." 

„Sie war seltsam", sagte der Anwalt, „aber 
das ist kein Grund, ihren letzten Willen nicht 
auszuführen, in dem sie bestimmte, daß ihi 
Vermögen unter etwa hundert Bewohnern dci 
Kastanienstraße aufgeteilt werden soll. Wui 
es nicht merkwürdig, daß sie den Verlust 
ihres Geldes vortäuschte, um die letzten 
V/ochen ihres Lebens im Kreise ihrer alten 
Freundinnen zu verbringen?" 

Die Frage bleibt 
Halte dich still, halte dic/i stumm, 
Kur nicht forschen, warum? warum? 
.Vur nicht bittre Fragen tauschen, 
Antwort ist doch nur xoie Meeresrauscher.. 
Wie's dich auch aufzuhorchen treibt. 
Das Dunkel, das Rätsel, die Frage bleibt. 

I Fontane 

Dos Alter 
Aphorismen von Ernsl Zacharias 

Es gibt eine Schönheit des Alters, die nicht 
minder gefällt als die Jugend. 

Das weise Alter kann entsagen ohne zu 
'mtbehren. 

Das Alter genießt seine Stunden U)le die 
lugend ihre Tage. 

Wa.s das Alter an Kraft verliert solllp hj 
in Weisheit gewinnen 

Sonne am verschneiten Bachufer Foto: Herzog 

Der Kraftfahrer und die Sdieinwerfer 
Ein Kraftfahrer, dessen Scheinwerfer am I 

Wagen nicht in Ordnung gewesen sein soll- , 
ten. wurde vom Gericht mit folgender Be- ] 
gründung freigesprochen: 

Es stellt eine Uberspannung der Sorgfalts- 
priicht dar, von einem Kraftfahrer zu ver- 
langen, er solle selbst untersuchen, ob die 
Scheinwerfer seines Wagens den Anforderun- 
gen der Straßenverkehrs-Zulassungsordnung 
.r;rnügcn. Kür die Vornahme der Untersu- 
clTung und Prüfung der .Scheinwerfer eines 
Kraftfahrzeugs gibt es eine ganze Reihe von 
allgemein verbindlichen Richtlinien. Aus 
ihnen ist i-.u entnehmen, daß zuverlässige 
ITntnrsuchungen der Scheinwerfer eines 
Kraltfahr^eugs und ihrer Blendwirkung nur 
von technisch geschulten Kräften unter Zu- 
hilfenahme von Prüfgeräten vorgenommen 

I ^Verden können. Selbst technisch geschulte 
! Bear>ite der Verkehrsstreife der Polizei sind 

in der Regel nicht in der Lage, auf Grund 
bloßer Beobachtungen zuverla.ssig festzustel- 
len, ob die Scheinwerfer eine;; ihnen entge- 
genkommenden Kraftfahrzeugs den Vor- 
schriften entsprechen. Der Angeklagte hätte 
daher auf Grund eigener Untersuchung den 
möglicherweise fehlerhaften Zustand der 
Sclioinwerfer seines Wagens mit großer 
Wahrscheinlichkeit selbst dann nicht feststel- 
len können, wenn er die Scheinwerfer regel- 
mäßig selbst untersucht hätte. Ihm kann da- 
her mit Recht nicht vorgeworfen werden, 
daß er die Scheinwerfer seines Kraftfahr- 
zeugs nicht selbst untersucht hat. Grundsätz- 
lich genügte er seiner Sorgfaltspflicht, wenn 
er in regelmäßigen Zeitabständen die Schein- 
werfer in einer zuverlässigen Reparaturwerk- 
statt nachsehen ließ. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Düsseldorf v. 
21 8 1058 — Ss .'ine ."iS — veröffentlicht in 
Veikehrsrechtlichc Mitteilungen " 1959 S. 12.) 

SCHADE 

füf 

fül* 

PltglSM! 

Eii\ neues Jahr 

mit neuen Preisen - 

alle niedriger 

Xonsemn 

Am^rikaniidi« 
Brethbohnen 
Bulgarisdie 
Bredihohnen ''.do.. 
Belgiiche 
Gemüse-Erbsen '/ d«" 

. LANOENER ZEITVNO 

^Mckke(iA> m die OdcUtanCendUaße 

Freitag, den 15. Januar 1980 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00. 20.30; .So. Ifi.OO. 18.00, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein Fraiienschicksal 

Rüth Leuwetik 

Hansiörg Felmy 
Hannes Messemer 

Sonntag 14.00 Uhr 

Sdilaraflenland 

Ein abenteuerlicher Spielfilm für die 
Jugend - mit Alexander Engel, Harry 
Wüstenhagen, Kordula Trantow und an- 
deren bekannten Schauspielern, vielen 
Kindern und Tieren. — Es singen die 

Schöneberger Sängerknaben. 

Cafe OiMm 

Samstag: TonZ 

Sonntag: Wieder der beliebte 

Tanz-Tee 

Es ladet freundlichst ein 

GASTSÄTTTE WALDSTADION 

Heute Freitag ab 20 Uhr 

morgen Samstag ab 20 Uhr 
'Geutn 

Es spielt das Edith-Trio 

£.4 ladet freundlichst ein: Familie Seidler 

GASTSTÄTTE »ZUR TRAUBE< 

am Samstag, dem 16. Januar. 

Für Unterhaltungsmusik ist gesorgt. 

Es ladet ein Familie Jäger 
Beginn 20 Uhr 

Samstag, den 16. 1. um 20.11 Uhr 

Carde-Maskenbail 

mit der Kapelle UNISONO 

im Burg-Cafe Dreieiclienhain 

Ein Franz Peter Wirth-Farbfilm 

Frei<^., Samst. 22.30 Uhr ,SpäiVorstellung 

Der Sadist 
. . . Sterling Hayden. Anita Ekberg 
Das schlägt ein wie eine Bombr ! 

Freitag 20.30; Samstag 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 
PETI;R VOSS bringt wieder alles auf 

die Beine — 
PETER VOSS stellt wieder alles auf 

den Kopf — 
PETER VOSS ist und bleibt — der 

Hold des Tages 
Ein Held, über den Sie Tränen lachen ! 

Peter Voss, der Held des Tages 

PRODUKTION: KURT ULRICH 

O. W. Fischer erlebt als Weltenbummler 
Peter Voss, verwegener Millionendieb 
und listiger Gauner.schreck. neue, un- 
wahrscheinliche Abenteuer. — Walter 
GILLER versucht als Meisterdetektiv 
Bobby Dodd vergeblich, trotz aller List 
und Kühnheit, Peter Voss zu fangen . . . 

Freit.. .Samst., 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Jenseit* 

allen Zweifel* 
Eine Kriminalgeschichte mit großer 
Starbesetzung, von dem Meisterregisseur 
Fritz Lang spannend und realistisch ge- 
staltet! - Dana Andrews, Joan Fontaine 

Aushilfskräfte 

Alter bis 35 .Jahre, für den Aus- 

verkauf von t,inzelhandelsgeschäft 

in Langen gesucht. 

Offerten unter Nr. 60 an die LZ. 

Buchfialter(in) 
für Einzelhandels-Durchschreibe- 
Buchhandlung gesucht. 
Auf Wunsch 5-Tage-Woche, evtl. 
auch halbe Tage. 

Offerten unter Nr. 61 an die LZ. 

Suche 

Stenotypistinnen, 

Icaufm. Angestellte 

und Lagerarbeiter 

5-Tage-Wüche, Kantine im Hause. 
Vorzustellen bei 

Klöckner, Humboldt 

und Deutz AG. 

Reparaturwerk 
Frankfurt M., Leibbrandstr. 11-15 

Sdireibinasdiinenkraü 
Junge Frau, mit Büroarbeiten ver- 
traut (Auftragsbearbeitung, Kartei- 
führung usw.) sucht entsprechen- 
den Wirkungskreis. 

Angebote unter Nr. 48 an die LZ. 

Ab FreitaK 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Schöne 

Masken- 

Kostüme^ 
zu verlfiihen. 
KoIb, Taunusstr. 10 

„Hlcoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,69 
In allen Apotheken 

Ein frecher, lustiger Farbfilm um Liebe, Ehe und weibliche 
Gleichberechtigung! 

Das Leben ist liebenswert, wenn es uns so heiler begegnet, 
wie in diesem Film mit RUTH LEUWERIK 

Martin Benrath, Boy Goberl. Friedrich Domin. 
Agnes Windeck, Heinrich Gretler u. v. a. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Oer Würger von Coney Island 

Ein ungewöhnlicher Kriminalfilm um gefährliche Liebe und 
tödlichen Haß! 

Hochspannung vom ersten bis zum letzten Bild 

M ■ als Personalfcredit bis 2000 DM an 
■ |_ I Arbeiter, Angestellte pnd Gewerbetreibende 
OtrlU ■ wB Verdiensiucschelnigung o. Verdienstnacbwcis. 

M. HOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. 50/11, Bürozeit tSgl. v. 17—19 Uhr samst. 10—14 Uhr 

Balinhofs- 

i 
Ruf 2225 

Annahmestelle; 
Unionstube am Bahnh. 

Fohrrfider 

in allen PreUIagan 

Schiittidttv 
Dorothecnatr. 8-10 

Inserate 

bilten wii immer 

frühzeitig 

cnifzugeben 

Bp&testens montaaa d. 
donneratacB, Jeweili 
11 übr 

Bausparkasse HEIM BAU 
AKTIENGESELLSCHAFT 

sucht 

• VERTRETER 

• VERTRETER 

• VORWERBER 

im Rahmen der Erweiterung ihres erfolgreichen Außendienstes 
für Regierungsbezirke, mit Erfahrung im Bausparwesen. Lohnende Akqui- 
sitions- und Organlsationsaufgaben mit Betreuung einer Organisation, 
für freie Stadt- und Landkreise Hohe Verdienstmöglichkeit . Schulung 
durch Fachkräfte. 
für bestehende Vertretungen. Fachkenntnisse nicht erforderlich. Oute 
Nebenverdienstmöglichkeit. 

Nur seriöse Bev\/erb. (Kenn-Nr. 59/60) erbittet die Hauptverwaltung in Köln, Rtehler Str. 
HEIMBAUHAUS 

Weibliche Hilfskräfte 

für leichte Arbeiten in Dauerstellung 
gesucht. Gutes Betriebsklima, Kantine, 
44-Stunden-Woche. 

Alfred Bartlielmess Matratzenfabrik, 
Neu-Isenburg, Rich.-Wagner-Str. 58 

Konstruktionen 

bis zur Werkstattzeichnung werden 
sauber ausgeführt. Fachgebiete: 
Allgemein. Maschinenbau, Betriebs- 
mittel, Hydraulik, Pneumatik. 

Zuschriften unter Nr. 44 an die LZ. 

Lohnbuchhalterin 
per sofort oder später von hiesigem 
Industrieunternehiripn gesucht. 
45-Stunden-Woche. 

Bewerbungen erbeten unt. Nr. 46 LZ 

Wir stellen ein 

1 Bürohilfe 

für einfache Arbeiten 

(halbtags) 

2 Maschinenschlosser 

DESCO 

Deutsche Schuhmaschinen u. Co. 
PittlerstraDo 46 

Sie haben Talent 
zum Selbstschneidern? 
Oos Ist idiön. Aber trotzdem 
werden Sie neben Ihren eigenen 
Fähigkeiten immer noch ein poor 
wertvolle Tips cos der Praxis ge> 
brauchen können.Zweiundzwan» 
zig solcher Tips und Kniffe kön- 
nen Sie ejnem Hef^chen entneh- 
men, das die bekannte Moden* 
Zeitschrift NEUER SCHNITTollen 
interessierten Frauen portofrei 
und unverbindlich zusd^ickt. 
Schneiden Sie biMe den unten- 
stehenden Gutschein aus und 
senden Sie ihn mit der Schutz- 
gebuhr von drei Zwanztg-Pfen- 
nig-Morken an 

tJ V IJ II 11 
Hamburo I. BurchardstraOe It 

GUTSCHEIN 
für ein Exemplar der Broschüre 

2 2 TIPS 
für das Selbstschneidern 
Schutzgebühr : drei 20 Pf-Briefm. 



Volksdior ■Ltederkronz« 
1898 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
übuncstunde 

1. Vereinslokal „Wein- 
gold". 

6«sangvfrfln 
■Frohsinn« 1862 

Morgen, Samstag abd., 
20.30 Uhr, treffen sich 
die Sänger mit ihren 
Angehörigen im Ver- 
einslokal zu einem ge- 
mütlich. Beisammen- 
sein. - Sgfrd. Herold 
wird uns mit einem 
schönen Lichtbilder- 
vortrag erfreuen. 
Freunde u. Gönner des 
Vereins sind herzlich 
eingeladen. Eintritt 
wird nicht erhoben. 

Der Vorstand. 

Am Sonntag, 17. 1. 60 
1. u. 2. Mannschaft in 
Horas. - Abfahrt 9 Uhr 
ab Lutherplatz. Kar- 
tonvorverkauf im Zi- 
garrenhaus Stocker. 
Fahrpreis 5 DM. 
16. 1. 60: 

B 2 — FC Arheilgen, 
15.30 Uhr d.ort. 

Sport- nd 
Slngergentli- 
Kliaft 1889 rV. 
laagiD 

Abt. Fußball 
Spieler- 
Versammlung 

um 21.00 Uhr, Jugend 
20.00 Uhr. 
Spiel am Sonntag: 

1. u. 2. Mannschaft 
gegen Brandau, hier 
12.55 u. 14.30 Uhr. 

\iSlci- Gilda 

Samstag und Sonntag 
Fahrt 1. d. Odenwald 
Abfahrt: Samstag 8.00 
u. 13.00 Uhr. - Sonn- 
tag 7.30 Uhr, jeweils 
Cafe „Krone". 
Kreis-Meisterschaften 

bei Reichelsheim 

itreln f. Polllei- 
VV and Scbatzhunde 

Langen 1912 
Am Samstag, 16. 1. 60. 
20 Uhr, findet im Ver- 
einslokal (Pausch) die 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. - Um zahlreich. 
Erscheinen bittet der 
Vorstand. 

1.KK 
Schätzen- 
Verein 
Folkee.V. 
Langen 

Morgen, Samstag, um 
20.30 Uhr, findet un- 
sere Jahres- 

Hauptversammlnng 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" statt, wo- 
zu alle aktiven und 
pass. Mitglieder herzl. 
eingeladen sind. - Wir 
bitten alle Mitglieder 
um vollzähliges und 
pünktlich. Erscheinen. 

Der Vorstand. 

OWK 
O«IS0«UPK 
LANGEN 

Sannstag, den 16. Jan. 
1960 Jahres- 

hauptversammlung 
um 20.30 Uhr i. Klub- 
lokal Hotel Weingold. 
Wir laden alle Mit- 
glieder herzliclist ein. 

Mondolinen-Orchester 
Langen gegr. 1934 

Am 17. 1. 60 um 
15 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Vereinslokal „Zum 
Rebenstock". 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1889/90 
trifft sich heute, Frei- 
tag, 15. 1. 60, 18 Uhr, 
bei Debus „Reben- 
•tock". - Besprechung 
wegen 70-Jahrfeier. 

R.LV. 
.RlBb-03 
Laagaa 
(0995) 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr 

Jahrcs- 
Ilaupt Versammlung 

i. Klublok. „Zur Rose". 
Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder sind 
herzlichst eingeladen, 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Heute. Freitag, 15. 1., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr pünktlich i. 
Caf6 UT zur 

Zusammenkunft. 
Wir bitten um voll- 

zähliges Erscheinen. 
(Kommt, wann er 
könnt). 
Achtung: Samstag. 
16. 1. 1960 fahren wir 
nach Neu-Isenburg. 
Abfahrt: 19.00 Bahn- 
hof, 1305 Postamt. 

Der Vorstand. 

Industrie-Gewetksch. 
Bau-Steine-Erden 

Zahlstelle Langen 
Wir verweisen hiermit 
noch einmal auf die 
heute um 20 Uhr im 
„Lindenfels" stattfin- 
dende wichtige 

Bauarbeiter- 
versammlung. 

Vollzähliges Erschei- 
nen erwarten wir von 
allen Mitgliedern. 

Der Vorstand. 

Der 
Bund für Vogelschutz 

Gruppe Langen 
teilt mit, daß am 
22. Jan. 1960 um 20.15 
Uhr im Saal 13/14 der 
Ludwig-Erk-Schule 
seine Jahres- 

hauptversammlung 
stattfindet. Mitglieder 
u. Freunde sind herz- 
lich eingeladen. 

Ein gebr. brauner 
Ofen 
(Allesbrenner) 

ein elektrischer 
Heifllüfter 

und moderne 
Stehlampe 

preiswert zu verkauf. 
Flachsbachstraße 32 

Schwarze H.-Stiefel 
Doppelsohlen, neu, 40, 
billig zu verkaufen. 

Langestr. 40/1. 

Schwarzer 
H.-WIntermantei 

und schwarzer 
Anzug 

mittlere Größe, billig 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 58 

Fast neuer 
Herren-Ledermontel 

Gr. 52, preiswert zu 
verkaufen. 
Im Birkenwäldchen 31 

1 Paar 
Klnder-SKI 

160—180 lang, zu kau- 
fen gesucht. 

Tel. 493 

Trompete 
oder Flügelhorn 

auch reparaturbedürf- 
tig, gesucht. Angebote 
unt. Nr. 74 a. d. G.-St. 

Noch neue AEG- 
Waschmaschlne 

220 V, 2000 W, mit 
Wringer, umstände- 
halber zu verkaufen. 

Glaser, 
Friedensstraße 9 

Schöne 
Gänsefedern 

zu verkaufen. 
Zängerle, 
Bayerselch 

Biete an 
Fohlen- 

fleisch 

Sdiwantvs, 
Kirchgasse 3 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Erika Bergrath 
Reinhard Keim 

Frankfurter Str. 4 Friedhofstr. 32 

Langen, den 16. Januar 1960 

.J 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir herzlich. 

Liesel Lenhardt 
Werner Schmidt 

Offenthal 
Bahnhofstra'ße 18 

Sprendlingen 
Lindenplatz 18 

Herzlichen Dank allen Freunden, Nach- 
barn und Bekannten für die Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung, auch im Namen unse- 
rer Eltern. 

Ilse Steltz 
Manfred Klar 

Bürgerstraße 16 Wilhelmstraße 47 

Ganneinnützige 

Baugenossenschaft 
eGmbH Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die 

Dividende für das Jahr 1958 

ab sofort bis 31. Jan. 1960 in der Zeit 
von 8 bis 17 Uhr auf der Geschäftsstelle 
in der Bürgerstraße 12 abzuholen. 
Stichtag für die Dividende ist das Gut- 
haben vom 1. 1. 1958. 

Der Vorstand 

Bin BD das Ortsnetz 
unter der Rufnummer 

3411 

angeschlossen. 

BÄCKEREI UND KONDITOREI 

Ernst Kippert 
Langen, Feldbergstraße 1 

(Plastik-!B.(iden&eiäuq& 
OERFLEX.PEGULAN etc. 

Verkauf und Verlegung sowie 
Aufbereitung sämtl. Unterböden. 
Spezialität: Belegen von Treppen. 
Unrerbindliche Beratung. 

WOLFGANG SCHELLHAAS 
Langen (Hessen), Im Birkenwäldchen 23 

Telefon 2661 

1.LANGENER KARNEVAL GESELLSCHAFT 1948 e.V. 

Am 23. Januir 1960 in der TV Turnhalle 

Große Fremdensitzung 

Beginn 20.11 Uhr Eintritt DM 3,50 u. 8,- 

Kartenvorverkauf ab sofort 

Gasradiator 
braun, 6 Rippen 

Rodelschlitten 

Tischbillard 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 19 
Tel. 509 

Großer 
Elektro-Ofen 

2000 Watt, für Lager 
oder Werkstatt geeig- 
net, f. 25 DM zu verk. 

Leha, 
Friedr.-Ebert-Str. 62 

Reservleren Sie bitte den 

13. Februar 1960 

ftlr den traditionellen 

des ACL 

„Von der Quadrille bis zum Rodi'n Roll" 

Guterhaltene 
Chaiselongue 

billig zu verkaufen. 
Lorscher Str. 9 

Ein guterhaltener 
Füllofen 

(emaill.) zu verkaufen. 
Friedhofstraße 8 

Mehrere fast neuwert. 
Öfen 

preiswert abzugeben. 
Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 

Standuhr j 
Westminster, zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 76 a. d. LZ 

2 Öfen 
(Petroleum u. Dauer- 
brand) 2U verkaufen. 

Südl. :aingstr. 68/1. 

Auto-FuBmatten 
Montagabend in Südl. 
Ringstr., a. d. Goethe- 
straße, verloren. Ab- 
zugeben geg. Belohng. 

Manz, Goethestr. 19 

3 sdiöne Gewerberäume 

in bester Verkehrslage ab 1. 4. 60 

zu vermieten. 

Langen, Karl-Marx-Straße 8 

dos moderne 

Pflegemittel für 

jedes Narben- 

und Glattleder, 

reinigt und 

konserviert zugleich, 

ergiebig im 

Verbrouch, einfach 

und sauber 

anzuwenden. 

DM 

0.80 

Alleinverkauf: 

Gewerberaum 
(Näherei) etwa 45 qm, 
kann auch abgeteilt 

in, gesucht. 
Notfalls eigen. Ausbau 
bzw. Instandsetzung 
(auch Dachgeschoß). 
Off. u. Nr. 75 a. d. LZ 

Suche 
Bauplatz 

Offenthal - Langen - 
Dieburger Straße. 

B. Weber, 
Messel (Grube) 
Gastst. Z. Wildpark 

Suche 
Grundstück 

am Steinberg oder 
nähe Steinberg. 
Off. u. Nr. 51 a. d. LZ 

Zirka 30-40 qm hellen 
Raum 

für Gewerbe - Betrieb 
geeignet, mit od. ohne 
Wohnung, sowie Auto- 
Garage, zu vermieten. 
Off. u. Nr. 49 a. d. LZ 

18 qm Laden 
mit oder ohne Woh- 
nung, auch als Papier- 
warengeschäft geeig- 
net, da ganz in Nähe 
Schule, zu verpachten. 
Off. u. Nr. 53 a. d. LZ 

Laden 
in bester Lauflage 
gesucht. 
Off. u. Nr. 72 a. d. LZ 

Suche für halben Tag 
für meine 5jähr. Toch- 
ter liebevolle 

Pflegesteile 
Nähe Wilhelmstraße. 
Off. u. Nr. 55 a. d. LZ 

Studentin erteilt 
Nachhilfe 

in Deutsch, Französ., 
Latein, auch Oberstufe. 
Off. u. Nr. 50 a. d. LZ 

Altere Witwe sucht 
abgeschlossene 
1-2-Zimmerwohnung 
auch Umgebung, geg. 
erhöhte Miete evtl. Ab- 
stand bei verminderter 
Miete. 

T. Roos, Frankfurt'M., 
Schließfach 2494 
Hauptpost 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

(heizbar) von berufs- 
tätiger Dame zu mie- 
ten gesucht. 
Angebote u. Nr. 73 an 
die Geschäftsstelle. 

Suche zum 1. 2. zen- 
tralgeheiztes möbl. 

Zimmer 
mit Badbenutzung in 
Pittler - Nähe. - Mel- 
dung. u. Nr. 56 a.d.LZ 

Suche 
Leerzimmer 

evtl. mit Kochgelegen- 
heit ab sofort. 
Off. u. Nr. 59 a. d. LZ 

Mansarden- 
Zimmer 

zu vermieten. 
Walter-Rietig-Str. 12 
1. Etage 

2 groBe Zimmer 
mit Kochnische und 
Balkon i. Ffm. zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 64 a. d. LZ 

Gg. Becker & Co. 
XeUeiäMi Ui £anqm &el 7pn. 

I.eukertsweg 43, Telefon 37 78 

Am Sonntag Wintersportfahrt In den 
Taunus (Oberreifenberg) Fahrpr. DM 4,- 

Kartenvorverkauf 
Reisepavillon Bahnstraße 48 

Jeden Sonntag t>ei günstiger Schneelage 
Wintersportfahrt in den Taunus 

VW Export 55 
62 000 km gefahren, 
i. sehr gutem Zustand, 
günstig zu verkaufen, 

j Erzhausen, 
! Bahnstraße 109 

An gebrauchten Möbel 
abzugeben: 
1 Zimmer-Büffet 
1 Coucb 
2 Küchenbfiffet 
1 Schreibtisch 
zu sehr günstig, Prei- 
sen. 
MÖBELHANDLUNG 

SCHMIDT, Langen, 
Schafgasse 7 

Ein schönes Stück Geld 
nebenher können sie 
verdienen - wir hel- 
fen Ihnen dabei. 
Fordern Sie Unter- 
lagen an. Auskunft 
kostenlos. 

import-Veriand 
Fritz Linse, Biemen 8 

Lloyd 400, Bj. 1955 
gut bereift, Schiebe- 
dach, neuer Motor, 
Batterie, sehr gut er- 
halten. 1300 DM, Fi- 
nanz. möglich. 

Tel. 38 52 Langen 

Horex-Reglna 
zu verschrotten. 

E.-Thälmann-Str. 2 

Suche 
Hausangestellte 

für amerik. Haushalt, 
freie Kost und Unter- 
kunft. Evtl. auch stun- 
denweise. Vorzustellen 
täglich nach 18 Uhr 
oder Samstag u. Sonn- 
tag bei 

Mrs. Helpingstine 
Langen Teraine 
Haus-Nr. 507/A/3 

Junge Dame sucht 
Leerzimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. 
Off u. Nr. 63 a. d. LZ 

Witwe mit berufstätg, 
Tochter sucht dringd. 
1 Zimmer und Küche 
(eventuell 2 Zimmer). 
Angeb. u. Nr. 62 a.d.LZ 

Großes, möbl. 
Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
Ölheizung für 2 Pers. 
zum 1. Febr. zu ver- 
mieten. 
Schriftl. Offerte Nr. 52 
an die Geschäftsstelle 

Putzfrau 
2 mal wöchentlich 
gesucht. 

Bahnstraße 75 p. 

Anständiger, strebs. 
Mann, 48 Jahre, (nicht 
unvermögend), sucht 

Frau 
entsprechenden Alters. 
(Verschwiegenheit zu- 
gesichert.) 
Off. . Nr. 57 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung sofort zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 69 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
mit Küchen- u. Dad- 
Benutzung, Nähe der 
Bahn, zu vermieten. 
Off. u. Nr. 71 a. d. LZ 

4 oder 2 schöne 
Räume 

für Büro oder Sonsti- 
ges, sowie 20 qm 

Lagerraum 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 54 a. d. LZ 
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Kischi in Washington 
Unterzeichnung des japanisch-amerianischen 

Sichcrhcits Vertrages 
Von E.-Chr. Schepky 

Am 19. Januar unterzeichnet der japa- 
nische Ministerpräsident Kischi in Washington 
den neuen japanisch-amerikanischen Sicher- 
heitsvertrag. 

Dies ist ein Ereignis, das in seiner poli- 
tischen Bedeutung garnicht hoch genug ein- 
geschätzt werden Itann. Denn mit diesem 
Vertrag wird die Zukunft Japans zumindest 
für das nächste Jahrzehnt festgelegt. Die 
Einordnung Japans in die Sicherheitspolitik 
der Vereinigten Staaten bedeutet aber gleich- 
zeitig auch eine Festlegung der Fernostpolitik 
überhaupt, in deren Rahmen das wiederer- 
starkende Japan eine bestimmende Rolle 
spielt. 

Der jetzt in Kraft tretende neue japanisch- 
amerikanische Vertrag löst den Friedensver- 
trag von San Francisco, der vor 9 Jahren zu- 
standekam, in seinen wesentlichsten Bestim- 
mungen ab. In den Bestimmungen nämlich, 
die das japanisch-amerikanische Verhältnis 
abgrenzen. Das damalige Abkommen von San 
Francisco konnte natürlich kaum Japan zufrie- 
denstellen, wenn man sich auch in Tokio, wo 
man in politischen Fragen sehr nüchtern zu 
denken versteht, durchaus darüber im klaren 
war, daß zu jenem Zeitpunkt, nur sechs Jahre 
nach Einstellung der Kriegshandlungen, mehr 
von diesem Friedensvertrag nicht zu erwarten 
war. Inzwischen aber haben sich die Verhält- 
nisse doch weitgehend geändert. Besonders 
das Erstarken Rotchinas hat im Fernen 
Osten eine neue politische Situation geschaffen. 
Mit Rotchina ist ein Faktor erstanden, der 
nicht nur durch sein zahlenmäßiges Gewicht 
von großer Bedeutung ist, sondern mehr noch 
durch die ungeheure Vitalität und die aus ihr 
erwachsende Aktivität des kommunistischen 
Regimes in Peking. Diese Aktivität Rotchinas 
ist überall im Fernen Osten und nicht zuletzt 
in Südostasien zu spüren, wo Millionen von 
Auslandschinesen leben, die nicht nur ge- 
fühlsmäßig,, sondern auch vielfach politisch 
nach Peking tendieren und so eine gewisser- 
maßen natürliche Fünfte Kolonne des chine- 
sischen Kommunismus in Südostasien bilden. 
Den hieraus erwachsenden Möglichkeiten und 
Gefahren entgegenzuwirken, war eines der 
Motive für die Abänderung des bisherigen 
Friedensvertrages von San Francisco zum 
neuen japanisch-amerikanischen Sicherheits- 
vertrag. 

Der im Hinblick auf diese neue Situation 
im Fernen Osten wichtigste Punkt des jetzt 
in Washington vorbereiteten Vertrages ist die 
Übernahme der Verpflichtung durch die Ver- 
einigten Staaten, Japan zu schützen, wenn es 
von irgendeiner Seite angegriffen werden 
sollte. Im Rahmen dieser Verpflichtung 
konnte auch das sehr heikle Problem der 
Stationierung amerikanischer Truppen auf 
japanischem Boden einigermaßen befriedigend 
für beide Teile gelost werden. Jetzt bedeutet 
die Stationierung amerikanischer Truppen 
auf japanischem Boden nicht mehr eine ein- 
seitige Maßnahme, die von sehr vielen Japa- 
nern als eine Diskriminierung empfunden 
wurde, sondern sie ist eine echte Sicherheits- 
maßnahme, die auf der Basjj der vollen 
Gleichberechtigung beider .Staaten durchge- 
führt wird. 

Schwierigkeiten erwuchsen bei den Ver- 
handlungen aus der Tatsache, daß die japa- 
nische Verfassung der Nachkriegszeit, die ja 
weitgehend unter dem Einfluß der damaligen 
amerikanischen Besatzungsbehörden zustande- 
gekommen war. einen Paragraphen enthält, 
der den Krieg ächtet und damit Japan vom 
militärischen Gesichtspunkt aus gesehen zu 
einem Partner macht, der v/irklich nur im 
Falle einer klaren Aggression von außen her 
zu einer militärischen Mitwirkung genötigt 
werden kann. Im Zusammenhang damit war 
noch das nicht minder schwierige Problem 
zu lösen, das sich aus dem Umstand ergibt, 
daß amerikanisr-he Streitkräfte von Stütz- 
punkten auf japanischem Boden v.rie von Oki- 
nawa aus, eingesetzt werden müßten zur Ver- 
teidigung Formosas. Auch diese schwierige 
Frage aber konnte durch Geschick und guten 
Willen auf beiden Seiten gelöst werden, so 
vor allem durch die Tatsache, daß Japan die 
Aufgabe der amerikanischen Truppen zur 
Sicherung des Friedens im Fernen Osten 
grundsätzlich anerkennt. Mit diesem Teil- 
Problem aber wird der neue japanisch-ameri- 
kanische Sicherheitsvertrag eng verknüpft mit 
dem schwierigen Fragenkomplex der gesam- 
ten Fernostpolitik, wobei in den getroffenen 
Vereinbarungen deutlich die Erkenntnis zum 
Ausdruck kommt, daß auch hier wie in der 
ganzen übrigen Welt der Friede unteilbar ist; 
oas heißt also, daß es nicht möglich ist, 
einen Teilraum aus der Sicherheitskonzeption 
ues gesamten Fernen Osten auszugliedern. 

Der Abschluß des Vertrages zwischen Tokio 
und Washington stellt zweifellos einen bedeu- 

tenden Erfolg der Regierung Kischi dar. Die- 
ser Erfolg ist umso größer, als Kischi und sein 
Außenminister Tudschijama, der hauptsäch- 
lich an den vorbereitenden Verhandlungen 

beteiligt war. mit einer, sehr starken Oppo- 
sition von sozialistischer Seite, teilweise aber 
auch aus den Reihen der Regierungspartei zu 
rechnen hatten. 

„Wenn Ihr einen Lümmel erwischt..." 

Bundeskanzler Adenauer sprach zum Ausland über dir antisemitischen Vorfälle - Mit einem 
Brief an Chruschtschow versicherte er Bereitschaft, das Verhältnis zur Sowjet-Union zu 

^ verbessern - Moskaus Haltung aber bleibt unversöhnlich 
Uber Rundfunk und Fernsehen hielt Bun- 

deskanzler Dr. Adenauer eine vielbeachtete 
Rede über die antisemitischen Vorfälle, mit 
der er sich vor allem auch ans Ausland 
wandte. Nur die Schändung der Kölner Syna- 
goge scheine politischer Natur gewesen zu 
sein. Im übrigen hätte es sich wohl um Flege- 
leien ohne politischen Hintergrund gehandelt. 
Die Deutschen forderte der Bundeskanzler 
auf; „Wenn Ihr irgendwo einen Lümmel er- 
wischt, vollzieht die Strafe auf der Stelle und 
gebt ihm eine Tracht Prügel!" Mit dicken 
Schlagzeilen wies die Presse in Großbritan- 
nien darauf hin, und die Adenauer-Rede 
wurde ausführlich zitiert. 

Aus London kam auch eine Stimme, die 
darauf hinweist, daß die antisemitischen Vor- 
fälle in der Bundesrepublik doch von Moskau 
gesteuert seien. Das gehe aus einem ver- 
schlüsselten Kominformbericht hervor, dessen 
Text der Zeitung „Empire News" vorliege. Da- 
nach sei es das Ziel der Sowjets, die Bundes- 
republik zu diskriminieren. Der englischen 
Zeitung zufolge soll es in dem Moskauer Be- 
richt heißen: „Unseren im Untergrund arbei- 
tenden Genossen ist es gelungen, der Welt zu 
beweisen, daß die potentielle nazistische Ge- 
fahr nicht nur Westdeutschland, sondern die 
ganze westliche Welt bedroht. Das sowjetische 
Argument, daß Westdeutschland eine poten- 
tielle Bastion des Nazismus darstellt und aus 
diesem Grunde unter keinen Umständen völ- 
lig wiederbewaffnet werden darf, ist beträcht- 
lich gestärkt worden." 

■ö- 
Die deutsch-sowjetischen Beziehungen sind 

überhaupt wieder einmal auf einem Tiefstand 
angelangt. Mit einem Brief hatte Adenauer 
wohl kürzlich Chruschtschow versichert, daß 
ihm daran gelegen sei, diese Beziehungen zu 
verbessern. Eine Rede des sowjetischen Par- 
tei- und Regierungschefs brachte aber neue 
Angriffe gegen die Bundesrepublik. Und vor 
dem Obersten Sowjet wurde erneut die un- 
versöhnliche Haltung Moskaus in der Frage 
der deutschen Wiedervereinigung gezeigt. 
Außenminister Gromyko wiederholte, daß die 
Existenz zweier deutscher Staaten eine Rea- 
lität sei und zugegeben werden müsse. Der 
Oberste Sowjet billigte den Vorschlag des Mi- 
nisterpräsidenten Chruschtschow, die Stärke 
der sowjetischen Streitkräfte um 1,2 Millionen 
Mann zu verringern. Moskau kann sich das 
leisten: Der Abbau der konventionellen Waf- 
fen wird ja durch die nuklearen Waffen zu- 
mindest ausgeglichen. 

Neuerdings hat nun Chruschtschow mit 
neuem Druck auf Westberlin und dem Ab- 
schluß eines separaten Friedensvertrages zwi- 
schen Moskau und der Sowjetzonen-Republik 
für den Fall gedroht, daß das Gipfeltreffen in 
Paris im Mai keine für den Kreml akzeptable 
Regelung der Deutschland- und Berlin-Frage 
bringen werde. 

-»• 
Adenauers erster Auslandsbesuch in diesem 

Jahr — in Italien ist auf den 22. und 23. Ja- 

nuar verschoben worden. Die Verschiebung 
war wegen einer Erkrankung des italienischen 
Ministerpräsidenten Segni nötig. Der Staats- 
besuch Adenauers im Vatikan aber findet 
schon am 22. Januar statt. 

Brand in Kleiderfabrik. In der Kleider- 
fabrik Albert am Aschaffenburger Bahnhol 
brach nachts ein großes Schadenfeuer aus. Bei 
der Kälte war die Bekämpfung sehr schwie- 
rig, so daß man auch Chemikalien zu Hilfe 
nehmen mußte. 

Nur noch 59 Pfennig. Ein Liter Normalben- 
zin kostet jetzt an den Zapfsäulen der Mehr- 
heit der großen Treibstoffgesellschaften der 
Bundesrepublik nur noch 59 Pfennig. 

Schwarzhörer und „Schwarzseher" 
1959 stellten die Ermittler des Süddeut- 

schen Rundfunks mehr als 22 000 Rundfunk- 
geräte und 6400 Fernsehgeräte fest, die regel- 
recht betrieben wurden, aber nicht angemel- 
det waren. In den meisten Fällen mußten, so- 
fern die Geräte nicht beschlagnahmt wurden, 
die Gebühren nachbezahlt werden. Insgesamt 
betrugen diese Nachzahlungen 235 000 DM. 

Für Lambarene. Darmstadt ließ Albert 
Schweitzer zum 85. Geburtstag ein Geldge- 
schenk zugehen, das für sein Hospital in 
Lambarene bestimmt ist. 

Nerven hat dies Mädchen . . . 
Seit Oktober vorig. Jahres war die 20 Jahre 

alte Krankenschwesterschülerin Ilse Horn 
vermißt. Jetzt stellte sich lieraus: Sie hat sich 
in den letzten Monaten in Frankfur aufgehal- 
ten. Nachdem die Presse die Suchmeldung der 
Polizei veröffentlicht hatte, schickte Ilse Horn 
ihrem Vater ein Telegramm. Sie wurde dar- 
aufhin von ihm abgeholt. Ilse Horn gab an, 
sie habe sich in ihrem Beruf nicht wohl- 
gefühlt und daher seit zwei Monaten stunden- 
weise in einem Frankfurter Büro als Telefo- 
nistin gearbeitet. 

Strauß wieder in Bonn. Bundesverteidi- 
gungsminister Franz Josef Strauß hat die 
portugiesische Hauptstadt Lissabon nach acht- 
tägigem Besuch auf dem Luftweg verlassen 
und sich nach Bonn zurückbegeben. 

Meldung aus Chiicago: In Chikago sind acht 
Polizisten festgenommen worden, die in drin- 
gendem Verdacht stehen, einer EinbreCher- 
bande angehört zu haben. 

Im Juni nach Moskau. USA-Präsident 
Eisenhower wird seinen Besuch in der So- 
wjetunion vom 10. bis 19. Juni 1960 abstatten. 

27 Fachschulen der Bundeswehr 
Die Bundeswehr hat bis jetzt 27 von insge- 

samt 48 geplanten Fachschulen eingerichtet, 
die der Förderung des allgemeinberuflichen 
Wissens der Unteroffiziere und Mannschaften 
auf Zeit dienen. 

Eine Heinrich-Heine-Schule. Die neue, im 
Bau befindliche Volksschule in Sprendlingen 
soll den Namen „Heinrich-Heine-Schule" er- 
halten. 

Bürgermeister wiedergewählt. Der 40jährige 
Bürgermeister von Dudenhofen im Landkreis 
Offenbach, Ludwig Kratz, ist auf 12 Jahre 
einstimmig von der Gemeindevertretung, wie- 
dergewählt worden. 

Vor 15 Jahren begann Ostdeutschlands -Tragödie 

Erst Flucht, dann Vertreibung — Zweieinhalb Millionen Menschen verschollen 
Vor 15 Jahren, in den eiskalten Januartagen 

des Jahres 1945, begann die Tragödie Ost- 
deutschlands mit der Flucht der Bevölkerung 
vor der Roten Armee, die auf breiter Front 
ins östliche Reichsgebiet einbrach. Die sich i 
daran anschließende brutale Vertreibung der 
zurückgebliebenen oder nach Kriegsende wie- 
der zurückgekehrten Deutschen aus Ostpreu- 
ßen, Ostpommern, Ostbrandenburg und Schle- 
sien bildete dann den zweiten Akt dieses 
grausigen Trauerspiels. Auch heute, 15 Jahre 
danach, hat dieses ostdeutsche Land noch kei- 
nen inneren Frieden gefunden. Die neuen Be- 
wohner fühlen sich großenteils nicht wohl in 
Häusern, Dörfern und Städten, die andere ge- 
baut haben. Und die dort seit Jahrhunderten 
angestammte deutsche Bevölkerung, die hei- 
matvertrieben im übrigen Deutschland lebt, 
wird nicht aufhören, sich in die Heimat zu- 
rückzusehnen, die ihr und Deutschland mit 
Gewalt geraubt wurde. 

Mitte Januar 1945 trat die Sowjetarmee aus 
dem Baranow-Brückenkopf und dem Weich- 
selbrückenkopf Mugnuszew und Pulawy zum 
frontalen Stoß gegen das östliche Reichsgebiet 
an. Die deutsche Mittelfront brach zusammen. 
Diese sowjetische Offensive löste auf der ge- 
samten Linie vom nördlichen Ostpreußen bis 
zum oberschlesischen Industriegebiet eine all- 
gemeine Ej^chtbewegungen aus, wie sie die 
Welt bis dahin in solchem Umfange noch nie 
erlebt hatte. Zum größten Teil waren die be- 
troffenen Menschen auf dieses Ereignis völlig 
unvorbereitet, hatte doch die Partei ständig 
den „Glauben an den Endsieg" gepredigt. In 

Ostpreußen z. B. leugnete die Parteiführung 
noch hartnäckig die Notwendigkeit vorsorg- 
licher Evakuierungen, als der Vormarsch der 
Roten Armee auf die Provinz bereits in vol- 
lem Gange war. 

Auf den Konferenzen von Jalta und Pots- 
dam hat Stalin seinen damaligen Verbündeten 
eingeredet, mit dieser Flucht habe die ost- 
deutsche Bevölkerung den Willen zur Pi'eis- 
gabe ihrer Heimat bezeugt Das war bitterer 
Hohn. Denn die Berichte derer, die nicht flie- 
hen konnten oder wollten, beweisen, daß die 
Flucht immer noch das kleinere Übel war. 
Zahllose deutsche Frauen und Mädchen wur- 
den von den sowjetischen Soldaten in wider- 
lichster Weise vergewaltigt. Männer, die sich 
schützend vor Frauen stellten, hat man nie- 
dergeschossen. Das Leben galt nichts in die- 
sen Monaten. Ohne gerichtliche Urteile wur- 
den viele Deutsche liquidier. Diese Tötungs- 
welle sollte sich zwar in erster Linie gegen 
Nationalsozialisten richten. Aber mancher 
Eisenbahner. Feuerwehrmann und Briefträ- 
ger wurde ohne Befragen erschossen, nur weil 
er eine Uniform trug. Wer in die Sowjetunion 
verschleppt wurde, sah Deutschland entweder 
nie oder erst nach vielen Jahren wieder. 

Über das Schicksal von zweieinhalb Mil- 
lionen Deutschen, die im östlichen Reichsge- 
biet, im Sudetenland und im übrigen Ost-Mit- 
teleuropa gelebt haben, herrscht heute Unge- 
wißheit. Es muß angenommen werden, daß die 
meisten von ihnen zugrundegangen sind, auf 
der Flucht, beim Einmarsch der Russen, in 
Lagern und Gefängnissen. 

Welle der Menschlichkeit 

Ein RolUeppicli kann in der Stunde 6000 bis 
80(10 Personen befördern. Die Stadtverwaltung 
von Luzern erwägt deshalb die Einrichtung 
eines Rollteppichs zur Bewältigung des FuB- 
güngPrverkehrs an Konzentrationspunkten 

Die Schweizer Zeitung „Die Tat" veröffent- 
lichte dieser Tage ein rührendes Dokument 
der Menschlichkeit. In der seclisten Klasse 
einer Schule sangen die Mitschüler der klei- 
nen Lili, deren Eltern Juden sind, zu Ehren 
ein Lied, als sie das Klassenzimmer betrat 
und überreichten ihr zusammen mit einem 

i Blumenstrauß einen Brief, in dem es hieß: 
' „Im Namen der ganzen Klasse möchten wir 

Dir eine kleine Freude bereiten. Wir sind 
I nämlich ganz anderer Meinung als die dum- 
I men Wändebeschmierer." Diese Zeilen, die 
I mit den Worten „In Liebe" endeten, waren 

von allen Mitschülern und -.Schülerinnen un- 
. terschrieben. Diese wollten damit ihrer jüdi- 

schen Schulkameradin ihre Sympathie und 
i Verbundenheit ausdrücken. — Ist das nicht 

ein schönes Beispiel der Menschlichkeit, die 
in dieser Schulklasse lebendig ist? Man 
rrtöchte wünschen, daß es auch bei ims Schule 
macht. Natürlich ist die Gelegenheit nicht im- 
mer sö günstig, sich von den Schmierereien 
unbelehrbarer und unverbesserlicher Tu- 
nichtgute in so rührender Weise zu distanzie- 
ren, wie in der Schweiz. Aber es ist ja gar- 

nicht notwendig, diese Zwischenfälle ledig- 
lich von dem Gesichtspunkt aus zu betrach- 
ten. daß sie nur gegen Mitglieder des jüdi- 
schen Volkes gerichtet seien. Antisemitismus 
ist ja nur ein Teil, ein kleiner sogar, des Ras- 
senhasses, den wir leider auch in anderen 
Teilen der Welt antreffen. Wäre nicht gerade 
jetzt ein besonders geeigneter Zeitpunkt, ein 
Beispiel dafür zu geben, daß die bei uns be- 
dauerlicherweise angefangenen Zwischen- 
fälle gar nichts mit der Einstellung der über- 
wiegenden Mehrheit des Volkes zu tun haben? 
Könnte das Schreiben der Schweizer Schüler 
an ihre jüdische Schulkameradin nicht eine 
Welle der Menschlichkeit auslösen, die nicht 
nur bei uns, sondern auch draußen demon- 
strativ erkennen läßt, daß die Menschen 
guten Willens wirklich bereit sind, die Gren- 
zen der Rassen zu überwinden? Die spontane 
Welle der Menschlichkeit würde solche Zwi- 
schenfälle, wie sie sich ereignet haben, hin- 
wegschwemm^lf und die ekelhaften Vor- 
kommnia^^SHI zu unbedeutenden Baga- 
tellen wÄBSl*sen. 
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Wintertag im Walde 
Die Langener, die am vorigen Sonntag einen 

Spaziergang in den Wald unternahmen, kehr- 
ten mit einem großen Glücksgefühl nach 
Hause zurück. So gab es also viele glückliche 
Menschen in unserer Stadt, denn sehr viele 
hatten sich zu einem Spaziergang in die weiße 
Wunderwelt des Winters aufgemacht. 

Viele bewiesen ihr gutes Herz auch den 
Tieren gegenüber. So sah man am fast zuge- 
frorenen Paddelteich viele Männer und Frauen, 
Jungen und Mädchen, die die Wildenten füt- 
terten. die sonst Hunger leiden müßten, Größe 
Freude erlebte man auch an anderen Futter- 
stellen. So beobachteten wir an einer solchen 
Stelle, geschützt vom dornigen Gebüsch vor 
Raubvögeln, hunderte von Hänflingen, denen 
der Mensch den Tisch gedeckt hatte. Klein 
und unscheinbar wie Spatzen, so zeigten sich 
die hungrigen Vögel, Ihre „Unterhaltung" 
über das Sonntagsmahl aber ließ sie doch als 
Hänflinge erkennen. 

Viele Vater und Mütter waren mit Schlitten 
unterwegs: Unsere Kinder sind ja auf Mit- 
hilfe der Eltern angewiesen, wenn sie ein 
Rodelerlebnis haben wollen. Man muß nach 
einem Hang lange suchen. Ziehen aber kann 
ein einigermaßen rüstiger Vater immer! 

Die ausgesprochenen Skihasen aber litt es 
nicht in Langen und der verschneiten Um- 
gebung. Sie machten sich auf in die Mittel- 
gebirge: Odenwald und Taunus, Vogelsberg 
und Rhön waren das Ziel. 

Im Taunus ergab sich beim Wintersport 
eine Parallele zum Straßenverkehr: Er war 
mit Unfällen verbunden. In 50 Fällen mußte 
im Taunus verunglückten Wintersportlern 
Erste Hilfe geleistet werden! 

So taten also manchem die Knochen weh, 
wenn er nach Langen zurückkehrte, Ihr Er- 
lebnis aber beglückte alle, die den Schnee ge- 
sucht hatten: Ob mit den langen Brettern, die 
für sie die Welt bedeuten, im Gebirge oder 
auf beschaulichem Spaziergang durch unsere 
heimischen Wälder, h. 

WIR GRATULIER EN 
. . . Herrn Jakob Heberer, Taunusstraße 6, 
zum 85. Geburtstag. Frau Ida Grüning, Mühl- 
straße 66, zum 83, Geburt:ätag, Frl. Anna 
Keim, Lerchgasse 29, zum 82. Geburtstag, 
Herrn Heinrich Jäckel, Fabrikstraße 19, zum 
80. Geburtstag am 20. Januar. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern und 
Mitbürgerinnen unserer Stadt vergönnt sein, 
ihr Wiegenfest voller Glück und Zufriedenheit 
zu feiern! Wir wünschen ihnen allen einen ge- 
segneten Lebensabend. 

Inserate füi den 
Win t er-Schluß verkauf 

sollten uns so bald wie möglich vorgelegt 
werden. Der Winterschlußverkauf beginnt, 
wie von uns schon gemeldet, am Montag, 
25. Januar. Für dieses Großgeschäft zu in- 
serieren, besteht also beste Gelegenheit in 
unserer nächsten Ausgabe. Sie erscheint I 
wie üblich am kommenden Freitag. Inserate ■ 
für diese Langener Zeitung erbitten wir • 
frühzeitig, möglichst schon j 

Probleme die der Winter bradite 

Der Winter hat uns nun reichlich Schnee 
beschert. Weil wir nicht als Naturmenschen 
leben können, haben wir nun unsere beson- 
deren Probleme , , . 

Schnee beseitigen ! . 
So müssen die Bürgersteige vom Schnee 

befreit werden. Diese gesetzliche Pflicht 
haben die Langener Haus- und Grundstücks- 
besitzer laut Polizeiverordnung. Auch muß die 
Glätte auf den Gehsteigen mit Sand oder 
Asche beseitigt werden. Das Stadtbauamt 
Langen warnt aber davor, auf den mit Geh- 
steigplatten belegten Fußgängerwegen Vieh- 
salz zu verwenden. Dieses Salz greift das 
Material der Platten an. Statt dessen wird ein 
säurefreies Viehsalz empfohlen, das in eini- 
gen Geschäften in der Stadt erhältlich ist, 

Mülleimer nicht zufrieren lassen! 
Bei dem starken Frost in den letzten Tagen 

kam es vielfach vor, daß die zur Entleerung 
in den Straßen abgestellten Mülleimer oben 
zugefroren waren. Verursacht wurde dieser 
Mißstand durch Feuchtigkeit, die am Deckel 
oder Tonnenrand haftete und dann zu Eis 
wurde. Dem Personal der städtischen Müll- 
abfuhr war es in manchen Fällen nicht mög- 
lich, die zugefrorenen Tonnen zu entleeren. 
Die Langener Stadtwerke bitten daher 
darum, daß die Deckel und Ränder der Müll- 
tonnen vor dem Schließen von Feuchtigkeit 
befreit werden. Mit einem trockenen Lappen 
ist das leicht möglich. 

Woche brachte die Bauwirtschaft fast völlig 
zum Ruhen. Alle Tiefbau- und Hochtmuarbei- 
ten wurden eingestellt. Lediglich der Innen- 
ausbau geht hier und da weiter. Immerhin 
sind die Verhältnisse für die Bauwirtschaft 
noch als günstig zu bezeichnen, da bis in den 
Januar hinein keine Arbeitsunterbrechungen 
stattgefunden hatten, 

Signalanlage fiel aus 
Am Sonntag wurde die Signalanlage an der 

Kreuzung der Bundesstraße mit Dieburger- 
und Rheinstraße außer Betrieb gesetzt, weil 

ausgefallen war. Starke 
ist wahr.scheinlich daran 

ein Signalgeber 
Frosteinwirkung 
schuld gewesen. 

Bauwirtschaft ruht 
Der starke Kälteeinbruch in der vorigen 

Auto beschädigte Hoftor 
Infolge der Straßenglätte geriet am Don- 

nerstagmittaj? ein Personenwagen von der 
Fahrbahn ab und stieß gegen das Hoftor eines 
Anwesens am Wilhelm-Leuschner-Platz, Das 
Tor wurde beschädigt. Die Fahrerin des Wa- 
gens, die zunächst die Fahrt fortgesetzt hatte, 
meldete sich unmittelbar darauf bei der 
Polizei, 

Zu stark gebremst 
Der Fahrer eines Lastki-aftwagens aus Ffm. 

verursachte am Donnerstagnachmittag in der 
oberen Rheinstraße unmittelbar vor der Sig- 
nalanlai^e einen Verkehrsunfall, weil er bei 
der Straßenglätte zu stark bemste. Das Auto 
kam ins Rutschen und stieß gegen einen vor 
der Ampel haltenden Pei'sonenwagen. der be- 
schädigt wuide. 

Wenn ein Mensch verloren ging... 

Mehrere tausend Personen verschwinden jährlich in Hessen — Auch in Langen wird hin 
und wieder mal ein Mensch vermißt — Kompliziert und umfangreich Ist die Suche 

bis morgen Mittwoch 12 Uhr. 
Langener Zeitung 

* 40 Jahre Im Sparkassendienst. Herr Spar- 
kassenoberamtmann Wilhelm Mauer, Darm- 
städter Str, 10, konnte am Montag auf eine 
40jährige Tätigkeit im Bankdienst zurück- 
blicken. Der Jubilar, der bei der Bezirksspar- 
kasse Langen seit vielen Jahren tätig ist, gilt 
als äußerst fähiger Beamter, der über alle 
Höhen und Tiefen der Zeiten hinweg treu 
seine Pflicht erfüllte. Das kam auch in den 
Worten von Bürgermeister Umbach, dem Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrats, und Direktor 
Freitag zum Ausdruck, die dem Jubilar wäh- 
rend einer kleinen Feierstunde am Montag- 
vormittag im Sparkassengebäude gratulierten. 
Der Betriebsrat schloß sich der Ehrung an. 
Wir gratulieren ebenfalls recht herzlich! 

* Philipp Rang 65 Jahre alt. Herr Philipp 
Rang. Langen, Bahnstraße 110,. konnte am 
Sonntag seinen 65. Geburtstag feiern. Herr 
Rang ist Inhaber eines Fuhrgeschäftes und 
ein alteingesessener Langener, dessen Person 
überall Wertschätzung genießt. Heimatfeste, 
bei denen Herr Rang als Brunnenmeister fun- 
giert, sind ohne ihn kaum denkbar. Herz- 
lichen Glückwunsch! 

* Heimkehrer-Versammlung. Am Freitag, 
22. Januar, findet um 20.30 Uhr im „Lämm- 
chen" eine Monatsversammlung statt. Dazu 
sind alle Mitglieder mit Frauen eingeladen. 

' Bett war beschädigt. In einem Langener 
Hotel war es am Sonntag in den späten 
Abendstunden zwischen dem Besitzer und 
einem Gast aus dem Allgäu zu Differenzen ge- 
kommen, weil der Mieter des Zimmers das 
Bett beschädigt hatte und Schaden nicht er- 
setzen wollte. Nachdem die Polizei erschienten 
war fand die Angelegenheit doch noch eine 
gütliche Regelung. 

•Zlmmorbrand. In der Nacht zum Freitag 
brach im Anwesen einer ^ji(jyrei in der 
Fahrgasse ein Zimmerbrand ao«. Durch ein 
Ofenrohr, das durch die 'Vönd in cien Kamin 
führt, waren einige Balken .H^BraBd geraten. 
Das Feuer konnte schnell bekämpft 
werden. 

Ein Mädchen meldete sich bei seinem Vater; 
Es war in Frankfurt als vermißt gemeldet 
und — ein paar Monate in Frankfurt gewesen! 
Ob es sich wohl Gedanken darüber machte, 
welchen Apparat es in Bewegung setzte? Wohl 
kaum! Nur wenige Menschen können sich ja 
die rechte Vorstellung davon machen. 

In Hessen sind es immerhin einige Tausend 
Menschen, die im Laufe eines Jahres aus 
irgendwelchen Gründen verschwinden. In 
Frankfurt allein gehen im Durchschnitt je Tag 
zwei Vermißtenmeldungen ein, rund 700 im 
Jahr. In Langen gehören Vermißtenanzeifen 
zu den Seltenheiten. Hin und wieder muß sich 
aber auch unsere Polizei damit befassen. 

Das Landeskriminalamt in Wiesbaden mußte 
sich im vergangenen Jahr in 800 Fällen ein- 
schalten. Das waren Vorgänge, die von den 
örtlichen Polizeibehörden nicht allein bewäl- 
tigt werden konnten. Zudem wirkte die Wies- 
badener Dienststelle noch an der Aufklärung 
von über 6000 weiteren Vermißten-Nachfor- 
schungen mit. wozu sie von anderen Landes- 
kriminalämtern der Bundesrepublik ersucht 
worden war. 

Die mit der Vermißtensuche befaßten Po- 
lizeibeamten können ein Lied singen von den 
Aufregungen und Wechselfällen ihrer täg- 
lichen Arbeit, bei der es darum geht, einen in 
der Millionenmasse der Bevölkerung ver- 
schwundenen oder untergetauchten Menschen 
wieder herauszufischen. Da kommt in heller 
Aufregung eine Mutter auf das Revier oder 
das Präsidium und erzählt, daß ihr Kind be- 
reits drei Stunden aus der Schule überfällig 
sei. Sie verlangt sofortige Großfahndung unter 
Einschaltung von Rundfunk. Fernsehen und 
Lautsprecherwagen. Auch die Bahnpolizei soll 
mithelfen, weil die Möglichkeit besteht, daß 
ein Elfjähriger, der immer so gerne Eisenbahn 
fuhr, irgendwie in einen Zug geklettert ist. 

Der nächste Fall ist ein sehr zurückhaltend 
auftretender Vater. Seine siebzehnjährige 
Tochter ist seit zwei Tagen von Zuhause weg. 
Angeblich hat «r nicht die leiseste Ahnung, 
wo sie sich aufhalten könnte. „Es wäre mir 
aber lieb, wenn mein Name bei den Anzeigen 
und bei der Fahndung nicht so bekannt wiirde. 
Sie wissen doch. Herr Kommissar, Geschäfts- 
Tian"-" . 

Als Dritter erscheint ein Ehemann und ist 
ganz untröstlich, daß sein liebes Frauchen 
jetzt schon beinahe eine Woche von ihm weg 
ist. Keine Idee, wie so etwas passieren konnte. 

Als was soll ich bloß gehen? 
Die Frage vieler Ehefrauen „Was ziehe ich . 

nur an?" taucht in diesen fröhlichen Wochen, 
in denen Prinz Karneval auch irei uns sein 
närrisches Zepter schwingt, in gewandelter 
Form immer wieder auf: „Als was soll ich 1 
bloß gehen?" Nicht nur die holde Weiblich- 
keit stellt sich diese Frage, sondern auch die 
Herren der Schöpfung zerbrechen si^h die 
Köpfe, welches Kostüm für das tolle Treiben 
wohl am wirkungsvollsten und zweckmäßig- 
sten wäre. 

Kluge Menschen behaupten immer wieder, 
da'ß man aus der Wahl der Maskenkostüme 
auf die Wunschwelt ihres Trägers schließen 
könne, und das mag gewiß seine Richtigkeit 
haben. Freilich ist es auch im Karneval nicht 
ganz einfach, Wünsche Wirklichkeit werden 
zu lassen. Auch wenn Herr Krause davon 
träumt, als schlanker, glutäugiger Torero die 
Mädchenherzen zu brechen — sein rundliches 
Bäuchlein verbietet ihm die Wahl dieses Ko- 
stüms von selbst — und er wird auch in 
sem Jahr vermutlich wieder als Sultan oder 
beleibter Scheich erscheinen. Und Fräulein 
Schulze, die so gerne einmal verführerische 
Bajardere spielen würde, muß auf die Ent- 
hüllung verzichten, weil ihr Dekollete eben 
nicht gerade dafür geeignet ist. 

Ja, die Frage naöh dem richtigen Masken- 
kleid ist nicht einfach zu lösen, selbst die 
Teenager, die solche Sorgen wie Herr Krause 
und Fräulein Schulze nicht haben, wählen 
nicht blindlings — auch sie fragen sich selbst, 
die Frau Mama und den kleinen Freund mit 
einem Stoßseufzer immer wieder: „Als was 
soll ich bloß gehen?" 

Viele Variationen . . . 
Das sind drei willkürlich herausgegriffene 

Fälle, die in unendlich vielen Variationen Tag 
für Tag passieren. Nachdem die vorgeschrie- 
bene Vermißten-Anzeige erstattet ist, muß der 
Beamte entscheiden, welche Wege zur Wieder- 
auffindung jetzt eingeschlagen werden müs- 
sen, Und diese Entscheidung über Art, Um- 
lang und Zielrichtung der Fahndung ist es, 
die sehr viel Erfahrung, sehr viel Sachkennt- 
nis und auch sehr viel Menschenkenntnis ver- 
langt, In allererster Zeit muß er sofort erken- 
nen, ob vielleicht ein Verbrechen vorliegen 
könnte, und dann natürlich ohne Verzug alle 
technischen und personellen Hilfsmittel des 
Polizeiapparates mobilisieren. 

Falsche Angaben 
Der Bericht des Hauptkommissars im Lan- 

deskriminalamt hört sich an wie ein spannen- 
der Roman, Die Angaben zur Person des Ver- 
mißten und den möglichen Motiven des Ver- 
schwindens durch die Angehörigen sind häu- 
fig unzulänglich, wenn nicht gar irreführend. 
Wie soll z. B, die Fahndung nach einem Kind 
angesetzt werden, wenn die Mutter nicht ein- 
mal sagen kann, was es für eine Kleidung ge- 
tragen hat. oder wenn der Vater schamhaft 
verschweigt, daß der Junge einen größeren 
Geldbetrag mitgenommen hat. 

Im Falle der 17jährigen hätte der auf Dis- 
kretion bedachte Vater besser sagen sollen, daß 
Fräulein Tochter sich jetzt bereits zum dritten 
Mal selbständig gemacht hat und vorher im- 
mer in einer bestimmten Art von Lokalen ent- 
deckt worden war. Mit einem solchen Hinweis 
hätte die Polizei die lebenslustige Dame wahr- 
scheinlich sehr rasch aufgestöbert. Für den 
dritten der genannten Fälle schließlich gibt es 
zum Teil sehr komi.sche Varianten, zum Teil 
verbergen sich dahinter klassische Kriminal- 
fälle. Hätte der suchende Ehegatte dem Poli- 
zeibeamten bei der Vermißtenanzeige gesagt, 
daß seine Frau ihm schon öfter mit Trennung 
gedroht hatte, dann hätte der Vorgang auch 
für die Polizei ein ganz anderes Gesich'. be- 
kommen. Wird die Frau aber jetzt von der 
Polizei gefunden und verlangt, daß ihr jetziger 
Aufenthalt ihrem Mann nicht mitgeteilt wird, 
dann muß die Polizei das respektieren, denn 

; ein Wiederzusammenführen durchgebrannter 
Ehegatten gehört nicht zu den Aufgaben der 
Vermißtenzentrale. 

Gesellschaftsabend ! 
Am Samstag, 23. Januar. 20 Uhr, beginnt im 

Lindenfels" im kleinen Saal, ein Gesell- 
schaftsabend, Künstler von früheren Konzer- 
ten und Mitglieder der Kunstgemeinde brin- 
gen ein abwechslungsreiches Programm und 
bieten den Gästen Gelegenheit zum persön- 
lichen Kontakt. 

Die hungernden Vögel nicht vergesHea 
Man muß die Menschen immer wieder fra- 

gen: Wissen Sie, daß Vögel je nach Art und 
Größe bestenfalls acht bis vierzehn Stunden 
ohne Futter auskommen können? Danach 
müssen sie unweigerlich verhungern. Wissen 
Sie auch, daß im Schnee feuchtgewordene 
Brotkrumen die kleinen Sänger ebenfalls 
rasch umbringen? Die Bröckchen quellen in 
den winzigen Mägen auf. 

Wer im linden März für das romantische 
Gezwitscher schwärmt, der sollte jetzt etwas 
für seine Freunde aus dem verschneiten Wald 
tun. Haben Sie etwa den abgeschmückten 
Christbaum noch in der Kellerecke stehen? 
Das wäre gut. Mit Metzgereiabfällen behängt, 
gäbe er in der Kälte einen tadellosen Futter- 
baum ab. Die Aste kann man mit Talg oder 
billigem Fett beschmieren und darin allerlei 
Körner „befestigen". 

Sie sollen Lehrer werden 
Die Ober- und Unterprimaner m Hessen 

werden in diesen Tagen ein Merkblatt des 
Kultusministers erhalten, das für den Beruf 
des Volksschullehrers und des Gewerbeleh- 
rers wirbt, „Wenn Sie studieren wollen, müs- 
sen Sie nicht nur prüfen, ob der gewählte Be- 
ruf Sie ein Loben lang hindurch ausfüllen 
kann, sondern Sie müssen sich auch über- 
logen, wie die Bedarfslage der Arbeitswelt 
ist." So heißt es in dem Merkblatt. Für viele 
akademische Berufe sei Nachwuchs in mehr 
als ausreichender Zahl vorhanden. In einer 
Reihe von Fächern mangele es den Hoch- 
schulen an Arbeitsplätzen, so daß der Abi- 
turient vor ernsten Frage stehe, ob er einen 
.Studienplatz finde. Ein Studium jedoch gebe 
es, bei dem niemand solche Sorgen zu haben 
brauche; die Ausbildung zum Lehramt an 
Volks- und Mittelschulen oder zum Gewerbe- 
oberlehrer, Junglehrer an Volksschulen erhiel- 
ten nach sechssemestrigem Studium ein An- 
fangsgehalt von etwa 625 Mark, der Gewerbe- 
oberlehrer nach der zweiten Staatsprüfung 
ein Anfangsgohalt von etwa 760 Mark, 

* Sport- und Sängergemelnschaft 1889 e.V. 
Langen. Die Jahreshauptversammlung findet 
nicht am 23, Januar sondern erst am 30, Jan. 
um 20 Uhr im Clubhaus statt, 

* Wieder Vorfahrt nicht beachtet. Auf der 
Kreuzung Elisabethen—Gartenstraße kam es 
am Freitagvormittag schon wieder zu einem 
Zusammenstoß, weil ein Verkehrsteilnehmer 
die Vorfahrt nicht beachtet hatte. Der Fahrer 
eines Personenwagens kam aus der Elisa- 
bethenstraße und fuhr auf die Gartenstraße. 
Dort aber kam zur gleichen Zeit ein anderer 
Personenwagen heran. So gab es auf der 
Kreuzung einen Zusammenstoß, bei dem beide 
Fahrzeuge beschädigt wurden 

* Auto ohne Kennzeichen gefahren. Am 
Sonntagnachmittag wurde in der Nähe der 
Kreisstraße nach Dreieichenhain im sog. 
Mühlweg ein Personenwagen angetroffen Her 
kein polizeiliches Kennzeichen besaß. Die 
Polizei stellte fest, daß der Wagen von einem 
jungen Mann aus Langen vorher gefahren 
worden war. Die Polizei stellte das Fahrzeug 
sicher. 

Schöner Erfolg des 1. K.K. „Falke" 
Am Sonntagnachmittag hatte der 1. K.K. 

Schützenverein „Falke" Langen die Schützen 
vom Schützenverein Bergen-Enkheim zum 
fälligen Rundenwettkampf zu Gast. Die Gäste, 
die mit einer sehr jungen Mannschaft an- 
traten — die Schützen waren zwischen 14 und 
18 Jahre alt —, waren ebenso wie die Lange- 
ner Mannschaft noch unbesiegt. Es entwickelte 
sich ein Wettkampf, der an Spannung nichts 
zu wünschen übrig ließ. Bei ständig wechseln- 
der Führung fiel die Entscheidung erst mit 
dem letzten Schuß, Mit nur einem Ring Unter- 
schied konnten die „Falke"-Schützen diesen 
wichtigen Wettkampf zu ihren Gunsten ge- 
stalten, Das Endergebnis lautete; 1004 ; 1003 
Ringe, Beste Einzelschützen waren bei Langen 
H. Schaum und G Freimuth, 

Heute abend treten die „Falke"-Schützen 
zum Rückkampf in Egelsbach an. Die Gast- 
geber konnten sich in letzter Zeit erheblich 
verbessern, so daß wieder mit einem spannen- 
den Kampf zu rechnen ist. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Der nächste Sprechtag des Überwachungs- 
beamtcn dei*Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte findet am Mittwoch, dem 20. 1, 60 
von 9—13 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses 
statt. 

Langen, den 18. Januar 1960. 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Farbbilder-Vortrag von Hans Thoma 

Seinen letzten Vortrag des Wintersemesters 
der Volkshochschule hielt Dr. Helmut Wie- 
denbrüg-Fm,, über den Maler Hans Thoma. 
Einige hundert Bilder sind Meisterwerke sei- 
ner Schöpfungen an Gemälden und Bildnis- 
sen. Auch seine Radierungen sind erwähnens- 
wert wie auch seine hinterlassenen Schriften. 
Doch zunächst hörte man von seiner Jugend. 
Im Jahre 1839 in Bernau im Schwarzwald ge- 
boren, wuchs er in seinem Elternhaus, einem 
Bauernhaus, auf. Den Vater hatte er frühzei- 
tig verloren, doch gab ihm die zwar einfache, 
aber lebenserfahrene, religiöse und verständ- 
nisvolle Mutter die entscheidende Richtung 
seines Lebens. Ilir, wie auch der ebenso guten 
und tüchtigen Schwester Agathe hat er in 
vollendet schönen Bildnissen ein bleibendes 
Denkmal geschaffen. Wir sehen und hören 
von seinem Werdegang, und seinem Studium 
in München. Die Karlsruher Jahre sind ent- 
scheidende Stationen .seiner künstlerischen 
Entwicklung. In Karlsruhe wurde er der aka- 
demische Maler, In den 60er Jahren kam^ er 
nach München, wo er die Gattin Mimi heim- 
führte, die ihm im Leben und Schaffen treu- 
lich zur Seite stand. Seine Bilder weisen ver- 
schiedene Richtungen auf, teils realistischer. 

teils neuromantischer Art. Die Maler des fran- 
zösischen Realismus, Courbet - und Corot, 
führte Dr. Wiedenbrüg in einzelnen ihrer 
Werke vor, so daß man leichter die Anklänge in 
Thomas Bildern wahrnehnien konnte. Zwi- 
schendurch wieder einige Bilder von Böcklein, 
Leibi und Schwind, immer Vergleiche ziehend 
mit der jeweiligen Malweise von Thoma. 
Seine stimmungsvollen Landschaftsbildei 
schuf er im Schwarzwald und im Taunus. 
1899 war er vom Großherzog von Baden nach 
Karlsrulle berufen worden. Später wohnte er 
in Frankfurt a.a M. Er war inzwischen Pro- 
fessor und Hotrat geworden. Bescheidenheit, 
trotz des errungenen Ziels war seine hervor- 
ragende Eigenschaft, 

Die wegen des harten Winterwetters nur 
kleine Gemeinde, aber die getreuesten seiner 
Anhänger, dankte herzlich für diesen lohnen- 
den Abend, Nach seinem persönlichen Dank 
an Ur, Wiedenbrüg, sprach Herr Jensen noch 
ein Schlußwort an die Anwesenden, nämlich, 
daß Dr, Wiedenbrüg 7 Jahre über Maler und 
Malerei früherer Zeit gesprochen habe. Im 
kommenden Wintersemester wird er noch ein- 
mal über die neuere Malerei zu Wort kom- 
men. 
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Fabian Sebastian 
Von jeher wird das Fest des heiligen Fa- 

bianus, der als einundzwanzigster Papst in 
Rom lebte und im Jahre 250 n, Chr, den 
Märtyrertod starb, von den Katholiken mit 
dem Ehrentag des heiligen Sebastian zusam- 
men begangen. Im dritten Jahrhundert, so 
weiß es die Legende, — denn anderen Q'iellen 
sind verlorengegangen — hat der heilige Se- 
bastian gelebt. Der ihm geweihte 20, Januar 
behielt durch die Jahrhunderte im Bauern- 
spruch seinen prophetischen Sinn; „Fabian 
Sebastian. Winter ist es um und an!" 

Nur selten täuscht dieser Spruch, denn fast 
immer bringt die Januarmitte Eis und Schnee, 
der Winter zeigt sein grimmiges Gesicht und 
holt nach, was er versäumte. Gerade diesmal 
erleben wir das so recht. Aber die große 
weiße Stille der Natur verhüllt nur das neue 
Leben, das sich regt: „Fabian Sebastian tritt 
der Saft in Bäumen an . . ." Noch unsichtbar 
für die Menschen, die sich fröstelnd in ihre 
Mäntel hüllen, beginnt es in den Bäumen zu 
schwellen und drängen. Durch Winterstürme 
und .Schneetreiben dreht sich die Erde un- 
aufhörlich ihrem neuen Frühling zu. Wir wis- 
sen freilich, daß uns noch graue und trostlose 
Tage bevorstehen, daß es noch recht unerfreu- 
liches Wetter gibt und der Frühlingssonnen- 
•schein noch lange auf sich warten läßt. Aber 
das Hoffen auf diesen neuen Lenz, der die 
Jahreszahl 1960 trägt, ist doch schon da und 
läßt uns Nebel und Schnee und Kälte leichter 
ertragen: „Fabian Sebastian sagt den neuen 
Frühling an . . ." 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Paul Schmidt, Schillerstraße 11, seinen 70. Ge- 
burtstag. Am kommenden Donnerstag begeht 
Frau Frieda Strecker geb. Brenner, Taunus- 
straße 32, ihr 72. Wiegenfest, und Frau Doro- 
thea Becker geb. Kunz, Mainstraße 5, wird 
70 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Rentenzahlung. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für Februar werden beim 
hiesigen Postamt an folgenden Tagen ausge- 
zahlt KB- und Knappschaftsrenten am Don- 
nerstag, 28. 1., Angestelltenrenten und Inva- 
lidenrenten mit den sechsstelligen Kennziffern 
am Freitag, 29. 1.. und die Unfallrenten und 
Invalidenrenten mit den zwei-, arei- und vier- 
stelligen Kennziffern am Montag, 1. 2. 

e Theaterring. Zur dritten Abonnements- 
vorstellung der laufenden Winterspielzeit 
kommt die Landesbühne Rhein-Main am kom- 
menden Sonntag um 20 Uhr zur Theaterge- 
meinde des Kulturkreises in den Eigenheim- 

Saalbau mit dem musikalischen Schwank 
..Frischer Wind aus Kanada" von Hans Müller- 
Nürnberg, Die Gesangstexte stammen von 
Fritz Beckmann; die Musik schrieb Herbert 
Walter, — Am .Sonntag um 15 Uhr spielt das 
Ensemble der Landesbühne Rhein-Main für 
die Kinder ein Märchen nach Gebrüder Grimm 
„Das tapfere Schneiderlein", — Auf den hei- 
matkundlichen Vortrag von Architekt Karl 
Knöß mit dem Titel „Egelsbach", den der 
Kulturkreis am Donnerstag', 28, Januar, ver- 
anstaltet, sei heute schon hingewiesen. 

ez Tlerkörperbeseltlgung. Die Einwohner- 
schaft wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
die Abdeckerei in Darmstadt, seither Gräfen- 
häuser Straße, seit dem 31, 12, 1959 wegen Un- 
rentabilität geschlossen ist. Durch den Land- 
kreis Darmstadt wurde für alle Gemeinden 
ein neuer Vertrag mit der Tierkörperbeseiti- 
gungsanstalt Bensheim abge.schlossen. Dem- 
nach ist ab 1, Januar 1960 die Tierkörperbesei- 
tigungsanstalt Bensheim/Bergstraße, Wormser 
Straße 90, Telefon Nr. 2052, für die Abholung 
und unschädliche Beseitigung der Fleisch- 
beschaukonfiskate zuständig. 

Ein Paradlm 
fUr Angler 

. zeigt dieses Schild an. 
das der Fotograf am Zür- 
cher See entdeckte, wo es 
an einem Brückengelän- 
der hängt und die Vor- 
übergehenden nahezu da - 
cu auffordert. IhrAngler- 
Rlück zu versuchen. Ubri 
gcns, das erfreulichste an 
dem Schild ist wohl 
das Wörtchen „erlaubt" 
denn wo audi immer 
man sonst heute ein 
Schild entdeckt, wird aui 
etwas hingewiesen, wa.", 

verboten ist 

Neue Sprechzeiten bei der Gemeinde- 
verwaltung Egelsbach ab 18, 1. 1960 

Bürgermeisterei : 
Montag und Freitag von 9,00—12,00 Uhr 
Mittwoch von 14,00—17,00 Uhr. 

Gemeindekasse: 
Montag und Freitag von 8.00—11.00 Uhr 
Mittwoch von 14.00—16.00 Uhr. 
Samstags ist sowohl die Bürgermeisterei als 
auch die Gemeindekasse geschlossen; 

Mit Mischma.schine zur Schwarzarbeit 
Viele im Handwerk beschäftigte Kräfte be- 

nutzen den freien Sonnabend für Schwarz- 
arbeit. Ganz besonders sei hiervon das Bau- 
gewerbe betroffen. Heute gebe es schon 
Schwarzarbeiterkolonnen, die über eigene 
Mischmaschinen verfügen und am arbeits- 
freien Sonnabend von Bau zu Bau ziehen. Das 
wurde mitgeteilt in einem Gespräch zwischen 
Delegierten des Handwerks und Bundestags- 
abgeordneten in Bad Salzuflen. Ohne Über- 
treibung dürfe bereits jetzt festgestellt wer- 
den. daß der Sinn der 5-Tage-Woche von 
einem großen Teil der Arbeitnehn'.er nicht 
verstanden worden sei. Sie benutzten ihre 
Freizeit dazu, zum Nachteil der Betriebe und 
des Gemeinwesens, in die eigene Tasche zu 
wirtschaften. 

Die Wassernot ist ausgestanden 
Seit vergangenem Donnerstagnachmittag ^ Koberstadt nach Egelsbach und füllte hier die 

fließt nun das Trink- und Gebrauchswasser verschiedenen Gemeinschaftsbrunnen, Die 
für die Gemeinde Egelsbach vom Albanusberg 
bei Offenthal in das Ortsnetz, Der neue Hoch- 
behälter wurde seiner Bestimmung übergeben 

..Leitungsrohre" waren ausgehöhlte Baum- 
stämme. Im Jahre 1880 mußte die Leitung von 
dem damaligen Bürgermeister Feurer stillge 

und in Bet; ;eb genommen. Mit ihm und durch legt werden, weil eine Tuberkuloseseuche 
den Anschluß an das Gruppenwasserwerk ; drohte. Es wurden aber gleich Pläne für eine \X7^r.4  i_ ...i a   j«. ... ° . West des Kreises Offenbach wird nun die 
Wasserversorgung für die Gemeinde Egels- 
bach auf lange Sicht sichergestellt sein, 

Landrat Heil drückte an Ort und Stelle auf 
einen Knopf, sagte „Wasser marsch!" und 

schon hörte man in der Tiefe der beiden gro- 
ßen Behälter das Wasser rauschen, mit dem 

neue Wasserleitung ausgearbeitet. Im Jahre 
1893 wurde sie von Bürgermeister Schroth 

verwirklicht. Die Gemeinde Egelsbach erhielt 
die erste „richtige" Wasserleitung im Kreis 

Offenbach, Das Reservoir hatte ein Fassungs- 
vermögen von 120 Kubikmeter und war für 
die damaligen Verhältnisse (die Gemeinde 

nun schon seit einigen Tagen die Gemeinde | hatte kaum ein Drittel der Einwohner gegen- 
Egelsbach versorgt wird, j über heute, außerdem war man damals noch 

Ingenieur Stanull, der Leiter der Gruppen- ] recht sparsam im Wasserverbrauch) sehr 
Wasserwerke des Kreises Offenbach, erklärte i ßrößzugig geplant. Doch schon in den zwanzi- 
die neue Anlage; Die beiden Behälter haben 
ein Fassungsvermögen von 1200 Kubikmetern, 

ger Jahren hat es sich herau-sgestellt, daß die 
Anlage nicht ausreichen könne. Nach dem 

Die Anlage kann — ohne daß es eines Um- .Krieg wurde das Fassungsvermögen des Re- 
baues bedarf — durch einen weiteren Behälter servoirs auf 160 Kubikrneter erweitert. Auch 
auf rund 2000 Kubikmeter Kapazität erweitert Notlösung, Bürgermeister 
werden, „Der Regierungspräsident möge nicht Warinen'acher dankte alleri, die bei der Er- 
böse sein, da'ß in diesem Bereich zum ersten richtung des neuen Hochbehälters mitgewirkt haben, besonders Landrat Heil und dem 

Kreisausschuß sowie Ing. Stanull, in dessen 
Händen die Bauleitung lag. 

I 

Mal die Rundbauweise gewählt wurde. Wir 
sind nämlich mit der Verwendung der Radial- 
bausteine im Regierungsbezirk zum ersten Mal 
aus. der Reihe getanzt. Man kann diese  _ t-.i i,. 
Elementbauweise natürlich nur bis zu einer f.hprhrnr-Mf n 
gewissen Größe anwenden, bei unserem Bau p,, des Regierungsprasi- 
aber war dies noch möglich. Außerdem haben BnnosvBrhHH - v, w f v, 
wir gegenüber der üblichen Stahl- u. Stampf- rih'l f ^ut kenne, da 
betonbauweise erheblich geringere Kosten ge- Wasserwirtschaftsamt 
haht" & 6 ö tatig gewesen sei und dort immer von den ■ I Egelsbacher Nöten gehört habe. Die Gemeinde Der neue Behälter Hegt acht Moter tiefer ° Egelsbach hätte bestimmt einen guten Ent- 
ais der Behälter auf dem Hexenberg bei Diet- ' Schluß gefaßt, sich der Verbundwirtsv.haft in- 
zenbach, aber 75 Meter höher als das Egels- ; nerhalb des Kreises anzuschließen, 
bacher Ortsnetz, Es ist deshalb genügend na- I 
türliches Gefälle vorhanden, so daß keine ' '^cr Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Pumpen eingebaut werden müssen. Bei dem Alois Becker, bedankte sich im Namen des 
Bauwerk wurden 15 000 Kubikmeter Erde be- Gemeindeparlamentes bei allen, die am Werk 
wegt, 10 000 Zentner Eisen verarbeitet, und mithalfen. Er erinnerte noch einmal an die 
2400 Zentner Zement „verschwanden" unter vielen Auseinandersetzungen darüber, ob man 
die Erde, Mit 4200 Fertigbausteinen wurden <Jie alte, eigene Wasserversorgungsanlage aus- 
die Bellälter gemauert. Man verlegte 7200 Me- i bauen oder sich dem Gruppenwasserwerk an- 
ter Rohrleitung, um den Hochbehälter mit [ schließen solle, 
dem Ortsnetz zu verbinden. Das ganze Projekt i 
hat 420 000 Mark gekostet. Das ist viel weniger ' '-■^ndrat Heil, der auch liier noch einmal das 
als nach der Faustregel der heutigen Bau- ( ergrifl, meinte, man könne der Ge- 
kalkulation. j '""^einde Egelsbach dazu gratulieren, daß sie 

Zu sehen ist äußerlich nicht viel von dem Gruppenwasserwerk anschloß, Sie 
Bauwerk Nur ein geringer Teil der Behälter . diesem Projekt gut abgeschnitten 
ragt aus der Erde heraus. Und auch der ist 'eidige Sorge um die Wasserver- 
niit Erde wieder zugeschüttet, damit im Innern werde auch auf diesem Ge- 
der Behälter Sommer wie Winter die gleiche immer weiterarbeiten, um die Wasserver- 
Temperatur herrscht. Von außen ist eigentlich innerhalb des Kreises stets sicherzu- 
nur der Eingang zum Hochbehälter erkennbar, dieser Anlage geschaffene 

Im Kniino Hoc f „ u ■ o • r. , I "'"S'cti'ng ermögliche es darüber hinaus, die 
bach wu rin of Langen, Sprendlingen und Neu-Isen- 
Bürgern'i^istpr , geleiert. ] bürg mitzuversorgen, wenn dies aus irgend 
schicSfn fge-i einem Grunde einmal erforderlich werden 
sorgung wn Wajserver- | sollte. Diese drei Städte hätten zwa.- ihre 
schon in der ivrftfo rt Gemeinde hatte eigene Wasserversorgung, aber es sei beruhi- 
derts eine Jahrhun- gend zu wissen, daß man im Notfall hier aus- tme Wassel leitung. Sie iuhrte von der ' helfen könne. 

Ein Toter, zwei Schwerverletzte 
auf der Autobahn 

Beim Überholen verlor gestern mittag ein 
50 Jahre aller Italiener aus Neapel auf der 
Autobahn Mannheim-Frankfurt die Gewalt 
über seinen Personenwagen, schleuderte über 
den Mittelstreifen und prallte auf der 
Gegenfahrbahn auf einen Lastzug aus Essen. 
Dabei wurde ein 24 Jahre alter Beifahrer aus 
dem Wagen geschleudert und getötet. 

Der Fahrer und ein weiterer Insasse wur- 
den lebensgefährlich verletzt. Zeugenaus- 
sagen nach soll der Wagen der Italiener mit 
etwa 80 Kilometer in der Stunde in der Ge- 
markung Elnhausen Fahrzeuge überholt 
haben. 

Bei Kilometer 538,6 geriet er vermutlich 
auf der schlüpfrigen und zum Teil vereisten 
Fahrbahn Ins Rutschen und schleuderte über 
den Grünstreifen. Dort konnte ein Pkw ge- 
rade noch ausweichen. Auch der Fahrer des 
Lastzuges aus Essen riß sein Fahrzeug nach 
links, um den Zusammenstoß zu vermelden. 
Der Wagen des Italieners prallte auf die 
T.eltplanke am Rand der Autobahn und wurde 
gegen den Lastzug zurückgeschleudert. Der 
Personenwagen wurde zertrümmert. am 
Lastzug entstand erheblicher Sachschaden, 

Brot wird nicht schlechter 
Die Erhöhung des Inlandweizenanteils am 

Brot hat keine Verschlechterung der Back- 
fähigkeit des Brotes zur Folge; das Brot wird 
nicht schlechter und auch nicht teurer, er- 
klärte In Ziegenhain der Geschäftsführer des 
Hessischen Müllerbundes, Erich Holzmann 
(Frankfurt). Bei der Ernte des vergangenen 
Jahres sei die Qualität des Weizens gut aus- 
gefallen. Holzrnann setzte sich dafür ein, daß 
der Roggen mehr als bisher Verwendung als 
Brotgetreide findet. Er begründete seine For- 
derung mit dem Hinwels auf die hohen Sub- 
ventionen, die der Staat bei der Ausfuhr von 
Roggenmehl zu leisten habe. Es wäre zweck- 
mäßig. wenn die Steuergelder zur Verbilli- 
gung des Roggenmehls und damit des Brotes 
eingesetzt würden. 

Arbeilsgemeinsdiafl Bhein-Main 
Der Hauptausschuß der Kommunalpoliti- 

schen Arbeitsgemeinschaft Rhein-Main der 
Freien Demokraten beauftragte in seiner er- 
sten Arbeitssitzung vier Fachausschüsse und 
eine Sonderkommission mit der Beratung der 
wichtigsten Probleme im Rhein-Maln-Gebiet. 
Die Fachausschüsse werden am 6. und 13. Fe- 
bruar In Bad Homburg, Bad Orb, Schlangen- 
bad und Hofhelm im Taunus ihre Beratungen 
aufnehmen. 

Der Verkehrsausschuß soll sich mit dem 
Massenverkehr befassen. Der zweite Ausschuß 
soll Pläne zur Wasserversorgung ausarbeiten 
und die bisherigen Maßnahmer zur Reinhal- 
tung von Wasser und Luft in Verbindung mit 
den letzten Anfragen und Anträgen der FDP 
In Bundestag, Landtag und In den zuständi- 
gen Gemeindeparlamenten behandeln. 

Der dritte Arbeitskreis wird sich mit der 
Tarifpolitik der Gemeindeverwaltungen be- 
fassen, die nur den organisierten Arbeitneh- 
mern die vereinbarten Tariflöhne bezahlen 
wollen. Ein Ausschuß für Siedlungs- und 
Bodennutzungsfragen soll die Verteilung der 
Mittel für den Wohnungsbau im Rhein-Main- 
Geblet und die Baulandbeschaffung vor allem 
für landwirtschaftliche Siedlungen prüfen. 

Die FDP - Kommunalpolitiker beschlossen, 
den Fraktionen ihrer Partei in den Kreisen 
und Städten des Rhein-Main-Gebietes zu 
empfehlen, daß die Landkreise und kreis- 
freien Städte sofort mit der Stadtverwaltung 
von Frankfurt über die Pläne zur Bewälti- 
gung des Massenverkehrs beraten sollen. 

Der Vorsitzende des Hauptaas ;chussesr der 
FDP - Bundestagsabgeordnete W Mischnick, ! 
wurde beauftragt, Verhandlun en mit der ! 
Bundesbahndirektion Frankfurt über Ver- j 
kehrsfragen im Rhein-Main-Gebiet zu führen, i 

.Milderung des Frostwetters 
Winde aus südwestlicher Richtung haben 

Hessen am Woclicnbeginn eine Milderung des 
starken Frostes gebracht. Im Flachland 
schwankten am Montagmlttag die Tempe- 
raturen um den Nullpunkt, Für heute kün- 
digte das Wetteramt Frankfurt geringe Nie- 
derschläge an. die In der Ebene zum Teil als 
Regen oder Sprühregen fallen werden. Im hes- 
sischen Bergland sind die Wintersportmüg- 
llchkelten noch gut. 

So spart man Zeit und Geld 
Wenn der Wintervorrat an Obst Im kalten 

Keller gefroren ist, braucht er noch lange 
nicht verloren zu sein. Legen Sie die Früchte 
in kaltes Wasser mit et"-as Kochsalz. Das Auf- 
tauen darf aber nur an einem kühlen Ort ge- 
schehen. Nach einigen Stunden wird das Obst 
gut abgetrocknet und an einem kühlen, frost- 
freien Platz ausgebreitet. Sie werden bald 
nichts mehr von dem Schaden merken. Im 
nächsten Jahr decken Sie das Obst im Keller 
mit Stroh zu oder wickeln die Früchte in Pa- 
pier. Dann kann Ihnen kein Obst mehr in 
Ihrem Keller erfrieren. 

Will man eingeweichtes Weißbrot zu Klößen 
verwenden, darf es nicht in warmem Wasser 
eingeweicht werden, well es sonst klebrig 
wird. Man legt es für ca. 10 Minuten in kaltes 
Wasser, drückt es fest aus und läßt es am 
besten durch die Reibmaschine gehen, weil es 
dann ganz fein wird. 

Wenn Wollhandschuhe Nässe oder Schnee 
aufsaugen, ist es vorbei mit der Wärme. 
Taucht man die Handschuhe in eine Lösung 
aus essigsaurer Tonerde und läßt sie wieder 
trocknen, stoßen sie garantiert alle Feuchtig- 
keit und Nässe ab. (Auf 1 Liter Wasser 4 Eß- 
löffel essigsaure Tonerde.) 

Nach dem Reinigen des schmutzigen Ge- 
schirrs haben unsere Hände oft einen unange- 
nehmen Geruch. Er verschwindet, wenn man 
die Hände nach der Arbeit in Wasser wäscht, 
dem ein wenig Essig zugesetzt wurde. 

Halbedelsteine sind empfindlicher als ihre 
kostbaren Brüder. Sie verlieren schnell ihren 
Schimmer, wenn sie längere Zeit mit Küchen- 
dunst in Berührung kommen. Vor chemischen 
Ausdünstungen, Gasen und scharfen Putz- 
mtiteln wollen alle Halbedelsteine unbedingt 
bewahrt bleiben. 

-»• 
Diese Tips entnahmen wir der modernen 

und praktischen Frauenzeitschi-ift FÜR SIE. 

Beiiagenhinweis! 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage der 

Zeitschrift ..Quick", In ihr steht der Beginn 
eines intere,s.santen Tatsachenberichtes über 
eine der größten Katastrophen In der Ge- 
schichte der Seefahrt. 
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Friecrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Geor? Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühl KG, Langen. Darmstädter Straße 26. Ruf 493, 

DANK ! 
"...•'ür die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 99. Geburts- 
tages sage ich hiermit herzlichen Dank. 
Besonders danke ich Herrn Landrat 
Heil, Herrn Bürgermeister Wannemacher 
und dem Deutschen Roten Kreuz für die 
mir erwiesene Eine. 

Sus. Küster geb. Kappes 
Egelsbach. 18. Januar 1960 

Geduld 
gehört dazu, 

aber nidit überall im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
sdinell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat In der 
Langener Zeitung 
zum Ziel. 

Jung, amerikanisches 
Ehepaar sucht 

Wohnung 
in Langen u.Umgebg. 
Rückfragen u. Telefon 
Nr. 2079 an die G.-St. 

Große Loden-Ausslellung 

aus Bayern 

Lodenanzttge, Wolle ab 48,— DM 
Herren- und Damen-Lodenmäntel, 
grau und grün. Wolle ab 48.— DM 

Lodenhosen, grün und grau ab 15,— DM 
In sämtlichen Kollektionen Übergrößen vorhanden. 

Alles in bester Verarbeitung. 

Mittwocb, den 20. Januar 19S0 von 10 bis 18 Uhr, 
im Hessisdien 

Ii'erkaufslelter: Haushai ugsburgl 
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Uwe als Detektiv 

Zwei dunkle Gestalten trugen ein geheimnisvolles Paket 

Eine Handvoll Äffdien 

Eigentlidi sollte Uwe jetzt Schularbeiten 
machen, aber — na ja, da sah er statt dessen 
oben von seinem Zimmerfenster hinaus in 
das stürmische Schneetreiben. In der engen 
Straße wurde es dämmrig, „Wenn die Stra- 
ßenlaterne vorm Haus angeht, fang ich an", 
nahm er sidi vor. Was gab es sdion zu se- 
hen' Nur ein schwarzer Personenwagen 
stand auf der Straße. Er versuchte die Num- 
mer zu lesen, aber es war sdion zu dunkel. 
Außerdem war das Nummernschild vorn Stra- 
ßenschmutz verschmiert. 

Plötzlidi bemeritte Uwe zwei Manner, die 
«hnell auf das Auto zugingen. Sie mußten 

Plötzlich bremste das Auto sdiarf, Diebei- 
den Männer stiegen aus. Die maditen sich 
mit dem Mann im Rücksiti zu schaffen. Was 
hatten sie vor? 

In die dunklen Schatte, der Häuser ge- 
drückt kam Uwe näher, r "i93 entzifferte er. 
Gerade trat noch ein drli ■?! Mann aus einer 
Türöffnung. 

„Alles in Ordnung", hörte Uwe den Ma- 
geren sagen, „komm, faß mal mit an! Vor- 
sidit! — Na, da haben wir's!" Etwas fiel auf 
die Erde. 

Uwe stockte der Atem, Er rieb sich den 
Schnee aus den Augen, Da rief sdion der 
Magere: „Ich sag's ja. Nun hatte idi schon 
die Hände zusammengebunden, damit bloß 
die Arme nicht auskugeln, aber diese ver- 
flixten Sdiaufensterpuppen sind empfindlidier 

als rohe Eier!" Zusammen verschwanden sie 
Im Türeingang. Lidit flammte auf. „Peter. 
& Co., Herrenbeltieidung", las Uwe. Dies hiei 
war der rüAwärtige Eingang. 

Da war er schön hereingefallen! 
Die Angestellten hatten nur eine Schau- 

fensterpuppe vom Lager geholt, und, damil 
sie in dem Schneegestörber nidit beschädigt 
wurde, sie sorgfältig zusammengebunden und 
in eine Plane eingewickelt. 

Aber dann verschwand audi Uwe in der 
Türöffnung, und als er wieder auf die Straße 
trat, pfiff er vergnügt vor sidi hin. In seiner 
Hosentasche klimperte das Zweimarkstück 
von Wiedlers — dem Mageren. Es war sein 
Handschuh gewesen, der unter der Laterne 
gelegen hatte. 

Puzzi durfte bleiben 
Wie Katrin zu einer kleinen Katze kam 

aus einem der Schuppen oder Lagerhäuser 
gekommen sein. Oder aus der Wirtschaft an 
der Ecke? Er hatte sie nicht gleidi bemerkt. 
Die beiden schienen es eilig zu haben, Zu- 
.■:ammen sdileppten sie ein unförmiges Paket, 
das in eine Plane eingeschlagen war. 

Was mochten diese beiden Männer da so 
eilig über die mensdienleere Straße zu tra- 
gen haben? Wie ärgerlich, daß es schon so 
dunkel war! Aber — gerade als sie uriter 
der Straßenlaterne waren, flammte das Licht 
auf. Der Magere, der links ging, stolperte 
geblendet von der plötzlichen Helligkeit.., 
der Sturm riß ein Stück der Plane los Da!! 
Wie elektrisiert fuhr Uwe von seinem Beob- 
achtungsposten auf. Dort unten sciileppten sie 
einen Mann zum Auto. Einen gefesselten 
Mann! 

Schon hatte der Magere sich wieder ge- 
fangen. Hastig rückte er die Plane zurecht. 
Aber Uwe hatte die zusammengebundenen 
Hände deutlich gesehen. Etwas Dunkles war 
unter der Laterne liegengeblieben. 

Da sauste Uwe auch schon wie der Blitz 
die Treppe hinunter. Draußen fuhr das Auto 
an. Natürlich, deswegen auch die verschmierte 
Nummer! Polizei! Die Nummer — er maßte 
die Nummer haben! 

So schnell hatte Uwe noch nie sein Fahr- 
rad auf die Straße gerissen. Im Aufspringen 
hob er den dunklen Gegenstand auf Ein le- 
derner Männerhandschuh. Gerade verschwan- 
den die roten Sdilußlichter um die Ecke, 

Verflixt, das Pflaster war rutschig. Aber 
Uwe wußte genau, wo er ein Stück Weg 
abschneiden konnte in diesen engen Gassen, 
Und trotzdem, der Abstand zu dem schwar- 
zen Wagen wurde größer! Da versperrte ein 
entgegenkommender Lastwagen den Weg. 
Uwe holte auf. Weiter ging die Jagd. 

Schon immer war die zwölfjährige Katrin 
eine große Tierfreundin gewesen und schon 
immer hatte sie sich gewünscht, daß die El- 
tern ihr erlauben würden, ein Tier zu hal- 
ten. Aber die Mutter hatte gemeint, daß 

sie genug Arbeit hätte und sidi nicht noch 
mit einem Tier beschäftigen könne. 

Katrin hatte das einsehen müssen. Aber der 
Wunsdi nadi einem Hund oder einer Katze 
war geblieben. 

Da ging sie eines Tages für die Mutter in 
den Kaufmannsladen, um einzukaufen und 

für sich eine Sdileckerei zu holen, denn die 
Großmutter hatte ihr fünfzig Pfennig ge- , 
schenkt. 

Plötzlich hörte Katrin einen klagenden 
Sdirei. Was mochte das sein? Ohne zu zö- 
gern, eilte das kleine Mäddien in den Haus- 
eingang, wo zwei Jungen dabei waren, einem 
kleinen, schwarzen Kätzchen eine Blechbüchse 
an den Schwanz zu binden und das ängst- 
liche Tierchen damit zu ärgern. 

Empört ging Katrin auf die Buben los und 
wollte ihnen das Tier entreißen. Aber so 
schnell gaben die es nicht her. 

„Wir haben die Katze, die hier schon seil 
vorgestein herumläuft, zuerst gesehen, Sie 
gehört uns", behaupteten die beiden frech, 
Katrin überlegte. Dann bat sie freundlich: 
„Wollt ihr mir das Tier nicht schenken?" 

Die Jungen lachten schadenfroh, „Schen- 
ken? — Das kommt nicht in Frage!" 

Da holte Katrin ihr Fünfzigpfennigstück 
aus der Geldbörse hervor und hielt es den 
Jungen hin: „Gebt ihr mir die Katze, wenn 
ihr die fünfzig Pfennig dafür bekommt?" 

Die beiden wechselten einen Blick, Dann 
nickten sie, Katrin gab ihnen den Fünfziger 
und nahm das Kätzchen auf den Arm, 

Ein wenig Angst hatte Katrin doch, als sie 
mit der Puzzi auf dem Arm schließlidi zu 
Hause ankam. Die Mutter machte große 
Augen. Doch als Katrin erzählt hatte, wie 
sie das Tier aus den Händen der rauhen Bu- 
ben gerettet hatte, streicdielte die Mutter ihr 
übers Haar, ging hinüber in die Speisekam- 
mer und stellte bald darauf dem Kätzchen 
ein Sciiälchen mit Milch hin. die das Tier- 
chen mit Heißhunger schleckte. 

Und ohne daß die Mutter ein Wort gesagt 
hatte, wußte Katrin, daß Puzzi bleiben 
durfte. 

. . . werdet ihr sagen, wenn ihr dieses possier- 
liche Tlercäien betraditet. Dabei handelt es sidi 
um einen ausgewachsenen „Seidenaffen", der 
nur etwa 350 Gramm wiegt. Das Tier ist In Bra- 
silien zu Hause und wird dort »ehr gern al« 

Haustier gehalten 
"■'oto; Westkamp 

Was jeden interessieri 
Ruderschiffe gibt es schon lange 

Mit Ruder und Segel fuhren die ersten 
seefahrenden Völker die Flüsse hinunter ins 
weite Meer. Aber die Ruderschiffe sind dabei 
die weit älteren. Schon .3000 vor Chr. machten 
die Aegypter damit große Handelsreisen Das 
Segel haben sie erst viel später gesetzt. Etwa 
1500 vor Chr. hat es auf dem Nil die ersten 
Flußboote mit großen, viereckigen Segeln ge- 
geben. Endlich war man nun nlciit mehr auf 
die vielen Ruderer angewiesen, welche die 
alten Sdiiffe vorwärts bewegten. Der Mensch 
hatte den Wind in seine Dienste genommen. 

Tigermutter mit vierzehn Jungen 
Junge Löwen können wir in den allermei- 

sten Zoos bewundern. Tigerkinder sind viel 
seltener zu sehen. Tigermütter gibt es in der 
Gefangenschaft selten. Sie werden aber eben 
so alt wie die Löwen im Zoo, doch über 
20 Jahre leben sie kaum. Da ist es schon 
eine besondere Leistung, wenn im Berliner 
Zoo eine Königstigerin 14 Junge zur Welt 
brachte. Aber sie war eine so gute Mutter, 
daß sie für alle immer mit rührender Liebe 
sorgte. Niemand, auch nicäit der Vater doi 
Kleinen, durfte ihnen zu nahe kommen 

300 Sdiüler in einer Klasse 
In Pakistan ist die Lehreriinappheit und 

Sdiulraumnot derart groß, daß in manchen 
Städten 300 Schüler in einer einzigen Klasse 
unterrichtet werden. 

Vom grollen Format 

Format muß man haben, aber man darf 
es nicht machen, sonst verliert man es. Ein 
Künstler, der einen Floh in großem Format 
auf die Leinwand malt, hat deswegen noch 
nicht viel anderes gemalt als einen Floh Je 
größer dieser Floh ist. schließt r.ian, desto 
kleiner ist der Geist, dei es Tüi nötig fand, 
eine soldie Winzigkeit so groß herauszustellen. 

Nur wenige Dinge sind monumental, und 
ein Kirmesschwein, das ich aufblase bis zu 
jener Grenze, an der seine Gummihaut end- 
lich platzen muß. wird dadurcii Icein monu- 
mentales Kirmesschwein, sondern höciistens 
eine Groteske, eine gemästete Stilblüte, eine 
anatomische Entartung. 

Ein Zwerg monumental gemalt, gibt noch 
keinen normalen Menschen, aber ein großer 
Mann, von einem wirklichen Künstler als 

wiraiii »i" "I»« •» "" 'O*®"" 
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„Der Müller kennt doch das Jagdrecht?" 
Freilicäi! Ich hab' ihm schon dreimal ge- 

sagt. daß ich den Hund abschieße, wenn ich 
ihn noch einmal im Revier erwische," 

„Sehen Sie zu, daß Sie den Hund bald zur 
Strecke bringen Ich will endlidi wieder Ruhe 
haben im Revier Außerdem werden wir jetzt 
Anzeige bei der Gendarmerie erstatten. Ich 
lasse mir meinen Wildstand nicht von diesen 
verfluchten Kötern kaputt machen Diese 
Hunde sind ja schlimmer als . " , 

Warttenberg vernimmt ein Geräusch in sei- 
nem Rücken und wendet sich um: 

„Hallo, ist da jemand?" 
Außer Atem kommt ein Knedit gelaufen. 

..Das Fräulein schickt mich Besuch ist da. 
soll idi sagen " 

„Was für Besuch?" Iragt Warttenberg, 
„Tja, das weiß ich auch nicht, das Fräulein 

hat nur gesagt sie wäre schon da .. " 
Sie - dann Itann es nur Susanne Weiden 

sein. Merkwürdig, denkt Warttenberg, sie 
wollte doch erst am Abend kommen. 

Plötzlich hat er es eilig Kaum, daß er dem 
Förster noch Anweisungen gibt, was mit dem 
gerissenen Kitz gesdiehen soll, da ist er auch 
schon im Sattel und fliegt im gestreckten Ga- 
lopp quer übet die Felder hinunter zur 
Straße 

Aber er muß seine Ungeduld noch etwas 
zügeln Eine Rinderherde kommt iHm in den 
Weg. und dahinter versperrt ein breiter Re'se- 
bus fast die ganze Breite der Straße. 

Durch die Scheiben blicken neugierige Jun- 
gengesichter Warttenberg hat kein Auge für 
sie. Er überlegt nur, wie er das lästige Hin- 
dernis am schnellsten überwinden kann, denn 
pr möchte Susanne Weiden nidit warten las- 
sen Er reckt sich in ||pj Bügeln und sudit 
nach einem Durchlaß.|^Sjj*|kier Itommt er 

Miniatur gemalt, von einem Künstler, der 
Format besitzt, sprengt alle Rahmen der gei- 
stigen Enge, indem er sich dem Bildrahmen, 
der gegeben ist. eingefügt Male ich einen Ti- 
tanen. so kann ich ihn noch vergrößern in 
die Länge und Breite, ich erhalte dadurch 
aber keinen Uebertitanen, keinen Recken von 
sternhoher Kraft, sondern lediglicäi eine Miß- 
geburt, Denn selbst Titanen haben ihre Maße. 

Das Monumentale, das der Fläche zur Lust 
fällt, ist Liliputkunst, da helfen die maßlosen 
Proportionen nichts, Elephantiasis ist keine 
Weltansc^iauung. kein Beicenntnis, sondern 
eine Ungesundhelt, wenn auch eine monströse. 
Dieses Zeitalter erschüttert die Herzen Er- 
scÄiütterte Herzen aber sind ohne Piiiliierei. 
ohne Uebertreibung und voller Hans zm 
Vertief une. 

nicht weiter Die Rindet laufen aufgeregt hin 
und her. werden durch das Hupen des Bus- 
fahrers und das Schreien der Hütejungen im- 
mer nervöser. 

„Ha!", sagt Poldi. „Jetzt ist er am Ende 
mit seinem Latein, letzt muß er umdreiien 
Jetzt nützt ihm sein Pferd gar nichts mehr.' 

„Oder er springt über den Zaun", meint 
Meckl. . , , 

Der und springen? Da kann ich nur la- 
chten. mein Lieber. Der alte Klepper kanr 
bestimmt nicht sprin ..." 

Im gleichen Augenblick hat Warttenberg 
das Pferd gewendet. 

Fast aus dem Stand setzt er über den Holz- 
zaun, hat mit wenigen Galoppsprüngen den 
Onnibus umrundet. Wieder ein Sprung. Er 
ist auf der Straße und verschwindet in einer 
Staubwolke. . 

„Donnerwetter! Habt ihr das gesehen, 
ruft Maxi „Der Kerl hat aber Schneid" 

„Junge, Junge' setzt Mecki hinzu, „so 
möchte Ich reiten können!" 

In der Halle des Gutes Warttenberg droht 
das Gespräch zu versiegen. Hanna hat den 
Tisch gedeckt und die Kerze im T.jewärmer 
angezündet. Aus den Augenwinkeln mustert 
sie die fremde Frau, die ihr Vater e hgeladen 
hat. „ 

Wie lange ist es jetzt eigentlich her, dalä 
eine Dame zu Besucli auf dem Gut gewesen 
ist denkt sie. Doch so sehr sie auch grübelt, 
sie kann sich nicht daran erinnern, daß hier 
außer dem Arztehepaar aus Matrei, mit aem 
Günther von Warttenberg seit Jahren be- 
freundet ist, jemand zu Gast war. der eigent- 
lidi ohne Anlaß gekommen ist. Seitdem Han- 
nas Mutter zu Grabe getragen worden ist, 
hat Günther von Warttenberg wie ein Ein- 
siedler gelebt. 

Ja, bis er dann plötzlich vor ein paar Mo- 
naten mit seinen Pferden nach l^izza gereist 
war... , , 

Und nun also ist Susanne Weiden gekom- 
men. Hanna kann es nur zu gut verstehen, 
daß ihrem Vater diese Frau gefällt. Sie 

Maß und Ziel gehören zusammen — ohne 
Maß kein Ziel Wohin will der Mensch der 
ein Würstchen meterhoch malt, wo steckt sein 
Ziel? Vermehrt er dadurch unseren Glaubon. 
unsere Verehrung für - Würstchen? Keines- 
wegs. Er gibt höchstens Farbe und Leinwand 
für eine Sache aus, von der weniger melir 
wäre. 

Nicht die Proportion eines Bildes erregl 
uns, sondern sein Inhalt und seine Tiefe Das 
Große wiederzugeben erf*)rdert Ehrfurcht und 
Ehrfurcht zwingt zur Bescheidenheit. 

Eugen SküSii-Weiß 

Was du gründlich verstehst, das mache, 
was du gründlich erfuhrst, das sprich! 
Bist du Meister im eignen Fache, 
schmäht kein Schweigen in fremden dich. 
Das Reden von allem magst du gönnen 
denen, die selbst nichts machen können. Gelbel 

kommt sich seht klein und unbedarft neben 
dem Gast vor. Aber auch sie findet lie ele- 
gante Frau sympathisch Und außerdem hat 
Papa sie eingeladen Das ist füi Hanna Grund 
genug. Frau Weiden so zuvorkommend wie 
nur möglich zu empfangen 

Es hat vor einer Stunde ailerhand Wirbel 
;iuf dem Gut gegeben, als der rote Sport- 
wagen der Weiden plötzhch auf den Hof ge- 
braust kam, Hanna and Alma waren gerade 
dabei, die Sessel, die sie auf der Freitreppe 
ausgeklopft hatten, wieder in die Halle zu 
schaffen. 

Hanna fand gerade noch Zeit, die Schurze 
abzubinden, da kam Susanne Weiden auch 
sdion die Treppe herauf. 

.Guten Tag", sagte sie in ihrer gewinnen- 
den Art, „ich bin Frau Weiden Hoffentlich 
schimpfen Sie jetzt nicht mit mir Ich wollte 
erst am Abend hier sein, '-iber das Wetter 
war so schön, daß ich von München in einem 
Rutsch durchgefahren bin Wenn ich Ihnen 
ungelegen komme, müssen Sie mich wieder 
wegschicken." ,. 

Hanna ging ihr entgegen und gab ihr clie 
Hand „Das macht doch nichts, daß Sie früher 
geltnininen sind, Idi freue mich jedenfalls, 
daß Sie hier sind. Und Papa wird sich ge- 
wiß aud-. freuen. Er ist ins Revier geritten, 
aber ich werde ihn gleich rufen lassen. 

„Du lieber Himmel, da habe ich schön was 
angeriditet, Fräulein von Warttenberg, Sie 
sind doch Günthers Tochter?" 

Verlegen stammelte Hanna eine Entschul- 
digung daß sie in der Aufregung vergessen 
hatte sich vorzustellen, „Aber ich bitte Sie . 
wehrte die Weiden ab. „ich muß mich ent- 
schuldigen Ich habe mich dodi nicht an die 
Abmachungen gehalten. Darf ich trotzdem 
hereinkommen?" , 

- Staunend sah Hanna, mit v.eichet Sichc^eit 
clie Weiden die SUuation. die sie selbst schon 
für peinlich hielt, weil sie glaubte, einen Feh- 
ler gemacht zu haben, überspielte. So ver- 
gingen nur wenige Minuten, bis sie Zutrauen 
zu der fremden Frau faßte und bereitwillig 
Rede und Antwort stand. 

Ersatzdienst für Wehrdienstverweigerer 
Die Einberufungen von Wehrdienstverwei- 

gerern zum zivilen Ersatzdienst sollen in die- 
sem Jahr beginnen. Das Bundesministerium 
für Arbeit, das hierfür zuständig ist, dürfte 
in der nächsten Zeit Fragebogen an die aner- 
kannten Kriegsdienstverweigerer verschicken, 
in denen diese besondere Wünsche für die Art 
ihrer Beschäftigung während des Ersatzdien- 
stes äußern sollen. Obgleich das Gesetz über 
den zivilen Ersatzdienst eine Dienstzeit von 
21 Monaten vorschreibt (entsprechend^ der 
Wehrdienst'zeit von zwölf Monaten Grund- 
wehrdienst und neun Monaten Wehrübun- 
gen), ist zunächst nur an einen Ersatzdienst 
von einem Jahr gedaciit. Der Ersatzdienst 
wird vornehmlich in caritativen Organisatio- 
nen oder in Krankenanstalten abgeleistet. 

Susanne Weiden war es nur redit, Günthei 
von Warttenberg nicht zu Haus anzutreffen 
So konnte sie die Tochter in Ruhe ein blßdier 
austragen. 

Voll Interesse betrachtete sie die Halle, dit 
mit alten Möbeln - offensichtlich aus Fa- 
milienbesitz - gediegen, aber iceineswegf 
protzig ausgestaltet war An den Wänden hin- 
gen Hirschgeweihe und die Gehörne von Re- 
hen und Gemsen, dazwischen alte englische 
Stiche, eine Landkarte von Osttirol und viele 
Bildei und Fotografien vcjn Pferden. 

Aufmerksam sah sie sich um. „Janus, von 
Joker aus der Arabella", las sie halblaut die 
Inschrift auf dem Bild eines besonders sdiö- 
nen Pferdes. „Eine schreckliche Ausdrucks- 
weise, finden Sie nicht auch?" 

• Hanna hatte nie darüber nachgedacht, aber 
sie wollte nicht unhöflich sein und gab ihr 
recht. 

„Ach. da ist er ja!'.', sagte die Weiden, als 
sie an den Kamin trat und auf dem Sims 
den großen Silberpokal des Reitturniers in 
Nizza entdeckte. 

„Sie haben Papa reiten sehen. Frau Wei- 
den?" 

„Es war großartig, Fräulein von Wartten- 
berg. Ein Jammer, daß Sie nicht dabei waren. 
Fs war ein mordsschweres Springer und ich 
war mehr als überrascht, daß er gewann — 
so überrascäit, daß ic^ abends auf dem Tur- 
nierball unbedingt erfahren mußte, was für 
ein Mensch dieser Herr von Warttenberg 
eigentlidi ist. So lernten wir uns kennen 
pnd ... und ja, jetzt bin ich jedenfalls hier. 
Fräulein von Warttenberg." 

„Ach, bitte, sagen Sie doch nicht immer 
Fräulein von Warttenberg zu mir. Nennen 
Sie mich doch einfach Hanna. Ich komme mii 
sonst so schrecklich erwachsen vor." 

,Gern, Hanna, wenn ich darf. Und, wenn's 
Ihnen recht ist - ich heiße Susanne." 

Sie bemerkte die Ueberraschung des Mäd- 
chens und setzte erklärend hinzu, „Ihr Vat^er 
nennt mich auch so. Er wird gewiß niciiLs 
dagegen haben." 
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SUne kieCne icMa 1-JU^ 

Der Alte war ein Mann wie alle anderen. 
Er hatte auch nie etwas Besonderes sein wol- 
len. Die Taten seines Lebens lagen hinter 
ihm. Er saß auf den von der Stadtverwal- 
tung aufgestellten Bänken mit anderen alten 
Leuten zusammen, hielt sein Schwätzchen 
und sah, ohne groß Anteil zu nehmen, in das 
vorüberziehende Leben. Vor zwei Jahren 
hatte ohne viel Aufhebens seine Frau eines 
Tages die Augen geschlossen. Der Junge war 
aus dem Kriege nicht mehr heimgekommen, 
aber das lag well zurück, von der Zeit in un- 
persönliche Ferne gerückt. Er wohnte jetzt 
bei der Tochter und ihrem Mann, Ihr Ver- 
hältnis zueinander trug den Stempel der 
Nützlichkeit, Nidit viel anders war ja das 
zur Frau auch gewesen. Das gemeinsame 
Jungsein hatte sicii so unauffällig davonge- 
maciit, daß man nichts davon ins Alter mit 
hinübergerettet hatte. 

Der alte Mann war unterwegs zu einer der 
Bänke, als er in einem Torbogen den Händ- 
ler sah, einen zwerghaften Mann, der über 
einen Koffer gebeugt stand, aus dem Seiden- 
papier quoll. Der alte Mann sah zu, wie der 
Händler dem Seidenpapier eine kleine rosa 

und weiße Figur entnahm, die eine Frau mit 
einem Kinde darstellte. Diese hielt er den 
Vorübergehenden entgegen. Die Figur war 
aus einem porösen Stoff und sah sehr leicht, 
wie aus Zuckerguß, aus. 

Der alte Mann fühlte sich nicht etwa an- 
gerührt, weil er die Figur schön fand. Schön- 
heit und Häßlichkeit waren Dinge, die ihm 
wenig bpdeutclen. Er sah ganz deutlich in ihr. 
die der Händler nicht ihm. sondern einer 
jungen Frau entgegenhob. seine Frau mit 
dem Jungen, und das Bild wich nicht Et sah 
seine Frau mit dem .lungen vor sich, an 
einem Sonntagmorgen, und sie erschienen ihm 
nicht so derb, wie er sie in Erinnerung hatte, 
sondern viel sanfter. Er erkannte, daß die 
sanfteSeite der Wahrheit entsprach und immer 
dagewesen war. Irgend etwas in seinem 
Inneren zersprang und er erschrak darüber. 
Als er die Figur entgegennahm, zitterte ihm 
die Hand 

Der Händler sagte, wenn er die Figur in 
die Sonne halte, würde sie blau werden Blnu 
ja. dachte der alte Mann, etwas Blaues hatte 
sie damals angehabt und er war froh daß 
ihm das einfiel 

Leckeres Menü für kalte Tage 
Ochsenschwanzsuppe 

'/« Pfund kleingeschnittener Speck mit einer 
kleinen Zwiebel und 1 Pfund In Stücke gehack- 
tem Ochsenschwanz in Butter anbraten. Dann 
feingehackten Sellerie, gelbe Rüben, Lau'"h und 
Petersilie. 2 Eßlrtffel Tomatenmark und eine 
Nelke da/.ugebcn und mit 1 r.,itcr Würfelbrühe 
und 1 Glas Rotwein etwa ^ Stunden schmoren 
las.sen. Wenn das Fleisch gar ist, herausnehmen, 
von Knochen losen, in kleine StUcke schneiden, 
wieder in die Suppe geben, mit Salz und einer 
"^rise Zucker abschmecken und mit etwas saurer 
Sahne und 1 Glas Madeira vervollständigen, 

Kumpsteak auf rumänische Art 
4 Rumpsteak zu je '200 g, 4 Scheiben DOrrflelsch, 

8 große saure Aepfel in Scheiben geschnitten, 
1 Glas Weinbrand, 4 Eßlöffel eingelegten Paprika, 
4 Eßlöffel eingemachte Perlzwiebeln, Saft einer 
halben Zitrone, 40 g Butter, eine Messerspitze ge- 
mahlenen Ingwer, Salz 

Rumpsteak auf beiden Seiten leicht anbraten, 
mi' dem mit Ingwer vermischten Salz würzen 
und auf feuerfester Platte anrichten. Die gebra- 
tenen Dörrfleisch-Scheiben und die in Butter ge- 
schwenkten Apfelscheiben daraufgeben, mit Zi- 
tronensaft beträufeln. Paprika und Zwiebeln dar- 
umlegen, vor dem Auftragen den Weinbrand über 
die Aepfel gießen und anzünden Möglichst bren- 
nend auftragen 

Weinschaum-Nachtisch 
' j Liter Apfelwein, 1 Teelöffel Stärkemehl, 4 

Eier, 2 Eiweiß. .3 Eßlöffel feinen Zucker, Wein, 
Zucker, Stärkemehl und Eier mit dem Schnee- 
besen gut vermengen und im Was.serbad bis zum 
Kochen schlagen, danach in Glasschalen füllen. 
2 Eiweiß mit 3 Eßlöffel feinem Zucker zu einem 
festen Schnee schlagen mit einem Eßlöffel Klöß- 
chen ausstechen auf kochendem Wasser stocken 
lassen und den Weinschaum damit garnieren 

Für den Nachmittag: Lieblirhr Reistorte 
150 g Reis mit Liter Wasser, '/j Liter Rotwein 

und LSO g Zucker körnig kochen und auskühlen 

Audi die Augen sollen baden 
Bei ermüdeten oder entzündeten Augen hel- 

fen Kamillenkompressen Zwei saubere Watte- 
bäusche werden mit gutabgeseihtem Kamillen- 
aufguß getränkt und auf die geschlossenen Au- 
gen gelegt Zwanzig Minuten sollten die Kom- 
pressen wirken können, dabei liegt man am 
besten auf der Couch. Beine hoch, das tut dop- 
DPit gut. 

lassen. Dann 8 Blatt aulgeweichte Gelatine und 
'/i Liter geschlagene Sahne hinzugeben sowie 
200 5 kleingeschnittene abgetropfte Aprikosen, da- 
nacJi kalt stellen. Einen dicken Tortenboden aus 
BIsquitteig backen, einmal durchschneiden, zwi- 
schen die beiden Böden die Reismasse geben, die 
Seiten glattstreichen und wieder kalt stellen, evtl. 
in den Kühlschrank. Danach die Torte oben und 
an den Seiten mit durchgesiebter Aprikosenmar- 
melade bestreidien, mit gerösteten, gemahlenen 
Haselnüssen bestreuen und mit Puderzucker be- 
stäuben. 

Er steckte die Figui in die Rocktasche und 
blickte vor sich nieder auf das Pflaster. Es 
orsciilen ihm unsinnig, immer auf den Bän- 
ken gesessen zu haben zwischen den alten 
Leuten mit ihren Reden So ging er in ent- 
gegengesetzter Richtung davon bis an den 
Rand der Stadt. Hier setzte er sicii unter einen 
Baum und fingerte nach der Figur in seiner 
Tasche. Er schämte sich ein bißchen vor sich 
selbst, hatte aber auch Furdit, die Figur sei 
leblos. Jetzt, da er sie in Ruhe betrachten 
konnte Bevor er sie aber ganz ausgewickelt 
hatte, war das Bild der Frau mit dem Jun- 
gen wieder da. 

Er zerknüllte das Seidenpapier und steckte 
die Figur bald wieder in die Tasche, denn 
er mußte sich erst daran gewöhnen, daß auch 
in ihm das Sanfte gelebt hatte und nur zu- 
rückgedrängt worden war. Ich. dadite er, bin 
.schuld. Sie hätte es viel besser haben müssen 
bei mir. Aber sie war doch an mich gefesselt, 
weil icJi eben icii war. und das dachte er mit 
einem Anflug von Stolz. 

Am nächsten Morgen blieb er im Bett lie- 
gen. Die Figur steckte in der Rocktasdie neben 
ihm War niemand zugegen, nahm er sie zur 

Gedankensplitter 
fc's ist das Herz, das Gott fühlt, und nicht der 

Verstand. Das ist der Glaube; Gott dem Herzen 
fühlbar, nicht dem Verstand. 

* 
Die Beredsamkeit ist ein Gemälde des Ge- 

dankens; darum brinoen die, toelche noch et- 
was hinzufügen, nachdem »ie gemalt haben, 
nur ein Prunkstück statt eine.i Porträts zu- 
wege. 

* 
Die Natur hat Vollkommenheiten, um zu zei- 

gen, daß sie das Abbild Gottej ist, und Mängel, 
um zu zeigen, daß sie nur da» Abbild ist. 

Blaise Pascal 

Hand und lebte Ihr gemeinsames Leben, so 
aber, wie es hätte sein können. 

Die Tochter, da sie auf keinen Fall ihre 
Pflicht versäumt haben wollte, ließ den Alten 
ins Krankenhaus bringen. 

Drei Tage später stand sie ihm In dem Raum 
mit den Milciiglasscheiben gegenüber. Unter 
dem Arm trug sie das Paket mit seinen Sachen 
und war entsetzt über Ihr Unbehagen, das 
kein Gefühl für den Toten aufkommen ließ 

„Wir haben sie ihm gelassen", hörte sie 
die .Stimme der Schwester hinter sich, „daher 
sind die Hände nicht ordentlich gefaltet, 
aber —" 

Jetzt erkannte die Frau in der Krümmung 
der Finger die kleine Figur. „Er hat sie die 
ganze Zeit in der Hand gehalten und wollte 
sie nicht hergeben bis zuletzt", sagte die 
Schwester, „das hat uns alle gerührt." Die Frau 
sah auf die allen Hände, das geheimnisvolle 
Gesicht und sie erfuhr an sich, was der alte 
Mann beim Anblick der kleinen Figur er- 
fahren hatte. 

Sie wußte später nicht, weshalb sie sich 
hatte abwenden und schnell fortgehen müs- 
sen und wieso sie auf der Straße plötzlicii ge- 
weint hatte und gar nicht wieder hatte auf- 
hören können. Ihren Kindern aber erzählte 
sie viele Geschichten über ihren Großvater 
und welcii besonderer Mann er gewesen sei. 

Der große Schrecken 
40'/o aller jungen Japaner weigern sich, 

Überlebende der Atomexplosionen von Hiro- 
shima und Nagasaki zu heiraten, 80"« der 
jungen Leute, die sich bereit erklärten. Ein- 
wohner der Katastrophenorte zu heiraten, 
wünschen keine Kinder in der Ehe. 

Pro Meter I DM 
Der 93jährige Italiener Domenico aus Catan- 

zaro bekam 100 DM ausgezahlt, weil er bei 
einem lOO-Meter-Lauf der „Alten" als erster 
angekommen war. 

un usen tf-üi* alle ^a^eszeiien 

Auch nicht die hitzigste Liebe zu allen 
Arten von Pullovern konnte jemals die Bluse 
verdrängen, Sie ist und bleibt die schönste 
Ergänzung des Kostüms, die variantenreichste 
Partnerin jeglichen Rockes. Mit vollendeter 
Raffinesse läßt sie sich in ein Ensemble hin- 
einkomponieren; wie oft ist sie mit aller Dis- 
kretion die Pointe der Anzug.':. Rock und 

Bluse ersetzen nicht nur ein Kleid, nein — 
sie können es in einer wohldurchdachten 
Garderobe sogar weit übertrumpfen. Ein 
Rock mit zwei Btusen — eine sportlich und 
eine elegant —, oder eine Bluse mit zwei 
ebenso ut.schiedenen Röcken, können in 
ihren Abwechslungsmöglichkeiten weitaus 
nraktischer sein al,s mehrere Kleider. 

Gegenwärtig trägt man diese KombinatiO' 
zu allen Tageszeiten, und der lange Abend- 
rock aus Samt, Taft oder Atlas mit ganz 
schlichten oder sehr romantischen Blusen isl 
wieder einmal absolut gesellschaftsfähig. Vo> 
allem aber lieben wir immer die reizenden 
Schottenröcke, glatt oder in beschwingte Fal- 
ten gelegt. Es gibt kaum ein Alter in dem 
sie eine Frau nicht kleiden, vorausgesetzt mau 
wählt die richtige Farbzusammenstellung! Da- 
zu passen Jersey und Flannelblusen, Wolle 
und Seide im Hemdblusenstil verarbeitet 

Die jungen Mädchen und Frauen haben 
eine besondere Neigung zu den flauschigen 
und haarigen modischen Wollstoffen, die, in 
mäßiger Weife eingelesen, oder in ungebü- 
gelte Falten gelegt, bei schmalen Taillen und 
hochgewachsenen Figuren sehr schick aus- 
schauen können. Dazu gehört iber Im Inter- 
esse des guten Geschmacks als Oberteil kein 
völlig unförmige! Sack aus puschelliger Wolle 
der bis ?u den .Hii/ten reicht. Eine modische 
Sünde, die leider oft zu sehen ist. Solch eine 
Sackbluse verlangt nach dem schmalen, en- 
gen Rock. Das modische Interesse hat sich 
erneut den Gürteln zugewandt. Man schlägt 
sie breit und aus weichem, drapierten Leder 
vor, betont damit die grazile Taille bei allen 
Formen der aktuellen K'tlel und Kasak- 
blusen. 

Modell-Beschreibung 
1. Zum Faltenrock aus Scholtensto^ ein 

„Hemd" aus Flnnell mit angenrbeiletem 
Bund in der Taille. 

2. Karierte Wollbluse zum weiten Rock aus 
Mohair Breiter Ledergürtel 

3. Seidener Jersey mit Lurexvietalllädeh 
für die Jumperbluse zum engen Rock. 

A Leichte Wollhluse. die bi.v zur Hüfte 
reicht und von einem geschlungenen Gürtel 
aus weichem Leder gehalten wird. 

Cnrdiila 
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durch Verlag von Graberg & Görg, Wiesbaden 
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„Wenn Sie meinen", antwortete Hanna 'zö- 
gernd, Gleich darauf hatte sie vergessen, daß 
ihr Susanne Weidens Zielstrebigkeit nicht so 
recht gefallen wollte, denn die Frau, die die 
Jacke ihres hellgrauen Reisekostüms abgelegt 
und es sich In einem der tiefen Sessel be- 
quem gemacht hatte, wußte so Interessant von 
den Reiterkämpfen in Nizza zu erzählen, daß 
Hanna gebannt zuhörte. 

„Uebrigens", sagte die Weiden. „Wir haben 
Ihren Vater alle für viel jünger gehalten als 
er ist. Tanzen tut er jedenfalls noch wie ein 
Zwanzigjähriger." 

„Da muß er aber einen gehörigen Schwips 
gehabt haben!", lachte Hanna amüsiert. „Zu 
Haus tanzt er doch nie." 

Susanne Weiden wurde nachdenklicii. „Merk- 
würdig, daß sich ein Mann wie er in diese. 
Einsamkeit vergräbt. War er eigentlicji immer 
so?" 

„Nein, früher war er wohl ganz anders. 
Erst seit Mutters Tod hat er sich verändert. 
Jedenfalls hat Alma mir es erzählt. Alma ist 
unsere Wirtschafterin. Sie ist scdion über 40 
Jahre auf dem Gut. Ich selbst war ja no.;h 
ein Kind, als Mutter starb." 

„Wie lange ist das jetzt her?" 
„Ich war damals fünf und Maria .. 
„Maria? Haben Sie denn noch eine Schwe ■ 

ster?" 
Hanna zögerte einen Augenblick. „Papa 

wird Ihnen wahrscheinlich nichts davon er- 
zählt haben. Und vielleicht wäre es besser, 
ich hätte d^is auch nicht erwähnt." 

„Entschuldigen Sie, ich wollte nicht indis- 
kret sein. Ihr Vater sprach so viel von Ihnen, 
daß mir der Gedanke gar nicht gekommen 
Ist, er könnte nodi eine TocJiter haben. Ist 
sie verheiratet?" 

„Ja. sie lebt in Wien Maria hat einen zwölf- 
jährigen Jungt?n. Sie ist älter als ich. Ihr 
Mann starb vor einigen Jahren. Aber wir 
sollten nicht darüber reden Papa spricht nie 
mehr von Maria .. " 

.'5eit Minuten nängen diese Worte schier 
greifbar in der Luft. So sehr sich Susanne 
Weiden auch bemüht, das Gespräch wieder 
in Gang zu bringen, es will ihr nicht gelin- 
gen. Sie ist zerstreut. Vergeblidi sucht sie 
nach einer Erklärung, warum Warttenberg 
ihr verschwiegen haben kann, daß er nicht 
nur eine Tochter hat. 

Auch Hanna ist einsilbig geworden. So ist 
die Weiden froh, als auf der Freitreppe 
schnelle Schritte zu hören ".ind und gleich 
darauf Günther von Warttenberg mit erhitz- 
tem Gesicht die Halle betritt. 

Mit ausgestreckten Armen geht er auf sie 
zu:. „Susanne, endlidi bist du da!" 

Sie lächelt ihn an und sagt: „Wieso end- 
lich? Ich bin sogar früher gekommen als icii 
wollte und sollte. Aber glauben Sie ja nicht, 
daß ich es vor Ungeduld nicht aushalten 
konnte!" 

Es ist Hanna nicht entgangen, daß Susanne 
Weiden das „Sie" sehr deutlich — zu deutlich 
sogar — betont hat. 

So ist das also, denkt das Mädgl, und es 
sdimerzt Hanna ein wenig, daß ihr Vater 
anscheinend vor ihr Komödie spielen will. 

Vor dem Ferienheim Hinterbichl, das ober- 
halb Prägraten liegt, rollt der schwere Reise- 
omnibus aus. Wie eine Meute wilder In- 
dianer stürmen die Jungen aus den Türen 
und umringen Frau Rösner, die Heimleiterin. 
Scheinbar erschrocken wehrt sie mit hodicr- 
hobenen Armen den Ansturm ab. Aber wer 
öle kennt, weiß, daß es ihr gar nicht wild 
genug zugehen kann, daß sie sidi schon seit 
Wodier auf den Tag gefreut hat, an dem die- 
Wiener Sängerknuben wieder einziehen in ihi 
Sommerquartier. 

Mario PuccI, dem Direktor Mersmann ein- 
geschärft hat. Ja darauf zu aditen, daß die 
Buben sich nicht zu wild gebärden, unter- 

nimmt gar nicht erst den Versuch, die Be- 
geisterung zu bremsen. Nach der langen Bus- 
fahrt von Wien herauf bis ins Virgentul mulJ 
sich das angestaute Temperament endlicii Luft 
machen. Auch er selbst ist froh, daß sie nun 
endlich am Ziel sind — und das nicht nur. 
v.'eil er jetzt den stoßenden und ratternden 
Omnibus verlassen kann. Nur schnell noch 
das Ausladen des Gepäcks beaufsichtigen, 
dann wird er Gut Warttenberg anrufen, denn 
Hunna hat in ihrem letzten Brief geschrie- 
ben. „Daß Du Dich aber gleicih meldest, wenn 
Du eingetroffen bist!" 

Das läßt Mario Pucci sich nicht zweimal 
sagen. Fast ein volles Jahr hindurdi sind 
Ihm Hannas Briefe nur ein sehr schleciiter 
Ersatz für ihre Gegenwart gewesen. 

Die Jungen haben keinen Blick für die 
großartige Bergwelt. Das Ausladen des Ge- 
päcks nimmt ihre ganze Aufmerksamkeit in 
Anspruch. Der Fahrer ist auf das Dach seines 
Wagens gestiegen und reidit einen Koffer nach 
dem anderen herab. 

„Das ist meiner!" ruft der dicke Kugler 
„Vorsicäit, damit nidits kaputt geht." 

„Na, Porzellan wirst du ja wohl nicht drin 
haijen", gibt der Fahrer zurück. „Hier, fang 
auf!" Und in hohem Bogen fliegt der Koffer 
zu dem Jungen hinunter. 

Fatty Kugler verfehlt den Koffer, der kra- 
chend auf die Erde aufschlägt. Die Schlösser 
springen auf. und der Inhalt ergießt sich auf 
die Erde 

..Da. seht euch das anl" sciireit Mecki vollei 
Begeisterung, „der Fatty hat Angst, er würde 
in den Ferien verhungern!" 

Tatsächlich sind zwischen den Wäschestük- 
kcn ein paar kleine Mettwürste horausgepur- 
zelt Der ewig hungrige Kugler hat sie als 
eiserne Reserve aus Wien mitgebracht. 

Doch ehe Fatty das kostbare Gut wiedei 
eingesammelt hat, ist ein struppiger kleinei 
Hund, der mit schiefgehaltenem Kopf inter- 
essiert die tobenden Jungen beobaciitet hat. 
dazwischengesprungen, schnappt sich eine 
Wurst und sudit in großen Sätzen das Weite. 

„Hiergeblieben, du Mistviehl Willst du so- 
fort die Wurst hergeben, elender Köter!" 

Keuchend macJit sich Fatty auf die Verfol- 
gungsjagd. :iber der Hund ist natürlicii 
schneller. 

Die Jungen imüsieren sich königlidi. und 
je mehr Fatty schimpft, um so lauter wird 
das Gelächter. 

„Gönn' sie ihm dodi". meint Poldi. „du hast 
doch genug." 

Fatty ist dem Weinen nahe, so daß Fraj 
Rösner ihn zu trösten sucht: „Ich geb' dir 
nachher eine neue Wurst, ja? Der arme Kerl 
hatte bestimmt Hunger. Er lurgert hier sdion 
seit ein paar Tagen herum," 

Sofort horcht Mecki auf. „Gehört der Hund 
denn keinem?" 

,,Ich glaube nicht. Er wird wohl irgendwo 
weggelaufen sein. Ich sah ihn ein paarmal 
aus dem Wald kommen " 

„Wenn er niemand gehört, dann können 
wir ihn doch zu uns nehmen, ja? Ich habe 
mir srhon immer einen Hund gewünscht." 

Frau Rösner kann niemand etwas abschla- 
gen, und ihren kleinen Feriengästen schon 
gar nicht Diesmal aber muß sie hart sein 
„Das geht leider nicht. Kleiner. Wegen der 
Hausordnung Hunde dürfen nicht ins Helm " 

„Ich würde aber immer auf Ihn achtgeben, 
damil er keine Dummheiten macht." 

„Trotzdem geht es nicht! Stell dir vor, wenn 
jeder von euch so ein Hundevieh daherbrin- 
gen w< lUe ' 

„Ach. bitte liebi Frau flösner, ich möchte 
ihn doch so gern behalten. Wo der Hund 
doch keinen Herrn hat und sicli sein Fressen 
sogar im Wald suchen rnull . . " 

..Wolchei Hund sucht sich hier sein Fressen 
im Wald?■' iährt plötzlich eine tiefe Männer- 
stimme dazwischen .^ugenblicklich verstummt 
das Geschrei der Jungen Eischrodcen drehen 
sie sich nach dem Dorfgendarni um. der sein 
Fahrrad gerade neben der Haustür abstellt. 
Obwohl sie erst viel zu kurze Zeit hier sind, 
um schon etwas ausgefressen zu haben — das 
Auftauciien einer Polizeiuniform weckt in je- 
dem lunÄgn sofort das sdilechte Gewissen. 

„Frflj^i^Ber, was ist das für ein Hund?" 
will dw Geniferm wissen. 

Fortsetzung folgt 
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Auf tiefverschneiten Fußballlcidern konn- | 
ton am letzten Sonntag nur zwei der südhes- ' 
sischen Vereine in der 1. Amateurliga zu Er- 
folgen kommen. Dabei machte Olympia Lorsch 
die beste Figur, sie schlug den Tabellenführer 
nicht unverdient mit 4:3. Im Spiel gegen i 
Griesheim holte sich Ober-Roden sicher mit { 
2:0 beide Punkte. Marburg kassierte beim 
Schlußlicht Neuhof zwei Punkte, wenn auch ' 
erst nach Mühe. Ilürstadt erlebte in Gießen j 
eine hohe, nicht erwartete Niederlage mit 5:0 ' 
und muß nun mit dem 5. Tabellenplatz vor- ' 
lieb nehmen. Mit dem Schnee ;uit Kriej;-- '.il.l j 
standen Langen, das in Horas mit 4:2 unter- , 
ging, und Heusenstamm, das sich, ähnlich wie 
Langen, auch nicht mit dem Schnee zurecht- 
land und gegen Kassel auf eigenem Platz nur 
0:0 spielte. 

1. Amateurliga Hessen 
Der Tabellenstand: 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Olympia Lorsch — Borussia Fulda 4:3 
Germ. Ober-Roden — Spvgg. Griesheim 2:0 
VfB Gießen — VfR Bürstadt .5:0 
■SV Herborn — Viktoria Urberach 3:1 
FV Horas — L FC Langen 4:2 
FV Kastel — VfB Friedberg 3:3 
Spvgg. Bad Homburg — FV Biebrich 3:2 
TSV Heusenstamm — Kassel 03 0:0 
VfL Marburg — SV Neuhof 2:0 

1. Borussia Fulda 21 ,'50:27 
2. VfL Marburg 21 4,5:27 
3. Germ. Ober-Roden 21 39:34 
4. Spvgg. Bad Homburg 21 49:31 
5. VfR Bürstadt 21 36:38 
6. FVG Kastel 21 45:32 
7. TSV. Heusenstamm 21 33:23 
8. VfB Gießen 21 .54:38 
9. C.SC 03 Kassel 21 25:25 

10. VfB Friedberg 21 34:30 
11. SV Herborn 21 31:33 
12. FC r^angen 21 40:41 
13. Olympia Lorsch 21 28'43 
14. Spvgg. Griesheim 21 25:29 
15. Viktorin Urberach 21 31:46 
16. FV Horas 21 31:49 
17. FV Biebrich 21 32:44 
18. SV Neuhof 21 17:55 

29:13 
28:14 
27:15 
26:16 
20:16 
25:17 
25:17 
23:19 
22:20 
21:21 
20:22 
18:24 
18:24 
17:25 
16:26 
16:26 
13:29 
8:34 

Am kommenden Sonntag: Griesheim gegen 
Bad Homburg, Biebrich — Kassel. Friedberg 
gegen Herborn, Urberach — Marburg, Neuhof 
gegen Gießen, Bürstadt — Horas, Fulda ge- 
gen Heusenstamm. Kassel — Ober-Roden und 
Langen — Lcrsch. 

Die Entscheidung fiel bereits in der ersten Halbzeit 
Nach 45 Minuten waren im tiefverschnei- 

ten Fuldaer Stadion alle Hoffnungen auf 
einen Punktgewinn des 1. FC Langen dahin; 
denn der FV Horas fiihrte 4:0. Dieses Ergeb- 
nis war die Folge davon, daß die Gastgeber 
von Anfang an die bessere Einstellung zu den 
ungewöhnlichen Platzverhältnisscn gefunden 
hatten. Sie zeigten energischen Einsatz und 
versuchten es gar nicht er.^t. den Ball über 
mehrere Stationen wandern zu lassen, son- 
dern beförderten das Leder mit weiten Schlä- 
gen aus der eigenen Hälfte und erliefen sich 
die Steilvorlagen im Bereich der Langener 
Abwehr. Außerdem erkannten sie wesentlich 
früher als die Gästestürmer, daß man bei der- 
artigen Bodenverhältnissen keine Möglichkeit 
ungenutzt lassen darf, aufs gegnerische Tor 
zu schießen. 

Die Abwehr des Clubs .stand diesmal ver- 
ständlicherweise auch nicht immer auf siche- 
ren Füßen und iiätte unter normalen Um- 
ständen niemals 4 Gegentore in der 1.' Halb- 
zeit zugelassen. Dazu kam, daß Hombach in der 
25. Minute verletzt wurde und als Statist auf 
rechtsaußen mußte. Erst als es bereits zu -spät 
war und der Rückstand kaum nojh aufzu- 
holen war, schien sich der Club auf seine 
Kampfkraft zu besinnen. Es reichte allei'dings 
nur noch zu einer Verbesserung des Ergeb- 
nisses auf 2:4. wobei man jedoch feststellen 
muß. daß der FV Horas in der letzten Vier- 
telstunde Glück hatte, daß der Ball je einmal 
von der Latte und dem Pfosten ins Feld zu- 
rücksprang. 

Eine Einzelkritik erübrigt sich, da man in 
dieser Schneeschlacht nicht mit den üblichen 
Maßstäben messen konnte. Was zählte, war in 
erster Linie Einsatz und Kondition, durch die 
sich Schmiermjnd. Mikulas, Pollich, Metzger 
und die beiden Verteidiger Hombach und 
Schön auszeichneten 

Der Club begann das Spiel im Vergleich 
zum Vorsonntag in etwas veränderter Auf- 
stellung. Für den verletzten H. Mann rückte 
Pollich in die Halbslümerposition auf und 
Flori übernahm den Außenläuferposten. 

Torhüter Müller bereinigte in der dritten 
Minute die erste Gefahr durch eine reaktions- 
schn'.OIe Faustabwehr, und nachdem der Mit- 
telläufer der Gastgeber einen Direktschuß 
von Dieter auf Flanke von Mikulas zur Ecke 
abgev.x'hrt hatte, stand es bereits in der 
6. Minute 1:0 für den FV Horas. Diesem Tref- 
fer war ein Eckball von rechts vorausgegan- 
gen, der Linksaußen kam unmittelbar voi 
dem Tor in den Besitz des Balles und ließ 
Müller keine Chance. Beim nächsten Angriff 
folgte das 2:0. Dabei verfehlten Hombach und 
Müller eine Flanke des Rechtsaußen, so daß 
der Linksaußen wiederum aus kürzester Ent- 
fernung nur einzulenken brauchte.. Auf der 
Gegenseite vergab Schmiermund eine gute 
Chance, doch anstatt freistehend aus ca. 8 m 
Entfernung zu schießen, gab er das Leder 
noch einmal zu dem auf linksaußen stehen- 
den Mikulas. In der 25. PJinute folgte dann 
die Verletzung von Hombach durch ein gro- 
bes und absichtliches Foul des Horaser Halb- 
rechten, der dafür aber nur verwarnt wurde. 
Als die Abwehrspieler des Clubs kurz danach 
zu lange zögerten, den Ball aus dem Straf- 
raum zu schlagen, erlief sich der Mittelstür- 
mer der Gastgeber das Leder 6 m vor dem 
Tor und erhöhte auf 3:0. Nachdem ein zu 
zu schwacher Direktschuß von Dieter auf 
Flanke von Arheidt gehalten worden war, 
setzte sich der gegnerische Rechtsaußen mit 
einem Alleingang noch einmal durch und er- 
zielte mit einem Flachschuß in die lange Ecke 
das 4 0. 

Die zweite Halbzeit nahm einen wei'.entlich 
anderen Vei'lauf. Denn nun bestimmte die 
Elf des 1. FC Langen das Spielgeschehen. 
Metzger jagte dem Torhüter der Gastgeber in 
der 48. Minute beim Abschlag den Ball ab 
und brachte ihn über die Linie, doch der Un- 
parteiische erkannte üiesen Treffer nicht an 
Dieser Situation folgte ein Lattenschuß im 
Anschluß an einen Eckball von rechts. Doch 
in der 58. Minute war der Bann endlich ge- 
brochen. Schmiermund setzte sich auf nalb- 
rechts durch und wurde im Strafraum ge- 
logt. Den fälligen Elfmeter verwandelte Die- 
ter zum 4:1. Derselbe Spieler \v;ar fünf Min. 
spater mit einem placierten zum 
zweiten' Mal erfolgreich, abeii^^^^L 4:2 
folgten dann lediglich noch Jin^^^^Bchuß 
und ein hoher Fernschuß von d||H9K' mit 
Mühe und Glück über die I.n$8j^^H|ustet 

wurde, und auch der mit nach vorn gegan- 
gene Schön hatte ebenso Pech, denn mit 
einem harten Kopfball traf er nur den 
Pfosten. 

Alles in allem kann man sagen, daß der 
FV Horas in der 2. Halbzeit leicht noch einen 
Punkt hätte verlieren können, daß es sich der 
Club aber auf Grund seiner Spielweise in der 
1. Halbzeit selbst zuzuschreiben hat. dar die- 
ser Kampf mit einer Niederlage endete. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften 
feierte der Club einen klaren 6:0-Sieg. 

Zwei verschiedene Halbzeiten 
TSG Darmstadt schlug SG Egcisbach hoch mit 5:1 (1:1) 

Infolge mehrerer Spielerausfälle waren die 
Kgelsbarher gpzwimgen, mit umgestellter 
Mannschaft zur TSG Darmstadt zu fahren. 
Diese Verlegenheitself hatte es von vorn- 
herein schwer, gegen den äußerst spielstar- 
ken Gegner aufzukommen. Da neben den 
erkrankten Rühl u. Wannemacher auch noch 
Harth ersetzt werden mußte, war es für die 
Verantwortlichen nicht leicht. die richtige 
Aufstellung zu finden. Somit mußte man mit 
tolgcnder Aufstellung notgedrungen vorlieb 
nehmen: .Jaxt; Leonhardt. Rückert: Knöß H., 
Schwarze. Benz; Heck. Köhler. Anthes. Rüster 
und Gaußmann W. Zu allem Unglück fiel 15 
Minuten vor Halbzeit auch noch Rüster durch 
Knieverletzung für die Dauer der restlichen 
Spielzeit aus. so daß die Egelsbacher den 
Kampf nur noch mit 10 Mann durchhalten 
mußten. Man hatte bereits nach der Darin- 
städter 1:0-Führung nur noch wenig Hoff- 
nimg auf ein einigermaßen günstiges Ab- 
schneiden. Trotzdem brachten es die bis dahin 
noch mit gi'oßer Zähigkeit kämpfenden Egels- 
bacher fertig, nach einer schönen Kombina- 
tion der );esamten Sturmreihe zwei Minuten 
VT dem Halbzeitpfiff den beruhigenden Aus- 
gleichstreffer zu erzielen. 

Da sich iin zweiten Durchgang der Druck 
der Gastgeber zusehends verstärkte, war die 
überlastete, doch tapfer kämpfende Abwehr 
der Egelsbacher den ständigen Vorstößen des 
torhungrigen Darmstädter Angriffs auf dem 
schweren hohen Schneeboden nicht mehr ge- 
wachsen. 

Zum Spielverlauf: Unter der einwandfreien 
Leitung von Schiedsrichter Marklumm aus 
Eberbach war schon in den ersten Spielminu- 
tcn zu erkennen, daß sich die Darmstädter 
viel vorgenommen hatten und sich äußerst 
heimstark fühlten. Während die Egelsbacher 
es trotz des Schnees vorzogen, den Ball durch 
Kombinationen in dcti gegntn-ischen Straf- 
raum zu bringen, bedienten sich die Gast- 
geber eines besseren Rezeptes: sie erreichten 
das Ziel durch wuchtige Ballbeförderung. 
Mit Steildurchbrüchen, abgestimint auf ihre 
Außenstürmer, versuchten sie damit die 
Egelsbacher Abwehr aus dem Sattel zu heben. 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

scheint es fast, als wäre das Rennen bereits 
für Urberach, oder zum mindesten für Rüs- 
selshcim. gelaufen. Beide Vereine fügen Sonn- 
tag für Sonntag weitere Punkte ihrem be- 
achtlichen Konto hinzu. So gewann Urberach 
am letzten Spieltag gegen Münster mit 5:1 u. 
Rüsselsheim schlug Walldorf ebenfalls hoch 
mit 5 0. Aufhorchen läßt Lampertheim, der 
Tabellendritte: er verließ den Platz in Erz- 
hausen mit einem beachtlichen, wenn auch 
zu hohen 0:5-Erfolg. Mit einer 5:1-Niederlage, 
um das Maß für unsere Nachbar-Vereine voll 
zu machen, kehrte Egelsbach aus Darmstadt 
von der TSG zurück. Dieburg gelang mit sei- 
nem Erfolg gegen Pfungstadt (3:1) ein weite- 
rer Schritt aus der Gefahrenzone, in der sich 
nun auch Erzhausen befindet. 

Die Spiele im einzelnen: 
KSV Urberach — SV Münster 5:1 
Opel Rüsselsheim — RW Walldorf 5:0 
Hassia Dieburg — TSV Pfungstadt 3:1 
TSG Darmstadt — SG Egelsbach 5:1 
Darmstadt 98 Amateure — FC Erbach 2:2 
SV Erzhausen — Olympia Lampertheim 0:5 

SV Eberstadt — TG Ober-Roden 
SG Nieder-Roden — TSG Messel 

Der Tabellenstand: 
1. Urberach 
2. Rüsselsheim 
3. Lampertheim 
4. Pfungstadt 
5. Nieder-Roden 
6. Messel 
7. Egelsbach 
8. Münster 
9. SV 98 Amateure 

10. TSG Darmstadt 
11. Dieburg 
12. Erzhausen 
13. Ober-Roden 
14. Eberstadt 
15. Erbach 
16. Walldorf 

20 57:27 33: 7 
20 56:23 31: 9 
20 40:31 27:13 
20 56:41 26:14 
20 37:32 22:18 
20 49:45 22:18 
20 41:36 21:19 
20 38:41 21:19 
20 49:35 20:20 
20 35:32 
20 28:41 15-25 
19 21:40 14:24 
19 23:51 13:25 
20 30:47 12:28 
20 29:48 12:28 
20 21:50 12:28 

Am kommenden Sonntag: Erbach — Erz- 
hausen, Egelsbach — Darmstadt 98 Amateure, 
Messel — TSG Darmstadt, Pfungstadt gegen 
Nieder-Roder. Ober-Roden — Dieburg. Mün- 
ster — Ebeistadt, Walldorf — Urberach und 
Lampertheim — Russelsheim. 

Noch hatten sie damit keinen Erfolg, wenn 
auch mehrere herzhafte Schüsse auf Jaxts 
Heiligtum abgefeuert wurden. Als .laxt bei 
i.'ineni scharten Weitschuß bereits geschlagen 

I schien, stand Laufer Benz in der Torecke 
und belörderte den Ball mit dem Kopf ins 
Feld zurück. Mit planvollen Gegenangriffen 
versuchten die Egelsbacher, den rechten 
Sturmflügel bevorzugend, die 46er Abwehr 
zu verwirren, doch die bestgemeinten An- 
griffe waren vorgeblich. Als beim nächsten 
Darmstädter Angriff Verteidiger Rückerl 
köplend klärte, wurde er durch einen Tritt 
hart an der Nase getroffen und mußte für 
einige Minuten in die Kabine. Und in dieser 
Zeit gelang es dem Rechtsaußen auf Flanke 
von links aus nächster Nahe zum Darm- 
städler Führungstreffer einzuschießen. Die 
F.gelsbacher ließen trotzdem nicht locker und 
gewannen sogar, nachdem Rückert wieder 
dabei war. spielerische Vorteile, doch der 
krönende Torschuß blieb aus. Dann verließ 
Rüster, am Knie verletzt humpelnd das 
Spiellcld. Aber die Egelsbacher Stürmer, 
durch ihre Außenläufer immer wieder vorge- 
trieben. gaben nicht auf und setzten der 
Darmstädter Abwehr mächtig zu. Erstau nlich 
das gekonnte Stürmerspiel von Köhler, der 
sich laufend freilief und seine Biille stets an 
den richtigen Mann brachte. Und endlich in 
der 43. Minute war es Anthes, der die geg- 
nerische Abwehr stehen ließ und an dem 
herausstürzenden Torwart vorbei zum 1:1- 
Au.sgleich einschoß. 

Mit dem Wiederanlritl erschienen die 
Egelsbacher zwar wieder vollzählig, doch 
Ironnle Rüster, nun Linksaußen, auch die 
Stalislenrolle nicht mehr erfüllen und ver- 
ließ nach wenigen Minuten endgültig das 
Feld. Von diesem Augenblick an erkannten 
die jetzt immer besser ins Spiel kommender. 
Darmstädter ihre Chance. Eine Reihe von 
Gewaltschüssen prallte an den Beinen der 
Egelsbacher Abwehr ab und Jaxt meisterte 
eine Serie harter Schüsse. Dennoch glückte 
bald den Darmstädtern der 2:1-Siegestretter. 
dem wenige Minuten später durch ein Miß- 
verständnis zwischen der Verteidigung und 
dem Torwart durch ein Eigentor das 3:1 
folgte. Im Gegenangriff kam Anthes um den 
Bruchteil einer Sekunde auf Flanke von 
rechts mit^ seinem Kopfstoß zu spät an den 
Ball. Das Spiel der Egelsbacher wurde in der 
Folgezeit ein Opfer des Darmstädter An- 
sturmes. Wiederholt waren Pfosten und 
Querlalle für Jaxt Retter in höchster Not. 
Dann war es Leonhardt, der unglücklich ab- 
wehrte und den Platzherren zum weiteren 
billigen 4:1 verhalf, indem er den Ball aus 
nächster Nähe ins eigene Netz drosch. Nach- 
dem Jaxt noch einmal prächtig hielt, kamen 
die Darmstädter in den Schlußminuten noch 
zum 5:1. 

17-2S Knapp mit 1:0 unterlag in den Schlußminu- Egelsbacher Reserve, nur mit zehn 
M.mn spielend, im Vorspiel. 

4:3 
4:4 

Mit dem Schlepplift in die weiße Zauberwelt 

Lampertheim spielte auf 
Erzhausen — Lampertheim 0:5 (0:1) 

In diesem Spiel mußte Erzhausen nach lan- 
ger Zeit wieder einmal eine sehr klare Nieder- 
lage auf eigenem Platz hinnehmen. Wenn auch 
das Ergebnis etwas zu hoch ausgefallen ist, so 
wurde die Mannschaft des Platzbesitzers doch 
eindeutig deklassiert. Das lag am technischen 
Können und vor allem auch an der Kondition, 
die bei dem hohen Schnee entscheidend war. 
Konnte in der ersten Spielhälfte noch mitge- 
hallen werden, so war das in der zweiten vor- 
bei. Erzhausens Läuferreihe zeigte sich als 
bester Mannschaftsteil, während es in der 
Veiteidigung oft Fehlzündung gab. Scotti im 
Tor hielt die schärfsten Sachen und war maß- 
geblich beteiligt, daß es bei fünf Toren blieb, 
von denen keins zu halten war. 

Im hohen Schnee waren zu Beginn beide 
Gegner reichlich nervös. Sie bemühten sich, 
durch Steilspiel und weite Abschläge Raum 
zu gewinnen. Man merkte den Platzherren an, 
daß sie etwas erreichen wollten, denn zu- 
nächst mischten sie tapfer mit, verfielen abel- 
bald wieder in ihr zu engmaschiges Spiel, 
wahrend die Gäste mit gekonnten einfachen 
Spielzügen immer wieder vor Scottis Tor an- 
standen, der faustend oder fangend seinen 
Laderi sauber hielt. Doch auch Lamperlheims 
Veiteidigung mußte zweimal in letzter Se- 
kunde alles einsetzen, um Erfolge der Platz- 
heiren zu vermeiden. Immer wieder und im- 
mer besser kam der Gästesturm ins Rollen. 
Es wurde nicht mit Schüssen gespart. Aber 
Scotti hielt zunächst alles. Auf der Gegenseite 
mußte sich der Torwächter in letzter Sekunde 
aul Josts Füße werfen, um einen Erfolg zu 
verhindern. Becker und Dönges hatten eben- 
falls kein Glück mit ihren Schü.ssen. auch 
Breiderts Schuß wurde gerade noch zur Ecke 
gefaustet, da passierte es. Der rechte Sturm- 
flugel der Gäsl^ ging an der Verteidigung vor- 
bei, und ein Bombenschuß brachte so den 
Gasten die Führung. Jetzt war man auf den 
Geschmack gekommen und in den letzten Mi- 
nuten vor Halbzeit stand Erzhausens Torhüter 
Ott im Brennpunkt der Ereignisse, aber er hielt 
einlach alles, und so ging es noch mit der 

i Hoftnung auf möglichen Ausgleich in die 
Pause. 

Aber es gab eine böse Enttäuschung, als die 
Gaste vom Anstoß weg in ein paar geschick- 
ten Zügen vor das Erzhäuser Tor kamen und 
zur 2:0-Führung erhöhten. Die Erzhäuser 
Mannschaft hatte nun Best in den Sturm ge- 
nommen, dessen Einsatz noch etwas erhoffen 
ließ. Aber jetzt zeigte die glänzend durch- 
trainierte Mannschaft aus Lampertheim ein 
beherrschendes Spiel und holte noch drei 
Treffer heraus, während die Erzhäuser Mann- 
schaft sich verzweifelt wehrte. 

Erzhausen spielte mit Scotti, Weber, Brand, 
Röder, Lötz, Best, E. Breidert, Becker, Jost, 
A. Breidert, Dönges. 

Das Spiel der Reserven fiel aus. 
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Absalzkrise im Steinkohlenbergbau nicht von langer Dauer - Der Energiebedarf wächst 

Schwarze Diamanten - gestern, heute und morgen 

Seit etwa zwei .fahren Kchören Kohlen- und Kokshalden zum Landschaftsbild an der Ruhr: 
«■hwarzp Hügellandsrhaftcn mit immer größer werdendenErhebungen.Jc mehr sie wadisen, um- 
so häufiger hört man von der Krise im Steinkohlenbergbau. Freilich, die Zeiten des Kohlenman- 
!;els sind seit reichlich zwei Jahren vorbei und ebensolange wird mehr Kohle gefördert als ab- 
Rpsetzt. Wird aber der Ueberftun der „sdiwarien Diamanten" von Dauer sein? Drohen dem Re- 
vier, dem 8400 Quadratkilometer großen Ruhrkohlenbezlrk mit seinen rund 5,5 Millionen Ein- 
wohnern, nach den „sieben fetten" nun wirklidi „sieben magere" .lahre? 

Wir haben uns im Revier umgesehen und mit maßgeblichen Männern des Ruhrbergbaues un- 
Ifrhalten. Wir haben gehört, was sie über die weitere Entwicklung denken, wie sie die Lage 
."'•rirteilen. Hier ist der Bericlit. 

Schwerwiegende 
Fehler 

Ergänzen, nicht bekriegen 
Man mag heute noch darüber nachsinnen, wie 

die Krise zustande kam, man mag die Halden 
im Revier betrachten und sich Gedanken über 
die wechselhafte Geschidite der Kohle in un- 
serem Lande machen, man mag die Zeitungen 
lesen, in denen so oft von Pessimismus hinsicht- 
lich der weiteren Entwicklung die Rede ist, 
alles das ändert an den Tatsachen herzlich 
wenig. 

Die verantwortlichen Männer an der Ruhr 
wären die letzten, die nicht zugäben, daß die 
Entwicklung falsch eingeschätzt worden sei, 
aber sie können auch sehr stichhaltig naclnvei- 
sen, daß das keineswegs allein ihr Fehler war. 
Die Offensive des Oels haben sie zwar nicht 
herbeigesehnt, aber sie haben die Herausfor- 
derung angenommen. 

Was die Förderleistungen des Ruhrbergbaues 
angeht, so steht er seit Jahren unter den Län- 
dern der Montanunion an der Spitze Was den 

Grad der Medianisierung und Rationalisierung 
betrifft, liegen die Dinge auch nicht anders. Wo- 
gegen man sich an der Ruhr mit Nachdruck 
wehrt, ist der mit Kampfpreisen geführte Wett- 
bewerb des Oels. Das Problem sollte nicht 
heißen ,KohIe oder Oel', sondern ,Kohle und 
Oer." 

Schon heute laßt sicli übersehen, daß wohl 
auf einigen Gebieten das Oel das Erbe der 
Kohle antreten wird. Doch das hat letztlich 
nicht viel zu besagen. Der Kohle wird noch für 
lange Zeit ein großer Markt verbleiben. Die 
Technik mit allen ihren Hilfsmitteln wird der 
Kohle schon bald dazu verhelfen, Jen Preis- 
wettbewerb mit dem Oel zu bestehen. Auf dem 
Markt der Energie Afirtschaft worden sich die 
beiden Widersacher von heute aller Voraussicht 
nach schon bald ergänzen, ohne sich zu be- 
kriegen. 

Umstellungen wird es 
im Revier geben. Sie wer- 
den sich, nicht leicht ver- 
meiden lassen, aber vor- 
äussichllich ohne Erschüt- 
terungen vor sich gehen. 
Wer aber glaubt, daß die 
Kohle keine Zukunft 
mehr habe, der irrt so 
sehr wie der, der nach 
dem Bau des ersten 
Atomkraftwerks meinte, 
das Atom werde schon 
bald die Wasserkraft, die 
Kohle und das Oel als 
Energieträger ablösen. 
Am Horizont taucht al- 
lerdings ein neuer Ri- 
vale sowohl für die Kohle 
wie das Oel auf: das Erd- 
gas. In Algerien wurden 
gewaltige Erdgasvor- 
kommen entdedtt, die 
billige Energie liefern. 
Mit dem Gas werden sich 
beide großen Energieträ- 
ger in absehbarer Zeit 
auseinandersetzen mü.s- 
sen. Aber dennoch; Kohle 
wird man immer brau- 
chen. 

Ein Jahrtausend ist Vorgängen, seit in 
Deutschland zum erstenmal Steinkohle gewon- 
nen wurde. UebermäUig viel Verwendung hatte 
in;.n damals nicht für sie, denn sie galt anfangs 
nur als Brennstoff, der dem Holz gegenüber den 
Vorteil hatte, energiercicher zu sein. 

Die ersten Kohlengruben unterschieden sich 
;.uim von den heutigen Kiesgruben. Man baute 

die . schwarzen Diamanten", die damals noch 
nicht diesen Namen halten, gerade bis zu der 
Tiefe ab, wo das Grundwasser in die Grube 
drang. Dann gab man sie auf. So reihte sich 
.'in verlassenes Kohlenloch an das andere. Was 
ulirig blieb, v.'aren ..Pülzon" (Pfützen), nach de- 

das auf verschiedenen Gebieten, die bis dahin 
den „schwarzen Diamanten" vorbehalten wa- 
ren, einige Vorteile halte. 

Dazu kam noch, daß die großen internatio- 
nalen Oelgesellschaften nicht selten ihre Pro- 
duktion in der Bundesrepublik mit Verlusten 
verkauften, weil sie den Markt erobern 
wollten. 

Die Kohle war so plötzlich einem harten und 
erbitterten Wettbewerb ausgesetzt. Doch schon 
heute hört man im Revier nicht wenig Stim- 
men, die die Ansicht vertreten, daß dieser 
Wettbewerb auch gute Seiten habe, weil er die 
Entwicklung schneller vorantreibe. Aber selbst 
die fortschriUfreudigsten Zechendirektoren ge- 
ben zu, daß der Steinkohlenbergbau für die 
Umstellung Zeit brauche — genauen wie jeder 
andere Industriezweig. 

Moderne lechnische liill'smitlcl, wie diese 
Sc4irämmasehinc, sollen der Kohle helfen, den 
Wettbewerb mit dem Oel auf dem Energie- 

markt zu bestehen 

Vom Knappen zum Facharbeiter 
Die ersten deutschen Bergleute genossen ein 

überaus hohes Ansehen. Man schrieb ihnen 
nicht selten fast übernatürliche Kräfte zu, denn 
derer bedurfte es nach der damaligen Auffas- 
sung, wenn man ungestraft der Erde ihre 
Schätze entreißen wollte. Die Bergleute vor 
Hunderten von Jahren genossen Vorrechte, wie 
sie sonst nur den Rittern gewährt wurden. Sie 
durften sich Knappen nennen, erhielten oft bei 
ihren Reisen zum Arbeitsort freies Geleit, durf- 
ten ihr Haus dort bauen, wo es ihnen beliebte 
und brauchten nur seilen Steuern zu zahlen. 

1945, als Deutsdiland in Scliutl und Asche lag, 
erlebten die Bergarbeiter wieder eine Zeit des 
höchsten Ansehens, denn sie waren die Män- 
ner, die durch ihrer Hände Arbeit in der Lage 
waren, viele Millionen Menschen vor dem Frie- 
ren zu bewahren, die mithelfen konnten, die 
Industrie wieder anzukurbeln, den Markt wie- 
der mit den Gebrauchsgütern des täglichen Le- 
bens zu versorgen. 

Schon zu jener Zeit war von der alten Kum- 
pelromantik nicht mehr viel übrig geblieben. 
Die Technik hatte ihren Einzug in die Gruben 

nen man noch heule an der Ruhr die Kohlen- 
bergwerke mit „Pütt" bezeichnet. 

Im 14. Jahrhunderl wurde an der Ruhr die 
erste Steinkohle gewonnen, aber erst unter 
Friedrich dem Großen betrieb man im heuti- 
gen Revier den Abbau der ..schwarzen Diaman- 
ten" bergmännisch. 1841 gelang e.s zum ersten- 
mal, die Mergeldocke zu durchstoßen, die die 
tiefer liegenden KohU nsehätze bis dahin unan- 
greifbar gemacht hatte. 

Mit dem Uebergang zum Tiefbau begann der 
Aufschwung dos Ruhrborgbaues. Und wie sieht 
es heute aus? — Das Revier ist zur Zeit mit 
93 Prozent an der Steinkohlenförderung der 
Bundesrepublik beteiligt und zu über 50 Pro- 
zent an der aller in der Montanunion zusam- 
■ nengeschlossenen ;..;inder. Etwa das S;:';cn- 
fache der bisher gewonnenen Kohlenmenge 
.;leht nach vorsichtigen Schätzungen noch als 
Vorrat zur Verfiigun.'^. 

„Schuld daran ist die 
Kohlenknappheit der 
Jahre vor 1957", sagen 
die maßgeblichen Män- 
ner im Revier, und sie 
haben recht damit. In 
den Jahren, in denen die 
Verbraucher unter dem 
Kohlenmangel litten, 
stellten sich viele von 
ihnen auf Oel um. Als 
"äann die Kohlenförde- 
rung mit der Nachfrage 
wieder Schritt halten 
Konnte, hatten viele frü- 
here Kunden sich bereits 
®uf das Oel umgestellt, 

Fördertürme und Schornsteine prägen das Gesicht des Reviers, des 6400 Quadratkilometer groOen Ruhrkohlenbezirks, mit seinef^ ruaC 
5,5 Millionen Einwohnern. Das Revier ist mit 93 Prozent an der SteinkohIenf6rderun« der Bundesrepublik beteiligt 

Die Zukunft 
„Die iCrisc? — ehrlich 

gesagt, wir haben nich' 
viel Zeil, um rücliwärls 
zu schauen, wir müssen 
an die Zukunft denken", 
sagte man uns an der 
Ruhr. Der Energiebedarf wächst ständig. Vor 
allem der an elektrischem Strom. Die Zahl der 
Wasserkraftwerke kann wegeii der natürlichen 
Grenzen nicht beliebig vergrößert werden. Die 
Grenze auf diesem Gebiet ist tatsächlich bald 
erreicht. 

Was die Atomkräfte angeht, so besteht heute 
kein Zweifel mehr daran, daß da die Hoffnun- 
gen — was die absehbare Zukunft angeht — 
zu -hoch geschraubt waren. Inzwischen hat sich 
auch herausgestellt, daß die Oelheizung mehr 
Nachteile hat, als man ursprünglich glaubte. Die 
beträchtliche Rußbildung in den Schornsleinen 
und die früher übersehene Gefahr der Grund- 
wasserverseuchung durch undichte Oeltanks 
zeigt dies deutlich. 

„Wir sind uns völlig klar darüber, daß dem 
Oel als Energieträger und Rohstoff in der Zu- 
kunft eine größere Bedeutung als bisher zu- 
kommen wird, aber wenn Sie etwa glauben, daß 
die Kohle deswegen auf dem Rückzug ist, dann 
irren Sie sich", sagte man uns. „Die ,schwarzeii 
Diamanten' haben ihre Rolle keineswegs aus- 
gespielt." 

Sorgen von morgen 
Die maßgeblichen Männer des Ruhrkohlen- 

bergbaues sind sich schon seit geraumer Zeit 
darüber klar, daß der Zukunftsbedarf nur 
durch rationelle Fördermethoden gedeckt wer- 
den kann. Sie haben auch schon ziemlich klare 
Vorstellungen von den Bergwerken von- mor- 
gen, die den zu erwartenden Mehrbedarf an 
Kohle decken helfen sollen. Vollmechanisierung 
und Automation werden, in jenen Zechen keine 
geringere Rolle spielen als in vielen anderen 
Industriezweigen, aber auf eines wird man im 
Steinkohlenbergbau nie verzichten können: auf 
iiinge nualiflzierte Fachkräfte. 

l'.insl nannte man die Kohlen „schwarze Diamanten". Heute sind sie 
ein Rohstoff wie jeder andere auch 

„Absatzsorgen, ja, die haben wir gegenwär- 
tig, aber das wird sich in nicht allzu ferner Zu- 
kunft ändern", sagte man uns im Revier. „Die 
unrentablen Zechen werden im Laufe der Zeit 
geschlossen werden, und wir hoffen nur, daß 
diese Maßnahmen .so vollzogen werden können, 
daß keine Härten für die Belegschaften, denen 
wir uns verpflichtet fühlen, in Kauf genommen 
werden müssen. Aber wir müssen auch an die 
Zukunft denken. Es ist wenig bekannt, aber wir 
haben heute schon einen Facharbeitermangel. 

Das ganze Gerede von der Kohlcnkrise hat 
dazu geführt, daß vornehmlich die jungen Leute 
sich haben abwerben lassen. Die jungen Män- 
ner von heute glauben oft, daß sie in anderen 
Industriezweigen mehr Sicherheil und grö(3ere 
Zukunftsaussichten hätten. Man vergißt dabei 
immer, daß im ganzen Revier kein einziger 
junger Mann im Kohlenbergbau Angst um 
einen Arbeitsplatz haben müßte. Ganz im Ge- 
genteil: wir haben eine Menge offener Stellen 
ohne die entsprechende Zahl von Bewerbern." 

Die Situation ma'g dem Außenstehenden fast 
paradox erscheinen. Auf der einen Seite hört 
man von den Kohlenhalden, auf der anderen 
vom Nachwuchsmangel. Auf der einen Seite ist 
von Zochenstillegung die Rede, auf der anderen 
macht man sich bereits Gedanken darüber, wie 
der voraussichtliclie Kohlenbedarf des Jahres 
1965 gedeckt worden kann. 

Der Presscclicf der Ruhrkohlentjeratungs- 
slelle in Essen lachte. „Sie wundern sich, wenn 
wir uns bemühen, den Interessenten zu Hei- 
zungsanlagen zu verhelfen, die weniger Kohle 
oder Koks verbrauchen, wenn wir die Kohlen- 
verbraucher beraten, wie sie Kohlen sparen 
können?" Tatsächlich ist das angesichts des 
Kohlenüberflusses keineswegs ein Paradox, 
denn im Revier denkt man an die Zukunft. 

Schichtwechsel an der Ruhr 

gehalten. Der Bergmann von heute ist ein hoch- 
qualifizierter Facharbeiter. Er wird von Jahr 
zu Jahr mehr ein Spezialist. Auch die Tatsache, 
daß sein Wortschatz romantische Erinnerungen 
erweckt, läßt uns an dieser Erkenntnis nicht 
vorbeikommen. 

Die schwitzenden Kumpels, die mühsam die 
mit Kohle gefüllten Förderwagen zum Füllort 
schoben, gehören der Vergangenheit an wie 
die Pferde, die iimen die Arbeit erleichterten. 
Heulebesorgen von Elektromotoren getriebene. 

gleichmäßig surronde 
Förderbänder den Koh- 
lentransport unter Tage. 
Früher wurden die 
„schwarzen Diamanten" 
mit der Hacke losgeschla- 
gen. Den Hacken folgten 
diePreßluflhämmer, aber 
auch die stehen schon auf 
der Liste der überholten 
Werkzeuge. Ihre Stelle 
nehmen mehr und mehr 
die viel leistungsfähige- 
ren Kohlcnhobel ein und 
die Schrämmlader, die 
dort eingesetzt werden, 
wo die Hobel nicht ange- 
wendet werden können. 
Die Holzstempel, die das 
Hangende stützten, wer- 
den immer weniger ver- 
wendet. Ihr Erbe traten 
die Stahlstempel an, die 
zwar wesentlich teurer 
sind, aber doch viel Geld 
sparen, weil sie immer 
wieder verwendet wor- 
den können. Auch die 
Slahlslcmpel müssen da- 
mit rechnen, daß ihre 
Zeit bald aliläuft, denn 
die hydraulischen .Stem- 
pel werden ihnen linld 
den Rang ablaufen' 

Die Kohleiivorkonimcn an der Ruhr sind in- 
■<ofern ziemlich cin7i:;ujlig in der ganzen Welt, 
als dort auf eng-t.'m Raum und in größler 
Menge — etv.'a 00 Milliarden Tonnen — Kohlen 
aller Art, vom Anthrazit bis zur gasreichen 
Flammkohle, abgelagert sind, insbesondere aber 
(etwa 05"/ii) die für die Verkokung besonders 
geeigneten Fettkohlen, an denen in der übrigen 
Welt, insbesondere auch in Frankreich, ein ge- 
wisser Mangel herr.scht. Diese Tatsache erklärt 
übrigens zum nicht geringen Teil das politische 
und wirtscliaftliche Interesse Frankreichs an 
der Ruhr. 

Anfangs wurde die Kohle einfach verfeuert, 
aber diese Zeiten sind längst vorbei. Zwar ver- 
wenden 80 Prozent aller Haushaltungen in der 
Bundesrepublik Kohle oder Koks als Brennstoff 
für die Oefen und Zentralheizungen, aber die 
..schwarzen Diamanten" haben sich längst an 
die hundert andere Verwendungsgebiete er- 
schlossen. Sie reichen von 
der Produktion zahl- 
reicher Kunststoffe bis zu 
Arzneimitteln und Kunst- 
düngern. 

Wenn Kohle ein so 
vielseitiger Grundstoff 
ist, wie konnte es dann 
zu einer Kohlenkrisc 
kommen? 
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Jeden DonnersUs um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus. 

Vtrband der Heiakthrar 
Ortsverband Langen 

Freitag, den 22. 1. 60, 
20.30 Uhr. bei Kame- 
rad Pausch (Lämm- 
chen) 

Monatsvcrsammlung 
Zahlreiche Beteiligung 
erwün.scht 

der Vorstand 

Bettfedern 

Inlett 

FeHlgBetten 

Oberbetten 
130/180 nur 88 —DM 
150/200 nur 98 —DM 

im 

BEHEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Fohrgasse 8 

verlängert 
Dier.?tag, Mittwoch, Donner.stag 

jeweils 20.30 Uhr 

Ein Frauenschicksal 

'Zag tef nie 

zu ^uile geht 

mit RUTH LEUWERIK 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir herzlichst. 

Irene .lakobi 
Friede! Steitz 

Außerhalb Langen Lessingstr. 4 

Auto 
-Vermietung 
an Selbstfahrer 

Westend- 
Straße 42 Woitke 

Telefon 2471 

rMefo« »n 
O. W. Fischer 

in 

l 

begeistert jeden! 
Wir spielen weiter! 

tägl. 20.30 Uhr 

E N 

Stadt- und 
Klubmeisterschaften 

im alpinen Skilauf finden am Sonntag. 
81. Januar 1960, in Siedelsbrunn (Odw.) 
statt. Der Versciiiebeort ist „Kurhaus 
Sand", Schwarzwald. Meldungen hier- 
für sind bis zum 26. Januar zu richten 
an Horst Loew, Darmstädter Straße 26, 
Karl Klepper, Bahnstraße 115, Näheres 
in der Freitagausgabe. 

Modellflugzeug 
gefunden. Gegen Ein- 
rückungsgebühr abzu- 
holen. 

Hügelstraße 4 

Linoleum-Leger u. 

Deicoroteur 

für sofort oder später gesucht. 

).K. BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 512 

Spengler u. Installateur 
in Dauerstellung sowie 

Spengler- und Instolloteur- 

Lehrllng 
für Ostern gesucht. 

HEINRICH WANNEMACHER 
Spengler- u. Installateur-Geschäft 
Bahnstraße 38 

1.LANGENER KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1948 e.V. 

Am 23. Janunr 1960 in der TV Turnhalle 

Große Fremdensitzung 

Beginn 20.11 Uhr Eintritt DM 3,50 u. 8,- 

Kartenvorverkauf ab sofort 

Wir stellen zu Ostern 1960 ein: 

Moschlnenschlosser- 

Ankerwlckler- 

Werkzeugmacher- Dreher- und 

Elektromechanlker-Lehrlinge 

A. van Kaick 
„AvK", Generatoren- und Motorenwerke oHG 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

Geld 

als Personalkredit bis 2000 DM an 
Arbeiter, Angestellte nnd Gewerbetreibende 
gegen 
Verdlenstbeschelnigrnng o. Verdienstnachweis. 

M. KOLXiING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. 50/11, Bürozeit tägl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

Mittwoch In Lanupn 

Wegsn kleinen Sdiönheltsfehlern wird 1 Posten elektr. 

Wäscheschleudern 

weit unt. Preis (ab 120.-) verkauft. Ohne Anzhlg. 1. Rate 
In 8 Wodi. Außerdem Wasdunasdiinea ab 198,-, Wasdi- 

kombination ffir nur 645,- 

Verkauf nur Mittwoch, 20. 1. v. 10—18 Uhr Im Frankf. Hof 

I fladung, Neu-Isenburg 

Achtims! 

Gioße Loden-Ausslellung 

aus Bayern 

I.,odenanzüge, Wolle ab 48,— 
Herren- und Damen-Lodenmantel, 
grau und grün. Wolle .  ab 48.— DM 

Lodentaosen, grün und grau ab 15,— DM 
In sämtlichen Kollektioaen Ubergrößen vorhanden. 

Alles in bester Verarbeitung. 

Verkauf am Mittwoch, 20 1. 1960, im Gasth. „Frankfurter 
Hof" von 10 bis 18 Uhr. 

erkaufslelter 

^ Schäferhund 
(Bastard) , Rüde, 3 J , 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Schulz, Uhlandstr. 7 

Nehme nur noch bis 
1. Februar Aufträge 
im 

Baumschnelden aa. 

Kiefer, Baumpt'leger, 
Wolfsgartenstr. 17 

Inserate 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Spätestens montags o. 
donnerstags. Jeweils 
11 Uhr 

Barkredite an jedermann 

0,470 bis zu 24 Monatsraten 

LUDWIG HENBICI 
Immobilien, Hypotheken - Langen 
Emst-Thälmann-Str. 50 - Ruf 2090 

Bis einschlicBI. Donnerstag verlängert 
wochentags 20.30 Uhr 
RUTH LEUWERIK in 

ideo& 

Ein lustiger Farbfilm — 
beschwingt und heiter — mit: 
Martin Benrath. Boy Gobert. 

Friedrich Domin, Agnes Windeck, 
Heinrich Gretler u. v. a. 

Ein größeres 
Leerzimmer 

teilmöbliertes od. ganz 
möbliert. Zimmer, evtl. 
auch möblierte Woh- 
nung von älterem, ru- 
higem Ehepaar ohne 
Anhang zum 1. Febr. 
gesucht. Beide berufs- 
tätig. Mietvorauszahlg. 
oder Abstand möglich. 
Angebote unt. Nr. 80 
an die Geschäftsstelle 

Bilanzsicherer, gewissenhafter 

Bu€hhalter(in) 
mit Steuerkenntnissen, zwecks Einar- 
beitung zum sofortigen Eintritt, sowie 

Reisender 
gesucht. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üb- 
lichen Unterlagen erbeten an 

PHILIPP KEIM II. 
Lebensmittelgrüßhandlung 
Langen, Fahrgassc 5 

Wir suohen 

Arbeiterinnen 
für leichte Arbelt. 

Geschickter 

Hilfsorbeiter 
für Metallverarbeitung. 

F. u. W. BEN 
Vierhäusergasse 4 

mmer, Augsburg 

Perfekte 

Staffiererin 
bei guter Bezahlung in Dauer- 
stellung gesucht, sowie weibliche 
und männliche 

Lehrlinge 

Kürschner«! Distel 
Neu-Isenburg 
Freiligrathstr 2, Ecke Schillerstr. 

StragulaTqr 1,85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlem) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

Dipi.-Kfm. Gerd Frick KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

3-4 Zimmer-Wohnung 
zum 1. 4. oder 1. ."5. zu 
mieten gesucht. BKZ 
kann gestellt worden. 
Zuschriften an 

Anton Keller. Ffm.. 
Mammolsheimcr Str. 7 

VW-Gorage 
Nähe Lichtbg. gesucht. 

Herrenfahrrad und 
Kinder-Korb-Kombi- 

wagen preiswert ab- 
zugeben. 

Zuverlässiges 
Mädel 
gelegentliche Beauf- 

sichtigung von 2 Jun- 
gen (2 und 5) gesucht. 
Angebote unter Nr. 78 
an die G.-St. d. Ztg. 

Suche 
Hausangestellte 

für amerik. Haushalt, 
freie Kost und Unter- 
kunft. Evtl. auch stun- 
denweise. Vorzustellen 
täglich nach 18 Uhr 
oder Samstag u. Sonn- 
tag bei 

Mrs. Helpingstine 
, Langen Teraine 

Haus-Nr. 507/A'3 

StQndenfrou 
für Praxis — 5 mal 
wöchentl. — gesucht. 
Off. u. Nr. 83 a. d. G. 

Junger Mann 

berufsschulfrei, mit guten Zeugnissen 
und überdurchschnittlicher Begabung, 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Angebote unter Off. Nr. 79 an die LZ 

Erteile 
Nachhilfe 

Englisch, Latein (bis 
Untertertia). - Off. u. 
Nr. 77 an die G.-St. 

Suche 
Pachtland 

3-4 Morgen, möglichst 
zusammenhängend. — 
Off. u. Nr. 81 a G.-St, 

Täglich frische 
Eier 

abzugeben. 
Bruchgasse 4 

Weißer 
j Herd 
(links), guterhalten mit 
Kohlenwagen u. Rohr, 

■ billig zu verkaufen. 
1 Keimstraße 7 

Danksagung 

Für die ei'wiesene Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Alfred Dietzsdi 

sagen war allen herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Räuber für die Trostworte 
am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Anna Dietzsch geb. Münch 
und Angehörige 

Langen (Hessen), Januar 1960 
Lolischneise 110 

Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang meines lieben Mannes, Vaters und Opas 

Philipp Stapp 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Weiter danken 
wir Herrn Pfarrer Vetter für die trostreichen Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Walter Konradi für die lange ärztliche 
Betreuung, für die nachträgliche Niederlegung der Kränze 
der Schulkollegen, der SUSGO, dem Reichsbund, den Main- 
Gaswerken Ffm. sowie allen Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten, die unserem lieben Verstorbenen die letite Ehre er- 
wiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Elise Stapp 
und alle Angehörigen 

Offenthal, im Januar 1960 
Messeler Stra'ße 3 

1« X 4449 B 

H E 1/WTSCTB LÄTT~ F V/R SXT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Brscheint wöchentlich zweimal : dienMag.s und freitags. 
Bezugspreis: MonatLch 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Knzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kflhn KG., Langen b. Ffm., Darmslädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverlcündicrungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

Bufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 6 Freitag, den 22. Januar 1960 ^ Jahrgang 12 56 

DIE WOCHE 

Am Mittwoh traf Bundeskanzler Adenauer 
zu einem fünftägigen Staatsbesuch in Rom 
ein. Italienische Kommunisten hatten gegen 
ihn eine Propagandakampagne entfacht. Doch 
kam es zu keinen Zwischenfällen. Sehr herz- 
lich wurde Adenauer vom italienischen 
Außeruninister Pella und anderen Persönlich- 
keiten begrüßt. 

Am gleichen Tage hat in Bonn der Bundes- 
tag die antisemitischen Ausschreitungen der 
letzten Wochen nachdrücklich verurteilt. In 
der gleichen Sitzung forderte Verteidigungs- 
minister Strauß eine allgemeine Bundesver- 
teidigungspflicht, die weiter als die bisherige 
Wehrpflicht gehen solle und auch den zivilen 
Verteidigungsdienst regeln müßte. Er betonte, 
daß er nicht auf die Einberufung der 1922er 
/erzichten werde. Das aber hatte die SPD mit 
einem Antrag gefordert, der dem Verteidi- 
gungsausschuß überwiesen wurde. Dieser 
Ausschuß muß sich auch mit einer Novelle 
zum Wehrpflichtgesetz beschäftigen, nach der 
künftig schon die Achtzehnjährigen einbe- 
rufen werden sollen. 

Strauß' Lissabonner Bombe 
Bei seinem Portugalbesuch teilte Minister 

Strauß in Lissabonn mit, es gebe konkrete 
Hinweise auf eine .ntensive kommunistische 
Förderung der Hakenkreuzschmierereien in 
der Bundesrepublik und anderswo in der 
Welt. Das hat in Bonn wie eine Bombe ein- 
geschlagen. Denn hier lag dies nur als Ver- 
mutung in der Luft. Der Verteidigungsmini- 
ster hat offenbar unter dem unmittelbaren 
Eindruck des ungewöhnlich kräftigen, gegen 
Deutschland gerichteten Mißtrauens gehan- 
delt, das ihm aus den Fragen der auslän- 
dischen Jurnalisten entgegenschlug. Dennoch 
dürfte er nicht das Opfer einer unüberlegten 
Reaktion gewesen sein: denn soviel man in 
Bonn in Erfahrung bringen konnte, sind die 
Informationen, die ihm zur Verfüung stan- 
den, stichhaltig. 

Noch ist freilich nicht alles klar. Eine Klä- 
rung ist aber dringend geboten. Die Infor- 
mationen müssen der öffentlichheit zugäng- 
lich gemacht werden. 

Regierungsumbildung 
in Budapest 

Bei einer Regierungsumbildung in Budapest 
hat Kadar das Mitglied des Politbüros Kallai 
zum Ersten stellvertretenden Ministerpräsi- 
dent ernannt und den bisherigen Staatsmini- 
ster Marosan mit den Führungsaufgaben der 
Partei beauftragt, wobei vorgesehen ist, daß 
Marosan demnächst den 74jährigen kränkeln- 
den Ministerpräsidenten Münnich ablösen 
wird. Mit dieser letzten, noch zu erwarten- 
den Umbesetzung werden dann Partei- und 
Regierungsführung in den Händen einer 
Gruppe von Männern liegen, die nun schon 
seit drei Jahren aufeinander eingespielt sind. 
Betrachtet man diese Umgruppierung in der 
obersten Führung Ungarns im größeren Rah- 
men des kommunistischen Ostblocks,, so wird 
alsbald erkennbar, daß man es auch hier mit 
einer stärkeren Ausrichtung auf Moskau, ge- 
nauer gesagt auf Chruschtschow, zu tun hat. 
Kadar ist bekanntlich ein ausgesprochener 
Vertrauensmann Chruschtschows. 

Koexistenz mit Zwang 
Die letzten Reden Chruschtschows haben 

die künstlichen Nebel beseitigt, die seit der 
Genfer Außenministerkonferenz und seit der 
Amerikareise des sowjetischen Partei- und 
Regierungschefs über das politische Kampf- 
gelände zwischen West und Ost gebreitet wor- 
den waren. Chi-uschtschow hat mit seiner 
Rede vor dem Obersten Sowjet deutlich ge- 
zeigt, was er unter „Abrüstung" versteht, di" 
ja eine Vorbedingung einer Politik der fried- 
lichen Koexistenz sein sollte. Und er hat 
durch seine jüngsten Erklärungen gegenüber 
dem amerikanischen Botschafter in Moskau 
ebenso deutlich gezeigt, was er sich unter den 
Verhandlungen auf der bevorstehenden Gip- 
felkonferenz vorstellt, nämlich ein Zui-ück- 
weichen des Westens in den wesentlichen 
Punkten, auf die es Chruschtschow zuerst und 
vor allem ankommt. 

Mit größter Lautstärke verkündete Chru- 
schtschow, daß die Sowjetregierung innerhalb 
der nächsten zwei Jahre den Stand der So- 
wjetstreitkräfte um 1 200 000 Mann herabset- 
zen werde (wodurch endlich die Sowjetunion 
sich der Ist-Stärke der USA annähern würde). 
Er fügte aber gleichzeitig hinzu, daß die So- 
wjetunion die Bombenflugzeuge abschaffen 
werde, weil sie in Zukunft nur noch mit Ra- 
ketenwaffen arbeiten wolle, und daß sie eine 
neue Massenvernichtungswaffe entwickelt 
habe, die alles bisher Dagewesene in den 
Schatten stelle. Auf jeden Fall bleibe die So- 
wjetarmee weitaus die stärkste der Welt. 

Es entbehrt gewiß nicht der Pikanterie, aus- 
gerechnet Herrn Chruschtschow solche Töne 

anschlagen zu hören. Sprach er nicht erst vor 
einigen Monaten vor den Vereinten Natio- 
nen von einer allgemeinen Abrüstung, die so 
etwas wie einen ewigen Frieden auf der Welt 
sichern würde? Und nach so kurzer Zeit droht 
derselbe Chruschtschow mit einer neuen Mas- 
.senvernichtungswaffe? 

Auch die Drohung Chruschtschows, doch 
einen Sonderfriedensvertrag mit der Panko- 
wer Regierung abzuschließen, falls die West- 
mächte auf der Gipfelkonferenz in der Ber- 

linfrage keine den Sowjets genügenden Zu- 
geständnisse machten, zeigt wieder, daß es 
Chruschtschow am guten Willen zu einer 
wirklichen Verständigung mangelt. Moskau 
wünscht auf der Gipfelkonferenz einen weit- 
hin sichtbaren Erfolg. Es braucht ihn zur Fe- 
stigung seiner Macht und seiner Autorität so- 
wohl in der Sowjetunion selbst als auch im 
Satellitenbereich, wo sich nach den verschie- 
denen wirtschaftlichen Mißerfolgen immer 
deutlicher Mißstimmung und Kritik zeigen. 

Keine Behinderung der freien Wählergemeinschaften 

Wahlgcsrtzändcrungen nur organisatorischer Art — Unterschiedliche Lösung in den 
Bundesländern 

Weder die hessische. Landesregierung noch 
die Oppositionsparteien des Hessischen Land- 
tags beabsichtigen eine Änderung des Geset- 
zes für die Kommunalwahlen zu Ungunsten 
der freien Wählergemeinschaften, wie dies im 
vergangenen Jahr von der schleswig-holstei- 
nischen Landesregierung durchgeführt wurde. 
Wie ein Sprecher des hessischen Innenmmi- 
steriums erklärte, wird die Landesregierung 
zwar ein geändertes Wahlgesetz im Landtag 
vorlegen. Die Änderungen sind jedoch rein 
organisatorischer Art und dienen im wesent- 
lichen der Angleichung an die übrigen Wahl- 
gesetze. Es ist keine Änderung im Zusam- 
menhang mit den sogenannten Rathauspar- 
teien vorgesehen. 

Auch die größte hessische Oppositionspar- 
tei, die CDU, wird, wie maßgebende Abge- 
ordnete. u. a. Landesvorsitzender Dr. Fay 
und Fraktionsvorsitzender Dr. Großkopf, er- 
klärten, keine Initiative zur Änderung des 
Kommunalwahlgesetzes ergreifen. Der kom- 
munalpolitische Sprecher der FDP, Dr. Lud- 
wig Schneider, legt Wert auf die Feststellimg, 
daß zwar ein Fraktionsbeschluß seiner Partei 
in dieser Frage nicht bestehe,, er es persön- 
lich aber für wünschenswert halte, daß in 
den kleineren Gameinden und teilweise auch 
in den Kreistagen die nicht -sozialistischen 
Kräfte in Wahlgemeinschaften zusammen- 
arbeiteten, um ein besseres Gegengewicht ge- 
gen die Sozialisten zu bilden. Die FDP trete 
zwar in allen Städten, Gemeinden und Land- 
kreisen, wo es irgend möglich sei, mit eige- 
nen Listen auf, doch glaube er, daß es ver- 
fassungsrechtliche Schwierigkeiten gäbe, 
wenn man in irgendeiner Weise das Recht 
auf Kandidatur schmälere. Schneider wies 
darauf hin, daß er diese These vertrete, ob- 
wohl die FDP von dem schleswig-holsteini- 
schen Gesetz deutlich profitiert habe. 

In anderen Bundesländern ist die^ituation 
zum Teil gänzlich von der hessischen ab- 
weichend. In Niedersachsen z. B. wird in den 
Ausschüssen zur Zeit ein Gesetz beraten. 

welches die „Rathausparteien" von den kom- 
menden Kommunalwahlen ausschließen soll, 
sofern sie nicht dem vom Bundesverfassungs- 
gericht im Jahre 1957 gefaßten Parteibegriff 
entsprechen. Dort geht die Initiative sehr 
stark von der SPD aus. Allerdings sind in 
Niedersachsen Anzeichen vorhanden, daß 
sich die Rathausparteien nun auch auf Lan- 
desebene konstituieren, um so den vom Bun- 
desverfassungsgericht festgelegten Richtlinien 
und Definitionen zu genügen. In Nordrhein- 
Westfalen wird ebenfalls ein Kommunalwahl- 
gesetz mit der Tendenz vorbereitet, die Wir- 
kung der Rathausparteien abzuschwächen. 
Rheinland-Pfalz erwartet in Kürze eine Re- 
gierungsvorlage zur Änderung der Wahlge- 
setze für Kommunalwahlen. Die Änderungen, 
soweit sie Rathausparteien betreffen, sind 
dort nur geringfügig. 

US-Etat. Der von Präsident Eisenhower 
dem amerikanischen Kongreß vorgelegte 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1960/61 
(beginnend 1. Juli) verzeichnet als größten 
Posten wieder die Verteidigungsausgaben 
mit rund 41 Milliarden Dollar. 

Tarife werden gekündigt. Der Zweite Vor- 
sitzende der Gewerkschaft Gartenbau-, Land- 
und Forstwirtschaft, Drunsel, hat angekün- 
digt, daß die Gewerkschaft am 1. Februar in 
den einzelnen Landesbezirken mit Tarifkün- 
digungen für rund 600 000 landwirtschaftliche 
Arbeitnehmer beginnen wird. 

Zyperns Unabhängigkeit. Der Termin für 
die Unabhängigkeit Zyperns ist auf Beschluß 
der Londoner Zypernkonferenz vom 19. Febr. 
auf den 19. März verschoben worden. 

Hubschrauber für erste Hilfe. Für den Ein- 
satz von Hubschraubern bei Katastrophen- 
hilfen hat sich die auf dem Fritzlarer Flug- 
platz stationierte Heeresfliegerstaffel II zur 
Verfügung gestellt. Ein Hubschrauber steht 
ständig zum sofortigen Einsatz bereit. 

Grüne Woche Berlin 1960 
Die Schirmherrschaft über die Grüne Woche 

Berlin 1960 hat der Bundespräsident Dr. h. c. 
Heinrich Lübke übernommen. Vorsitzender 
de.s Ehrenpräsidiums ist der Bundtjsminister 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
Werner Schwarz. Die Eröffnungsfeier der 
Grünen Woche Berlin 1960 und des Inter- 
nationalen Agrarfilm - Wettbewerbs Berlins 
1960 findet am Freitag, dem 29. Jan., 10 Uhr, 
in der Ehrenhalle des Ausstelkingsgeländes 
am Funkturm statt. 

Sowjetunion baut allein. Die Sowjetunion 
wird auch die zweite Stufe des Assuan-Hoch- 
damms am Mittellauf des Nils bauen. Die 
Vereinigte Arabische Republik und die So- 
wjetunion haben ein neues Abkommen über 
die sowjetische Hilfe zur Fertigstellung des 
Dammes veröffentlicht. Damit wird auch das 
Angebot der Bundesrepublik hinfällig. 

Lebenslang. Das Münchener Schwurgericht 
hat den ehemaligen SS-Hauptscharführer und 
Aufseher des Konzentrationslagers Sachsen- 
hausen, Richard Bugdalle, wegen Mordes zu 
lebenslangem Zuchthaus und Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit 
verurteilt. Das Gericht hielt den 51jährigen 
Angeklagten des neunfachen Mordes sowie 
des siebenfachen Mordes, begangen in Mit- 
täterschaft. für schuldig. 

Kühler Empfang. Einen kühleren Empfang 
als dem amerikanischen Präsidenten Eisen- 
hower bereitete die indische Bevölkerung dem 
sowjetischen Staatspräsidenten Kliment Wo- 
roschilow, der zu einem IStägigen Besuch in 
Indien eingetroffen ist. 

„Adenauer ist nicht Hitler". Der israelische 
Ministerpräsident, David Ben Gurion, vertei- 
tigte die Bundesrepublik gegen internationale 
Angriffe wegen der antisemitischen Schmie- 
rereien. In einer Ansprache von dem israeli- 
schen Parlament hob Ben Gurion erneut seine 
A-nsicht hervor, daß die Regierung Adenauer 
nicht auf eine Stufe mit der Hitlers gestellt 
werden könne, und daß die heutige Jugend in 
der Bundesrepublik nicht insgesamt antisemi- 
tisch eingestellt sei. 

Am Schreibtisch zusammengebrochen. Als 
ein SOjähriger Angestellter in einer Mannhei- 
mer Firma morgens sein Büro betreten und 
sich an seinen Schreibtisch gesetzt hatte, 
schlug er plötzlich mit dem Kopf auf der 
Tischplatte auf. Ein rascher Tod hatte seinem 
Leben ein Ende gesetzt. 

Jeder 6. Hörer sitzt am Fernsehschirm. Im 
Gebiet des Süddeutschen Rundfunks ist jeder 
6. Rundfunkhörer gleichzeitig auch Fernseh- 
zuschauer. In Mannheim ist jeder 4. Rund- 
funkhörer bereits im Besitz eines Fernseh- 
gerätes. 

Ein trauriger Rücl(blick: AUSCHWITl 

Vor lö Jahren, im Januar 1945, wurde eines 
der größten Konzentrationslager der Hitler- 
zeit, das berüchtigte Auschwitz, beim Näher- 
lücken der Russen aufgelöst. Dieser Erinne- 
rungstag fällt zeitlich in etwa zusammen mit 
der Schändung der jüdischen Synagoge in 
Köln durch verbrecherische Elemente, der Be- 
sudelung des dortigen Mahnmals der Opfer 
des „Dritten Reidies" und der Besudelung des 
Gedenksteines für die Opfer des National- 
sozialismus in Braunschweig und andere 
Exzesse. Die Entrüstung über diese Schand- 
taten ist nirgendwo größer als in der Bundes- 
republik Deutschland. Bundesinnenminister 
Schröder richtete eine ernste Mahnung an alle 
zur Selbstprüfung und zur Aufmerksameit. 
Nacht der Pogrome 

Zum erstenmal gingen in der Nacht des 
0^ November 1938 jüdische Synagogen in 
Flammen auf. Das Pogrom v.'ar eine Polizei- 
aktion, die als Ausbruch der Volkswut über 
die Ermordung des Diplomaten Ernst vom 
Rath durch einen der von SS-Führer Heyd- 
rich (seit 1.941 stellv. Reichsprotektor in Böh- 
men und Mähren) Deportierten deklariert 
wurde. „Heydrich hatte", wie Edward Crank- 
sha\v in „Die Gestapo" (Colloquium Verlag, 
Berlin) hervorhebt, „der Polizei im ganzen 
Reicli Anweisungen gegeben, was sie zu tun 
halte: Schäden an deutschem Eigentum soll- 
ten verhindert werden; Geschäfte und Woh- 
nungen durften in Brand gesteckt aber nicht 
geplündert werden; Synagogen sollten nicht 
in Brand gesteckt werden, wenn Brandgefahr 
lür deutsches Eigentum in der Umgebung 
bestand. Heinrich Müller weitete diese In- 
struktionen noch insofern aus, als er der Ge- 
stapo in ganz Deutscliland Anweisung gab, er 
V. unrche die Verhaftung von 20 000 bis 30 000 
Juclen, vornehmlich begüterten Personen. Tat- 
^chlich wurden — laut Heydridis Beridit an 
Gormg vom 11. November 1938 — 20 000 Juden 
verhaftet, 191 Synagogen und 171 Wohnhäu- 
ser niedergebrannt sowie 815 Geschäfte zer- 
stört und geplündert, eine Zahl, die einen Tag 

später auf 75 üüu ernont wurae. ao ouaen 
waren getötet worden." Diese berüchtigte 
Nacht der Progrome war nur der Auftakt zu 
viel schlimmeren Maßnahmen gegen die Ju- 
den. Bald darauf starben sie zu Tausenden 
in den Konzentrationslagern, besonders in 
Auschwitz. „Die Nazis waren sich darüber 
klar", so berichtet Leon Uris in seinem Tat- I 
sachenroman „Exodus" (verlegt bei Kindler), 
„daß außerordentliche Sdiwierigkeiten ent-i 
stünden, wenn sie versuchten, in Westdeutsch- 
land Vernichtungslager einzuriditen. Außer- 
dem war Polen in Bezug auf den Balkan oder 
Westeuropa mehr oder weniger zentral ge- 
legen. Was man brauchte, war ein wirklich 
großes Lager, ein .Musterlj.ger', das als Mo- 
dell dienen konnte." Die kleine polnische Stadt 
Ausdiwitz in der Nähe der tschechi.sdien 
Grenze wurde dazu bestimmt, dieses Lager 
aufzunehmen. Dessen Leitung wurde SS-Bri- 
gadeführer Höss übertragen. „Im Gebiet von 
Auschwitz wurden", so berichtet Leon Uris wei- 
ter, „auf einem Gelände von 20 000 Morgen 
alle Gehöfte abgerissen und das Ganze mit 
einem hohen Stacheldrahtzaun abgegrenzt. 
Drei Kilometer vom Hauptlager Auschwitz 
entfernt wurde ein gesondertes Lager errich- 
tet, Birkenau, das zur Aufnahme der Gas- 
kammern bestimmt war. Sie waren so kon- 
struiert, daß jeweils 3000 Leute hineingingen, 
und bei voller Ausnützung der Kapazität 
konnten hier, je nach den Wetterverhältnis- 
sen, bis zu 10 000 Menschen pro Tag vergast 
werden ... Höss war eifrig bemüht, die Arbeit 
in Birkenau zu perfektionieren. Zunächst 
entwickelte er ein System der Tarnung und 
Täuschung, damit die Opfer bis zum letzten 
Augenblick nichts ahnten und ruhig blieben 
Die Gebäude, die die Gaskammern enthielten 
wurden mit sciiönen Anlagen umgeben, mit 
Blumenbeeten, Ziersträuchern und Rasenflä- 
chen. Ueberau standen Tafeln, auf denen in 
vielen Spracäien geschrieben stand .Sanitfits- 
bloA'. Die Täusdiung bestand im wesentlicjien 
darin, daß man den Opfern saxte, sie kämen 

Hitlers Verniclitungslager 

zu einer arzuicnen Untersucnung una sollten 
entlaust und geduscht werden, bevor man sie 
neu einkleide und in eins der Arbeitslager in 
oder bei Auschwitz bringe ... Von den Opfern 
waren die meisten viel zu betäubt, um wirk- 
lich zu begreifen, waj mit ihnen geschah. Sie 
begaben sicii widerstandslos in die Dusch- 
räume ..." Die Zahl der Insassen des Männer- 
und Frauenlagers in Birkenau war selten 
unter 30 000 und mag während der Deporta- 
tionen aus Ungarn von Mai bis Juni 1944 
70000 uberschritten haben. „Als Birkenau im 
Mmz 1942 in Betrieb genommen wurde", 
sAreitt Gerald Reitlinger in „Die Endlösung" 
(Cc^cMjulum Verlag, Berlin), „sah man eine 
Ueberführung aus dem Hauptlager in Ausch- 
wite dorthin allgemein als ein fast sicheres 
Todesurteil an, und dabei war infolge der 
UeberJüllung auch schon das Hauptlager das 
ärgste in ganz Deutschland und das erste das 
mit der Ausrottung der Kranken begonnen 
hatte... Im Rijksinstitut voor Oorlogsdocu- 
mentatic in Amsterdam kann man das einzige 
erhaltene Exemplar des Totenbuches sehen, 
das aus dem Büro des Auschwitzer Lagers 
herausgeschmuggelt wurde. Diese didte Band 
enthält die Todesscheine für nur fünf Tage 
vom 28. September bis 2. Oktober 1942, aber 
es sind deren 1500. Erst nach dem Krieg war 
es möglich, die Zahl der Einlieferungen ins 
Lager zu überprüfen: 253 000 Männer und 
110 000 Frauen... In der Gruppe der Ausch- 
witzer Lager waren am 18. Januar 1945 immer 
noch wenigstens 64 000 Menschen, als in Hör- 
weite der russischen Geschütze die allgemeine 
Evakuierung angeordnet wurde." 
Die Russen kommen 

Die Kranken in den Revieren der drei 
Hauptlager wuiden — aus ungeklärten Grün- 
tä^n — mit einigen Helfern und Vorräten zu- 
riicjcgelassen, um auf die Russen zu warten. 
Die erst am 26. Januar 1945 heranrückende 
Rote Armee fand 2819 Invaliden vor. Insge- 
samt kainen nach Reitlinger „nicht viel weni- 
ger als eine Million Menschen in Auschwitz, 
seinen Gaskammern und Lagern um." 
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Ausstellungserfolge der Langener Kaninchenzüchter 
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Langen, den 22. Januar 1960 

Winterschlußverkauf 
Noch findet sich hier und dort ein Stück- 

chen Weihnachtspapier von den Einkäuten 
zum Fest in den Schubladen, noch rechnen 
die Familienväter im Haushaltsetat die Zah- 
len nach, die außerplanmäßige Geschenke be- 
treffen. da packt ein neuer Einkaufstaumel 
die Hausfrauen: Winterschlußverkauf. 

Nein, man darf und will sich die günstige 
Gelegenheit nicht entgehen la.ssen, wo man 
doch im vorigen Jahre eine so glückliche 
Hand gehabt hat und die ganze Familie mit 
den notwendigen Textilien ausstatten konnte. 
Und die Hausherren? Nun, sie wissen aus 
langjähriger Erfahrung, daß es wenig Zweck 
hat. Einspruch zu erheben. Im übrigen sind 
sie auch davon überzeugt, da'ß der Winter- 
schlußverkauf eine recht gute Gelegenheit ist, 
Fehlendes preiswert zu erstehen. Zwar spielen 
sie den Spötter, machen wohl auch etwas in 
Entrüstung, wenn die Mittagssuppe nicht 
pünktlich auf dem Tisch steht oder das Abend- 
brot auf sich warten läßt. Wer aber seine 
Frau liebhat, sieht in diesen Tagen des Win- 
terschlußverkaufes großzügig über solche 
Haushaltsspannen hinweg. 

Junge Ehemänner halten es oft für ihre 
Pflicht, ihre Frau bei den Einkäufen zu be- 
gleiten. Nun. das versuchen sie ein einziges 
Mal in ihrer Ehe. denn so unbeachtet und 
nebensächlich sind sie sich noch niemals vor- 
gekommen. Was verstehen Männer auch 
schon von Stoffqualitäten, Blusenpreisen, 
modischen Farben und eleganten Schuhen! 
Nein, man tut seiner Frau keinen Gefallen 
damit, wenn man als Kavalier die Winter- 
schlußverkaufspakete tragen helfen will. Sie 
findet es wesentlich netter, wenn der Teure 
an diesem oder jenem Tag der aufregenden 
Zeit sein Mittagessen wie einst als Junggeselle 
in der Gastwirtschaft an der Ecke einnimmt 
— und sie dazu einlädt. Denn von dem er- 
sparten Haushaltsgeld kann sich die Gattin 
vielleicht dann doch noch das süße, reizende 
und so gut passende . . . Naja, eben das kau- 
fen, wozu es sonst nicht mehr gelangt hätte. 

All diese Vergnügen haben wir nun auch 
bald wieder in Langen: Am nächsten Montag 
geht es los! 

* Ende der Frostperiode, So plötzlich der 
winterliche Frost mit seinen ansehnlichen 
Temperaturen gekommen war, so schnell zog 
er nach kurzem Gastspiel auch wieder ab. 
Am Dienstag und Mittwoch fing es mächtig 
an zu tauen, und der berüchtigte Schnee- 
matsch beherrschte das Bild. Glätte auf den 
Straßen war eine Folge des Witterungsum- 
schlages. Sie machte zahlreichen Verkehrs- 
teilnehmern zu schaffen. Man liörte von 
Stürzen von Radfahrern und Fußgängern auf 
den Straßen und von stark behinderten Kraft- 
fahrzeugen. Das Ende des Frostes rief auch 
die Bauwirtschaft in bescheidenem Umfang 
wieder auf den Plan. 

* Schnee nicht in die Regenrinne schaufeln! 
Bei Tauwetter muß die Regenrinne auf den 
Straßen unter allen Umständen vom Schnee 
freigehalten werden, damit das Wasser ab- 
laufen kann. In den letzten Tagen wurde in 
sehr vielen Fällen beobachtet, daß die Haus- 
besitzer den Schnee von den Bürgersteigen 
bzw. von der Fahrbahn wegschafften und 
dann in die Regenrinne schaufelten. Die Poli- 
zei schritt in vielen solchen Fällen ein. Sie be- 
lehrte: „Die Grundstückseigentümer sind für 
die Freihaltung der Regenrinnen verantwort- 
lich und nicht die Stadt, wie vielfach irrtüm- 
lich angenommen wird", 

* Stadt verkauft Derbstangen, Im Stadtwald 
sind größere Mengen Derbstangen und Reis- 
stangen angefallen, Sie stammen aus der 
Abt. 65 (Nähe Kirchschneise), Der Verkauf er- 
folgt während der üblichen Sprechzeiten 
(dienstags und donnerstags vormittags) im 
Rathaus, Zimmer 10, 

„Seemannsgarn". Der Liederkranz-Masken- 
ball bringt als Motto „Seemannsgarn" auf die 
Bühne. Wie alljährlich hat auch in diesem 
Jahre der nimmermüde Elferrat, als Bord- 
besatzung eines Ozeanriesen, seine Vorarbei- 
ten getroffen, um allen Besuchern einige fröh- 
liche, leichtbeschwingte Stunden zu bereiten. 
Es werden sich außer den Seenixen und See- 
männern alle Völkerschaften treffen. Am 
6. Februar wird dieses „Seemannsgarn" ge- 
sponnen. 

* Heimkehrer-Versammlung, Am heutigen 
Freitag, 20.30 Uhr, findet im „Lämmchen" die 
Monatsversammlung statt. Rege Beteiligung 
ist erwünscht. 

* Polizei sucht TJnfallzeugen, Am 30. De- 
zember V, J. gegen 18 Uhr lief in der Bahn- 
straße in Höhe der Taunusstraße ein alter 
Mann gegen einen Motorroller. Nach Aussage 
einer Zeugin soll dieser Unfall von einem 
Mann beobachtet worden sein. Da dessen Aus- 
sage sehr wichtig ist, bittet die Langener Po- 
lizei, daß? sich der Zeuge unverzüglich bei ihr 
melde. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Zum Jahres-Kaffee des Gustav-Adolf- 

Frauenwerks, der am Sonntag, 31. Januar, 
nachmittags 14.30 Uhr im großen Saal des Ev, 
Gemeindehauses stattfindet, laden wir alle 
Mitglieder, Freunde und Gönner upseres Ver- 
eins herzlichst ein. Eine Verlosung, deren Er- 
lös für die Anschaffung von Paramcnten 
(Altarbekleidung) für die Predigtstätte im 
Gemeindehaus bestimmt ist, soll wieder ver- 
anstaltet werden. Kleine praktische Geschenke 
dafür nehmen wir dankbar entgegen und bit- 

' tcn, dieselben im Gemeindehaus, bei Frau 
Eckert, August-Bebel-Straße, oder Frau Keim, 
Annastraße, abgeben zu wollen. Wir bitten, 
ein Kaffeegedeck mitzubringen. 

Mitglieder des Kaninchen- und Geflügel- 
zuchtvereins 1903 Langen beteiligten sich an 
der Landesverbandsschau in Lampertheim. 
Sie war mit 1695 Tieren die größte Ausstellung 
des Landesverbandes seit seinem Bestehen. 
Die Langener Kaninchenzüchter konnten dort 
mit 42 Tieren unter großer Konkurrenz sehr 
beachtliche Erfolge erzielen. 

Es errangen Karl Endlein auf Groß-Chin- 
chilla einen Ehrenpreis des Minister für Land- 
u. Forstwirtschaft und einmal die Note „sehr 
gut"; Friedrich Steitz auf Groß-Chinchilla 
einen 3. Preis und auf Hasenkaninchen einen 
Landesverbandsehrenpreis sowie einmal die 
Note „gut"; Walter Günther auf Thüringer 
Gemsen einen 1. Preis und zweimal die Note 
„gut"; Heinz Hunkel auf Hasenkaninchen 
einen 3. Preis sowie zweimal die Note „sehr 
gut" und ei-mal die Note „gut"; Otto Michel 
auf Hasenkai.inchen einmal die Note „gut"; 
Eberhard Keim auf Klein-Chinchilla zwei 

3. Preise und einmal die Note „sehr gut"; 
Chr. Werner auf Marburger-Feh einen Kreis- 
verbandsehrenpreis sowie zwei 3. Preise und 
dreimal die Note „gut"; Fritz Becker auf 
Kleinsilber gelb einen Ehrenpreis des Mini- 
sters für Land- und Forstwirtschaft sowie 
einen 3. Preis; Johann Dietz auf Lohkanin- 
chen schwarz einen 1. Preis, einen 2, Preis 
und einmal die Note „sehr gut"; Heinrich 
Vinson auf Lohkaninchen schwarz einen 
Landrats-Ehrenpreis sowie dreimal die Note 
„sehr gut" und einmal die Note „gut"; Her- 
mann Winter auf Lohkaninchen schwarz ein- 
mal die Note „sehr gut" und einmal die Note 
„gut"; Ludwig Clement auf Deutsche Riesen 
Schecken einen 1. Preis und einmal die Note 
„gut": Erich Jähnert auf Englische Schecken 
einen Ehrenpreis des Ministers für Land- und 
Forstwirtschaft sowie einen 1. Preis und ein- 
mal die Note „sehr gut"; Georg Luley auf 
Englische Schecken einen 1. Preis, einen 
3. Preis und einmal die Note „sehr gut" 

Kleine Liehe zur „Obergaß"... 

Unter den Langenern gibt es viele, die weil 
in der Welt herumgekommen sind. Sie ken- 
nen die großen Hauptstädte in den Ländern 
Europas, und sie waren auch jenseits des 
großen Teiches. 

Denken sie an Paris, dann kommen ihnen 
vielleicht die Champs elisees, die prächtige 
Parkanlage innerhalb der Stadt an der Seine, 
in den Sinn. Mancher kennt vielleicht die 
Fifth Avenue in New York genau so wie die 
„Kö" in Düsseldorf und die Zeil in Frankfurt. 

Mu;3te er aber längere Zeit im Ausland ver- 
weilen, dann gedachte er vielleicht — der 
Obergasse in seinem Langen, von der er da- 
heim nur sagt: „Die Obergass ..." 

Gewiß: Viele Langener haben eine kleine 
Liebe zu dieser Straße, und sie taucht bei 
manchem Fremden auf, der sich darüber 
freut, inmitten einer modernen, fortschritt- 
lichen, industriefleißigen Stadt so ein Stück 
Unberührtheit zu entdecken. Natürlich fahren 
auch Autos durch diese Obergasse, na- 
türlich haben dort die Leute genau so den 
Kühlschrank in der Küche und das Fernseh- 
gerät im Wohnzimmer stehen. Ja, wer diese 
Straße eilig durchfährt, weil er an irgend- 
einer Ecke etwas zu erledigen hat, der mag 
sich vielleicht sogar ärgern — übers holprige 
Pflaster, über die Enge. 

Wer aber etwas vom Geist der „Obergass" 
verspürt, der hat doch bald auch diese kleine 
Liebe zu dieser Straße. Jawohl: So etwas 
gibt es . . . 

-ß- 
Als im Jahre 834 Ludwig der Deutsche als 

König der Osttranken Langen dem Kloster 
Lorsch zum Geschenk machte, war die heu- 
tige Stadt natürlich noch ein Dorf. Langen 
blieb auch lange Dorf. Tausend Jahre vergin- 
gen seit jener Zeit, da Langen ein Geschenk 
für ein Kloster war, bis es die Stadtrechte be- 
kam. 1883 war das. Damals aber hat es in der 
Obergasse gewiß nicht viel anders ausgesehen 
als heute. Denn so ein bißchen blieb die Zeit 
in ihr halt doch stehen . . . 

Die Bürger in der Obergasse sind seil eh 
und je gute Bürger der Stadt. Sie hatten aber 
in früheren Jahrzehnten einen gewissen Ober- 
gassenstolz: „Wir können oben zumachen, wir 
können unten zumachen — und können trotz- 
dem leben . . ." So sagten es die alten, bie- 
deren Männer oft, wenn sie im „Goldenen 
Stern" saßen. Und so scherzten die Frauen 
auch. 

Wa« aber hatte es mit dieser „Autarkie" auf 
sich? Nun. man sagte: „In der Obergasse gibt 

es den Bäcker und den Metzger, den Schmied 
und den Schreiner. Wir haben ein Kohlen- 
geschäfl. und auch eines für die Milch." Ja, 
ja: früher war für den Menschen von der 
Wiege bis zur Bahre dafür gesorgt, daß er in 
allen Wectiseltällen des Lebens nicht weit zu 
laufen brauchte: Die Hebamme wohnte in der 
Obergaß, die Hochzeitskutsche fuhr von hier 
aus, abur auch der „Totenfuhrmann" hatte 
dort sein Domizil. Zwischen Geburt und 
Tod — da liegen bei fast allen Menschen 
auch Tage mit Krankheit. Nun: die Kranken- 
kasse hatte man auch in der Obergasse. Für- 
wahr: Ein kleines Reich für sich — bewohnt 
aber von lauter Menschen, die auch gute Lan- 
gener v/aren, wie sie es heute auch sind. 

-M- 
Es wird heute immer so viel von der Rück- 

sichtslosigkeit der Jugend, gesprochen. Man 
gehe aber mal mit Muße in die Obergaß! Da 
bleibt es nicht aus, daß man ein besonderes 
Erlebnis hat. Da kommt gewiß mal ein Müt- 
terchen. das unter irgendeiner Last gebeugt 
die Straße hinan steigt. Und da kommt aber 
auch ein jüngerer Mensch, der dem Mütter- 
chen die Last abnimmt. 

Und es heißt, alle Besinnlichkeit und Be- 
■schaulichkeit sei aus unserem Leben ge- 
wichen. Man gehe aber mal in die Obergaß! 
Da hat .so mancher Bürger noch Zeit zu einem 
gemütlichen Schwätzchen. Ach. wie war es 
doch erst kürzlich, als ein altes Jahr von uns 
schied und das neue zu uns kam. Gewiß: 
Auch in der Obergasse wurde geballert. Aber 
sehr bald saßen die Bürger doch beisammen. 
Nachbarn besuchten sich, erzählten. 

Der Fremde mag vielleicht nur die 
Schmiede an der Ecke schauen. Hat er Sinn 
für Romantik, mag er bedauern, daß nicht 
paar Pferde dort beschlagen werden. An der 
anderen Ecke erblickt er ein modernes Möbel- 
geschäft, \on dem auch keine Romantik aus- 
gehl. Der Blick „die Gaß" hinauf aber läßt 
schon etwas von dem Geist ahnen, der in der 
Häuserzeile dieser Straße herrscht und zu 
dem auch heute noch etwas von altdeutscher 
Gemütlichkeil gehört. Man kann sie nicht 
mehr im „Goldenen Stern" pflegen, den gibt 
es nicht mehr. Sie ist aber in den Häusern 
daheim. In all den Häusern, die so traut mit 
ihren Giebeln auf die Straße blicken, und in 
denen noch viele Menschen wohnen, in denen 
die Managerkrankheit kein Opfer erblickt. 

Schön ist es. daß e.s noch solche Oasen der 
Besinnlichkeit gibt, in denen der Mensch im 
Nachbarn noch den Nächsten sieht ... h. 

Die Obergasse 
im winterlichen Kleid 

Wie eh und je pulsiert hier 
das Leben. 

Links die Schmiede, die 
unter Denkmalschutz steht. 

Photo; LZ. 

Aus der Langener Unfall-Chronik 

RUND UM DEN 

Lsivc«n«r 
Mei liewe Langener, wenn ich Euch heut 

emal ebbes verzähle will, was net in Lange, 
sonnern in Darmstadt jetzt bassiert is, so nur 
deshalb, weil's zu .schee is un aach uns all- 
minanner richtig erfreue kann. Also, da is 
doch dieser Dag am Landgerichtsgebäude in 
Darmstadt e Bardie Weißbinner demit be- 
schäftigt, die Fenster von dere Amtssteil zu 
streiche un dadebei aach noch ebbes anneres. 
Nämlich zwaa Fahnestange, die vor dem Ge- 
richt stehn. Nun hett ja jeder verninftige 
Mensch die zwaa normale Fahnestange aus 
em Boddem gehowe, flach uff die Erd odder 
en Block gelegt un dann gestriche. Annerst 
awwer hawwe's die Gerichts-Weißbinner ge- 
macht. Die hawwe nämlich um jed Fahne- 
stang e massiv Gerist gebaut, des mindestens 
soviel gekost hat wie die Aaschaffung von 
zwaa neue Fahnestange, und dann hawwe also 
die Kinstler die Fahnestange von dene Geriste 
aus gestriche. Is des net schee? . . .des kennt 
uns net bassiern, gelle ... 

Hier is inzwische die weiß Winterpracht, 
wege dere ich die vorig Woch noch so e Ge- 
dichtche gemacht hat, vcrschwunne. Ei, der 
Schnee hetl doch ruhig e bißje liejebleiwe 
könne. Awwer nix wars. Mir hawwe nur fest- 
gestellt. daß die Leut, die ihr Gass sauwer 
halte, immer weniger wem. Ei, es sin bloß 
aanzelne, die wo de Schnee richtig eweckge- 
macht hawwe — un wann soviel Leut, die wo 
eigentlich ebbes dun mißte, nix dun, dann 
brauche's ja die annern eigentlich aach net. 
Soviel zur Sauberkeit. 

Daß aam die Audos voll Schnee un Dreck 
spritze, wann se ganz nah an aani vorbei- 
brumme, kann mer leider net verhinnern — 
es sei denn, daß mer sich sofort die Nummer 
von so erem Spritze notiert. -Awwer warum 
soll mer sich dann iwwer jeden Dreck uffrege. 
Wann's so bleibt, dann werd in e paar Dag 
alles Widder erum un unser Straße trocke un 

■sauwer sei. 
Die Schrank am Bahniwwergang hat widder 

emal aaner eigeknickt un die neu Schrank is 
gut verpackt gleich von de Bahn gebracht 
worn. Ei, die Bahn hat vorgesorgt un immer 
e paar Ersatzschranke uff Lager. Mer sollt ei- 
gentlich immer un for alles Ersatz hawwe, so 
kam mer selten bloß in Verlegenheit, daß aam 
emal ebbes fehle deet. Morje awend merke 
mer, daß mer närrisch sin, wann mer en Blick 
in die Tornhall werfe. Aus dem aane Blick 
könne dann leicht 4 bis 5 Stunne wem un 
schon kann mer behaupte, in ere echte Frem- 
desitzung gewese zu sei. Wann er noch kaa 
Kart hawwe sollt, so seht zu, ob er noch aa 
verwische dut. Dene, die wo hiegehn. derf ich 
jedenfalls zum Schluß zurufe: also bis 
morje — mer sehn un heern uns. Wann mer 
aach dann net iwwer Darmstädter Fahne- 
stange redde, sonnern mehr iwwer annern 
Sache, so richte mer trotzdem en freundliche 
Gruß nach Darmstadt un unsern Dank, daß 
der aach emal iwwer die sonst so ernste Stadt 
lächeln — wann net gar lache — konnte. 

Un damit for heut, mei liewe Leser: 
Wer iwwer sich noch lache kann 
den lob ich mer allzeit 
des is und bleibt en rechte Mann 
drum könnt's un seid gescheit . . . 

Adschee. Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Am Montagnachmittag wurde ein Radfahrer 
auf der Landstraße südlich von Langen von 
einem Lastkraftwagen erfaßt, wobei das Rad 
erheblich beschädigt wurde. Der Lastwagen 
fuhr in gleicher Richtung. Der Fahrer mußte 
infolge des Gegenverkehr stark bremsen. Da- 
durch geriet er ins Rutschen, und das Auto 
erwischte den Radfahrer. 

In den frühen Abendstunden des Montags 
fuhr ein Personenauto aus Offenbach zwi- 
schen Langen und Sprendlingen in den Stra- 
ßengraben. An dem Wagen entstand keinerlei 
Schaden, auch wurde kein Insasse verletzt. 

Etwa zur gleichen Zeit lief einem Amerika- 
ner auf der Fahrt zwischen Mörfelden und 
Langen ein Reh ins Auto. Das Tier wurde dem 
zuständigen Revierförster ülaergeben. 

Am Dienstagvormittag wurde in der oberen 
Rheinstraße ein Personenwagen von einem 
Lastkraftwagen beschädigt. Der Lastkraft- 
wagen, der zunächst in westlicher Richtung 
gefahren war, wendete vor dem Anwesen 
Rheinstraße 2 und geriet beim Zurückstoßen 
gegen den vorbeifahrenden Personenwagen. 

Ein Lastkraftwagen aus Mannheim riß am 
Dienstagmittag eine Bahnschranke am Lange- 
ner Bahnübergang ab. Das Fahrzeug fuhr 
über den Ütergang, während sich schon die 
Schranken senkten. Dabei wurde dann der 

westliche Schrankenarm von einem Eisen- 
gestell am Lastkraftwagei\ abgerissen. 

Beim Überholen eines Lastzuges wurde ein 
Personenwagen aus Kassel am Mittwoch auf 
der Fahrt zwischen Langen und Offenthal in 
den Straßengraben gedrückt. Da^i überschlug 
sich der Personenwagen und blieb im Graben 
liegen. Der Fahrer des Lastwagens setzte seine 
Fahrt fort. Vielleicht hatte er den Unfall gar 
nicht bemerkt. 

Das unvorsichtige öffnen einer Autotur ver- 
ursachte am Dienstag gegen Abend in der 
unteren Bahnsträße einen Verkehrsunfall, bei 
dem ein Mopedfahrer in Mitleidenschaft ge- 
zogen wurde. Der Wagen hatte auf der süd- 
lichen Straßenseite geparkt. Als die Tür geöff- 
net wurde, fuhr gerade ein Moped vorbei, des- 
sen Fahrer stürzte. 

Auf der Kreuzung der Darmstädter- mit 
Dieburger und Rheinstraße ereignete sich am 
Dienstagabend ein Verkehrsunfall, Ein Per- 
sonenwagen, der aus Richtung Darmstädter 
Straße kam, bog nach links in die Rheinstraße 
!ib. Der Fahrer hätte aber die Vorfahrt eines 
aus der Fahrgasse und in Richtvmg Darmstadt 
fahrenden Autos abwarten müssen. Da er das 
nicht tat, gab es auf der Kreuzung den Zu- 
sammenstoß. Die Fahrzeuge wurden beschä- 
digt. 

Große Fremdensitzung der LKG 
Wie allgemein bekannt, wird die LKG mor- 

gen abend mit einer großen Fremdensitzung 
wiederum an die Öffentlichkeit treten. Wenn 
man an die vergangenen Jahre zurückdenkt, 
so wird man an Stürme der Heiterkeit erin- 
nert. die bei Sitzungen unserer Karnevalge- 
sellschaft entfacht wurden. So dürfte es mor- 
gen nicht anders sein, denn das Aufgebot an 
ausgezeichneten Büttenrednern garantiert da- 
für, daß ein Abend der Freude ablaufen wird. 
So erscheint aus Mannheim der bekannte 
Büttenredner Walter Sohn, der auf der großen 
Tagung des Bundes Deutscher Karneval im 
Herbst vergangenen Jahres in Stuttgart als 
bester Vortragender bewertet werden konnte. 
Außerdem wirkt der Oberurseier Heinz Ohl 
mit, der schon im Vorjahr mit seinem Vortrag 
über die Litfaßsäule großen Erfolg hier er- 
zielen konnte. Schließlich erwartet die Be- 
sucher der Fremdensitzung noch ein Mann, 
der nicht nur für herzhaftes Lachen, vielmehr 
noch geradezu für Tränen der Freude garan- 
tiert —, es ist Charly Hey aus Darmstadt. 

Den musikalischen Rahmen bringt das 
Tanzorchester Werner Engel, das sich bei dem 
Manöverball der LKG kürzlich gläiizend ein- 
geführt hat. Es sind noch einige Karten bei 
den bekannten Vorverkaufsstellen erhältlich. 

Gesellschaftsabend. Morgen abend findet um 
20 Uhr im kleinen Saal des „Lindenfels" der 
Gesellschaftsabend statt, den wir in unserer 
vorigen Ausgabe ankündigten. 

Blaue Berge — gold'ne Schlösser 
Peter Bach, Benediktbeuren, dürfte wohl 

einer der besten Vortragenden sein, den un- 
sere Organisation je nach Langen geholt hat. 
Die Verbindung seiner hervorragend ausge- 
wählten Farbphotos, von Meisterhand kundig 
aufgenommen, mit der bodenständigen Kunst 
des Landstriches, der allgemein unter der Be- 
zeichnung Pfaffenwinkel bekannt ist, führt 
schlechtweg zu einer Vollkommenheit des 
Eindrucks, der einem persönlichen Erlebnis 
durch Besuch nicht nachsteht. Die Gesamtheit 
des Vortrages ist von einer Musikalitat, die 
durch einzelne Höhepunkte in langsamer 
Steigerung zu einem furiosen Ende mit den 
Königsschlössem Ludwigs II. führt. 

Freitag, 29. Januar, 20 Uhr. kleiner Saal der 
Turnhalle, Eingang Neckarstraße. 

Aus dem Riesen-Angebot 

hier einige Beispiele; 

^üt tie "Damen: 

Haussdiuhe 
bunte Kamelhaarstoffe, mit den be- 
liebten, haltbaren Porosohlen, 
in allen Größen vorrätig 

Pantoffel 
rot Steppstoff, Porosohlen, 
ganz besonders preiswert 

Velveton-Haussdiuhe 
vulkanisierte Ausführung, in rot und 
braun, auch viele Rest- u. Einzelpaare 

Leder-Straßenschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den 
verschiedensten Ausführungen, ab 

Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßformen, unge- 
wöhnlich preiswert, Größen 36 bis 42 

Damen-Winterstiefel 
jetzt ganz besonders preiswert, 
nur Qualitätsware, schon ab 

Edite Lammfell-Haussdiuhe 
erstklassige Qualitäten, in schwarz, 
braun und rot, in Wildleder u. Leder 

Sdiöne Pumps 
in den verschiedensten Ausführungen, 
in vielen Farben, nur gute Paßformen 

Stiefeletten 
schwarz und braun Wildleder, beson- 
ders schöne Modelle, ein Preisereignis 

Hodimodisdie Slipper 
in schwarz und in vielen anderen Far- 
ben, reizende Modelle, einmalig günstig 

Pumps 
schwarz, pfeffer u. bisamfarbige Leder, 
in vielen Absatzhöhen, 
ungewöhnlich preiswert 

Ballerina-Slipper 
aus weichen Nappaledern. 
in schwarz, bisam und naturfarbig 

Damen-Sporthalbschuhe 
in vielen Ausführungen, gutsitzende 
Modelle, eine Freude für den Käufer 

Bequeme Pumps 
mit Blockabsätzen, in schwarz und 
braun Box, auch in Wildleder vorrätig 
nur Qualität 

Damen-Sporty 
schöne Modelle, in bisam u. braun Box, 
mit den bestens bewährten Porosohlen 

2,95 

2,95 

3,90 

8,90 

9,90 

12,90 

12,90 

12,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

14,90 

16,90 

SCHU 

Sportlialbschuhc 
goldbraun und schwarz Büx, haltbare 
Porosohlen, in allen Größen vorrätig 

Echte Boxcalf-Pumps 
mit hohen und mittleren Absätzen, 
alle aus bestem Hause 

Sporthalbschuhe 
kastanie und mittelbraun Box, 
mit den beliebten Porosohlen, 
vorzügliche Paßformen \ 

Bequeme Damenschuhe 
orthopädisch, erstklassische Paß- 
formen, beste Fabrikate 

Damen-Skistiefel 
schwarz Waterproof. erstklassisch in 
form und Ausführung, ab 

16,90 

18,90 

18,90 

18,90 

23,90 

^ür Die Steffen: 

Laschenhausschuhe 
Kamelhaarstoff, ganz besonders 
günstig, Größen 39 bis 46 

Velveton-Hausschuhe 
in braun, vulkanisierte Ausführung, 
sehr preiswert, Größen 39 bis 47 

Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßformen, 
unglaublich billig 

Burschenhalbschuhe 
geschmackvolle Modelle, mit modernen 
unverwüstlich. Sohlen, Groß. 36 bis 40 

Burschenstiefel 
in braun u. kastanie Box, Porosohlen, 
ganz besonders preiswert, 
Größen 36 bis 40 

Slipper 
vorzügliche Paßformen, Ledersohlen, 
feinste Rahmenarbeit, in braun und 
schwarz Lama-Calf 

Herren-Halbschuhe 
mittelbraun und schwarz Box, mit 
Porosohlen. in allen Größen vorrätig 

Herren-Slipper und -Halbschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den, 
verschiedensten Ausführungen, / 
braun, schwarz und grau 

Halbschuhe und Slipper 
feinste Rahmenarbeit, vorzügliche Paß- 
formen. eine Freude für den Käufer 

Herren-Halbschuhe und Slipper 
Lamacalf, schöne Formen, hoch- 
wertige Modelle 

Herren-Winterstiefel 
schwarz u. braun Box, auch in Lama- 
calf und Wildloder, jetzt zugreifen 

3,50 

4,90 

12,90 

14,90 

18,90 

18,90 

18,90 

18,90 

21,90 

23.90 

23'90 

Bequeme Herrenschuhe 
orthopädisch, beste Fabrikale, 
vorzügliche Paßformen 

Echt Boxcalf Halbschuhe 
original Goodyear Welt, braun und 
schwarz, etwas für den Kenner 

Herren-Skistiefel 
nur erste Fabrikate, volle Garantie 
für iedes Paar, bewährte Modelle ab 

^ür tfie 

Bunte Hausschuhe 
besonders schöne Qualitäten, 
schon ab 

Kinderstiefel 
Rest- und Einzelpaare, unglaublich 
billig, schon ab 

Kinder-Halbschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, 
ein Preiswunder, schon ab 

% 

25.90 

25,90 

28,90 

Sporthalbschuhe 
braun Box, schöne Modelle, Poro- 
sohlen, passen alle vorzüglich, 
Größen 36 bis 40 14,90; 31 bis 35 12,90 
27 bis 30 10,90, 23 bis 26 8,90, 20 bis 22 

Gummistiefel 
feste Qualitäten,'~passen vorzüglich, 
Größen 36 bis 42 9,90, 31 bis 35 8,9» 
27 bis 30 

Kinder-Halbschuhe 
naturfarbige Lama-Calf, gute Paß- 
formen, Porosohlen, 
Größen 31 bis 35 14,90, 27 bis 30 

Kinderstiefel 
kastanie und mittelbraun Box, halt- 
bare Porosohlen, Groß. 36 bis 40 18,90 
31 bis 35 16,90, 27 bis 30 

Kinder-Halbschuhe 
braun Box, Porosohlen, gute Paß- 
formen, Größen 36 bis 40 18,90, 
31 bis 35 16,90, 27 bis 30 

Kinder-Zugslipper 
tabakfarbig Box, schöne Modelle, 
Porosohlen, Größen 36 bis 40 18,9#, 
31 bis 35 16,90, 27 bis 30 

deshalb schnell zu 

2,95 

3,90 

6,90 

6,90 

7,90 

12,90 

14,90 

14,90 

14,90 

Die führenden Schuhhäuser fUr die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse 19 Sprendlingen, Darmstädter Straße 5 
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Nachdem der letzte Ton verklungen war , 
Sonate von Bach / von Irnrt Brandt 

Damals in Berlin. An einem dunklen Winter- 
abend ers^ien im Musikzimmer eines be- 
rühmlen Kapellmeisters ein fremder Mann, 
der einen sonderbaren, fast unheimlichen 
Eindruck machte. Er war nicht mehr Jung, 
an seinen SchlSfen schimmerte es schon weiß, 
und in seinem Gesicht, das eine leichte Blässe 
zeigte, lagen tiefe Furchen. 

„Entschuldigen Sie bitte, wenn ich störe, 
ich möchte den großen Künstler spredien!" 
sagte er in herrischem Ton, und ein BHck 
seiner dunklen stechenden Augen traf den 
etwas dickbeleibten Kapellmeister. Dieser 
lächelte spöttisch und erhob sich schwerfällig. 

„Mir scheint die Sache etwas komisch", sagte 
er und deutete auf einen Sessel. Hat er immer 
eine solch rauhe Art? Wer ist er überhaupt, 
und was hat er mir zu sagen?" 

Der Fremde gab sich einen Ruck, und dei 
Blick seiner bannenden Augen wurde noch 
drohender. ..Mein Name ist Leonhardt. und 
was ich zu sagen hab. das soll er gleich 
hören. Er spielte vorhin eine Sonate von Bach, 
ich hörte es zufällig, als ich vorbeikam. Aber 
er ist noch kein Künstler. Versteht er das? 
Ein Gedudel, wie er es macht, ist nicht von 
Bach." 

„Hölle — Tod und Teufel" ... Der Kapell- 
meister war außer sich. Sein eitles Künstler- 
blut war tief gekränkt. Krebsrot im Gesicht, 
mit geballten Fäusten rannte er wie be- 
sessen durchs Zimmer 

„Welch eine Schande" — brüllte er heiser 
auf und stieß gegen einen Stuhl, daß 
er krachend in die Ecke flog. Ein ganzes 
Leben lang lebte ich meiner Kunst, die nodi 
vom großen Sebastian Bach und dessen Sohn 
gefördert wurde. Das ist ein Beweis genug, die 
Ehre meines Standes zu verteidigen, meine 
Kunst mit Recht zu behaupten. Und nun diese 

Hebamme für Delphine 
Zum erstenmal in der Geschichte der Del- 

phine kam ein Delphinbaby in der Gefangen- 
schaft in einem Aquarium in Florida zur Welt. 
Es ging dabei nicht ohi e Komplikationen ab. 
da man beim Muttertier den Kaiserschnitt 
vornehmen mußte und sie damit opferte. 
Die Operation wurde vom Direktor des zoolo- 
gischen Gartens persönlich vorgenommen. 

Der ausverkaufte Mond 
Pierre Doris, ein französischer Journalist, 

betrat in Damaskus ein Reisebüro, um sich 
ein Plätzchen auf dem Mond zu sichern. .,Be- 
daure". antwortete ihm der Geschäftsfühier. 
„es ist .schon alles besetzt." 

schändliche Lüge eines Rohlings... Diecar 
Lump eines hergelaufenen Menschen kommt 
hier ins Zimmer gesdinauft, madit eine ver- 
dammte Aufschneiderei und tut, als ob er alle» 
kennt! 

Aber idi werde mich rächen. In seiner gan- 
zen Höhe pflanzte er sich Jetzt vor dem 
Fremden auf. „Hier hat er eine Partitur!"  
schnaubte er ihn an — und spiele er besser! 
Aber wehe — er wird verprügelt wie ein 
Hund, wenn es Stümperei ist! Hat er da? 
gehört?!" 

Der Fremde stand noch ein Weilchen reglos, 
dann kam Leben in seine Gestalt. „Ich werde 
spielen!" sagte er begeistert, warf die Par- 
titur in die Ecke, und eins, zwei, drei saß 
er am Flügel. „Aber nun aufgepaßt, mache er 
die Ohren auf — berühmter Herr Kapell- 
meister!" I 

Die Sonate klang auf. Wundervoll, in aller 
Reinheit, schwebten die Töne durchs Zimmer, j 
Welch himmlischer, unvergleichlicher Augen- j 
blick, in dem diese Klänge den Ruhm ver- | 
ewigter Kunst offenbarten. | 

Der Kapellmeister stand lange mit ver- 
färbtem Gesicht — reglos — leblos. „Das ist 
Kunst, ich beschwöre es, himmlisdie göttliche 
Kunst der unsterblichen Musik!" sprudelte es ; 
dann begeistert über seine Lippen, nachdem der i 
letzte Ton verklungen war. Er ist wirklich ein ; 
Künstler. Weiß er das?" ! 

Da erhob sich der Fremde, stellte sich dicht , 
vor ihn und sdiaute lange in sein fetthmdes j 
Gesicht. „Neumann" — stieß er dann lachend ' 
hervor — „kennt er mich nicht mehr? Freilich | 
bin ich ein Künstler, dessen Stern zwar längst | 
erloschen ist, aber es ändert nichts daran, i 
daß auch ich Träger der Kunst und glorreichen j 
Ruhmes bin, — ich — Friedemann — der j 
Sohn des großen Sebastian Bach!" : 

Es geht auch ohne Arzt | 
In einem kleinen südfranzösischen Städt- , 

chen machten die beiden einzigen Ärzte des 
Ortes gemeinsam einen Spaziergang. Als ihnen 
ein Leichenwagen, dem eine kleine Gruppe 
von Menschen in Trauerkleidung folgte, be- ' 
gegnete, entspann sich folgendes Gespräch: i 
„Einer Ihrer Klienten?" — „Nein, einer der ' 
Ihren?" — „Keineswegs!" — „Merkwürdig! 
Dann muß der arme Verstorbene seinen letz- 
ten Weg ganz allein gefunden haben!" j 
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Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
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IM VVEISSEN SCHWEIGEN DES WINTERWALDES (Aiilnahme: i)r. VVulfi) 

JV.S.Vetkauf des gtoßen Fachhauses. 

TEPPICHE 
Dwrchgew«bta Edelerieugnitte 
100 •/# Wollkammgarn für hohe An- 
sprüche; versöumen Sie nicht, diese 
Vorteile zu nutzen! 
ca. 300x400 nurMO.- 
ca. 250x550 nur 4M,- 5W,* 570,- JM,- 
CO. 200x500 nurSM,- 2M,- 2M,- 220,• 
ca. 170x240 nvilll.- IW,- 170,- .... 139.- 

Phontatlisch billig 
Hochwertige schwere 

Handweb-Tepplche, IrOdcen 
und Vorlogen In Schatwollchorokter 
mit hervorragenden Eigensehalten. 
Besonders sdiöne, eleg Teppidi* 
lür das moderne Helm. Acht ver- 
schiedene neue aparte Farben. 
500x400 241.- 250x550 112.- 200x500 124,- 
170x240 14,• 130x200 14,- 90x18C S5,- 
70x140 22,. 60x120 14,. 
60x100   9.90 

Restposten — radikal herabgesetztl 
Hochwert. Wellkammgarn-Tepplche 

Spitzenerzeugnis aus 100 •/• feinstem 
Wollkammgarn Führendes Marken- 
fabrikat, besonders dichte Einstel- 
lung, daher größte HaltbarkeitI Neu- 
trole, vielseitig verwendbare Per- sermuster Eine Gelegenheit, die Sie 
nicht versäumen dürfen. 
GröOe 250x550 cm jetzt nur 335>' 

Schwere Woll-Tepplche 
aus 100 V« Schafwolle, ideale Strapazier- qualitölen, aparte Persermuster. 
ca. 250x550 cm 541.- 271,- 240,- 190.- 
ca. 200x500 cm 251,. IM,- IM.- 15».-  
ca 170x240 cm 171.. IM,-Hl.- . M.- 
Prima Veiovri-Tepplche, solide Verorbel 
tung, wundersdtöne Orient-Muster, 
ca. 240/340 cm 171.— ISO.— 1S9.— 
CO. 190/290 cm 11?,— 89,— 79,— 
ca. 160/230 cm 10,— 49,—  Bf.- 
Cupramo-Veleurt-Tepplche und IriMfcen 
Erstklassige, tausendfach bewbhrte Mar- 
kenware, Indanthren- und mettenecht, 
farbfrohe Persermuster, zum Teil mit 
kleinen Musterfehlern, enorm preis- 

Nevortiger Struk1ur*Tepplch 
sehr interessant desslnlert, aus erst- 
klassigem, L«ewährtem Material. Eine 
erstaunliche Leistung. 
Größe 200x300 cm   |«tzt nur 124.- 
Moderne Stropatler-Tepplche, praktisch, 
äußerst solid und spottbillig. Bouclö. 
240x540 nur 89,— 49,— _ 
190x290 M,- 54.—, 145*230 3».- 

Ang.ltUbl. Auul.llungtwai. 
Teppiche, trlldten. Vertagen, Bett- 
Umrandungen sewio Retl-Teppiche u. 
Resfmetraqen von Läufern alter Web- orten 
liquidieren wir tu außergewöhnlich 

niedrigen Preisen! 

^0x350"Mr 218,- 200x300 nur 148,- 
170x240 nur 112,- 100x200 nur 47.- _ 
90x160   nur 39.» 

Sisoi-Teppiche, sehr gute Quollt. 
200x300 cm 89,— 160x250 cm .... 38.* 
Erstklassige Haorbrüssel-Tepplche 
darunter schwere Markenware, äußerst 
praktisdi und haltbar. Viele wirkungs- 
volle Muster und Farben. 
250x350 cm 190,- 140,- 120,- 90,- 
200x300 cm 119,- 108,- 89,- 71.- 
165x250 cm 110,- 85.- 45,. .... 49.- 

Perser-Teppiche und -Brücken 
Qualilotiv vollwertige, erstklassige Wore zu konkurrenzlosen, niedrigen Preltenl 

Nur einige Beispiele von der Wirklidikeit unserer vorteilhalten Angebot.: 
Ferner alter Täbris 
seltenes Stück, 394x506   1990,— 
Erstkl. Schiroi, 263x196   490,— 
Herrlicher Mahai, 524x208   598,— 
Aparter Bachtlari, 500x215   998,—' 
Tier-Tttbrls, 172x262   490,- 
Herls, 294x320   965,- 

Sonaerposten 
Perser-Brücken, verschiedene ProvI- 
nienzen, herrl Stüdce, zum ___ 
Aussuchen, co 100x200 nur 2S0.' 
Eine Partie Interessanter Nomaden- 
Teppiche, s stropazlerr, z. 
'\U88uchen, ca. 100x150 nur 19S.- 

Einmalige Elnkaufsvorteiie für olle, die kurzentschlossen unsere große Orient-Teppich- abtellung aufsuchen 

LAUFERSTOFFE 
Hervorrag. Velours-Qualitäten, schöne 
hochflorige Markenware, neutr Muster. 
300 cm breit je zt nur 42,— 90 cm breit letzt nur 17,58 
65 cm breit letzt nur  13.SO 

Herrliche Perser-Muster 
für besonaers starke Beanspruchung. 90 cm breit S2,50 
68 cm breit   das Meter24.30 
Boucl4-Haargarn-Läufer 
Jacquard gemustert, einfach zu pfieoen, 
sehr haltbar, für Zimmer, Treppe u. Flur. 
240 br d. M. $4,- 190 br. 28,— 
160 br d. M. 2S,U 120 br. 17,50 

87 br. d M. 12.7« 65 br  9.10 
Erstklassige Haargorn-läufer 
neuzeitliches Streifenmuster. 116 br. IS,88 
87 cm br. d. M. 9,90 65 cm br. 4,90 
57cmbr  5.90 

Boucle-Läufer 
mit festem Rüd^en, prlmo Ge bfduchsware 65 cm br. nur 4.SO 

— Einmalig — 
Hochmoderner schwerer Weliplüsch- 
Teppich, 100'/« reine Schotschurwolle, 
horvorraaende Strapozierware, für 
die moderne Raumgestaltung, sel- 
tene Gelegenheit. 
lOOxäOO  nui 165.- 

BItal'Läuler, schwere Markenware, von 
betond. Haltbarkeit, schöne geschmack- 
volle Muster u. Farben. 
160br. 18,U 120 br. 11,90 90 br. 8.90 

65 br    d. M. 4,80 4.90 

BRÜCKEN 
Erstklassige Velouirs*Brücken 
vielseit. bewährte Gebrauchsware, herr- 
liche Persermuster, in großer Auswahl 
ca. 80x160 cm 4S,— 19.- 29,— 22.- 18.- 
Durchgewebte Qualitäts-Brücken 
aus 100*/« Wolle, darunter hochwertige Markenware für hohe Ansprüche. 
120x180 cm 122,— 9i,— 89,— 69,- «>0x160 cm 79.— 69,— 5:.- 42*' 

BETTVORLEGER 
Moderne Strapazier-Vorlogen, viele ge- 
schmackvolle Muster u Farben 
ca. aOxIOO cm   5,90 4,911 2.9S 
Prima Velours-Vorleger 
kröftiae solide Strapazlerquolitoten 
CO. 60x120 cm 18,50 15,50 11,50   
ca. 50x100 cm 9,90 8,50 6.90 

GroBer Posten Elniel-Vorleger 
sowie Einzelpaare verschiedener Webarten — besonders bllligl 

BETTUMRANDUNGEN 
Aparte Boucli-Hoorgorn-Umrandungen 
gute, bewährte Stropazlerqualitöten. 
Garnitur 5teil. 75,— 5y,— 48,— 29.» 

Seltene Gelegenheit! 
Hochwertige Woll-Velours-Erzeugnlsse 
aus 100 */o Wolle, neuzeitliche Muster 
Garnitur Stell   124,— 98.— 79.- 

ßwas gonz Besonderes 
Wundervolle Perlon-Velours-Umrondung 
hocftHorlg, weich, fast unverwüstlich. 
Stell   nur 169.- 
Hochwertige Schaffell-Umrandung 
In modernen Farben für hohe An- 
sprüche ietzt nur 178,— 98.- 

inorm gOnstIgl 
OröBerer Posten 
ertthlaeiiger moderner Sitikissen 
In vielen aparten Farbzusammenstel- 
lungen, sehr gute Füllung und Ver- 
arbeitung, abwaschbar, praktisdi 
und oequem Dieser Ideale Fernseh- 
sitz In rund und ecKig 
fix und fertig   jetzt nui 18.- 

Haargarn-Musterstücke, «ingeini^t, 
iOitig verwendbar, zum Autsuchen nut 

Di«se Einkaufsvorteile Kir Jedermann 
finden Sie auch 

in unseren Ausstellungs« und Verkoufiroumer» 

SchlHerStfoße 10, Nahe Hauptwache 

Beginn Moniag S Uhr 

GARDINEN 
Küchendrudce In großer Auswahl. 

80 cm breit Mtr  1*45 1.25 
120 cm breit Mtr. .. 2,98 2,51 1.95 

Druckslofte, großes Sortiment In verschie- 
denen Farben. 
120 cm breit Mtr. 4,90 S,90 2,90 1.95 
Dekorotionsstoffe u. Damaste, elegante 
Muster In verschiedenen Farben. 
120 cm breit Mtr 5.90 5,50 4,95 2.95 
HäkeltwIi, reine Baumwolle, In verschle 
denen Musterungen 
220 cm breit Mtr   1.90 5C0 cm breit Mtr 6,90 S,90 4,90 3.95 
ZellwoMripte, vielseitig verwendbar, in 
Farben und Mustern 120 cm breit Mtr .. .. 4,90 5,90 2.90 
Damast u. TaftstreÜen, gr Ausw. 
120 cm breit Mir 5,90 4,90 4,50 3.90 
Dielen, II Wohl, gemustert 
SOOcmbr Mtr   12,9010.90 
FeintUII, großzügige, moderne Muster 
220 cm breit Mir   5,75 4.90 
500 cm breit Mtr 8.90 7,90   6.90 
Bobi-iet-Tüll 
reine Boumw , teine, oisg. Muster 
500 cm breit Mtr 8.90 7,90   6.90 
Florentiner-Tüll 
reine Baumwolle, mit reicher Bestickung 
300 cm breit Mir 10,90   9.90 
Stores a i Meter 
HäkeltUil, reine Baumw , dankbore Quoi. 
220 cm hoch Mtr   3.90 
250 cm hoch Mtr 6,90     5.90 
Dielen-Stores 
210 cm hoch Mtr 12,90  10.90 
250 cm hoch Mtr 14,90  13.90 
290 cm hoch Mtr  14.90 

MÖbelttoHe, op , mod. Färb. 
130 cm breit Mtr 10,90 9,90 8,90 5. 90 

DECKEN 
Dounendecken, 15G'200, beiders. 
bedr. Perkai   109,50 99,5085.90 
Antl/Rheuma-Sleppdecken, 150'200, 
mit bunter Oberseite .... 44,— 53.« 
Steppdecken, 150/200, m Wollfül- 
lung, Obers Ks.-Damast .. 25,80 19.95 
Rollaufleger, 90'190, II Wahl, bei 
derselts Trikot   21.75 
Tagetdecken, 2bettlg, in Strohlen- 
u Karoobsteppung   52,5049.50 
Tagesdecken, ungesteppt, 2bettlc 19.95 
Taqesdecken. ungesteppt, Ibettlq 

aus mod Druckstoff 9.95 
^eiseplaid, reine Wolle .. 29,51)25.50 
KissenhUllen Handwehart   1.98 
Tischdecken, 
Hondwebarl, 150 1 50   1,50 5.90 
Mondwebort 130'160   9,90 7.90 

Achtung, wichlig! 
FOr Hotelkunden, Per^sionen usw 

Bitte ii'^seror ousschnelden und mitbrin gen fst Anrochtschoin ouf elno bevor 
zuqte Bedtonunql 

FRANKFURT/M. LiEBFRAUENSTR. 1 -3• . Kostenloser Versand 

fUfäi —-ii-raErtA 

^ % 

Spielzeu^schiüchen 

im näditlidien Park 
•Als Ich um Mitternucht dem dunklen Kanal- 

netz dei Untergrundbnhn entstiegen, die Ober- 
welt wieder betrat, traf mein Blici! iiuf den 
Vollmond, der übrv einem finstern Industrie- 
bau stand, riesig, wachsbleich und voll £!o- 
heimen Kummers Im gleichen AuKcnbliH: 
dadite Ich an den nnlip^elegencn Park 

Ich suchte ihn wuf Das Bild Obertrui du 
Phantasie Besser als das Wort könnte die 
Hand eines Graphikers diese Impression von 
müdem Liclit. gerupften Zweigen und durch- 
brnctiener Finsternis sinnfällig machen. 

I-angsam ging ich die Parkwege entlang, 
spürte den süßlichen Geruch vom gehäufelten 
noch nicht weggeschafften Laub Unter leciem 
Schritt knirschte der Kies Es v^underte mich, 
daß nicht, angelockt vom verräterischen Ge- 
räusch, ein Troll der Nacht, ein Kerl aus 
wuchernden Gründen, aus den Hecken trat. 
Ich stand am Wasser Die Baumreihen um- 
standen den Teich so dicht, daß das Mond- 
licht, von den Schatten der Stämme behindert, 
nur stückweise den Tcichspiegel erhellen 
konnte. Kurz vor einer kleinen Brücke macht 
der Teich eine Krümmung Ich ging auf die 
Brücke zu, um das andere F.nde des Parks 
zu erreichen 

Hinter der Biegung bemerkte icli ein kleines, 
sich fortgesetzt bewegendes Licht, das weder 
dem Mond noch den Laternen am Ufer an- 
gehören konnte Ich trat auf das Gras, um 
meinen Schritt lautlos zu machen Der Rasen 
reichte bis ans Wasser Als ich das Ufer er- 
reidite, gewahrte ich einen Mann der offen- 
bar mit dem leuchtenden Ding zusammen- 
hing. Schneller als ich ihn, hatte er mich be- 
merkt, sich jedoch, wie es schien, mit dem 
Auftauchen des ungebetenen Zuschauers ab- 
gefunden Schließlich war man ia in einem 
öffentlichen Park 

Ich kam mit dem nächtlichen Expenmentatur 
in ein interessantes Gespräch Der Mann hielt 
einen langen Faden in der Hand, an welchen 
ein elektrisch beleuchtetes Modellschiffchen 
befestigt war Kr war ein Konstrukteur, ein 
Erfinder Angeregt von jenen i\leinen, geheim- 
nisvollen .Spielzeugautos, die über einen Tisch 
zu fahren vermögen, ohne am Rande um- 
zukippen. hatte sich dieser Mann die Aufgabe 
gesetzt, t'n ähnliches Spielzeug herzustellen, 
ein Schin'cli"n. das immerzu im Kreise fahren 
sollte, also stets zum Ausgangspunkt zurück- 
kehren würde Uebei die Art des technischen 
Tricks wollte er sich i<'doch nicht äußern Er 
wäre luch ein sonderbarer Erfinder gewesen, 
hätte er sein Geheimnis an nächtliche Fremde 
Hisgeplaudert. Ich wünschte ihm Glück und 
ting nun endlich nach Hause. 

Viele verborgene Geschehnisse vollziehen 
sich in der Großstadtnacht Dem Erfinder 
eines Spielschiffchens, dem die Badewanne zu 
klein für seine Experimente ist und der des- 
halb zum Teich geht, muß wohl die tiefe Nacht 
für seine Vei'suche dienen, wenn er den 
Blicken und Fragen neugieriger Zuschauer 
entgehen will Spaziergänger in kühl feuchter 
Winternacht sind nicht so zahlreich, daß ei 
sie fürchten müßte, auch wenn der Vollmont! 
über den Park steht. 

Hermann Linden 

Winter-Schluß-Verkauf 

Ein Qjialitätsbegriff für Lederwaren 

LANGEN 

EGELSBACH 

Sim^'G'ieiii&eUpiete : 

jetzt 
nur 

13,85 

August - Bebel - Strafte 19 

Ernst-Ludwig-Straße 14 

.-B- 

1 

53 cm .jetzt nur 7,85 

fi,'i cm .jetzt nur 9,90 

7.j cm jetzt nur 12,85 

aCede^-OicutclAchuhe 
Echt Nappaleder 
in allen Farben und Größen 
für Damen und Herren 
mit und ohne Futter 
Paar jetzt nur 

10,90 11,50 12,35 

KandtoAchm, StcuJUtaAckm, SMkcaifAtaAchen 

Aus der großen Atiiwahl 3 Beispiele: 

7i6dvtäAckdfien 
jetzt nur 

4,50 und 2,— 

.Sladttasciic, echt Leder, Reißverschluß, 
sehr groß. jetzt nur 

Stadttasche, echt Leder, Reißverschluß, 
mittl. Größe, jetzt nur 

Stadttasche, echt Leder, mit Bügel, 
kl. Form. jetzt nur 

und vieles andere. 

22,50 

18J5 

8,35 

LEDERWAREN FRICKE 

Langen, August-Bebel-Straße 19 - Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 14 

Solange Vorrat reicht! 

Bt. Kinder-Hausschuhe ^ q- 
geschnürtes Modell, Größe 23/26 IfVIi 

Kamelh,-Schnallenstiefel 
mit Schalensohle und Leder- . _ 
Vorderkappe, Größe 29/35 , , . IfTw 

Cord-Hdusschuhe 
mit Reißverschluß und anvulka- . « 
iiisiert, Gummisohle, Größe 27/34 4f90 

Weiße Kinderstiefel 
gute Lederausführung, 
hochmodern, Größe 18'23 . . 

Kinder-Winterstiefel 
bisam Box mit Porosohle, 
einmalig im Preis, Größe 22/26 

Kinder-Winterstiefel 
braun Box, hübsches Modell, 
Größe 27/30   

Kinder-Schlupfstiefel 
weiß Ecrase, Porosohle, warm 
gefüttert, Größe 27/32 .... 

Mädchen-Sporti 
Eukalyptus Ecrase, gute Paßform 
und Qualität. Größe 31/35 . . 13,90 
Größe 27 30   

Kinder-Halbschuhe 
braun Box, beste Paßform, mit 
der beliebten Porosohle _ 
Größe 31/35 . . 15,90, Größe 27'30 iÖjtU 

4,90 

8,90 

12,90 

t0,90 

11.90 

D.-Perlonstrünipfc 
nur I.Wahl, Modefarben . 

Damen-Sling-Pumps 
grau Eidechs, LXV,-Absatz . 

\ 
Schöne Pumps 
in verschiedenen Ausführungen 
und Farben, LXV.-Absatz . . 

1,50 

13,90 

16,90 

Damen-Hausschuhe 
Velveton und Stepplack, a 
verschiedene Dessins jCfzU 

D.-Laschen-Hausschuhe 
warmer Winterstoff V/9w 

D.-Schlupf-Hausschuhe 
wärmer als Lammfell, 
eine Gelegenheit 6,90 

Sporties und Flappers 
ganz besonders schöne Modelle in - _ _ 
verschiedenen Farben lx,9ü 

Sporti-Schnürschuhe 
in schwarz und farbig Ecrase , . Iv^yU 

Damen-Pumps 
schwarz Wildleder, Rock'n—Roll- . . _ 
Ausführung, LXV.-Absatz . . . lOfzO 

D.-Sporthalbschuhe 
bisam Box, Porosohle, preiswert, . _ _ 
schön und gut lUfVU 

Winterslipper 
in verschiedenen Farben, für jetzt _ 
der richtige Schuh 18,90 

Damen-Winterstiefel 
schwarz Wildleder, Block-Absatz, 
und andere Ausführungen . . . 

iiiiiiil!lllllllliiiillli{iilllillii!iliil!l!ililiiilillililiiilll!iliiiilililllllllinililllllllillliiiiii;iiiiiiiiiiiiiiii:iii.ii!!iiiii:iiiTii::ii[iiiiiiii!iiiii:iiiiiiiiH^ i;i<:iiiiii!!iiiii:i>ii;!iii:i:ii'iiiiii;;i!iii:iiii!i:iiii 

iii>i<i>iiiii''>>i"iiiiiii>"iiiiH!iiiiiiini;:iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii{i|iiiiiiiiiiiiii!iiiiHiiiiiiiiiii;!:iiiiiiiiiiiiiiiiiiii:a!iii:i;:;iiii!:ii!iiiiii>ii;i>:iTiiii!i:iiiiiiiiiiu;:iiiiiiiiii!!iiiiiiiiii^^ 

19,90 

Sporthalbschuhe 
braun Box, Porosohle, sehr stra- 
pazierfähig 19»9Ü 

Herren-Hausschuhe 
Kamelhaarstoff in modernster 
Ausführung, Größe 43 46 . . . 3,50 
Größe 36 42   

Herren-Hausschuhe 
aus braunem Velveton, immer 
aktuell, immer modern .... 

2.90 

4,90 

Herren-Halbschuhe . ^ 
bahia Box in flexibler Ausführg. ly^yU 

H.-Sport-Halbschuht 
in braun und schwarz Box. 
mit Porosohlen l9f9ö 

Burschen-Halbschuhe . ^ 
verschiedene Modelle und Farben ly^TU 

Herren-Sport-SHpper 
braun und schwarz Box, Poro- 
sohle, sehr preiswert IViVw 

Modischer H.-Slipper 
helles Wildleder, Ledersohle, 
beste Paßform aW,9w 

Elegante H.-Slipper 
braun Box, Ledersohle, erstklas-— • «^ 
siges Fabrikat &4,9U 

H.-Sporthalbschuhc 
in verschiedenen Ausführungen ä j 
und Farben  

Elegante H.-Schnürschuiie 
braun und schwarz Box, reine r%jk Af) 
I.ederausführung  ifcl'yU 
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Wir stellen zu Ostern 1960 ein: 

Maschinenschlosser- 

Ankerwickler- 

Werkzeugmocher- Dreher- und 

Elektromechaniker-Lehrlinge 

A. van Kaick 
„AvK", Generatoren- und Motorenwerke oHG 
Neu-Isenbnrg, Frankfurter Straße 233 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperinnen 
(evtl. AnlernkrBfte) bei höh. Lohn. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vorzustellen; Ffm., Basaltstr. 1—3 

K re i s I a u f s t ö r u h g e n 
unruhiger Schlof und Blufdruckschwankungen stnd 
oft Folgen gehetzten Lebens und überlosfeter 
Nerven. Dos Kreislouftonlkum Sotuson reguliert 
den Kreislauf, beruhigt, entspannt und verschafft 
tiefen, erholsomen Schlaf. Es führt Herz und 
Nerven wichtige Vdamine zu, erholt elastisch, 
vital, schmeckt würzig und ist naturrein. 

Kräutertonikum H^ldcgardit. die »rkt« Arznn, veio'dnala 
Im 12 Joh'hundati Krök'ierkuf« 

Jedes Reformhaus führt 
7 
Säfüsmi 

Geld 

o. 

als Personalkredit bis 2000 DM an 
Arbeiter, AnKestellte und Gewerbetreibende 
gegen 
VerdlenstbescbeiniKung o. Verdienstnactaweis. 

M. KOLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. BO/II, Bürozeit tägl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus de Luxe 
Taunus 12 M 59 
Taunus 17 M 58 
15 M-Combi 56 
Ford-Versailles 
FK-1000 55 
Opel-Kapitän 55 
Opel-Rekord 53 
Opel-Kapitän 54 
VW-Standard 55 
VW-Export 55 
BM W 600 58 
VW Kasten 57 
Goliath-Combi 55 

51 450,,- 
4 600,- 
4 900,- 
2 450,- 
1 850,- 
1 750.- 
2 000,- 
1 9.50,- 
1 600,- 
2 500,- 
2 600,- 
2 900,- 
3 500,- 
1 200.- 

Anzahlung ab 500,— DM 
— Teilzahiung — 

Besichtigung .iederzeit 

AUTOHAGE 
Frank/urt am Main, Scfanaittstraße 47 

OlEXZEUCtND IN 
QUALITÄT-AUSWAHL-PRBJ 
Langen u. Götzenhain 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Recke, Langen 
SUdl. Ringstraße 47 

Telefon 2245 

Leiliwagen 
reiefon 0 6150-381 

o 
o 
o 

§ 
o 
O 
o 
0 

1 

I 

mit 1 
o 

sanso I 

^ gewa8cheii-| 

Avie ueu gekauft gi 

Zu warmes Wasser ist fast immer der Grund, 
wenn Wolle beim Waschen leidet. Mit SANSO 
können Sie so waschen, wie das Wasser aus 
der Leitung komiTit. SANSO entwickelt schon 
in kaltem Wasser seine volle Waschkraft, 
Deshalb wäscht SANSO selbst Ihre feinsten 
Wollsachen ohne Risiko. Auch nach mehr- 
maliger Wäsche bleibt Wolle so schön, so 
farbenfrisch wie am ersten Tag. 

O 
O 
o 
o 

Normofpokef 
58 Pf 

Oeppe/pnker 
9» Ff 

xaflfififlfl. 

So zartwie selneFarbe. 

so sanft wÄscht SalTlSO 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung 

' wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1—3 

Wir suchen 

Arbeiterinnen 
für leichte Arbeit. 

Geschickter 

Hilfsarbeiter 
für Metallverarbeitung. 

F. u. W. BENDER 
Vierhäusergasse 4 

Auto 
-Vermietung 
an Selbstfahrer 

Westend- 
StraBe 43 Woitke 

Telefon 2471 

TÄXI RUF 7085 

Langen - Egelsbach 

Ausführung von Krankenfahrten auf Rezept 

INHABER: KLAUS SCHEI&LE 

(P£atSUk.!Scidenßieiäg^ 
GEHFLEX.PEGULAN etc. 

Verkauf und Verlegung sowie 
Aufbereitung sämtl. Unterböden. 
Spezialität; Belegen von Treppen. 
Unverbindliche Beratung. 

WOLFGANG SCHELLHAAS 
Langen (Hessen), Im Birkenwäldchen 23 

Telefon 2661 

Stragula T,? 1.85 
(Auslegeware m winzig. Musterfehlern) 

Fordern Sie unverbindlich Muster. 
Postkärtchen genügt. 

Dipi.-Kfm. Gerd Frick: KG, Frankcn- 
berg/lless., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

KLEI N WAG E N S C H A U 

Günstige Gelegenheiten 
Lloyd 600 57 1 900,— 
Fiat 600 58 3 200,— 
Lloyd 400 55 1200,— 
Renault 55 1 900,— 
NSU-Fiat Jagst 57 2 800,— 
Fiat 500 54 1 650,— 
Goggo Coupe TS 300, 58 2 750,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit! 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttstraße 47 

Pietät-Sehring 
Erstes Bestattungsunternehmen 

Langen 

Überführungen — Ausgrabungen 
Größtes Sarglager 

Alle Formalitäten kostenlos 

Telefon 2116 
Mörfelder LandstraBe 27 

• V • I • V • 0 • Linsen „Chile" , A C 
250-g-Pacl(ung 'eVv 

Delik. Rauchfleisch 
ohne Rippen, zart 

Delik. Gewürzgurken 

100 g 

1/1 Glas 

-.55 

1.42 

Puffreis mit Vollmilch-Schokolade 
50-g-Tafel 

19S9erLeinsweilererWeißwein ^ |A 
Riesling und Sylvaner Liter-Flasche mit Glas I 

VIVO- 
Haushaltniischung i/ioose "o#© 

STEMPEL 

mmm 

Ofen 
aeuester Bauart, 

t. jeden BrennstoU, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Chaxloüa. 

KLEINANZEIGEN 

haben immer Erfolg 

Darmstadt 
Ernst-Ludwig-Straße 16 

Ludwigspassage 

Ihre Fachberaterin 
für richtige Corsettierung 

empfiehlt 

SPEZIAL- 

CORSELETS 
von 

Warners 
und 

Scandale 

für magen-, gallen- und leber- 
empfindliche Damen 

Lassen Sie sich unverbindlich 
von uns beraten 

Wir bieten ihnen: 

bei arbeitstreudigem Einsatz krisenfeste 
Dauerbeschäftigung mit Altersversorgung I 

Wir suchen: 

Kaffeeröster 

Destillateure 

Bananenreifer 

Obstverkaufsfahrer 

Obstkauf leute 

Buclilialter 

Lademeister 

Lageristen 

Kaufleute 
für einfache Buchungen 

Abeiter - Kraftfahrer 

Beifahrer 

Lagerarbeiterinnen 
für leichte Arbeiten 

Packerinnen - Lagerarbeiter 

Hofarbeiter 

HEINRICH DROLL V. 
Lebensmittel- u. VVeingroßhandlung - KafTee- 
Kösterei Langen, am Lahnhof 

£rü[(inu 
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Auch die Demokratie braucht Nationalgefühl 
Der Historiker Friedrich Meinecke ist vor 

einigen Jahrzehnten in seinem bedeutendsten 
Werk der Tatsache nachgegangen, daß wir 
Deutschen uns in be.sonderer Weise mit dem 
Spannungsverhöltnis zwischen „Weltbürger- 
tum" und „Nationalstaat" auseinanderzuset- 
zen hatten. Nation, Nationalgefühl — diese 
Begriffe sollten wir heute wieder ein wenig 
unbefangener betrachten; denn es kann ja 
selbst nadi dem furchtbaren Mißbrauch, den 
eine totalitäre Staatsführung mit unserem 
Nationalgefühl getrieben hat, kein Zweifel 
darüber bestehen, daß dieses Gefühl „an sich" 
etwas völlig Natürliches und Erstrebenswertes 
darstellt, genauso wie Familiensinn oder 
landsmannschaftlich bedingte Anhänglichkeit 
an die Heimat im engsten Sinne des Worte.s. 
Verhängnisvolles deutsches Schwanken 

Vielleicht hätten wir Deutichen die auch bei 
den Angelsadisen oder anderen europäischen 
Nadibarn in den letzten 150 Jahren zu be- 
obaditende, von den Historikern und an- 
deren Zeitgenossen hinlänglich diskutierte 
Phase des Nationalismus mit allen ihren tJber- 
steigerungcn eines Imperialismus etc. aus- 
geglichener überstanden, wenn das ver- 
hängnisvolle deutsche Schwanken zwischen 
Minderwertigkeits- und Ueberheblichkeits- 
komplexen gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
derts nicht zu der allmählichen Entartung 
eines gesunden Nationalgefühls geführt hätte. 
Als Angehöriger eines vermeintlich zu spät 
zum Zuge gekommenen Volkes huldigte in 
der Gründerzeit so mancher dem Glauben, 
daß am deutschen Wesen die Welt genesen 
müßte — eine Geisteshaltung, die etwa der 
„Simplizissimus" in „Des deutschen Kna- 
ben Morgengebet" 1907 ironisierend fest- 
gehalten hat; 
Du lieber Gott, ich danke dir, 
Daß ich ein deutscher Knabe 
Und daß ich einen deutschen Gott 
Und deutsche Eltern habe! 
Idi kann ja freilich nichts dafür: 
Wie's kommt, so muß man's nehmen. 

Doch war' mein Vater ein Framos, 
Wie müßt' ich da mich schämen! 
Verdorben wäre und verwelscht 
Mein Denken und mein Sinnen: 
Die Mutter wäre liederlich 
Wie die Pariserinnen. 
Der Vater, statt zum Skat zu gehn 
Am Stammtisch in der Schenke, 
Ging' abends ganz wo anders hin — 
Mich schaudert's, wenn ich's denke! 
Vor allem aber: als Framos, 
Allgütiger, Allweiscr, 
Da hätt' ich wohl ein Vaterland 
Doch hätt' ich keinen Kaiser! 
Drum dank ich dir, du lieber Gott, 
Daß ich ein deutscher Knabe, 
Und bitte dich: Nimm alles hin. 
Nimm alles, was ich habe! 
Nimm Geld und Gut und Glück und Ehr' 
Und Ruhm und Lorbeerreiser! 
Nimm Vater mir und Mütterlein! 
Nur laß mir meiiien Kaiser! 
Und wenn der Erbfeind ihn bedräut 
Und Tod speit und Verderben, 
Vergönne mir als letzte Gunst, 
Jauchzend für ihn zu sterben! 

„Heldengermanen" 
Das war die Zeit der für uns heute beinahe 

unvorstellbaren Reklame mit „Heldengerma- 
nen", die mit einer Sektflasche in der Hand 
die „Wacht am Rhein" hielten: „Kauft deut- 
schen Schaumwein" (nicht französischen 
Champagner). Das war die Zeit, in welcher 
der Typus des „Erfolgsdeutschen" aufkam, 
d. h. des Typus, der dem eigenen Erfolg und 
dem seines Volkes alles zu opfern bereit war. 
Das war schließlich die Zeit, in der sogenannte 
völkische Bewegungen grassierten, die dann 
bis in die Weimarer Zeit hinein ihr Unwesen 
trieben, wie etwa das .,Deutsch-völkische 
Sdiutz- und Trutzbündnis" mit seinem stark 
antisemitisdien Charakter. 

Wir sprachen vom Sdiwanken zwischen 
Minderwertigkeits- und Ueberheblichkeits- 

komplexen, die sich bekanntlich immer 
gegenseitig bedingen. Die eine Seite des Pen- 
dels erlebte dann ihre furditbarsten Aus- 
schwingungen in der Zeit des Dritten Reiches, 
stellte aber eben — das sollten wir uns 
immer wieder klarmachen — die „jüngere" 
Tradition unserer Geschichte dar; denn sicher- 
lich waren etwa die Weimarianer zur Zeit 
Goethes alles andere als solche Erfolgs- 
deut.schen. 

Die Reaktion auf den totalen Zusammen- 
bruch unseres Staates führte nach 1945 zu- 
nächst dazu, daß das Pendel nach der ent- 
gegengesetzten Seite ausschlug, d. h. in Rich- 
tung auf eine Abneigung gegen alles National- 
gefühl, gegen alle Worte von Vaterland, auch 
in ihrem guten, ursprünglichen Sinn. 

So kam es u.a. zu der 150'/oigen Europa- 
Begeisterung, die, weil sie oft über das Ziel 
hinausschoß, seit zwei Jahren wieder einer 
Ernüchterung Platz macht. 

Erstaunlich und beängstigend 
Anfang 1960 werden wir also wieder zu 

konstatieren haben: Auf der einen Seite schlägt 
die Beobachtung zu Buche, daß es zweifellos 
schon wieder zu viele „Erfolgsdeutsche" gibt, 
wenngleich diese auch noch keine größere 
Gefahr darstellen für die stets zu fordernde 
Synthese zwischen Moral xmd Politik. Er- 
staunlich und schon mehr beängstigend ist 
zugleich die Tatsache, daß alte völkische Ideen 
— wenn auch meist noch in ihrer harm- 
loseren Form eines Volkstumsgedankens und 
eines gewissermaßen übersteigerten VDA-Ge- 
fühls — sich wiederum breit zu machen 
beginnen. Erstaunlich ist diese Tatsache, weil 
man es eigentlich nicht für möglich halten 
sollte, daß im Jahre 19.'59 noch immer an- 
gesehene „Alte Herren" bekannter studen- 
tischer Verbindungen vom Großdeutschen 
Reich träumten und dann zu so verstiegenen 
Formulierungen wieder kamen, daß „das Pro- 
blem der Wiedervereinigung mit der DDR im 

Grunde nidit anders liegt als das Problem 
der Wiedervereinigung mit Oesterreich oder 
mit Südtirol." Beängstigend, weil solcherlei 
Thesen nicht nur von den Alten Herren, son- 
dern auch schon wieder von jüngeren Chargier- 
ten vortreten werden. 

Geschiehtsbewußter werden 
Auf der anderen Seite aber sollten wir heute 

feststellen, daß es an der Zeit ist. gerade 
aucäi den jungen Menschen wieder klarzu- 
machen, daß eine wahrhaft europäische Ge- 
sinnung und ein Nationalgefühl im guten 
Sinne einander nicht ausschließen, ja vielleicht 
sogar bedingen. Wir dürfen uns einen .solchen 
traditionsreichen und symbolhaften Begriff 
genauso wenig von antidemokratischen und 
antieuropäischen Kräften in der Bundesrepu- 
blik nehmen lassen wie etwa den des Vater- 
landes Es könnte sonst sein, daß unser Volk 
eines Tages an der Wiedervereinigungsfrage 
zerbrechen wird, nicht nur. weil zu viele von 
uns dieser Frage gegenüber gleichgültig ge- 
worden sind, sondern weil sich dann wieder 
verführerische Trommler und Demagogen als 
„Wahrer der nationalen Ehre" aufspielen und 
unser Volk erneut in den Abgrund stürzen. 

Werden wir also heute wieder geschichts- 
bewußter im Sinne der besten I rudII ionen aucäi 
unseres Volkes und scheuen wir uns nicht, 
etwa in der von Bunde.-rtagspräsident Gersten- 
maier anläßlich der Verabjohiedung von 
Theodor Heuss gebrauchten römischen Formel 
„Er hat sich um das Vaterland verdient ge- 
macht", eine der großen, wenn nicht sogar 
die größte Ehrung zu sehen, die auch der 
freiheitliche Rechtsstaat der Bundesrepublik 
Deutschland heute an seine Bürger zu ver- 
geben hat. 

Sowohl die Siclierung unserer ireiheitlichen 
Ordnung wie das von allen bejahte Ziel 
immer engerer europäischer Gemeinschaften 
lassen sich nur verwirklichen, wenn es uns 
Deutschen endlich gelingt, das Pendeln zwi- 
sdien Extremen zu verhindern und zu einem 
ausgewogenen Verhältnis zwischen Weltbürger- 
tum und Nationalstaat zu kommen. 

C C. Schweitzer 

Glatteis auf den Straßen 
• mehr streuen - 

ADAC appelliert an StraBenbau-Xmter, 
Städte und Gemeinden 

Seit Tagen herrscht in der ganzen Bundes- 
republik Winterwetter mit den für den Kraft- 
fahrer so unerfreulichen Folgen starker Glatt- 
eisbildung. Tag für Tag ereignen sich zahl- 
reiche Verkehrsunfälle. Leider muß festge- 
stellt werden, daß verkehrsreiche Stral3en, 
wichtige Kreuzungen und gefährliche Kurven 
in diesem Jahr noch weniger gestreut sind als 
in den vergangenen Jahren. Hier wird offen- 
sichtlich, daß einige behördlifhe Stellen den 

Winterdienst ohne zwingenden Grand ver- 
nachlässigen. obwohl dafür ausreichende Mit- 
tel zur Verfügung stehen. 

Der ADAC richtet daher an allen Straßen- 
bau-Amter, Stadt- und Gemeindeverwaltun- 
gen den Appell, die Streupflicht an den als ge- 
fährlich bekannten Stellen besonders zu be- 
folgen. Oft könne man feststellen, daß an 
wichtigen Verkehrsknotenpunkten gar nicht 
oder nur unzulänglich gestreut sei. 

Der ADAC verkennt nicht, daß es den ver- 
antwortlichen Stellen nicht immer möglich ist, 
bei plötzlich auftretendem Glatteis sofort 
großangelegte Maßnahmen durchzuführen, um 
in kurzer Zeit alle wichtigen Fahrstrecken zu 

streuen. Trotzdem sollte es im Interesse von 
Sicherheit und Leben aller Verkehrsteilneh- 
mer möglich sein, die vereisten Fahrbahnen 
und Gehsteige frühzeitig und häufiger zu 
streuen. 

Mit Nachdruck weist der ADAC nochmals 
darauf hin, daß auch nach derRechtssprechung 
des Bundesgerichtshofes innerhalb geschlosse- 
ner Ortschaften eine Streupflicht zwar nicht 
für das ganze Straßennetz, wohl aber an allen 
wichtigen und gefährlichen Stellen, wie star- 
ken Kurven, Gefällstrecken, Kreuzungen, auf- 
fallenden Verengungen und Straßeneinmün- 
.dungen, besteht. Allen Kraftfahrern gibt der 
ADAC den guten Rat. sich auf vereisten Stra- 

ßen besonders vorsichtig zu verhalten und 
Gaspedal, Lenkung wie Bremsen nur weich zu 
betätigen. 

Rutschsicheres Straßenpflastcr? 
Eine bei Nässe absolut ungefährliche Stra- 

ßendecke gibt es nicht. Jeder Kraftfahrer muß 
wissen, daß sich bei Beginn eines Regens — 
insbesondere nach längerer Trockenheit — auf 
jedem Pflaster ein besonders rutschgefähr- 
licher Schmierfilm bildet, der ein äußerst vor- 
sichtiges Fahren erfordert. 

(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 16. 2. 1959 
— III ZR 128 57 — veröffentlicht in ..Ver- 
kehrsrechtliche Sammlung" 1959 Seite 245) 
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H M m aus Dralon. PERLON.usw.; farbschbn - auch nach 

zarUarbene Wäschö . 
häufiQem Waschen» 

wVy i i i iTt , , , , , . V 

Normalpaket 0,75 DM 
Doppolpaket 1,40 DM 
Riesenpaket 2,00 DM »^nantaslisch/ 

Sagen Sie selbst: Überstrahlt das nicht alles? 
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Als bleierner Regen fiel 

Mein Vutcr sull im grciUfn l.ehnsliihl beim 
Fenster und mui-hlc seine Pfeife, Uruußen 
in der schmucl<lo!!en Well fiel l)leiciner Regen 
und zog einen feinen Kispnnzei ouf die iiraun- 
stfimmigen. laublos^n Bäume 

Es war Anfang März Die N;itur schlum- 
merte noch, Wald und Wiese träumten vom 
Lenz 

Szuhay, der ausgedienteGr()ßl<necht. kHm ins 
Zimmer, watsclielte. wie e.s so ein alter Mann 
eben tut, unbeholfen hin und her, brummelte 
und greinte und legte tfolz aufs Feuer Dann 
schnitt er Tabak. 

Das Holz im Ofen fuuclitc und stöhnte und 
wehrte sich gegen den Flammentod Dann 
aber fing es Feuer und begann mit großem 
Gesumm zu brennen 

„Alter", brummt mein Vater, der selbst 
schon ein aller Mann ist, „weißt du wohl, 
was es bedeutet, wenn das Feuer im Ofen 
zankt?" 

„Wie wüßte ich es nicht!" braust Szuhay auf. 
„Einen ungebetenen Gast!" 

„Und an wen denkst du?" forscht mein 
Vater weiter 

„Ich? Ich denke schon immer nur mehr 
an einen. An den, den man Schnitter heißt." 

Der alte Szuhay war bei uns alt geworden. 
Durch Generationen hatte er gedient. Heute 
ist er ein unbeholfener, greiser Mann. Er 
spaltet Kienholz oder schneidet Tabak, hat 
die Aufsicht über die Oefen. Häutet die Schafe 
oder Hasen ab. Putzt die Gewehre. 

Das ist seine Beschäftigung, und was ihm 
sonst nodi Freude madit. Und das Zurüd<- 
denken und Zanken mit meinem Vater. 

„Szuhay", sagt ihm mein Vater, „bleierner 
Regen fällt. Was wird aus den kleiner. Häs- 
lein werden? Aus der heurigen Brut? ,.. Alle 
werden sie zugrunde gehen!" 

„De:, wäre das kleinere Uebel", brummelt 
Szuhay. „Aber was wird mit den Obst- 
bäumen? Die Triebe frieren alle ab!" 

Auf einmal beginnt Hollo, der alte taube 
Jagdhund, in seiner Ecke hinter dem Ofen 
jämmerlidi zu heulen. 

„Hm hm", sagte mein Vater bedai Tnd 
„Reißt es dich? Reißt es didi wieder, Alter? 
Laß es nur sein. Bald kommt die gute, warme 
Sonne, dann legst du didi hinter das Haus, 
und gleich wird es besser werden." 

Die Tage des guten, alten Hollo sind auch 
schon gezählt. Auf einem Auge ist er er- 
blindet, und die beiden Hinterbeine kneifen 
ihm immer aus, weil ihn der Schlag getroffen 
hat. 

Er hat zeit seines Lebens viele Jagden mit- 
gemacht. Er war ein guter Hund, gehorsam, 
klug und treu. Wie fein er apportierte, dafür 
genügt ein Beispiel: Er brachte die beim Jagen 
gefundenen Wachtel- und Rebhuhnjungen 
meinem Vater im Maul, und als er sie nie''er- 
legte, liefen die Vögelchen sogleich wieder da- 
von. Denn so behutsam brachte sie Hollo im 
Maul. 

Der bleierne Regen fällt immerfort vom 
grau trauernden Himmel. 

Nach dem Mittagessen stopft mein Vater 
die Pfeife, schlägt Feuer und befiehlt: 

„Szuhay! Ziehe Stiefel an und nimm deinen 
Pelz. Und dann gehen wir hinaus!" 

„Wohin?" erschrickt Szuhay. „Keinen Hund 
sollte man bei diesem Wetter hinausjagen!" 

„Gut", sagt schmollend mein Vater. „Bleibe 
nur zu Hause. Ich werde schon allein gehen. 
Ich brauche niemand, nur naeinen Ranzen gib 
her!" 

Der alte Szuhay macht eine verlegene Miene. 
Und fragt dann umständlich: „Einen Ran- 
zen? Und wozu denn?" 

Nach fünf Minuten schlendern sie schon 
draußen auf dem Felde herum. Voran mein 
Vater in sdiweren Kommißschuhen, auf seinen 
krummen Stock gebeugt, dann der halb- 
erblindete Hund, schließlich Szuhay, in lan- 
gem Lammfellpete, mit dem Ranzen ... 

Am Hügel halten sie. Mein Vater erklärt 
Hollo, daß er die im eisigen Regen erstarrten 
Häslein zusammentrage. 

Hollo hinkt davon und beginnt die faust- 
großen Häslein zusammenzutragen. 

Szuhay steckt sie in den Ranzen und deckt 
sie mit dem Pelz zu. 

Sie streidien herum, bis es Abend wird. 
Plagen sich ab im Stöberwetter, Szuhay trabt 
zweimal nach Hause, weil der Ranzen voll Ist. 
Und am Ende halsen sie an die dreifig 
ITiislein. 

..Da muß man herschauen", sagt Szuhay 
pvlroul, „die ganze Haferkammer ist voll von 
ihnen " 

Seit diesem Tage sind mein Vater, der alte 
Szuhay und Hollo vom fiühen Morgen bis 
spät abends in der Kammer beisammen. 

Sie haben einen Ofen aufgestellt, heizen 
und rauchen ihre Pfeifen Hollo liegt hinter 
dem Ofen. 

Mein Vater greift alle zehn Minuten in die 
Haferlade und wirft den Hasen eine Hand- 
voll hin. Diese spielen und balgen sich, über- 
springen Hollo oder machen Männchen auf 
seinem Bauch. Aber sie springen auch meinem 
Vater und Szuhay in den Schoß. 

Gegen Abend schlummern schon drei, vier 
Ilaslein unter meines Vaters Rock, die übrigen 
.'schmiegen sich um Hollo, kriechen unter ihn, 
legen sich auf ihn, als wäre er ihre Mutter... 

So verging der Winter. 

„Es lohnt nicht mehr!" ist ein sc/ilimmes 
Alterswort; ein Lächeln lohnt noch in der 
letzten Stunde. 

Und es kam der Frühling. Mit ihm der Gras- 
duft. Das Wassergeflügel. Die Stare. Und die 
geschwätzigen Spatzen. 

Das Leben frohlockte. Man pflügte und 
eggte. Das Gras grünte, die Saat wuchs 
heran. Die Hasen mußten freigelassen werden. 

„Geht hin!" sagte ihnen Szuhay. 
„Und vermehret euch!" fügte mein Vater 

hinzu. 
1 Nun ist es Herbst. 

Der Altweibersommer scliwimmt in der 
f.uft. Die Felder vergilben. Die Dreschmaschi- 
nen brummen. Und die vergilbende Akazie 
blüht das zweite Mal. 

Der alte Szuhay putzt den ganzen Tag die 
Jagdgewehre. Mein Vater füllt die Patronen, 
Hollo geht im Zimmer unruhig auf und ab. 
Morgen beginnt die Jagd ... 

Sie gehen zu dritt hinaus: mein Vater, 
Szuhay und Hollo. Voraus Hollo, nach ihm 
mein Vater und schließlich Szuhay mit dem 
Sack für die Beute. 

Auf einmal schnüffelt Hollo. 
„Aha", sagt Szuhay, „dort ist der Has!" 
Mein Vater faßt das Gewehr fester und 

geht gegen den Hund. Aber der Hase springt 
nicht auf. 

Er geht ganz herum — du lieber Himmel! 
— der Hund beschnüffelt einen großen Hasen." 
Und der Hase den Hund. 

Als der Hase meinen Vater erblickt, springt 
er vor Freude auf, hüpft zu ihm hin, stützt 
sich mit den Vorderpfoten an seine Stiefel- 
röhren und schaut ab zu ihm auf. 

Der alte Szuhay kommt hinzu. Da beginnt 
der Hase mit ihm zu liebäugeln. 

„Gegen wir weiter!" sagt mein Vater ver- 
legen. „Das sind die Hasen vom Winter." 

Wie sie gehen wollen, laufen noch drei 
Hasen hin. 

Sie möchten nun gern loskommen, doch aus 
den Rüben springen vier, fünf Hasen heraus. 

Und wohin sie auch gehen wollen, es um- 
geben sie Hasen. 

Es sind schon Hunderte beisammen. 
„Gib adit, Szuhay", sagt mein Vater be- 

troffen, „zertritt ke'nen!" 
Szuhay seufzt. 
Als sie beim Hofe angelangt waren, konn- 

ten sie die Hasen kaum zurücktreiben. 
„Mein alter Szuhay", sagte mein Vater 

abends, „weißt du, was das heute zu be- 
deuten hatte?" 

„Ich weiß es, ich weiß es schon", lispelt 

szunay. „üis üccleutet, daU wir uns berelt- 
•nachen sollen, weil mit einem Fuße schon im 
'onseits steht, wer so ein Wunder erlebt hat." 

Vor Weihnachten starb mein Vater. 
Im Frühjahr Szuhay. 
Und auch Hollo Jagt schon dort, wo es 

wenn  Iir Ist — kein Reißen mehr gibt . 

MAGGI KLARE FIEISCHSUPPE 
mit dem 
weißenRindskopf 

Mensdien 

untereinander 

„üeben Sie sich im Umgang mit unsym- 
pathischen Menschen" — das ist eine Wei- 
sung, die sich jedenfalls durin von vielen an- 
deren freundlichen Ratschlägen oder un- 
freundlichen Zumutungen unterscheidet, daß 
man sie nicht so leicht vergißt. Der Wider- 
liaken sitzt im Gemüt, nun muß man ihn be- 
halten. In nüchternem Wirklichkeitssinn rech- 
net die Weisung damit, daß man solchem 
Umgang auf keine Weise ausweichen kann. 
Goethe hatte leicht reden, man sollte sich 
„konträre Naturen" vom Halse halten („was 
euch nicht angehört, müsset ihr meiden"). 

Wie, wenn nun eben unglücklicherweise der 
Chef im Werk, die Hausfrau im zweiten 
Stock, der Nachbar in der Gartenparzelle, die 
Kollegin am Pult gegenüber, wenn die Pfle- 
gekinder aus der Flüchtlingsfamilie konträre 
Naturen sind? Da muß man dann eben dodi 
darauf sehen, daß man sich miteinander ver- 
trägt, das will heißen: daß man sich gehn 
und gelten läßt. Daß man im Sich-Streifen 
und Sich-Ausweichen eine Lösung findet, die 
keinem von den beiden Partnern zuviel Kraft 
kostet. Und auch das ist im Grunde nodi 
nicht genug. Johannes Müllers Eingangs- 
spruch denkt freilich auch hieran: er sieht 
Uebungen der Geduld, der Gelassenheit, des 
Humors, Siege der Zunge über sich selbst, 
dahinter aber stehen erst die eigentlichen An- 
fechtungen des Herzens auf, und wirkliche 
Siege sind keine Theateraufgaben: sie mei- 
nen eine Wandlung im Innersten, eine Wen- 
dung im Wesen selbst: nur sie hat Bestand. 
Und um diese Bestände muß es uns in un- 
serer Besinnung auf den großen Bezirk des 
Menschen-lTntereinander zu tun sein. 

Es geilt uns. wenn wir das nier so aufzäh- 
1^"'rlarum. mit zart abgestuften Gefühlen ein wunder wie wichtigtuerisches 
V/esen zu h.^ben, wir wollen nur die noch 
lanfie nicht erschöofte Manniafaltiekeit der 
menscniicnen Mogiicnkeiten andeuten, wir 
meinen, es sei gut und wichtig, diese Fülle 
anzuerkennen, sich klarzumachen, daß man 
irn Bereich des Menschenuntereinander we- 
nig oder nidits pressen, überfordern, gewalt- 
s;;m modeln kann, daß man sich vor dem 
Uni echt einer kärglichen Schabionisierung, 
einer lebensunfreundlichen Vereinfachung hü- 
ten soll, daß man seinen eigenen Standort 
im Gefüge des Ganzen suchen möge, ohne 
sidi den immer neuen Winken des Lebens 
zu verschließen. 

jede menschliche Beziehung hat — das ist 
unser Ausgangspunkt — auf dem Spiegel- 
grund ihres Seins eine eigene, nur ihr zu- 
gehörige und also unauswechselbare Gestalt: 
solange sie aber nicht wirklich diese Gestalt 
gefunden hat, sind Not und Ungenüge, Irrnis 
und Sehnsucht am Werk. Freilich Ist jede 
Skala, die hier ordnend zufassen wollte, völ- 
lig unzulänglich. Wir sprechen von Kamerad- 
schaft und Freundschaft, vom Nachbarn, vom 
guten Bekannten, von T,iebesbeziehungen 
und Familienbanden, aber was für unge- 
naue, häufig nur Verwirrung stiftende Eti- 
ketten haben wir da den menschlichen Ver- 
bindungen aufgeklebt! Um wie viele.s rei- 
cher, differenzierter sind die Dinge wirklich 

Wie also — urfl ein wenig ins einzelne zu 
gehen — diese sich genug ist, daß man ein- 
mal im Monat den Tee miteinander nimmt 
und dabei das zarte Bewußtsein immer von 
neuem gewinnt: daß man sich braucht und 
versteht und ernste Proben miteinander wa- 
gen könnte; wie eine zweite, von Schultagen 
her bestehende, ihren ruppigen Tonfall bei- 
behält, wie eine dritte Beziehung nur mög- 
lich ist, wenn man politische Gespräche, Ver- 
standesgcspräche überhaupt vermeidet, weil 
da die Gegensätze unüberbrückbar zu sein 
scheinen, während man sich in der farbigen 
Welt versteht: in der Liebe zum Anschau- 
lichen, zu Tieren, zu Landschaften, zu Kin- 
dern. Wie zu dieser dann eine eigene, von 
geheimen Feuern gespeiste Nähe, Blutwärme, 
Innigkeit gehört, Kuß und Umarmung, wie 
eine andere sich fast ausschließlich in Brie- 
fen verwirklicht: solange man sich schreibt, 
sind alle Türen des Vertrauens offen, alle 
Wege der Verständigung gangbar und schön 
wie Blumenwege; will man's aber, bep.-eif- 
liches und doch unseliges Mißverstand.lis. auf 
unmittelbare Begegnungen, auf Gespräche 
und GoselligUoil ankommen las.sen. dann er- 
weist es sich' jeder sitzt in .seinem Gehäuse 
und kommt nicht heraus. Es gibt Beziehun- 
gen. die nur möglich sind von Mann zu 
Mann, die das Schachbrett, das Kaffeehaus, 
den Tabak als unentbehrliches Requisit ihres 
Lebens erkennen; andere, die des größeren 
Kreises bedürfen, mindestens der Familie hü- 
ben und drüben (..Herzliche Grüße von Haus 
zu Haus"). 

Im Frühlicht 
Im Arm der Nacht 
hat sich der Tag verjüngt, 
das Licht gezeugt, 
davon die Himmel bluten 
Nun steigt der Morgen 
wach aus Dämmerfluten. 
Die Slernenrhapsodie verklingt. 
Im Frühlichl glüht 
die Welt. Die Schatten weichen 
Der Dunst zerstiebt. 
Die Sonnenfackel flammt 
Ein fahler Mond 
fühlt seine Wange bleichen. 
verschwimmt ins Blau, 
das goldnen Fittich spannt. 

Willy Mitterhuber 

Lach und trink im Karneval — doch deinen 
Wagen laß im Stall!" 

Für die kommende turbulente Zeit mit Bäl- 
len und Vergnügungen legt die Bundesver- 
kehrswacht vor allem den Kraftfahrern aiis 
Herz: „Lach und trink im Karneval, doch 
deinen Wagen laß im Stall!" 

Känguruh bedroht Gericht 
Eine Gerichtsverhandlung in einem kleinen 

Städtchen Südwest-Australiens mußte unter- 
brochen werden, da mitten in der Zeugenver- 
nehmung ein Känguruh in den Saal stürmte 
und drohende Haltung gegenüber dem Ho- 
hen Gericht einnahm. Die Sitzung wurde un- 
terbrochen und der örtliche Jagdverein zu 
Hilfe gerufen. 
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„Ach, irgend so ein streunender Köter, Herr 
Groll. Ich kenne ihn auch nicht, habe ihn 
nur ein paarmal gesehen in den letzten Ta- 
gen. Ist wohl irgendwo weggelaufen." 

„Interessant, interessant!" Der Gendarm 
zwirbelt sich den Schnurrbart. „Das ist sicher 
einer von den wildernden Hunden, die Herrn 
von Warttenberg in der letzten Zeit das Re- 
vier unsicher machen. Vom Gut haben sie 
eben gerade deswegen telefoniert. Rufen Sie 
midi doch bitte an, wenn die Töle hier wie- 
der auftaucht, Frau Rösner. Ich komme dann 
gleich rauf und schieße ihn ab. Wissen Sie", 
setzt der Polizist vertraulich hinzu, „ich möchte 
nämlich nicht, daß Herr von Warttenberg sich 
deswegen womöglich beim Bezirksamt be- 
schwert. Sonst denken die in Matrei nachher 
noch, der alte Groll sei unfähig und erwischte 
nicht einmal einen wildernden Köter." 

Erregt protestieren die Jungen, aber der 
(jendarm läßt sich auf keine Debatte ein. 

„So ein Schuft", grollt Mecki. „einen wehr- 
losen kleinen Hund totschießen zu wollen!" 

Die ganzen Ferien sind ihm verdorben, ehe 
sie noch richtig begonnen haben. Seine Miene 
hellt sich erst wieder auf, als Mario Pucci 
sich zu ihm herabbeugt und ihm etwas ins 
Ohr flüstert. 

„Meinen Sie denn, daß er noch einmal zu- 
rückkommt?" 

„Aber natürlich! Der wird doch nachsehen 
wollen, ob hier nicht noch eine Wurst herum- 
liegt. Und dann legen wir ihm ein Halsband 
um und binden ihn erst mal in der Wasch- 
küche an, nicht Mecki?" 

„Und Frau Rösner?" 
„Das laß meine Sorge sein, das mache ich 

schon in Ordnung. Du kannst dir inzwischen 
schon einen schönen Namen für das Hunde- 
vieh ausdenken " 

„Och..strahlt Mecki, „den weiß Ich 
längst, mein Hund soll Napoleon heißen." 

„Napoleon?" wundert sich Mario Pucci. 
„wie kommst du denn auf so einen hochtra- 
benden Namen? Habt ihr im Geschiehtsurter- 
ridit gerade die Zeit Napoleons behandelt?" 

„Nee", wehrt der Junge ab, „aber meine 
Mutter sagt immer, wenn ich mir etwas in 
den Kopf gesetzt hätte, dann sei ich so kon- 
sequent wie Napoleon. Und weil meine Mut- 
ter das sagt, da muß der Napoleon doch ein 
ganz doller Mann gewesen sein ..." 

„Weißt du denn überhaupt, wer Napoleon 
war?" 

„Nö, aber ein prima Name für einen Hund 
Ist das trotzdem!" 

Endlich! denkt Günther von Warttenberg. 
So gern er seine Tochter Hanna sonst um 
sich weiß, heute ist es ihm nur lieb, daß das 
Mädel unter dem Vorwand, aus der Küche 
noch frischen Tee holen zu wollen, ihn mit 
Susanne Weiden in der Halle des Gutshause.5 
allein gelassen hat. 

„Du, Susanne, idi freue mich ja so, daC 
du da bist. Ehrlich gesagt: ich war den gan- 
zen Tag aufgeregt wie ein Primaner vordem 
ersten Rendezvous." 

Soll ich Ihm sagen, daß es mir nicht viel 
anders gegangen ist... überlegt die Weiden. 
Aber nein, man soll den Männern keine Kom- 
plimente machen. Immer wieder hat sie sich 
in den letzten Tagen gefragt, was sie an Wart- 
tenberg so fasziniert, obwohl er so ganz an- 
ders ist als die Männer, mit denen sie sonst 
zusammentrifft. Sie weiß auch jetzt nicht den 
Grund. Nur, daß Günther von Warttenberg 
in seinem litewka-artig geschnittenen Reit- 
rock eine blendende Figur macht, daß er 
glatt um zehn, zwölf Jahre jünger aussieht, 
als er wirklich ist, das hat sie sich auf den 
ersten Blick sagen müssen. Und sie hat es 
sich gern bestätigt. Susanne Weiden liebt es 
nicht, mit Männern in Verbindung gebracht 
zu werden, nach denen sich nicht neunzig von 
hundert Frauen umdrehen möchten. 

Atier das alles ist für sie no^ kein Grund, 
Ihr Herz auf der Zunge zu tragen. Und so 

sagt sie, ein wenig tadelnd, ein wenig zurecht- 
weisend: „Du muß«, vorsichtiger sein, Gün- 
ther. Als du vorhin eintratest, hast du mich 
in Gegenwart deiner Tochter geduzt." 

„Unsinn, das Mädel ist völlig arglos." 
„Da bin ich etwas anderer Meinung als du." 
„Und wenn schon", sagt Warttenberg und 

greift nach der Zigarettendose, „ich glaube, 
du wirst Hanna auch gefallen." 

„Warten wir's ab. Jedenfalls ist sie ein rei- 
zendes Mädel." 

„Herzlichen Dank für das indirekte Kom- 
pliment. Susanne!" lacht Warttenberg. „Aber 
hast du für den stolzen Vater nicht auch ein 
paar freundliche Worte?" 

„Vielleicht später. Erst einmal möchte ich 
sehen, wie die Höhle aussieht, in die du dich 
hier verkrochen hast." 

Er reicht der Besucherin Feuer und setzt 
auch seine Zigarette in Brand, ehe er den 
Faden wieder aufnimmt. 

„Ist es sehr anders hier", sagt er, und wäh- 
rend er spricht, stößt er den Rauch in kleinen 
Wölkchen heraus, „ist es sehr anders hier, als 
du es dir vorgestellt hast?" 

Susanne Weiden zögert mit .der Antwort. 
Ihr Blick geht durch die Halle, bleibt hängen 
an den vielen Geweihen an den Wänden, 
liegt auf den blankgeputzten Pokalen der Tur- 
nierpreise, wandert flüchtig über die Fotos 
und Gemälde, die fast ausnahmslos Pferde 
darstellen. 

„Nun, ein bißchen schon..meint sie 
schließlich. 

Warttenberg ist das Zögern nicht entgan- 
gen. Ob sich die Frau gedacht hat, auf ein 
hochherrschaftliches Rittergut zu kommen? 
Wenn sie darum enttäuscht ist — gut, dann 
hat er sich in Susanne Weiden eben getäuscht. 
Doch es würde sich ja wohl bald zeigen, ob 
sie wirklich seinetwegen gekommen ist. 

„Ja, Susanne", Warttenberg macht eine aus- 
holende Bewegung, ..das hier, das ist meine 
Welt, die Welt, die ich liebe. Pferde — Wiesen 
— Felder — Saatgetreide — Rübenernte — 
alles, was so dazugehört!" 

Er sagt das alles sehr bewußt - und sehr 
betont, damit Susanne Weiden keinen Zweifel 

haben kann, wie es gemeint ist. Sie steht aus 
ihrem Sessel auf, fährt sich gedankenverlo- 
ren mit der Rechten über das tiefschwarzo 
glatte Haar — jetzt erst sieht Günther von 
Warttenberg, daß die silbergraue Strähne, die 
sie beim Opernbesuch über der rechten Schläfe 
hatte, wieder verschwunden ist — und tritt 
ans Fenster. 

Weit geht der Blick von hier aus uis Vir- 
gental. Unten liegt Virgen mit seinem spitzen 
Kirchturm, dahinter Mitteldorf. Wie Spielzeug 
wirken die Bauernhäuser aus der Ferne 

„Schön ist es hier, wunderschön — nur ein 
bißchen zu sehr mit Brettein vernagelt Ich 
weiß nicht, ob man hier leben kann. Ja. ja, 
du hast es mir gesagt, du kannst es und bist 
sogar glücklich dabei. Deine Pferde, dein Hof. 
deine Tochter, ich weiß, ich weiß ■ 

Konsequent, wie Günter von Warttenberg 
in friiheren Jahren seine großen Turniersiege 
errungen hat, wie er sein kleines Gut zu 
einer Musterwirtschaft ausgebaut hat, so steu- 
ert er jetzt auf sein Ziel los. Er mag keine 
unklaren Verhältnisse. „Susanne, du hast vor- 
hin gesagt, daß dir Hanna gefällt. Ich glaube, 
sie mag dich auch. Ich kenne sie ja gut genug 
Ich konnte das unschwer aus ihrem Verh;'' 
ten ersehen." 

„Wieso?" fragt Susanne Weiden erslauni. 
„Was glaubst du ... Falls ich noch einmal 

heiraten sollte, müßte idi doch mein Fräulein 
Tochter um Erlaubnis fragen. Schließlich ha- 
ben wir hier ja viele Jahre zusammen ge- 
lebt." Die Weiden hat die Anspielung richtig 
verstanden. „Und du meinst, daß sie mich ak- 
zeptieren würde?" 

„Ich denke schon." 
Susanne sieht Warttenberg löchelnd an: 

„Und du ...?" 
„Das fragst du noch! Wenn du nur willst . .." 
Er beugt sich über ihre Hand und küßt 

sie „Also, Susanne, willst du?" 
„Gibst du mir noch ein paar Tage Zeil .. .?* 
Günther von Warttenbarg kommt nicht 

mehr dazu, die Frage zu beantw«rten Hin- 
ter der Ttlir ertönt ein deutliches Räuspern 
Gleich darauf betritt Hanna mit der Tee- 
kanne die Halle ^ . 
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Armer Leute Kind 

„Sie irren sich durchaus nicht, Exzellenz!" 

Wie viele große Künstlei, su wai auch Wil- 
helm Leib' armer Leute Kind Der Weg zum 
Erfolg war steil für ihn, aber er erreichte sein 
Ziel dank seines großen Talentes. Prinzregent 
Luitpold von Bayern schätzte den Künstler 
und unterhielt sich gern mit ihm Eines Tages 
war er wieder zur Tafel geladen, und das Un- 
?lück wollte es, daß neben ihm am Tisch ein 
iltadliger Kammerherr seinen Platz hatte Dem 

•>var der „hergelaufene" Künstler durchaus 
nicht recht als Nachbar, und er konnte es 
sich daher nicht verkneifen, ihn zu fragen: 

„Sagen Sie mal, Sie haben doch wohl eine 
traurige .lugend liinter sich? Wenn ich mich 
nicht irre haben Sie sogar Schafe gehütet?" 

„Sie irren sich durchaus nicht. Exzellenz" 
.•ntBegnete der Maler ruhig und betont, „aber 
diese Tätigkeit hat für mich doch auch ihr 
Gutes gehabt, ich bin nanillch in der Lage, je- 
derzeit die Schafsköpfe unter meinen Mit- 
menschen sofort herauszufinden." 

Uer Uhrmachersohn 
Der berühmte Dramatiker Beaumarchais 

war Sohn eines Uhrmachers Ein sehr adels- 

„l)a» Bett scheint nidit schlrcht zu sein, tragt 
sich nur. ob es zwölf .lahrr aushält." (Mexiko) 

stolzer Höfling, der ihn demütigen wollte, 
sagte eines Tages zu ihm: „Ach, Herr Beau- 
marchais, das ist gut, daß ich Sie treffe. Meine 
Uhr ist nämlich stehengeblieben. Seien Sie 
doch bi te so nett, und sehen Sie nach, woran 
das lief.t!" 

„Mit dem größten Vergnügen", erwiderte der 
Dichte , „ich mache Jedoch darauf aufmerksam, 
daß ir i von mechanischen Dingen nichts ver- 
stehe jnd sehr ungeschickt bin. Ich übernehme 
also I eine Verantwortung." 

„Oh, seien Sie nur nicht so besdieiden! 
Schauen Sie sich die Uhr nur an!" 
Beaumarchais öffnete die Uhr und ließ sie 
dann auf den Marmorfußboden fallen, wo sie 
in Stücke sprang 

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung, Herr 
Marquis, aber ich habe Sie gewarnt vor mei- 
ner Ungeschicklichkeit. Deshalb hat mein 

Als .die Mongolenhorden unter Timur Ta- 
merlan vor Akschehr erschienen, baten die 
Bürger den Hodscha Nasreddin, hinauszu- 
gehen ins Heerlager und den Reiterfürsten 
um Schonung der Stadt zu bitten Der Hodscha 
machte sich bereit dazu Da sagte seine Frau: 
„Du mußt dem Khan ein Geschenk über- 
reichen. Nimm einen Korb voll von unseren 
schönen Quitten " Nasreddin aber dachte, man 
soll nie auf die Weiber hören, sondern immer 
das Gegenteil von dem tun, was sie wollen. 
Er ging also in den Garten und füllte den 
Korb mit Feigen. 

Timur Tamerlan, der schon viel von dem 
weisen Hodscha gehört hatte, ließ ihn sofort 
zu sich führen, als er aber das minderwertige 
Geschenk sah, das der Abgesandte Akschehrs 
überbrachte, da befahl er: „Werft ihm jede 
Feige einzeln an den Kopf." Während die 
Leibv.ache das tat, rief Nasreddin immer 
wieder: „Allah sei Dank! Allah sei Dank!" 

Da gebot der Khan, mit dem Werfen auf- 
zuhören, und fragte den Hodscha, warum er 
denn .Allah dafür danke, daß ihm die Feigen 
an den Kopf geworfen würden. „H»rr", er- 
widerte der Weise. ..ich danke Gott, daß ich 

(Spanien) 

Vater mich auch nicht Uhrmacher werden 
lassen." 

Die Gegenfrage 
Thomas Moore, der gefeierte englische Dich- 

ter, stammte aus einem sehr ärmlichen El- 
ternhaus. 

„Ist es wahr, daß Ihr Vater ein Krämer 
war?" fragte ihn im Klub ein als besonders 
hochmütig bekannter Lord. „Warum sind Sie 
da nicht auch Krämer?" 

„Ihr Vater, Mylord", erwiderte Moore ohne 
sidi zu besinnen, „war ein Gentleman, warum 
sind Sie es nicht auch?" 

nicht dem Rat meines Weibes folgte, denn sie 
empfahl mir, Quitten zu wählen. Hätten mir 
aber deine Krieger jetzt jene großen Früchte an 
den Kopf geworfen, dann wäre ich wohl nicht 
mehr am Leben " 

Ueber soviel Klugheit mußte der Mon- 
golenfürst lachen. Er gestattete Nasreddin, 
seine Bitte vorzutragen und erfüllte sie. 

£ä(herU(he Kleinigkeiten 
Der Honigmond 

Junger Ehemann: „Gleich nach der Trau- 
ung sind wir mit unserem neuen Auto auf 
die Hochzeitsreise gefahren." 

Freund: „Da habt ihr also eure Flitior- 
wochen nicht an einem Ort verbracht?" 

„Doch — im Krankenhaus!" 
Der Vegetarier 

„Nanu, was muß ich sehen, du ißt ein 
Schnitzel? Du hast mir doch erzählt daß du 
nur Früchte zu dir nähmst!" 

„Ja, siehst du, Schnitzel ist füi mich eben 
die .verbotene Frucht'!" 

Oer liebevolle Gatte 
„Sebastian, was sollen bloß die Leute den- 

ken, wenn du andauernd zu dem kalten Bü- 
fett rennst und dabei so viel verzehrst, daß 
man denkt, du hättest tagelang nichts ge- 
gessen?" 

„Was hat das schon zu sagen, den Gästen 
erzähle ich doch immer, ich hole das Essen 
für dich." 

Die Empfehlung 
„Es freut mich sehr, zu hören, daß ein 

Freund Ihnen meine Pension empfohlen hat" 
sagte die Wirtin zu dem neuen Gast. 

„Ja, als ich ihm erzählte, der Doktor habt 
mir eine Abmagerungskur verordnet, da riet 
mir mein Freund dringend, zu Ihnen zu 
gehen." 

Roshaft 
„Georg, idi verstehe gar nicht, weshalb du 

Irene nicht heiraten willst, das Mädel sieht 
doch fabelhaft aus!" 

„Das stimmt ia, aber mir scheint sie sehi 
dumm zu sein " 

„Richtig, ich hatte Ja ganz vergessen, du 
brauchst ja eine Frau, die Verstand für zwei 
hat." 

Frühstil cksunterhaltung 
Herr Müller: „Hast du heute nacht das 

furchtbare Donnern gehört. Tilde?" 
Frau Müller: „Und wie! Wenigstens eine 

Stunde lang hat clas Gewitter gedauert!" 
Herr Müller: „So, und da hast du mich 

nicht geweckt, wo du doch weißt, daß Ich bei 
einem Gewitter nicht schlafen kann!" 

Bei dem heutigen Stand der Technik 
„So etwas muß man erleben", stöhnte Groß- 

kaufmann Griesgram. ..muß ich mir schon 
wieder so einen teuren Buchsachverständigen 
kommen lassen, daß ei mir meine Bilanz füi 
das Steuerami zurechtfrisiert . ." 

,.Na, da könnten Sie doch Ihrer Bilanz mal 
Dauerwellen machen lassen. Herr Griesgram!" 

Ohne Worte (Brasilien) 

Hört nur nicht auf die Weiber! 
Sogar der gestrenge Mongolenfürst lachte 

RECHTSECKE 

Wann darf eine Fahrzeugkolonne 
überholt werden? 

RD — Das Überholen eines Kraftfahrzeugs 
— stellte einmal der Bundesgerichtshof fest — 
gehört zu den gefährlichsten Vorgängen im 
Straßenverkehr. Es stellt höchste Anfordervm- 
gen an den Kraftfahrer. In ganz erhöhtem 
Muße gilt das, wenn es sich um das Überholen 
eine Fahrzeugkolonne handelt. Ein Oberlan- 
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„Noch eine Tasse Tee, Papa?" 
„Danke ja ,.. Sag mal, H'-innchen, habt ihr 

das rtiit der Unterbringung schon geregelt?" 
„Oh, machen Sie bitte keine Umstände, 

Herr von Warttenberg", nimmt die Weiden 
die Antwort vorweg. „Ich habe mir unten im 
Posthotel ein Zimmer bestellt." 

Warttenberg lacht amüsiert. „Du großer 
Schrecäcl Susanne Weiden Im Posthotel..." 
  mit fließend kaltem Wasser..." er- 

gänzt Hanna. 
„ ... und Elfenreigen überm Kanapee!" voll- 

endet der Hausherr den Satz. ..Aber nun mal 
Ernst: wo bringen wir unsern Gast denn 
unter?" 

„Könnte Frau Weiden nicht Im Verwalter- 
gebäude wohnen?" schlägt Hanna vor. 

„Natürlich könnte sie", meint Warttenberg 
nachdenklich „Es ist nur... Wenn Sie das 
Gerede der Leute nicht stört, Frau Weiden?" 

„Na. wenn ich mich um das Gerede der 
Leute kümmern wollte, dann hätte ich dcxh 
gar nicht erst herkommen dürfen!" 

„Damit wäre also alles klar", entscheidet 
Hanna. „Ich sage Alma Bescheid. Wir werden 
dann die Zimmer richten" 

ist Hanna nur lieb, daß sie Jetzt einen 
Vorwand hat. die beiden allein zu lassen. So 
kann sie ins Verwalterhaus hinübergehen, wo 
alle Ferngespräche für das Gut ankommen, 
und Marios Anruf erwarten, cjhne daß der 
Vater etwas davon merkt. Zwar hat Günther 
von Wartli nberg seiner Tochter ni^t verbo- 
ten. mit dem Jungen Italiener in Briefverkehr 
zu bleiben, nachdenj^Msr'o Pucci im vergan- 
genen Sommer von Hinterbichl nach Wien 
zurüdcgekehrt war, aber sehr gern sieht der 
Gutsherr diese Verbindung nicht. Gewiß, Ma- 
rio Pucci ist Ihm nicht unsympathisch, und 
er gönnt seiner Tochter die Abwechslung von 

desgericht stellte dazu jetzt folgende Grund- 
sätze auf: 

Das Überholen von einzelnen Fahrzeugen 
oder Teilstücken einer Kraftfahrzeugkolonne 
ist zulässig, wenn die Kolonne keine beson- 
ders hohe Geschwindigkeit hat und der Über- 
holende die linke Fahrbahn überschauen und 
den Abstand der einzelnen Fahrzeuge oder 
Teilstücke der Kolonne voneinander genau 
erkennen kann. Er muß mit genügender 
Sicherheit abschätzen können, ob er vor dem 

Herzen, aber Pucci ist nun einmal Italiener 
Und das zählt hier unten in Tirol seht schwer 
Die Spannungen zwischen der deutschs^äm- 
migen Bevölkerung und den südlichen Nach- 
barn sind Jahrhundertealt. Lin Mann wie 
Günther von Warttenberg, der stark in der 
Tradition haftet, kann solche Dinge nicht ein- 
fach beiseite schieben. 

„Meinst du, daß es der Frau Weiden hier 
gefallen wird?" fragt Alma, die alte Wirt- 
schaherln, die nun schon über 40 Jahre auf 
dem Gut Ist, zweifelnd, als sie mit Hanna 
darangeht, die Gästezimmer zu richten. 

Hanna überfliegt die beiden kleinen Räume, 
die einfach und der Landschaft entsprechend 
mit bäuerlichen Möbeln ausgestattet sind, mit 
einem kurzen Blick. „Na, wem's hier nicht 
gefälltl Im Hotel bekommt sie das jedenfalls 
nidit. Wohnzimmer, kleines Schlafzimmer und 
nebenan gleich ein Bad. Dazu den Balkon mit 
der Aussicht ins Tal! Ueberhuupt — wenn 
sie Papa gern hat, dann muß es ihr ganz 
egal sein, wo sie untergebracht wird." 

„Ja, wenn sie ihn gern hat...".sagt Alma, 
und sie betont das „wenn" so. daß es gar 
nicht zu überhören ist. 

Hanna hält mit der Arbeit inne und setzt 
sich seufzend auf einen geschnitzten Stuhl. 
„Du, Alma, ich glaube, die beiden sind schon 
viel weiter als wir ahnen. Duzen tun sie sich 
jedenfalls schon. Ich hab's genau gehört. Frau ^ 
Weiden war es offensichtlich peinlich, daß 
Papa sich verplappert hat. Er brauchte ja 
auch wirklich nicht Theater zu spielen, sollte 
lieber klipp und klar sagen, was er vorhat. 
Ich hätte doch nichts dagegen, wenn er wie- 
der heiraten würde. Dann kämen hier doch 
endlich wieder Menschen ins Haus Ich fände 
das jedenfalls prima." 

Alma verschlägt es die Sprache, und ehe 
sie ihre Meinung zu dieser Frage kundtun 
kann, wird Hanna aris Telefon gerufen. 

„Da ist ein Herr, der sagt, er wollte die 
Anna sprechen, Fräulein von Warttenberg". 
sagt die Verwaltersfrau. 

„Dann ist es Mariol Der hat doch Immer 
noch Schwierigkeiten, das H richtig auszu- 

Herankommen des Gegenverkehrs in eine 
Kolonnenlücke einscheren kann, die so groß 
ist. daß ein reibungsloses, gefahrloses Ein- 
scheren für alle drei Beteiligten möglich ist. 
Das setzt voraus, daß die Lücke größer ist als 
der unbedingt erforderliche Sicherheitsabstand 
der jeweiligen beiden Fahrzeuge der Kolonne. 
Wenn die Lücke nicht größer ist, wird das zu 
letzt überholte Fahrzeug durch das Einscheren 
des Überholenden, wenn nicht notwendig ge- 
fährdet, so doch immer belästigt, nämlich ge- 
zwungen, .seine Geschwindigkeit herabzuset- 

sprechen. Mach eben allein welter. Alma. Ich 
bin gleich wieder da." 

Gleich darauf hört Alma sie in die Muschel 
rufen: „Nein, nein, du kannst ruhig sprechen 
Ich bin im Verwalterhaus. Nur Alma ist ne- 
benan Aber sie verrat nichts ... Herkommen? 
Nein. Mario, heute nicht, Papa ist in Haus, 
und du weißt doch ... Außerdem haoen wir 
Besuch bekommen... Ich? Nein. Mario, ich 
kann Jetzt wirklich nicht weg. Hat das denn 
nicht Zeit bis morgen? Morgen sehen wir uns 
bestimmt... Wie? Natürlich freue ich mich, 
daß du da bistl Ganz, ganz doll freue ich 
mich, das weißt du doch! — Aber Mario, sei 
doch vernünftig, wie soll ich das denn Jetzt 
machen?" 

„Eine halbe Stunde get)e Ich dir Urlaubl" 
ruft Alma aus dem Nebenzimmer. „Aber sag 
dem Jungen Mann, länger kann ich dich nicht 
entbehren. Und deinem Vater werde ich er- 
zählen. du müßtest mir in der Küche helfen," 

Hanna hat den Hörer sinken lassen „Alma, 
du bist ein Engell — Hörst du, Mario, es 
geht doch! Alma steht solange Schmiere, hat 
sie gesagt. Ich nehme mir gleich ein Fahrrad 
und komme. Ja, Ja, ganz bestimmt ... bis 
gleich dann ..." 

Freudestrahlend fflllt das Mädel der Wirt- 
schafterin um den Hals. „Ach. wenn ich dich 
nicht hätte, Alma!" 

„Vorsicht. Vorsicht!" wehrt Alma scheinbar 
unwillig ab. während sie ein Gesicht dazu 
macht wie eine Glucke, die ihr fortgelaufenes 
Küken endlich wiedergefunden hat. ..du machst 
mir Ja die Frisur ganz kaputt. Fahr Jetzt nur, 
ich schaffe das schon allein. Aber vorher hör 
mir noch 'mal einen Augenblick zu Dein Ma- 
rio hat uns da eben unterbrochen. Du meinst, 
es wäre gut, wenn dein Vater die Frau Wei- 
den heiraten würde." 

„Ganz gewiß, grußartig fände ich das so- 
gar." 

„Schon, schon, aber heiraten allein genügt 
doch wohl nicht ganz. Weißt du, ob sie ihn 
auch liebt?" 

„Aber Alma, wenn sie ihn heiraten will, 
muß sie ihn doch liebhabenl" 

zen. um den nötigen Sicherheitsabstand zu 
dem überholenden ^agen wiederherzustellen. 
Hierin liegt bereits eine Behinderung oder Be- 
lästigung des überholten Wagens, die größer 
als nach den Umständen unvermeidbar ist. 
Ein Überliolungsmanöver. das eine solche 
Übertretung voraussehbar zur Folge hat. ist 
als ein verkehrswidriges Überholen anzu- 
sehen. 

(Urteil de.s Obeiiandesgei'ichls Brannschweij; vom 
20. 2. 59 — Ss 4 39 — veröffentlicht in ..Deutsches 
Autol'echt" 1959 Seite 250.) 

„So kann auch nur ein tunsP!' dummes 
Ding reden Heirhlen und hetic-n sind zwei- 
erlei Hast du eine .•Xhnuni; wie sie deinen 
Vater sieht? Weiß sie von ■;einrn Kißenarten'' 
Weiß sie von Maria? Wenn sie hört. di.ßdeiii 
Vater n>>cb eine Tnchter hat. um die ei sich 
überhaupt nicht kümmert, erscheinen Ihr die 
Dinge vielleicht schon in einein sanz anderen 
Licht " 

„Ich habe ihr vorhin schon von Maria er- 
zählt. Auch von Michael Weißt du, man 
kann mit ihr über alles reden Und du hät- 
test Papa sehen sollen! Er ist ganz anders, 
seit sie hier ist. Vielleicht kann sie ihn dazu 
bringen, daß er sich mit Maria wieder aus- 
söhnt." 

Alma schnaubt böse durch die Nase. „Du 
Kindskopf! Sie wird alles tun. um das zu 
verhindern!" 

„Aber warum denn?" fragt Hanna erstaunt. 
„Glaubst du denn vielleicht, Frau Weiden 

wird versessen darauf sein, einen Enkel zu 
bekommen? Du hast keinen Bruder, aber ein 
Enkel ist auch ein Erbe für das Gutl Ver- 
stehst du das denn nicht?" 

„Das Virgental", doziert Dr. Mersmann, 
während die Wiener Sängerknaben mit Be- 
geisterung in die Kuchenberge einbauen, die 
Frau Rösner, die Heimleiterin, ihnen zur Be- 
grüßung gel:>acken hat. „das Virgental ist wie 
alle Täler der Hohen Tauem nicht mit Reich- 
tum gesegnet. Prägraten, das kleine Dorf un- 
terhalb unseres Ferienheimes, gilt als die 
ärmste Gemeinde Osttirols. Erst seitdem der 
Fremdenverkehr stärker geworden ist. hat 
sich der Bevölkeiung eine neue Erwerbsquelle 
erschlossen, und sie braucht nicht mehr ganz 
so stark wie früher auf leden Schilling zu 
sehen. Heute, das wißt ihr Ja auch selbst 
schon, ist das Tal ein viel besuchtes Urlaubs- 
ziel geworden. Übrigens hat Professor Max 
Planck, der geniale Schöpfer der Quan- 
tentheorie, hier bis Ins hohe Alter hinein in 
Jedem Jahr seinen Urlaub verbracht. Ich bin 
Ihm oft bei Bergtouren begegnet." 

(Fortsetzung folgt) 

tDü_ed£e 

LM4^dfiü/n^ 



Seite 14 LANGINBK ZBITDNO Freitag, den 22. Januar 1960 

Wunder Schnee 

Der Verleger hatte gerade keine Zeit 
Humoreske / Von Walter Weiland 

Riditig ernst wurde die Sadie eigentlich 
erst in der Prima. Damals entdeckte Ich 
meine poetisdie Ader und erging mich in den 
sdiönsten Reimen. Die besten Einfälle hatte 
idi immer während der Mathematikstunden. 
Ich beschloß daher, Lyriker zu werden. 

Leider mußte idi feststellen, daß es gar 
nicht so einfach war, jemanden zu finden, 
dem die Gedidite, die idi verbrach, gefielen. 
Idi stieß auf sehr viel UnverstHndnis und 
konnte die Redakteure ganz und gar niciit 
für midi gewinnen. 

Somit sattelte idi um, ließ das poetisdie 
Zeug fallen und verlegte mich aufs Sdirei- 
ben von Kurzgesdiiditen. Sdiön und gut. 
Aber ich war doch ob meiner verkannten 
Talente sehr geknidct und sdirieb mehr aus 
gekränktem Stolz, als aus Ueberzeugung. 

Eines Tages hatte ich einen tollen Traum. 
Am anderen Morgen stand die Ueberzeugung 
bei mir fest, daß ich einen Roman schreiben 
müßte. Damit hatten schon ganz andere Leute 
Geld verdient, ja, waren sogar reich ge- 
worden. 

Als dann mein Manuskript fertig war, 
klemmte ich es unter den Arm, zog meine 
Krawatte zurecht und eilte schnurstracks zum 
erstbesten Verleger. Aber er hatte gerade 
keine Zeit, mein umfangreiches Madiwerk zu 
lesen. Er versprach mir aber, es baldmöglidist 
zu tun und mir dann Nachricht zukommen 
zu lassen 

So ging ich also siegessicher wieder nadi 
Hause, stellte meine Sdireibmasdiine in die 
Ecke und ruhte mich auf meinen eigenen 
Vorschußlorbeeren aus. Ich war meiner Sadie 
todsicher, und keine Menschenseele konnte 
midi mehr zum Arbeiten bringen. Warum 
sollte ich auch? Bald würde das Geld ja in 
Strömen fließen. Ich richtete mir für die ein- 
laufenden Tantiemen vorsichtshalber gleich 
ein Ueberweisungskonto ein, damit der Geld- 
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G. V. HERDER 

oriefträger nicht so viel zu laufen haben 
würde. 

Nachdem ich so eine ganze Zeit untätig ver- 
bummelt und die mißlungenen Werke ver- 
schiedener Kollegen gelesen hatte, entschloß 
ich mich eines Tages, meinem Verleger mal 
wieder einen Besuch abzustatten. 

Im Vorzimmer saß eine reizende junge Se- 
kretärin. Idi bot meinen ganzen Charme und 
meine größte Liebenswürdigkeit auf, als ich 
sie bat, midi ihrem Chef zu melden. Als sie 
zur Tür ging, bemerkte ich, daß sie sehr 
hübsch war. Mein Entschluß, ihr von meinem 
ersten Honorar ein phantastisches Geschenk 
zu machen, stund fest. 

Da kam die reizende junge Dame wieder 
herein und bedeutete mir mit einem bezau- 
oernden Lächeln, daß der Herr Direktor mich 
.•rwarte, 

Stolz erhobenen Hauptes schritt idi mit 
;eichtem, wohlwollendem Kopfnicken an ihr 
• orbei und in das Büro des Verlegers. 

„Ah — grüß Gott. Herr Weiland", rief der 
.'erleger und tat sehr beschäftigt. „Was kann 
dl für Sie tun?" 

„Ich wollte mal fragen, wie weit die Dinge 
inzwisdien gediehen sind", tagte idi und ließ 
mlch'in den tiefen Besudiersessel gleiten. 

„Welche Dinge?" fragte er mit abwesendem 
Blick. . . T_i, 

„Na, hören Sie mal!" empörte idi mich, „Ich 
will wissen, wie weit der Verkauf meines 
Buches fortgesdiritten ist und wann ich mit 
dem ersten Honorar rechnen kann." 

Der Verleger starrte mich entgeistert an. 
Dann bradi er in sdiallendes Geläditer aus. 
„Geld", japste er, „Geld! Menschenskind, Ihr 
Manuskript war so schlecht, daß wir es erst 
noch einmal abschreiben mußten, ehe wir es 
in den Papierkorb geworfen haben!" 

Müssen wir nicht alle, wenn in diesen Ta- 
gen die Schneeflocken herniedertaumeln und 
weich und weiß die Erde hüllen, an "das alte 
Kindermärchen von der Frau Holle denken, 
die auf der Himmelswiese ihr Haus hat und 
nun ihre Betten schüttelt, daß die Federn flie- 
gen? Was rieselt da nun eigentlich wirklich 
hernieder — was ist denn dieses Wunder 
Schnee? 

Unvorstellbare Mengen kleiner und klein- 
ster Eiskristalle sind es, die von der Luft aus 
Wasserdampf in vielfältiger Form hei-vorge- 
zaubert werden. So züchtet die Natur gewis- 
sermaßen selbst Kristalle in der Winterluft, 
zu den einfachsten unter ihnen gehören die 
Eisnadcln, die meisten zählen jedoch zu dem 
sogenannten Hexagonalen, dem Sechser-Stern- 
System, dessen Grundform ein Eisplättchen 
darstellt. Bei starker Übersättigung der Luft 

wächst aus dem Eiskristall dann ein Schnee- 
stern, der wiederum je nach Temperatur be- 
sondere Formen annehmen kann. Nahe dem 
Gefrierpunkt haken sich dann meist mehrere 
dieser Schneesterne mit ihren Spitzen ineinan- 
der, und so entsteht dann die Schneeflocke. 

Schneefälle treten am häufigsten bei Tem- 
peraturen um Null Grad auf; Schneeschauer 
gibt es sogar noch bei mehreren Wärmegraden. 
Daraus erklärt sich, warum in den gemäßigten 
Breiten der meiste Schnee fällt, während er 
in den Polargebieten viel seltener ist. 

Erstaunlich ist das große Gewicht des 
Schnees: Ein Kubikmeter die.ser weißen Last 
kann je nach Packung sechzig bis hundert- 
neunzig Kilogramm wiegen; der Wassergehalt 
betragt etwa ein Zehntel der Höhe der 
Schneedecke. 

Das wunderschöne Fräulein Viktoria 
Eine Jagdgeschichte aus Afrika / Von Bill Blackfoot 

Als wir zum ersten Mal mit dem weißen 
Jäger sprachen, fragte er uns, was wir uns zu 
schießen wünsditen. 

„Oh wir wollen Löwen schießen", sagte ich 
ohne rechte Ueberlegung. Ich war vorher nie 
auf einer Jagd gewesen. 

Wir verließen Nairobi um fünf Uhr früh 
in einem kleinen Rumpelkasten von Auto, um 
die 75 Meilen bis zur Löwengegend zurück- 
zulegen. Vier Meilen außerhalb Nairobi mün- 
dete die Straße in Wiesensumpf. Wir hatten den 
ganzen Tag Ketten an den Rädern, Wir 
blieben unzählige Male stecken. Wir mußteri 
aussteigen und schieben. Wir warfen bei 
jeder Drehung um. Wir hatten drei Pannen. 

Am Rande des Masailandes steht eine Qua- 
rantänestation für krankes Hornvieh. Es war 
eine Viehseuche ausgebrociien (die kriegerischen 
Masai sind große Viehherdenbesitzer, leben 
von Kuhmilch und Kuhblut und jagen Löwen 
mit Speeren), In dieser Quarantänestation 
einer Bretterhütte auf Pfählen, richteten wir 
unser Hauptquartier für die Löwenjagd ein 
und machten von da aus Abstecher, 

Ich habe schon einiges von der Welt ge- 
sehen; als wir aber am nächsten Tage mit 
unserem Rumpelkasten durch das Kedongtal 
fuhren, und in die Steppe hinein, war ich ein- 
fach überwältigt. Ich hatte gedacht, eine Jagd 
ist so; man streicht mit dem Gewehr umher, 
bis ein Tier am Horizont erscheint, und feuert 
dann los. Aber stellen Sie sich vor, es waren 
Tausende von Tieren in einem Radius von ein 
paar hundert Meter um unseren Rumpel- 
kasten herum, lauter Tiere, bitte, die man nur 
in Zoologischen Gärten zu sehen gewohnt ist. 
Aber wie schal, kümmerlich, ganz unnatürlich 
ist so eine Tierschau; das wird einem auf den 
Steppen von Tanganjika klai-. Kongonis und 
Zebrarudel kamen vorbei, Giraffenherden sah 
man in allen Richtimgen, Wasserbödce um- 
gaben uns, Büftelherden zeigten sich, Warzen- 
schweine liefen mit hochgestecktem Wedel 
neben uns her, ein Dutzend Antilopenarten 
tauchten auf, Riesen- und Zwerggazellen, 
Strauße liefen über die Ebene, und um fast 
jede Baumgruppe spielten die Erdaffen oder 
schnatterten die Paviane. Die Tiere grasten 
friedlich wie im Paradies und äugten uns 
gleichzeitig nach. 

Wir stiegen in meterhohes Gras hinab und 
waren bald patschnaß bis zu den Hüften. 
Meine Bewunderung war noch immer so groß, 
daß idi mit offenem Munde dastand und zu 
schießen vergaß. 

,,Also los", sagte der weiße Jäger und wies 
auf eine Herde Zebras, die sechzig Schritte 
von uns still dastanden und vor sich hin- 
starrten. 

Ich ließ mich auf ein Knie herab und 
feuerte los. Das OLStampfe der flüchtenden 
Hufe war wie Donnergrollen, Das Zebra, auf 
das ich gezielt hatte, schlug mit den Hufen hoch 
in die Luft und entwischte ins Unbekannte, 
Ich habe nicht das Zeug zu einem Jäger Ich 
töte sehr ungern. 

„Sie haben keine ruhige Hand", sagte der 
weiße Jäger und zeigte, wie man ein Kongoni 
zur Strecke bringt. 

Als wir zu dem Platz kamen, wo das tote 
Kongoni liegen „mußte" — lag dort ein 
Zebra. Ich schwoll auf vor Stolz. Das Zebra 
wurde mit Dornbuschhecken bedeckt, um die 
Hyänen, Schakale und Geier fernzuhalten, wird 
aber am frühen Morgen wieder abgedeckt, um 
als Löwenköder zu dienen. Die Löwen Afrikas 
verzehren zwar in einer Nacht mehr Tiere, 
als alle Sportjäger zusammen in einem 
Jahr erlegen. Aber wo das Wild so reichlich 
ist, sind die Löwen träge und nicht selten 
muskelsteife Bestien, die sich am liebsten zu 
einer fertigen Mahlzeit setzen; und das ist 
der Moment, wo man sie dann abknallt. 

Viele reiche Leute gehen nach Afrika, jugen 
ausgerüstet mit mehr Gewehren als man 
braucht, um eine kleine Revolution in Gang 
zu bringen. Sie engagieren ein paar hundert 
Eingeborene, Treiber und Jäger, nehmen 
Dutzende von Dienern mit, Köche, Kampkell- 
ner, Leibdiener, und leben in Luxuszelten mit 
zahlreichen Wein- und Futterkisten, Aber so 
etwas kostet unheimlich viel Geld. Wir hatten 
daher eine Bohemejagd inszeniert. Aber ich 
hatte Bücher mit, und las an jenem Abend 
die Geschichte von den menschenfressenden 
Tsarolöwen, die außerordentlich gruselig ist. 
Als ich das Licht in der Bretterbude gelöscht 
hatte, vernahm ich ein schauriges Geräusch. 
Ein Brüllen, das mir das Blut erstarren ließ. 
Immer lauter, entsetzlicher hallte das Löwen- 

gebrüll durch die afrikanische Ebene; mir stan- 
den die Haare zu Borge, Ich dachte an das 
wunderschöne Fräulein Vil\toria im Nairobi- 
hotel, dem jetzt andere den Hof machen wer- 
den, während ich bei Sonnenaufgang vielleicht 
einem Löwen zum Frühstück diene. 

Als midi der wciJ3e .läger u:ii lialb vier Uhr 
morgens weckte — es war bitter kalt 
stöhnte idi wie ein Sdiv/erlcranlcer. ,,Ich spüre 
schon das Fieber", sagte ich und .schüttelte 
mich. „Laßt uns zurückfahren!" 

Ich kaufte in Nairobi ein herrliches Löwen- 
fell preiswert, brachte dieses dem sdiwarz- 
äugigen, zartgliedrigen Fräulein Viktoria ins 
Nairobihotel und erzählte ihr die Gesdiic+itr 
von der Löwenjagd. 

Nie werde ich die stolze Hrfilung vergessoti 
begann ich, „das Bild der Kraft, Erhateti- 
heit und Gelassenheit, das Simba, der König 
der Tiere, bot, als er aus dem Sumpf ge- 
sdiritten kam. Er packte das tote Zebra, das 
wir an den Stamm eines weitausladenden 
Mimosenbaumes gebunden halten, mit seinen 
mäditigen Kinnladen: im selben Moment gab 
idi hinter einem kaum fünf Meter entfernten 
Dornbusch Feuer. Mit einem Wutgebrüll 
sprang der angeschossene alte Kämpe auf 
mich zu. Vergessen Sie nicht, Fräulein Vik- 
toria, so ein Löwe hat die Zerstörungskraft 
einer Dynamitpalrone .," 

Was den Fluß meiner Rede unterbrach, wai 
der Hustenanfall eines Herrn auf dem Sofa 
hinter mir. Ich wandte mich um. Es war der 
weiße Jäger, 

Dein Verstehen, Dein Verzeihen 
Abschied / Von Georg Lothar 

Nun fährt der Zug an, Oer mich von dir 
entfernt. Es ist Sonntag, früh am Morgen, und 
die Glocke läuten. Totenglociien könnte ich 
sagen, denn mir ist, als trüge man mich zu 
Grabe. Fort, weit fort in ein arderes Reidi. 
So leer bin idi, so verg-issen füh.e ich mich, 
Träume einer wonnigen Vergangenheit zie- 
hen mir wie Wehen durch den Körper. 

Ich möchte dich nodi einmal fassen können, 
mir no(äi einmal dieser Tage bewußt werden, 
unserer Tage. Ich muß den Kelch bis zum 
bittersüßen Rest leeren. 

Ich danke dir — auch wenn du mich nun 
wegschickst —, ich danke dir für jede Stunde, 
die ich bei dir verbrachte, für jeden Druck 
deiner kleinen, zarten F ände, für jeden Kuß. 
der mir auf samtener. Lippen deine Liebe 
übertrug, für alles, v/as von dir kam, deine 
Gestalt, deine Art, deinen Namen trug. 

Hier muß ich das Wort noch einmal aus- 
sprechen, um midi angesichts der Trennurig 
loszuweinen von einem Zustand der mich wie 
nie ergriffen hat: Ich liebe dich! 

Du warst es, dein Verstehen, dein Ver- 
zeihen, deine Liebe, die in mir wieder jene 
Töne zum Erklingen gebru:lit haben, die der 

Krieg, der brutale Exislenzkampt, die nüch- 
terne Sachlichkeit des Alltags erstickt hatten. 

Ich schäme mich vor dir meiner Tränen 
nicht und bin in Gedanken noch einmal glück- 
lich, glücklich mit dir, — 

Am Bahnsteig steht eine kleine Gestalt, die 
Linke zum Abschiedsgruß erhoben. Ferner 
wird sie, kaum noch sichtbar, vorbei. Vorbei 
die letzten Häuser dieses Ortes, den ich nie 
vergessen werde, jene Straßen und Wege, jene 
Bäume und Büsche, die im Morgennebel 
schemenhaft versinken . , 

Der unerwünschte Gast 
Brahms, der sehr grob sein konnte und mit 

seiner Meinung nicht hinter dem Berge zu 
halten pflegte, wenn ihm etwas nicht paßte, 
sollte einmal von einer Verehrerin besondep 
gefeiert werden, Sie gab ihm zu Ehreti ein 
Fest, Um es dem Meister besonders riditig zu 
raadien, legte ihm die Dame eine Liste der 
einzuladenden Gaste, alles Leute von Rang 
und r.amen. vor und bat ihn, die Namen der 
Leute auszustreichen, die ihm unerwünsdit 
wären. „Fein", sagte Brahms und strich uner- 
warteterweise nur einen Namen aus, sein.'^.'' 
eigenen nämlich. 

Jeder Tip ein Haupttreffer! 

im Winter-Sciiluß-Verlcauf ■ 

Ooppelfe Vorteile für Sie! Unser bevorstehender Um- und Neubau wirft seine Schatten voraus und zwingt uns schon 
,otzt, unsere grofsen Läger radikal zu mindern Daher einmalig günstige Angebote wirklich „Etwas Besonderes ' 

Daun«ntteppd*ck«n 
Größe 150'200 cm, mit fr,odernen 
buntgemusferfen Bezugsstoffen, dar- 
unter viele in der ganz neuen 
Potrlcio'-Patent-Verarbeitung 

ob DM 
Einziehdounendecken 
Die mollig-wormen und doch so on- 
genehm leichten Decken ous feiner 
noturforbener Moko-Einschütte, 
Größe 150/200 cm ob DM 89.— 
Größe 130/200 cm ob DM 

Hochwertig« Wolldecken 
doruntar die besten Morkenfobrikote, 
ous 100% reiner Wolle in feinen 
PosteHforben ob DM 

Tip 
B 

89.- 

75.- 

38.- 

Tip \7\ 

Tip [7] 

Schofwolliteppdecken 
und Auflagen 
überwiegend in der besten Anli- 
Rheuma-Ausführung Mit bunten Be- 
zugsstoffen, Größe 150^200 cm, ob 

59.—; als Einziehdecke, Größe 
130.'200 crri ob DM 45.50. Auflagen, 
100% Schatschurv/ollfüllung, mit M. Fehlern ob DM 
O r i g. „I r i • e ! I- Buntbttlwäscha 
jedes Slück in unserer quien Eigenvei- 
orbeitung, teils Ib-Quolitöt, teils Rest- 
posten ousl. Dessins. Bettbezüge in 
ollen Größen. 130'180 cm ab DM 15^0, „Irisette'-Loken ob DM 
Damast u. Streifsatin-Bottbexüge 
überwiegend in den feinsten Spitzenquolitcten. 
olle Größen vorrätig. Sonderposten BottlOKen. 
150/250 cm lo Schlitzer-Zwirntuch und Halbleinen 

42.- 

9.75 

bedeutend, der hohe Gebrauchswert aber keinesfalls gemindert! 

Viele 100 Zierkitten-Bezüge 
(uberwiegend mit Reißverschluß}, aus 
Werkstottresten gearbeitet ab DM 
cJozO possende Federkissen ob DM 3.50 

1.95 
BEHEN. 

iiiisiT Hol • Eilifalirl BU'idenslr. 
oder Parkhaus ilauplwaclic 

ImsfiSIl 

Ffonkturl om Moin Holiarob»"'' 
Ntih« Houpiwath» • T«l. 24820 u, 2 01 l< 

Zohlungiarlaichltiung i«d*riail durch WKV • Haulliredit 

Ab Freitag wochentags 20.3C Uhr Samstag 18,00 und 20,30 Uhr Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

^ie tfuxdehne. "JUjm/uehAian deA (RjUMoma "JhMtaA THan n, dit ati. (BeMAtUtK OtUMiMen ^MenAcir, en itqeiAtet hatl 

Llosolotte Pulver 
als 

Tony Buddeilbrook 
Hansjtirg Kelmy Thomas Buddenbrook 

Nadja Tlliar 
als 

Gerda Arnoldsen 
Werner Hinz u. 

Lil Da()over 
Konsul u. Kcnsulin 

Hanns Lothar 
Christian Buddenbrook 

Robert Graf 
als 

Bendix Grünlich 

rrfate 21» 
Fr. 20.30; Sa. ii. S. 18.15 u. 20.30 Uhr 

P'reigcgeben ab 18 .Jahren 

Ein Film von knisternder Atmosphäre 
und Erotik 

Günther Lüders — R. Platte — C'arsta Löck — Wolfg. Wahl — .loseph Offenbach — Gustav Knuth — Paul Hartmann Hans Lelbelt 

Ein großes Aufgebot bedeutender Schauspieler wurde verpflichtet, um die prächtigen Chargenrollen künstlerisch vollendet zu gestalten! 

Ein Alfred Weidemann-Fllm Freigegeben ab 12 jähren 

rr 

Freitag; und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

SARAGOSSA 
rr 

Die besten Ritter Franlireichs verteidigten das Abendland gegen Mauren und Saraienen! 

■0 
LRHGEN-m. 2889 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 .Jahren 
Ein spritziges, bekömmliches Lustspiel, 
eine höchst vergnügliche Humoreske 
mit einem erstaunlich neuen guten alten 

Bekannten! 

DNIVIItll ziict: 

ßaße Odumrte 

S a m B t a i- Tanz 
Sonntag; Wieder der beliebte 

TaDZ-Tee 

Es ladet freundlichst ein 

ßea\(j. 

Per sofort gesucht 

Schlosser 

Schweißer 

und 

Hilfsarbeiter 

IWetallwarentabrik 
ROLF RODEHAU 
Karl-Marx-Straße 18 

3UIIGENS 

d' WIDS 

1 'V 1, 

miiBfr""." 

Wer diesen spritzigen ,Jürgens-Film ' 
sieht, macht sich wirklich ein paar 

schöne Stunden! 
Ein Universal-Farbfilm in CinemaScope 

lOaite. UA tuuX 'Dsektt 

Zum Winter-Schluß-Verkauf 

finden Sie aus unserem bekannt großen Lager in 

Mode- und Strickwaren für Damen, Heiren u. Kinder 

äußerst preisgünstige Angebote. 

Beachten Sie ata Samstagnachmittag unsere Auslagen! 

Strumpftiaus Freisens 

Spezialgeschäft für Mode und Strickwaren 

Langen, Telefon 36 13 - Am Lutherplatz 

Sport- iBd 
Sligcrgemin- 

uchoft 1889 rV. 

Abt. Fußball 
Freitag, den 22. Jan., 
21.00 Uhr 

Spielerversammlung, 
19.30 Uhr 

Jugcndversammlung. 
.Spiele am Sonntag, d, 
24. Januar; 
1. u. 2, .Mannschaft in 
Eschollbrücken. 
Abfahrt 11.45 Uhr. 

Nach dem gleichnamigen Roman 
von Henri Crouzat 

Ein gewagter Film von faszinierender 
Spannung und hemmungsloser Leiden- 

schaft und wilder Begierde. 
Possana Podestä, Dawn Addams, 
Magali Noel. Christian Marquand 

Freit,, Samst. 22.3U Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Freigegeben ab 12 Jahren 

J3TE 

KAlVAIIiLE 

vo»r 

Kansas 

Inserieren — 

bringt Gewinn! 

Der CinemaStope-Western der Spitzen- 
klasse. - Die Höllenhorde des Mörders 

Quantrill terrorisiert Kansas! 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spät Vorstellung 

ön Rapublic- tTTTTTTTTTTit-Filni dar 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

RÜBEZAHL 

Herr der Berge 

Ein Farbfilm nach alten Sagen 
aus dem Riesengebirge 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt 

Sciineiderinnen, 

Mascitinen- Handnölierlnnen, 

Büglerinnen und Lehrlinge. 

Geboten werden sehr gute Verdienstmöglidikelten, 
Werksküche. 

Wlro-Klelder G.m.b.H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 217 
Telefon Langen 7492 

Masdilnenfabrik sudit 

1 Maschinenbuchhalterin 

1 BQrohilfskraft 
für Kartelarbeiten, Ablage und Ardiiv 

3 T.-Woche, verbilligter Mittagstlscb. g, Bezahlung. 

Ausführliche Bewerb'.uigen unter Nummer 84 an die LZ. 

DEUTSCHE BUNDESPOST 

intolge Ausweitung des Fernmcidoverkchis 
Stollen wir weitere Kräfte 

für den mittleren Fernsprechferndienst 
in Frankfurt om Main ein 

I Bawerberinnen mit ab^esct^tossener Mittelschul- oder gteichwer- 
I liger Schulbildung werden bevorzugt. — Höchstaiter 50 )ohre — 

Für auswärtige Beworberinnen Ist die Einweisung in rnoderne 
Postwohntielme möglich Bewerbungen erbitten wir an 
OBERPOSTDIREKTION FRANKFURT A. M. • REFERAT HIV 
Persönliche Vorsprache werktögllch — außtsr Somstag — vor 9 bis 12 Uhr Westendstraße 101, III 

Am 6. Februar 1960, um 20.11 Uhr 

wollen Si« doch Seemannsgarlii 

gesponnen beim Liederkranx Maskenball 
erleben, deshalb sichern Sie sich Karten Im Vorver- 
kauf bei den bekannten Vorverkaufsstellen. Eintritts- 
preise Im Vorverkauf DM 2,50 Abendkasse DM 3,00 

TT" 



Volkschor »Uederkronz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
übungstundn 

1. Vereinslokal „Wein- 
gold". 

.1 ugend 
24. 1. B-Jugend gegen 

Wixhausen, 9.00 Uhr, 
dort 

24. 1. A-Jugend gegen 
Wixhau.-sen. 
10.15 Uhr. dort 

CmvcreiN 
«93. 1802 

Abt. Handball 
Am 23. 1. 60 Spiel der 
1. Mannschaft gegen 

SG Eiche Darmstadt 
dort. Abfahrt 13.45 Uhr 
ab Turnhalle 

Spoii- and 
SAngsrgemeln- 
»cfioft 1889 e V. 
langen 

Unsere 
Jahrcs- 
Hauptversammlung 

findet am 30. 1. 60 um 
20 Uhr in unserem 
Clubhaus statt. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 22. 1., 
treffen wir uns zu 
einer wichtigen 

Zusammenkunft 
um 20.30 Uhr in der 
TV-Turnhalle. Wegen 
der bevorstehenden 

Fremdensitzung 
ist es erforderlich, daß 
Elferrat und Garden 
vollzählig erscheinen. 

Der Vorstand 

Schadiklub 
Langen 

Spielabend mittwochs 
ab 2Ü Uhr im „Schüt- 
zenhof". A.-Bebel-Str. 
Sonntag. 24. 1. 60 ab 
9 Uhr 

Starkenburg gegen 
Einzel-Meisterschaften 
Interessenten herzlich 
willkommen! 

\5:>1898 

Samstag, den 23. Jan., 
20.30 Uhr, findet unsere 

Hauptversammlung 
im Gasthaus „Z u m' 
Löwe n", Frankfur- 
ter Straße, statt. 
Ehrung langjähriger 
Mitglieder. Alle Mit- 
glieder nebst Frauen 
sind herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Sledler-Gemeinsciiaft 
Langen 

Einladung zur 
Generalversammlung 

am Sonntag, dem 
24. Jan. 1960, 16 Uhr, 
im kleinen Saal der 
Turnhalle, Jahnplatz. 

Tagesordnung, siehe 
Aushängekästen. - Um 
rege Beteiligung und 
pünktlich. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Verband derHeimktih'er 
Ortsverband Langen 

Freitag, den 22. 1. 60, 
20.30 Uhr, bei Kame- 
rad Pausch (Lämm- 
chen) 

Slonats Versammlung 
Zahlreiche Beteiligung 
erwünscht 

der Vorstand 

Jahrgang 1897/98 
trifft sich morgen, 
Samstag, 20 Uhr, im 
UT-Cafe. 

Statt Karten! 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unseref Vermählung 
danken herzlichst 

Herbert Schmidt und Frau 
Gerda geb. Jess 

Langen, Taunusstraße 32 

Kaninchen- 
u. GeflUgelzucht- 

verein 1903 

Langen 

EINLADUNG zur 

Jahreshauptversammlung 
am Samstag, 23. Januar, um 20.30 Uhr 
im Vereinslokal „Zum Lämmchen". 
Alle Mitglieder und Frauen sind herz- 
lich eingeladen. — Um zahlreichen und 
pünktlichen Besuch wird gebeten. 

Der Vorstand 

Gasthaus „ZUM TREPPCHEN" 

Morgen Samstag, 23. Jan. 

Großer 

Kappenabend 

Für Unterhaltung ist gesorgt, 
gute Laune ist mitzubringen. 

Es ladet freundlichst ein A. Plätting 

Restaurani »ZUM WALDHIUS« 

Dreieidienhainer Straße 

Auf zum näirisdien 

Kappenabend 

morgen Sam.tag 20 ab Uhr 

Es spielt für Sie die Kapelle ZSngerle. 
Ea ladet Sie ein Familie K. Hetz 

GASTS lÄTTE „ZUM LATERNCHEN" 

Unsere verehrten Gäste, Freunde 
und Bekannte laden wir zu einem 

%appenaf)eHi) 

am Freitag, 22. Januar, in unseren er- 
weiterten Räumen ein 

Motto: Jubel - Trubel - Heiterkeit 
Beginn 20.30 Uhr Ende ? ? ? 

Familie Kunze 
\  

Für Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt ! 

Wir suchen ab 1. Februar 1960 

t möbl. Doppelzimmer 

für zwei Herren für die Dauer 
von etwa zwei Monaten. 
Schriftliche Angebote erbeten an 

PITTLER 
MASCHINENFABRIK AG 
Personalabteilung 
Langen, Pittlerstraße 

Wegen Raummangel 
gut erhaltener 

2-TQren-Schronk 
und gebrauchte 
Couch 

billig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 92 a. d. G. 

Pfuhlpumpe 
zu kaufen gesucht. 

Koch, 
Hundedressurplatz, 
Egelsbach 

Aufträge für 

Baumpflege 
(Schneiden u. Spritzen) 
und sonstige Arbeiten 
bis Ende des Monats 
erbeten. 

Phil. Frank, 
Gartenbaubetrieb, 
Wiesgäßchen 39 

I „Ulmia"-Hobelbank, 
I Werkzeugkasten, 
Schleifmaschine, ELU, 

280/380 Volt 
„Lesto"-Stichsäge, 

220 Volt u. sonstige 
Werkzeuge, Büro- 

schreibtischlampe 
billigst zu verkaufen. 

Telefon Langen 2335 

Kaufe stabile 
Kisten 

bzw. Truhe od. Koffer. 
Angeb. u. Nr. 85 a.d.G. 

Dienstag, 12.1. 60, blieb 
in der Turnhalle Drei- 
eich - Gymnasium ein 
antrazithgrauer 

Pullover 
liegen. Um Rückgabe 
b. Schulhausverwalter 

' wird gebeten. 

Wir danken herzlichst für die Geschenke 
und Glückwünsche anläßlich unserer 
Verlobung. 

Gertrud Junkert 
Reinhold Klein 

Sprendlingen/Langen 

Bund für Vngelsdiutz 
- Gruppe Langen - 

Jahrcshauptversainniiung 
am 22. Januar, um 20.15 Uhr, Saal 13/14 

der Ludwig-Erk-Schule 
Jahresbericht, Vorstandswahl usw. 

Mitglieder und Freunde sind eingeladen 
Der Vorstand 

Wir bieten im 

Winter-Schlußverkauf 

außergewöhnliche Vorteile 

Beachten Sie unsere Fenster! 

Überzeugen Sie sich durch einen Besuch! 

Samstag abend 

Schlachtfest 

Es ladet freundlichst ein Fam. Oswald 

Gasthaus Wildpark, Bayerseidi 

Auch Sie sind eingeladen 
zu einer Individuellen kostenlosen Be- 
ratung oder Behandlung durch die er- 
fahrene Dipl. Kosmetikerin der 

SCHONHBITSPFLBOE 

am 28. Januar in der SahnstraBe 
am 29. Januar auf dem Lutherplatz 

FACH-DROGERIEN 

'^riöie 
Langen, Bahnstraße und Lutherplatz 

1.LANGENER KARNEVAL GESELLSCHAFT 1948 e.V. 

Am 23. JanuHF 1980 in der TV Turnhalle 

Große Fremdensitzung 

Beginn 20.11 Uhr Eintritt DM 3,50 u. 5,- 

Kartenvorverkauf ab sofort 

CAFE - KONDITOREI 

Langen, Goethestraße 20 

ladet freundlichst ein zum 

KAPPENABEND 

am Samstag, 23. Januar 1960 

Motto: Schütt' die Sorgen in ein Gläschen Wein 
Stimmung, Musik, gemütliche Sekt-Bar und Geschunkel 
Spezialität: Wiener Brat-Hähnchen 

Während der Faschingszeit unsere beliebten Berliner Pfann- 
kuchen (frisch aus der Pfanne), Stück DM 0,25. 
Tischbestellung erbeten unter Tel. 2607 

WoktH geken wir keute den 22. 

und morgen den 23. aus? 

Zum Waldstadion 

im Oberlinden 

Mit 1000 Volt hinein in das 
Faschingstreiben mit 

dem beliebten Eddi-Trio 

I Welcher pensionierter 
t Lehrer erteilt 
j Unterricht 
I im Rechnen? 
Off. u. Nr. 98 an die G. 

I Stundenfrau 
1! lür Praxis — 5 mal 

wöchentl. — gesucht. 
Off. u. Nr. 83 a. d. G. 

WALDHORN 
(B-Hom, recfatsgrifllg) 
mit MundstUdc und Se- 
geltuchhUUe Wir 200,— 
DM zu verkaufen. 

OdenwaldstraQe 34 

Jung, amenkani.sches 
Ehepaar sucht 

Wohnung 

Guterhaltener, leichter 
PKW-Anhänger 

gesucht. Angebote mit 
Preisangabe u. Nr. 100 
an die Geschäftsstelle 

Moped 
Eingang, Rex, 

für 120,- DM zu verk. 
Off. u. Nr. 82 a. d. G. 

Kinderbett 
(1,20 X 70), 

Sportwagen 
zu verkaufen. 

Woogstraße 11,1. 

in Langen u.Umgebg. 
Rückfragen u. Telefon 
Nr. 2079 an die G.-St. 

2-2"-Zimmerwohng. 
von jungem Ehepaar 
in Langen gesucht. - 
Oft. u. Nr. 97 a. d. G. 

1;l^-2-Zlmmerwohn. 
leer oder möbliert, für 
Amerikanerin baldigst 
gesucht. Off. u. Nr. 90 
an die Geschäftsstelle 

Teilmöblierte 
Kleinwohnung 

frei. - Off. u. Nr. 89 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
m. Heizung od. heizb., 
sucht Herr (59). Bahn- 
nähe erwünscht, aber 
nicht Bedingung. Off. 
u. Nr. 91 an die G.-St. 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

möbliertes Zimmer 
Off. u. Nr. 88 a. d G, 

Chaiselongue 
zu verkaufen. 

Lutherplatz 7, II. 

Kleiderschrank, 
120 X 55 cm, 
m. Wäschefach (weiß) 
Bett u. Nachttisch 
(weiß) 
Schreibtisch, 
145 X 80 cm, 
zu verkaufen. - Anzu- 
sehen von 11—16 Uhr 
außer Sonntag. 

Fütterer, 
Gutenbergstraße 6 

1 Kleiderschrank 
1 Mantel und 
3 Anzüge, Gr. 50—52, 
zu verkaufen. 

Langestraße 17 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zum 1. Februar zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
95 an d. Gesch.-Stelle 

Möbliertes Zimmer 
von berufst. Herrn zu 
mieten gesucht. - Off. 
u. Nr. 93 an die G.-St. 

Ein noch gut erhalt., 
kombinierter 

Schranic 
1,80 m, für 80— DM, 
zu verkaufen 
Wolfsgartenstr. 74, ptr. 

Mpbliertes 
Zimmer 

mit Heizg. (Bahnhots- 
nähe), zum 1.2. zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 94 
an die Geschäftsstelle 

Junge Frau oder Rent- 
nerin als 

Putzhiife 
für Ml Tage oder stun- 
denweise für Einfam.- 
Haus (Neubau) gesucht. 
Vorzustellen ab Mon- 
tag bei 

Dr. Poganski, 
Uhlandstr. 25, T. 2220 

Einige 
Kamin-Formsteine 

billig abzugeben. 
Neckarstraße 55 

Couchbelt 
neuwertig, zu verkauf. 

Turmgasse 17 

Bei allen 

Magenleiden 

Ein größeres 
! Leerzimmer 
teilmöbliertes od. ganz 
möbliert. Zimmer, evtl. 
auch möblierte Woh- 
nung von älterem, ru- 
higem Ehepaar ohne 
Anhang zum 1. Febr. 
gesucht. Beide bemfs- 
tätig. Mietvorauszahlg. 
oder Abstand möglich. 
Angebole unt. Nr. 89 
an die Geschäftsstelle 

Kaufe 
Gelände 

hilft Italien. Lakritz, (über 1 Morgen). 
Beutel nur —,50 Qßerten unter Nr. 99 

an die Geschäftsstelle. Fach-Drogerien 

'&n6ie Baumstück 
Langen, Lutherplatz kauten gesucht, 
und Bahnstraße Off. u. Nr. 96 a. d. G. 
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„Halb herum ..." 
Ein Spruch heißt: „Pauli Bekehr — kein 

Winter mehr". Mit Pauli Bekehr am 25. Ja- 
nuar soll der Winter „halb herum" sein. Das 
Wetter für den neuen Lenz soll man erkennen 
können. Wie die Witterung am 25. Januar ist, 
soll der März werden. Nach einer anderen 
Deutung kann man vom Vormittag auf das 
Maiwetter schließen. Wenn es um Pauli Bekehr 
herum schneit und die Luft rauh und windig 
ist, soll der Lenz besonders früh kommen und 
sehr schön werden. Ist es zu Pauli Bekehr 
warm, gibt es eine lange Übergangszeit und 
ein spätes Frühjahr, das reichlich kühl zu 
werden droht. In manchen Gegenden hofft 
man recht optimistisch: „Zu Pauli Bekehr 
kommt der Storch wieder her." Und da um 
das Januar-Ende auch die Gänse mit der 
Paarung beginnen, meint ein anderer Volks- 
spruch lachend: .,Pauli Bekehr. Gans gib das 
Ei her!" 

(Erzbdufcn 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Emma Relncke geb. Witt, Brückenweg 10, 
ihren 70. Geburtstag. Morgen wird Frau Ger- 
trud Grzondziel, August-Bebel-Straße 23, 
73 Jahre alt. Am Sonntag begeht Herr Ema- 
nuel Schneider, Auf der Trift 23, sein 78. Wie- 
genfest. Am kommenden ntag vollendet 
Herr Heinrich Fink, Schulstraiße 42, sein 
73. Lebensjahr. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich 
zu ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Mitglieder mit Frauen. Morgen 20.30 Uhr 
treffen sich die Mitglieder des Geflügelzucht- 
vereins 1929 mit ihren Frauen im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus zu einem gemütlichen 
Beisammensein. Die Jahreshauptversammlung 
des Vereins findet am 6. Februar im Vereins- 
lokal Henßel statt. 

e Sieger- und Schlagausstellung. Die Reise- 
tauben - Züchter - Vereinigung „Wiederkehr" 
Egelsbacb hält am kommenden Sonntag im 
Saal des Gasthauses Theiß ihre Sieger- und 
Schlagausstellung ab. Die Schau ist von 9 bis 
18 Uhr geöffnet. Eine Tombola und eine Frei- 
verlosung sind mit der Ausstellung verbun- 
den. Die Prämiierung findet am Samstagnach. 
mittag statt. 

e Freireligiöse Feierstunde. Am Soiintag um 
10 Uhr findet im Gemeinschaftsraum des Bür- 
gerhauses eine Feierstunde der Freireligiösen 
Gemeinde Egelsbach statt. „Leiderfahrung u 
Leidverstähdnis" ist das Thema, zu dem cand. 
phil. Georg Best aus Frankfurt spricht. Herr 
Best ist hier schon durch seinen Vortrag über 

„Goethes Mutter" bekannt geworden. 

Die schädliche Feldmans 
Auf einer Jahrestagung der Landesgruppe 

Hessen im Schädlingsbekämpfungsverband in 
Offenbach wies der Leiter des Pflanzenschutz- 
amtes, Dr. Küthe-Gießen, auf die starke Ver 
breitung der Mäuse hin. Die Feldmaus richte 
allerhand Schaden an den Hackfrüchten an 
Sie zerstöre auch die Wurzeln von Garten- 
und Waldbäumen. Schlimm sei, daß sie sich 
überaus schnell vermehre. Bei der Feldmaus 
kommen die Jungen bereits nach 20 Tagen zur 
Welt und sind nach vier Wochen selbst schon 
fortpflanzungsfähig. In einem Jahr ergeben 
sich in 3 Generationen 1000 Tiere, von denen 
jedes ein Kilogramm Nahrung braucht. Man 
habe jedoch moderne Hilfsmittel genug, um 
die Wühlmaus bekämpfen zu können. 

Auch die Bisamratte, so wurde betont, habe 
sich in der letzten Zeit stark verbreitet. Vom 
Wasser aus baue die Bisamratte Gänge in die 
Uferböschungen hinein, so daß es bei Hoch- 
wasser leicht Dammbrüche gebe und oft ein 
Fuhrwerk mit den Pferden einbreche. Auch 
der Hamster gehöre zu den Schädlingen. Es 
gebe ausgewachsene Hamster, die als Winter- 
vorrat einen ganzen Zentner Getreide zusam- 
menrafften, 

Ausklang der AVeltkanarienschau 
Mit der Bahn, auf Lastwagen und in Flug- 

zeugen wurden die Tausende von Kanarien, 
die auf der Weltschau in Darmstadt ausge- 
stellt waren, wohlverpackt abtransportiert. 

Bei dem großen Weltmeisterschaftswettbe- 
werb unter den Gesangskanarien schnitten 
die Sänger deutscher Züchter am besten ab. 
Um 100 Punkte zurück lagen die Holländer. 
Bei den Farbkanarien aber dominierten die 
ausländischen Tiere. Es konnten mehr als tau- 
send Medaillen und mehrere hundert Sieger- 
preise vergeben werden. Die Weltschau war 
von mindestens 25 000 Personen besucht. 

Mainz, wie es singt nnd lacht 
Das Landesstudio Rheinland-Pfalz des Süd- 

westfunks überträgt am 24. Febr. ab 20.20 Uhr 
die Gemeinschaftssitzung des Mainzer Karne- 
valvereins (MCV) und des Mainzer Kameval- 
klubs (MCC) im Deutschen Femsehen. Vor 
allem aber wird am 28. Februar zwischen 17 
und 19 Uhr und zwischen 20 und 22 Uhr die 
punkvolle Fremdensitzung des Mainzer Kar- 
nevalvereins über Mittelwelle und über Kurz- 
welle übertragen. Der Mainzer Rosenmontags- 
zug ist am 29. Februar im Deutschen Fern- 
sehen und im Rundfunk zu erleben. 

ez Wir gratulieren. Gestern wurde Erz- 
hausens ältester Bürger, Herr Heinrich Lötz, 
Rheinstraße 14, 90 Jahre alt. Auch wir gratu- 
lieren dem Hochbetagten und wünschen, daß 
er noch lange einen schönen Lebensabend 
bei den Seinen verbringen möge. Eine große 
Zahl seiner Angehörigen und Freunde aus 
allen Kreisen der Bevölkerung brachten ihm 
an seinem Ehrentage ihre Glückwünsche dar. 

ez Hakahana. So lautet der Titel eines Farb- 
films aus Südwestafrika, der ohne Schminke 
und Effekte das wahre Leben in Afrika zeigt, 
wie es der Besucher auf der Fahrt durch den 
schwarzen E'"dteil tatsächlich sieht. Bilder 
der südwestdfrikanischen Landschaft, vom 
Busch, von der Steppe und den Tieren dieses 
Erdteils bilden den Rahmen für die eindrück- 
liche Darstellung der Menschen, der Einge- 
borenen, ihres Lebens, ihrer Arbeit und ihrer 
Probleme. Hakahana ist ein Film über den 
Dienst der Missionen, wie es ihn in solcher 
Klarheit der Schilderung noch nicht gibt. Im 
Kinosaal Haaß läuft dieser Film am Dienstag, 
26. Januar, um 16 Uhr für Kinder und um 
20 Jhr für Erwachsene. 

Punkte an Erzhausen zurück 
Der Rechtsausschuß des Hessischen Fuß- 

ball-Verbandes hob das Urteil des Darm- 
städter Bezirks-Rechtsausschuises auf, der 
auf Wiederholung des Spiels Erzhausen gegen 
Ober-Roden in der II. Amateurliga vom 29. 
November anerkannt hatte. Die Begegnung 
wird mit 3:2 für Erzhausen gewertet. 

60 Campingplätxe In Hessen. Bei einer 
Tagung des Camping - Ausschusses für das 
Land Hessen in Bad Hersteld wurde durch 
den Vorsitzenden, Bürgermeister Dinse aus 
Rüdesheim, mitgeteilt, daß sich durch einige 
Neuzulassungen von Campingplätzen die Zahl 
der in Hessen zugelassenen Campingplätze 
auf 60 erhöht habe. 

(Bä^enbatn 

g Nun auch der Ferne Osten. Nachdem in 
einigen Vorträgen der Nahe Osten im Volks- 
bildungswerk Hötzenhain beleuchtet wurde, 
will' am kommenden Montag der Chefredak- 
teur der „Offenbach-Post" seinen „Luftsprung 
nach Asien" den Hörern darbieten. Viele 
lasen im vergangenen Jahre die Artikel über 
seine Reise nach Japan, H mgkong und an- 
dere Orte an der Gegenseite unseres Konti- 
nents; verweilten auch kurz bei seinen" Flug 
von Amerika über das Nordpolgebiet, eine per- 
sönliche Begegnung mit dem Berichterstatter 
jedoch und eine Untermalung seiner Ausfüh- 
rungen mit Lichtbildern werden einen aus- 
führlicheren und lebendigeren Eindruck ver- 
mitteln. Mehr als damals sind die fernen 
asiatischen Länder inzwischen noch in den 
Vordergrund des politischen und mensch- 
lichen Interesses getreten, und es dürfte 
darum vielen an der Zeit erscheinen, daß sich 
auch die Volkshochschulen mit ihnen be- 
schäftigen. 

Die Ehefrau im Streit erschlagen 
In Messel wurde gestern eine 29 Jahre alte 

Frau beerdigt, die ihr junges Leben durch 
brutale Schläge ihres Ehemannes einbüßte. 
Ein grausiges Schauspiel mußten die sieben 
und acht Jahre alten Jungen erleben, die ihre 
Mutter verloren. 

Bei dem Täter handelt es sich um einen 
40 Jahre alten Installateur, der angetrunken 
nach Hause kam. Er versetzte im Streit seiner 
Frau mehrere gewaltsame Schläge gegen den 
Kopf u. den Körper, an deren Folgen die Frau 
zwei Stunden später starb. Die Obduktion hat 
ergeben, daß die Frau an den Folgen meh- 
rerer Gewalteinwirkungen gestorben ist. Der 
Vierzigjährige, der eine Vorstrafe wegen 
eines Trunkenheitsdeliktes hat, wurde in Haft 
genommen. 

Noch eine Gewalttat eines Betrunkenen 
Unter dem Verdacht des versuchten Tot- 

sctilags wurde ein 27 Jahre alter Schlosser 
aus Darmstadt von der Kriminalpolizei fest- 
genommen. Nach einem Streit hatte er auf 
seinen 73 Jahre alten Großvater mit einem 
Nudelholz eingeschlagen und den alten Mann 
am Kopf erheblich verletzt. Der Gro3vater 
hatte seinem Enkel Vorhaltungen gemacht, 
weil er den Wochenlohn vertrunken hatte. 

Darmstadt gegen den neuen Schnellweg 
Der neue Darmstädter Oberbaudirektor Dr. 

Albers hat sich gegen die von Bonn vorge- 
schlagene Änderung im Verlauf des Schnell- 
wegs Main-Neckar ausgesprochen. Er wendet 
sich dagegen, daß der Schnellweg, wenn er 
aus der Richtung Groß-Gerau kommt, nicht 
unmittelbar an Darmstadt herangeführt wird, 
sondern westlich an Griesheim, Eschollbrük- 
ken und Hahn vorbeiführen soll. Zunächst 
handelt es sich nur um einen Vorschlag, wei- 
tere Verhandlungen werden noch bevorste- 
hen. Schwierig , wird auf alle Fälle die 
Kostenfrage und die Grundstücksfrage sein, 
da der Bonner Vorschlag nicht berücksich- 
tigt, daß die Linie durch langjähriges Acker- 
land führen würde, während der bisherige 
Plan durch Tannenwald auf Sand geht. 

Ziviler Ersatzdienst. Das Gesetz über den 
zivilen Ersatzdienst ist in Kraft getreten. 
Zum zivilen Ersatzdienst werden Wehrpflich- 
tige einberufen, die den Wehrdienst verwei- 
gern. Sie sollen vor allem in Kranken-, Heil- 
und Pflegeanstalten Dienst tun. Soweit hier 
keine Beschäftigungsmöglichkeiten bestehen, 
soll der zivile Ersatzdienst auch zur Verhü- 
tung und Beseitigung von Schäden herange- 
zogen werden, die durch Katastrophen oder 
Unglücksfälle hervorgerufen sind. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
EvanxeliMhe Kirche 

Sonntag, den 24. Januar 1960: 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 25. 1., 15.00 Uhr: Mädchen-Jungschar 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 26. 1., 15.00 Uhr: Mädchen-Jungscha- 
Mittwoch,27. l.,']6.00Uhr: Mädchen-Jungschar 

20.00 Ulir: Evangelische Jugend 
Freitag, 29. 1., 16.00 Uhr: Knaben-Jungschar 

19.30 Uhr: Mädchenkreis 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evanceliiche Kirche 

Sonntag, 24. Januar, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext; Römer 1, 14—17 

11 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 26. Januar, 16 Uhr u. 20 Uhr (Kino): 

Hakahana, ein Farbfilm aus Südwestafrika 
Mittwoch, 27. Januar, 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 28. Januar, 20 Uhr: Kirchenchcr 
Freitag, 29. Januar, 20 Uhr: Bibelstunde 

BURNUS ' 

und 

6URMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

f^aschinengerdchta" 

Wasohmittal 

Freitag, den 22. Januar 1960 

Umsonsi! 
3a, umsorgst bekommen Sie negcn Einsen- 
dung dieser Anzeige, ouf isorte geklebt, 
die aufschjußreicne 48 seifige Schrift 
.HONIG, DIE NATURKRAFT FÜR GE- 
SUNDE UND KRANKE*, mit intereisontcr 
ärztlid>er Abhandlung und vielen werl- 
vollen Rezepten. Ferner 2 kostenlose 
Proben des köstlichen, naturreinen 
REINMUTH-Honigs. — Adressieren Sie 
bitte unter deutlicher Absenderangabe on HONIG-REINMUTH, SAHELBACH' 
BAD. ODENWALD, AM BAHNHOF U 301 

Neue Sprechzeiten bei der Gemeinde- 
verwaltung EgcIsbach ab 18. 1. 1960 

Bürgermeisterei : 
Montag und Freitag von 9.00—12.00 Uhr 
Mittwoch von 14.00—17.00 Uhr. 

Gemeindekasse: 
Montag und Freitag von 8.00—11.00 Uhr 
Mittwoch von 14.00—16.00 Uhr. 
Samstags ist sowohl die Bürgermeisterei als 
auch die Gemeind»>kasse geschlossen; 

Rentenzohiong bilm Postamt Egelsbach 
Donnerstag, den 28. 1. 1960: KB- und Knapp- 

schaftsrenten 
Freitag, den 29. 1. 1960: Invalidenrenten (nur 

6stellige Zahlen) und Angestelltenrenten 
Montag, den 1. 2. 1960; Invalidenrenten (zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen) und Unfall- 
renten 

r 
Wir danken herzlich 
für die zu unserer Vermählung 
dargebrachten Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke. 

Gustav Bareuther und 

Frau Henniey geh Graf 

Egelsbach, im Januar 1960 

V. .y 

BvD 
Bund der vertriebenen Deutschen 
ORTSVERBAND EGELSBACH 

veranstaltet am Sonnabend, dem 6. Februar, im Eigenheim- 
Ssalbau einen 

Faschings]}all 

Es spielt die Kapelle Honal. 
Eintrittspreis im Vorverkauf 1,B0 DM, an der Kasse DM 2,— 

Beginn 20.11 Uhr Saalöffnung 19.11 Uhr 
Vorverkaufskarten sind bei d. Beitragskassierern, im Papier- 
geschäft Janko, Bäckerei Demel u. in den beiden Apotheken 
zu haben. 
Heimatvertriebene u. Einheimische sind herzlichst eingeladen. 
Masken erwünscht. 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefunliche 
Übermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Verontwortong 
übernehmen. 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich am Sonn- 
tag, dem 24. 1. 60 um 
15 Uhr bei Alters- 
kamerad Junack. 

Schöne 

Masken- 

kostüme 
zu verleihen. 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 3, II. 

Ubernehme sämtliche 

Flick- und 
Ausbesserungs- 
Arbeiten 

an Wäsche und Klei- 
dung. Anna Zilg, 
Egelsb., Heinestr. 12 

3 flammiger 
Gasherd 
mit Ba<&ofen 

für nur 78,— wegen 
Umzug zu verkaufen. 

Egelsbacfa 
Henry-Dunant-Str. 2 I. 

Pelzmäntel 

Peizjacken 
Immer preiswert 

Pelz-Muller 

Egelsbacfa 
WeatendBtr., TeL aSSS 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang meines lieben Mannes, unseres Vaters, Schwiegervaters 
und Großvaters 

Valentin Lämmermann 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte 
am Grabe, Herrn Dr. Krämer, Schwester Dora, sowie für die 
Kranzniederlegung der Schulkameraden und Kameradinnen, 
der Firma Rolladen-Schneider und Belegschaft, der Firma 
Schneiders-Kanalbau, sowie allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten, die unserem lieben Verstorbenen die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

Egelsbacb, im Januar 1960 
Mainstraße 27 

In stiller Trauer: 
Babette Lämmermann 
und Angehörige 

Danksagung 
Für die herzliche Anteilnahme und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Ableben meiner lieben Mutter, Schwie- 
germutter und Oma, unserer lieben Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Emilie Berck Ww. 
geb. Schroth 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. 
Ganz besonderen Dank Herrn Dr.' W. Schlapp und den 
Schwestern Dora und Anne für die Betreuung, Herrn Pfarrer 
Kietzig für die trostreichen Worte am Grabe, den Schulkol- 
leginnen und -kpllegen für die Kranzniederlegung, sowie 
allen, die ihr das letzte Geleit.gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Berck 
und Angehörige 

Egelsbach, im Januar 1960 
Mainzerstraße 52 

^^^nCOBS KAFFEE 
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Olympia I^nrseh ist ein KleichwcrtiRor Gegner SSG-Fußballer fahren nach Eschollbrücl(cn 
Wenn man behauptet, daß in dem bevor- j 

stehenden Spiel 1. FC Langen gegen Olympia i 
Lorsch zwei gleichwertige Gegner aufein- 
ander treffen, so wird dies durch die Punkt- 
gleichheit beider Mannschaften bestätigt. 
Außerdem verlief das Vorspiel, in dem Lorsch 
zu einem glücklichen Sieg kam, recht ausge- 
glichen und in der Verbandsrunde 58 59 
trennte man sich in Langen mit einem 0 : 0 
Unentschieden. Zieht man dagegen die letzten 
vier Spiele beider Vereine zu einem Vergleich 
heran, so haben die Gäste eine wesentlich 
bessere Bilanz aufzuweisen. Sie sind in die- 
sen Kämpfen der Rückrunde ungeschlagen ge- 
blieben und sicherten sich durch zwei Unent- 
schieden in Biebrich und Kassel und zwei 
Heimsiege gegen Griesheim und den Tabel- 
lenführer Borussia Fulda insgesamt 6 Plus- 
punkte. wahrend der Club mit zwei Unent- 
schieden in Gießen und zu Hause gegen Fulda 
neben zwei Niederlagen auf eigenem Platz 
gegen Kas.sel und beim FV Horas nur zwei 
Teilerfolge erreichte. 

Diese kurze Ubersicht deutet darauf hin, 
daß die Elf von Olympia Lor.sch zur Zeit gut 
in Form ist und mit Selbstvertrauen nach 
Langen kommen wird. 

Für die Gastgeber gilt es dagegen, nach 
sechs Wochen endlich wieder einmal zu 
einem Sieg zu kommen, um die Abstiegsgefahr 
nicht zu groß werden zu lassen und ihren An- 
hängern zu beweisen, daß die Krise über- 
wunden ist. Voraussetzung dafür wird jedoch 
sein, daß sich die Clubelf von Anfang an mit 
den Bodenverhältni.s.sen besser abfindet als 
im Fuldaer Stadion und nicht erst dann gute 
Leistungen zeigt, wenn der Rückstand nicht 
mehr aufzuholen ist. 

Eine schwere Hürde für EKelsbach 
Darmstadt 98 Amat. kommen zum Rückspiel 

Am kommenden Sonntag begrüßen die 
Egelsbacher zum Rückrundenspiel ihren alten 
Rivalen Sportverein Darmstadt 98, Amateure, 
auf den Brühlwiesen. Von jeher galten die.se 
Gäste für die Einheimischen als ein äußerst 
gefährlicher Gegner. Nach der ungewöhnlich 
hohen Niederlage am letzten Sonntag in 
Darmstadt, und den fünf Verlustpunkten der 
drei letzten Spiele, die die Egelsbacher auf 
den siebenten Tabellenplatz abrutschen ließen, 
wird es allmählich Zeit, wieder auf das 
Punktesammeln auszugehen. Nur mit einem 
Punkt liegen die 9Ber hinter den Egelsbachern, 
was den Gästen zweifellos einen besonderen 
Ansporn geben wird. Egelsbach mit einem 
doppelten Pimktegewinn in der Tabelle zu 
überflügeln. Durch den Ausfall ihrer beiden 
verletzten Stammspieler Basler und Rüster 
haben die Egelsbacher zur Zeit etwas Auf- 
stellungsscrgen. Doch hofft man, daß Rühl, 
Wannemacher und Barth wieder spielen kön- 
nen. Wenn nicht gerade ein Sieg, so sollte 
doch aber zumindest eine Punkteteilung her- 
ausspringen. 

Das Vorspiel ging knapp 2:1 verloren. Spiel- 
beginn 14.30 Uhr. Reserve-Vorspiel. 

Erzhausen fährt nach Erbach 
Zu einem wichtigen Spiel muß Erzhausen 

am kommenden Sonntag die Fahrt in den 
Odenwald antreten. Die Gastgeber, die in die- 
ser Saison von Anfang an am untersten Ta- 
bellenende rangieren, konnten einfach nicht 
recht zum Zuge kommen und erst in den letz- 
ten Spielen scheinen sich die Erbacher ernst- 
lich entschlossen zu haben, den drohenden 
Abstieg doch noch abwenden zu wollen. Die 
Erzhäuser Mannschaft, der Dilfer 1 an allen 

. Ecken und Enden fehlt, ist durch die beiden 
letzten verlorenen Spiele in bedrohliche Nähe 
der Abstiegskandidaten gerückt und bei 
einem erneuten Punktverlust wird' man in 
arge Bedrängnis kommen. Da die Erbacher 
aber die Möglichkeit haben, evtl die gleiche 
Punktzahl wie ihr Gegner zu erreichen, so 
wird das Ansporn genug für sie sein, um sich 
diese Chance nicht entgehen zu lassen. Aber 
kämpfen können auch die Erzhäuser, wenn es 
ihnen an den Kragen geht, und so wird es zu 
einem Spiel kommen, bei dem es weniger um 
technische Dinge, als vielmehr um Kampfgeist 
und Siegeswillen geht. 

Nachdem am vergangenen Sonntag die 
Spiele der B-Klasse abgesetzt wurden, fährt 
die SSG an diesem Sonntag nach Escholl- 
brücken zum fälligen Rückspiel. Da beim 
ersten Punktspiel die Eschollbrücker Mann- 
schaft sehr eindeutig mit 6:1 Toren die Ober- 
hand behalten konnte, müß sich die SSG 
schon mächtig strecken, wenn sie dem Gast- 
geber einen Punkt entführen will. Nach den 
letztgezeigten soliden Leistungen der Lange- 
ner liegt eine Überraschung jedoch durchaus 
im Bereich der Möglichkeit. 

Handball im TV 
Am kommenden Samstag spielt die 1. Mann- 

schaft des TV Langen gegen die gleiche der 
SG Eiche Darmstadt, Das Spiel kann man als 
eine Vergleichsprobe für die kommenden Ver- 
bandsspiele die am 13. März dieses .Jahres be- 
ginnen, bewerten. Ob allerdings die winter- 
lichen Bodenverhältnisse ein normales Hand- 
ballspiel zulassen, ist mehr als fraglich. Die 
neuformierte Elf des TV kann hier zeigen, 
ob sie konditionsstark genug ist, sich zu be- 
haupten. Abfahrt siehe Vereinskalender. 

.lugend-Turnkampf Hessen gegen Pfalz 
Hans-Peter Sehring vom TV Langen hatte 
entscheidenden Anteil am Sieg der Hessen 

In der bis auf den letzten Platz besetzten 
Turnhalle in Friedrichsdorf (Taunus) gewann 
der Hessische Turnernachwuchs einen mit 
Mädchen und ,Jungen ausgetragenen Ver- 
glcichskampf gegen die Pfalz mit 290,55 zu 
284,90 Punkten. An dem deutlichen Sieg hat- 
ten die jungen hessischen Turner entschei- 
denderen Anteil als der weibliche Nachwuchs, 
denn ihr Vorsprung betrug bei der Endab- 
rechnung 4,65 Punkte, während es bei den 
Mädchen nur 1 Punkt war. 

Bei den .Jungen war der Langener Hans- 
Peter Sehring vom TV 1862 der überragende 
Turner, denn er holte sich an 3 Geräten je- 
weils die Bestnote. Sowohl am Reck als auch 
am Barren und beim Pferdsprung wurden 
seine ausgezeichneten Übungen jeweils mit 
9.60 bewertet. Er wurde mit 37,95 Punkten 
überlegener Einzelsieger vor Rainer Scher- 
baum (Dudenhofen). ^ 

Eine Frankfurter Zeitung .schrieb u. a.: 
„Ausschlaggebend waren vor allem die Lei- 
stungen des Langener Hans-Peter Sehring, 
der besonders gut aufgelegt -war und für 
sämtliche Übungen über 9 Pun;<te erhielt. Er 
ging als bester Turner nervor. Gut waren 
seine Übungen an Reck und Barren und beim 
Pferdsprung mit je 9,60 Punkten." 

Uber den neuen Erfolg des sympathischen 
Unterprimaners freuen sich Langens und 
Hessens Freunde des Geräteturnens, 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Blau-Gelb Darmstadt 9:5 
Am letzten Sonntag sorgte der TTCL für 

eine Sensation. Er schlug den Tabellen- 
zweiten Darmstadt klar 9:5. Der Gastgeber 
war weit besser als am letzten Sonntag in Elz 
und müßte bei dieser Spielstärke den Verbleib 
in der Landesliga Süd schaffen. 

Zum Spielgeschehen: Nach den beiden ersten 
Doppelspielen stand es 1:1. Jäger - Sehring 
waren erfolgreich, dagegen verlor Kehm - 
Scheit. Tron gewann sein Spiel und brachte 
den TTCL 2:1 in Führung; da Scheit verlor, 
glichen die Gäste aus. Durch die Niederlage 
von Kehm und Jäger gingen die Gäste sogar 
4:2 in Führung. Von nun an kämpfte man wie 
in alten Zeiten, und der Lohn blieb nicht aus. 
Sehring, Hoppe, Scheit, Tron, Jäger u. Kehm 
gewannen ihre Spiele, der Kampf stand 8:4 
für den TTCL. Von den letzten sechs Siegern 
ist besonders Kehm zu erwähnen, denn er 
schlug Werkmann, der am kommenden Sonn- 
tag zu den Deutschen Tischtennis-Meister- 
schaften nach Essen fährt, glatt mit 2:1. 

Nun wurde Darmstadt wach, sie kämpften 
verbissen, denn es sollte doch wenigstens 
noch zu einem Unentschieden reichen. Da 
Sehring gegen Müller auch verlor, kamen sie 
auf 5:8 heran. Hoppe konnte sich gegen 
Schmitt 2:1 durchsetzen und somit war das 
Spiel aus. Der TTCL gewann verdient mit 9:5. 

Am kommenden Sonntag sind keine Ver- 
bandsspiele, da die DeutscRen Tischtennis- 
Einzelmeisterschaften ausgetragen werden. 

SCHACH! 
Scharheinzelmeisterschaftrn des Schachkrei- 

. ses Darmstadt ein großer Erfolg 
des Hchachkluhs Langen! 

In den jetzt zu Ende gegangenen Kreis- 
emzelmeisterschaften errangen die' vier Lan- 
gener Teilnehmer jeweils die beiden ersten 
Plätze. Es siegten in der Gruppe A: 

1. Elmar Teichmann mit 5 : 1 Punkten 
2. Priedel Herth mit 4:2 Punkten. 

In der Gruppe B: 
1. Robert Gärtner mit 4'-j : l'a Punkten 
2. Johann Traxler mit 4 : 2 Punkten. 

Damit qualifizierten sich für die Teilnahme 
an den Einzel-Meisterschaften des Unterver- 
bandes Starkenburg Teichmann, Herth und 
Gärtner. Hier erwartet die Langener Teilneh- 
mer naturgemäß ein weitaus stärkeres Teil- 
nehmerfeld, das aus den besten Schachspie- 
lern des Unterverbandes Starkenburg besteht. 
So kann nur derjenige bestehen, der, sowohl 
in taktischer, als auch in theoretischer Hin- 
sicht. ein Können über dem Durchschnitt 
zeigt. 

In einem solchen Feld ist eine Remispartie 
schon ein halber Erfolg, So können wir nur 
auf eine gute Plazierung der Langener Teil- 
nehmer hoffen. 

Am Sonntag, dem 24. 1. 60 findet bereits die 
4. und 5. Runde in Langen statt. d. 

lahreshauptversammlung des 

1. KK „Falke " 
Am Samstag hielt der 1. Kleinkaliber- 

Schützenverein „Falke" 1921 e. V. seine Jah- 
res-Hauptversammlung im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" ab. Der I.Vorsitzende wies, nach- 
dem er eine Gedenkminute für die verstorbe- 
nen Mitglieder eingelegt hatte, u. a. darauf 
hin, daß sich das Niveau im Verein im ver- 
gangenen Jahr doch sehr gehoben habe und 
daß der Verein im Schützenkreis Frankfurt 
einen sehr guten Ruf genieße. Einigen ver- 
dienten Mitliedern überreichte er Urkunden 
mit dem goldenen oder silbernen Vereins- 
abzeichen. 

Der Schützenmeister wies darauf hin, daß 
sich der Verein an allen Kreisveranstaltun- 
gen beteiligt hatte u. der Schießbetrieb sehr 
rege war. Bei den Wettkämpfen konnte im 
vergangenen Jahr erstmals eine positive 
Bilanz erzielt werden; das Schießen mit dem 
Kleinkaliber - Gewehr machte große Fort- 
schritte. 

Die Kassenlage ist als sehr gut zu bezeich- 
nen. Dem Vorstand wurde einstimmige Ent- 
lastung erteilt. Bei der Neuwahl gab es keine 
wesentlichen Änderungen. In der Diskussion 
wurde besonders darauf hingewiesen, daß 
sich der Verein auch zur Geselligkeit etwas 
mehr zusammenfinden müßte. 

Ski-, Stadt- und Club-Meistersdiaften 
Ain .'il. Januar finden voraussichtlich am 

Kurhaus-Sand im Schwarzwald die Stadt- u. 
Clubmeisterschaften der Langener Ski-Gilde 
statt. Man muß allerdings hoffeh. daß es noch 
etwas Schnee gebe. 

Wettbewerbe werden für Männer, Frauen, 
männliche und weibliche Jugend, Schüler u. 
Schülerinnen ausgetragen: Einzel - Wettbe- 
werb: a) Spezial- und Kombinations-Abfahrt, 
b) Kombination, Torlauf, c) Spezial-Torlauf, 
d) Alpine-Kombination. 

Zeitfolge: Sonntag, 31. 1.- 930 Uhr: Start für 
Männer. Frauen und Jugend, Abfahrtslauf. 
11.00 Uhr: Schüler und Schülerinnen, 14 Uhr: 
Männer, Frauen und Jugend, Torlauf. 17 Uhr: 
Siegerehrung im Kurhaus Sand. 

Teilnahmeberechtigt ist jeder Langener 
Skiläufer. Meldungen bis 26. Januar, 22 Uhr, 
im Clublokal „Deutsches Haus", bei H. Loew 
und K. Klepper. 

Aus der Welt des Films 

„Insel der Versuchung" (LiLi). Ein Rot- 
kreuz-Schiff, das einen Transport von Ver- 
wundeten aus dem Korea-Krieg nach Europa 
bringen soll, läuft schon wenige Tage nach 
seiner Abfahrt auf eine Mine und sinkt. Vom 
Schicksal der wenigen Überlebenden dieser 
Katastrophe berichtet sehr spannend dieser 
Film. 

„Die Kanaille von Kansas" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Ein Film vom Kampf beherzter 
Männer gegen heimtückische Verbrecher. 

„Männer über vierzig" (UT). Hollywood 
kapituliert nicht vor dem Helden, sondern 
vor dem Herzensbrecher Curd Jürgens. Es 
gab ihm eine der liebenswertesten Rollen 
seiner internationalen Karriere in diesem 
heiteren Film. 

„Arizona-Expreß" (UT, Spätvorstellung). In 
diesem Film wird eine Postkutsche zum 
feuerspeienden Fort. 

„Rübezahl, Herr der Berge" (UT, Märchen- 
vorstellung). Original - Filmaufnahmen aus 
dem Riesengebirge wurden für dieses Mär- 
chenspiel verwendet. 

„Buddenbrooks", I. Teil (Lichtburg). Mit 
hohem schauspielerischem Niveau wird das 
Schicksal der Buddenbrooks zu einem 
menschlich packenden Geschehen. Es wird so 
dramatisch gezeigt, daß es den Zuschauer bis 
zum Schluß in Atem hält. 

„Saragossa" (Lichtburg. Spätvorstellung). 
Ein Heldenlied von Roland und seinen Ge- 
treuen, das in bunten, dramatisch bewegten 
Bildern vor uns abrollt! 

Ehrenabend bei den Stenografen 
Am Samstag hielten die Langener Steno- 

grafen in dem kleinen Saal der Turnhalle 
einen Ehrenabend ab. Unter den zahlreichen 
Gästen befanden sich vor allem die älteren 
Freunde der Kurzschrift, die schon Jahrzehnte 
dem Verei.n und der verkürzten Schrift treu 
geblieben sind. Der Stenografenverein, der 
zahlenmäßig einer der stärksten Vereine im 
Bezirk Darmstadt ist, hatte sich die größte 
Mühe gegeben, um diesen Abend so festlich 
wie möglich zu gestalten. 

Den Rückblick auf die verflossenen arbeits- 
reichen Jahre im Verein und im Bund gab 
Herr Dr. Kratsch, Geschäftsführer des Deut- 
schen .Stenographenbundes mit Sitz in Bad 
Nauheim. Er führte u. a. aus: „Wer gedenkt 
heute noch der alten Wegbereiter der Deut- 
schen Einheitskurzschrift und wer weiß etwas 
von den Systemkämpfen? Doch trotz immer 
wiederkehrender Anfechtungen hat sich die 
Einheitskurzschrift von 1924 an den Weg auch 
in die kleinsten Büros gebahnt. Heute ist sie 
einfach nicht mehr wegzudenken, genau wie 
unsere treue Schreibmaschine. Kurzschrift u. 
Maschinenschreiben, diese beiden Disziplinen 
gehören zusammen, und jeder Stenotypist 
wird Freude an seiner Arbeit haben, wenn er 
immer darauf bedacht war, beides gründlich 
und mit Liebe zu erlernen. Man kann ein 
ganzes Leben an diese „kleine Kunst", die 
Kurzschrift, hängen, und der Langener Steno- 
grafen-Verein kann eine lange Reihe verdien- 
ter Mitglieder für diese treue Anhängerschaft 
ehren". 

Dr. Kratsch verlieh das Ehrenzeichen des 
Deutschen Stenographenbundes mit Goldkranz 
für über 25jährige Mitgliedschaft an Bürger- 
meister Wilhelm Umbach, Wilhelm Mauer, 
Georg Kolb, Adam Lohr, Philipp Steitz aus 
Bingen, Frau Lina Baeumerth, Frau Luise 
Besthorn. Das Treueabzeichen des Deutschen 
Stenographenbundes mit Silberkranz für lang- 
jährige aktive Mitgliedschaft im Vorstand er- 
hielten Heinrich Schäfer (Ehrenvorsitzender), 
Willy Krumm (2. Vorsitzender) und Heinrich 
Werner (Vereinsrechner). 

Der erste Vorsitzende des Vereins, Hermann 
Keim, konnte weiteren 21 Mitgliedern für über 
10jährige Mitgliedschaft das Ehrenabzeichen 
mit Silberkranz überreichen. Frl. Rosemarie 
Pfützner erhielt für eine hervorragende Arbeit 
in 160 Silben beim Bundesleistungsschreiben 
in Bremen das Leistungsabzeichen in Bronze. 

Herr Keim sagte erfreut: „Welch eine Reihe 
von arbeitsreichen und verantwortungsfreudi- 
gen Jahren bei den Schülern sowohl als auch 
bei den Kurzschriftlehrern! Wollen wir dem 
Stenografen-Verein wünschen, daß er noch 
lange Jahre der Jugend Wegbereiter ist zu 
beruflichem Erfolg, und wollen wir hoffen, 
daß diese jungen Menschen erkennen, daß 
sie nicht für die Schule, sondern für das 
Leben lernen". 

Mit Tanz und Musik, Darbietungen aus der 
schwarzen Kunst und netten Gesangseinlagen 
wurde dieser Abend beschlossen. kap 

StAachjen SU an6. Utbe. unu^UndJUch im 

In unseren Schaufenstern zeigen wir Ihnen eine kleinen 

Ausschnitt aus unserem 

Riesen - Angebot 

Bitte kommen Sie, prüfen Sie und wKhleu Sie in Ihrem 

TEXTILKAUFHAUS 

Winter - Schlußverkauf 

denn wir bringen Ihnen zu Sußerst günstigen Preisen: 

Kleider — Schürzen u. Wäschestoffe ->(• Dekorationsstoffe * Gardinenstoffe ->(■ Tischwäsche 
Schlafdecken ■)(- Bettbrättge -K- KlMenbezfige und BettOcher 
Frottierware» -)(- Handtücher und Geschirrtücher •)(- Damen-Schürzen 

Damen-Blusen und -Röcke ■)(- Damen-Kleider, auch in Übergrößen 
Damen-Morgenröcke, auch in extra weit -M- Damen- und Mädchen-Westen und Pullover 

Herren- und Knaben-Sporthemden in besonders großer Auswahl 
Herren- und Knaben-Strickwaren -)(■ Herren- und Knaben-Trikotagen 0 
Damen- und Mädchen-Unterwäsche, Miederwaren 

Strumpfwaren für Damen, Herren und Kinder Wollgarne und vieles andere 

GEBRÜDER GÖHR OHG. 

Langen, Stresemann-Ring 

1 

Winter - Schluß -Verkauf 

e Raum ist in der kleinsten Hütte, 
leider aber nicht bei Wallenfels, 
wir brauchen Platz für die neue Ware, 
räumen deshalb unsere Winterware 
zu allergünstigsten Preisen. 

Damen- 
Damen- 
Damcn- 
Kinder- 
Klnder- 
Damen- 
Damen- 
Damen- 
Kindcr- 
Damen- 
Damen- 
Herren- 
Herren- 
Kinder- 

Duffle . . 
Wollmäntel 
Kleider 
Mäntel . . 
Kleider 
Blusen 
Röcke . . 
Hosen . . 
Hosen . . 
Strickjacken 
Pullover 
Hemden 
Strickjacken 
Pullover . 

, . 19,00 
. ab 29,90 
. ab 15,00 
. ab 24,90 

. ab 9,90 

. ab 7„50 

. ab 9,90 

. ab 19,90 

. ab 9,90 
ab 10,90 

. ab 6,90 

. ab 5,90 
ab 16,50 

. ab 9,25 

Morgenröcke . . . 
Damen-Garnituren 
Büstenhalter . . . 
Damen-Schlafanzüge 
Damen-Unterkleider 
Kinder-Schlafanzüge 
Krawatten . . . . 
Frottiertücher . . , 
Herren-Schlafanzüge 
.Schals  
Woll-, Baumwoll- u. 
Floxi n-Decken . . 
Handschuhe . . , 

ab 15,90 
ab 2,95 
ab 1,50 
ab 12,90 
ab 5,75 
ab 3,50 
ab 1,50 
ab 2,95 
ab 10,50 

0,95 

ab 8,50 
ab 1,95 

und vieles andere überaus preiswert. 

Beachten Sie unsere Schaufenster und auch 
unverbindlich unser Angebot im Innern des Geschäftes 

Kommen Sie zum Winter-Schluß-Verkauf ab 2H. Januar 1960 zu 

WALLENFELS 

TEXTIL UND MODE 

Langen, Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-Straße, Telefon 21 94 

Fohrrfider 
in allen PrelalagMD 

Schnaldat 
Dorotheenstr. 8-10 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Balinl-iofs- 

i 
Ruf 2225 

Annahmeatelle; 
Unionstube am Bahnh. 

^ür kalte 'Zage 

empfehlen wir als 

Heißgetränk 
HOLUNDERSAFT 
(Vitamin C) 

Flasdie 1.95 

Fach - Drogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Wir stellen ein: 

1 Dreher 

2 Maschinenschlosser 

DESCO 
Langen, PittlerstraOe 46 

Bk Vor Erkältungen 
m Husten und Heiserkait tchütxt 

PHERME8Nr.5^' 
I Bronchial-Tee 

Bequem-K«in Abseihen mthri 
Sofortlöslidi! Packg.-.95'1.95 

erbältlidi In den 
Fachdrogerien 

'^nöie 
Langen Bahnstr. u. Lutherpl 

Siegfried 

FEINKOST 
Langen/Ffm. Wernerplatz 5 Tel 3729 

Orig. holl. Mürbchen 175 g. —,85 
Portug. Sardinen 2 Dosen 1,15 
Jap. Thunfisch 100 g. Dose —,58 
Schierheringe küchenfert. St. —,25 
Poln. Rindfleisch 430 g. D. 2,20 
Fr. Cornedbeef 200 g. D. 1,32 
Dörrfleisch 200 g. —,98 
Steppenkäse 45"/,, Ft. 250 g. 1,00 

Über 60 Jahre 

JilQ 

MEISTERWERKSTÄTTEN 1 

= aus unseren Angeboten zum 

Winter - Sdilufiverkauf 

► Persianermäntei in reicher Auswahl DM 650,- = 

Persianerkluuenmäntel 

Siziiian. Lamm-Mäntel 

Cumafix-Mänicl 

sportliche Douhali-Paletots 

Ozelot-Lamm-Mäntel 

ab DM 195,- 

ab DM 145,- 

ab DM 285,- 

ab DM 145,- 

ab DM 325,- 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

Günstige Angebote in Besatz feilen 

Fertigung nadi Maß und Modell ohne Aufschlag! 
Bitte besuchen Sie uns unverbindlich Sie werden 
gut beraten! 

Müller & Co. 

ATELIER - KONFEKTION 

Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 — Tel. Langen 8442 

firirEtinir 

Machen Sie Gebrauch von unserem besonders günstigen Angebot zum 

Winter- Schluß-Verkauf! 

SISAL-TEPPICHE 
strapazierfähige Qualität, mit kleinen 
Fehlern, 160/230 cm  35,— 29,— 

SISAL-TEPPICHE 
schwere Qualität, mit kleinen Fehlern 
160/230 cm  49,— 42,— 
200/300 cm  65,— 59,— 

HAARGARN-TEPPICHE 
sehr schöne, moderne Muster in grau, 
beige und anthrazit 160/230 cm .... 49,75 

200/300 cm .... 79,56 
HAARGARN-TEPPICHE 
Einzelstücke in schweren, strapazierfähigen 
Qualitäten, im Preise stark herabgesetzt 
VELOUR-TEPPICHE 
reine Wolle, schöne Persermuster, Einzel- 
stücke, 200/300 cm, weit unter Preis 
Oekorationsstoffe, 80 cm breit .... ab 1,50 
Dekoratlonsstoffe, 120 cm breit , . , . ab 1,95 

Dekorationsstoffc. Struktur, 120cmbr., ab 2,9# 
Dekoratlonsstoffe, Seidenr., 120 cm br., ab 4,7# 
SISAL-LÄUFER 
bunt gestreift und Jaquard-Muster 
60 cm breit, Meter   6,50 
90 cm breit, Meter   8,90 

120 cm breit, Meter  11,90 

COCOS-LÄUFER 
schöne Streifenmuster 

65 cm breit, Meter   4,50 
90 cm breit, Meter   6,50 

II."! cm breit, Meter   8,90 

WACHSTUCH 
100 cm breit, modern gemustert, Meter . 5,70 
STUHLKISSEN 
Wollfüllung   1,— 
Schaumstoffüllung   1,60 

PLASTIK- TISCHDECKEN 
transparent und bedruckt  1,20 

Wäschetruhen, rund  19,50 
Wäschetruhen, oval   29,— 24,50 
Bettumrandungen    39,— 
Bettumrandungen, Vel 98,50 
Bettumrandungen, Boucle  69,— 
Stores, reine Baumwolle, 
210 cm hoch, Meter   3,90 3,50 
Stores, 180 cm hoch   2,95 
Häkeltüll, reine Baumwolle 
300 cm breit, Meter   7,90 4,50 
Ein Posten 

Elha-Flechtsessel zu einmaligem Preis! 
mit geradem Sitz und Rücken, nur . . . 14,90 
mit geschweiftem Sitz und Rücken, nur 19,75 
Sessel-Auflagen, bunt bedruckt . . 5,50 u. 9,50 

Unvirblndl. Btsicktigwg u. Beratung istEhrensatht 

J.K.Bach 

Langen, Fabrgaase 17 Telefon 512 

Ii 



( 

T8c1itiger Schneider 
und 

Moschinennäherinnen 
bei guten Arbeitsbedingungen 
in Dauerstellung gesucW, 

Philipp Zimmer & Söhne 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 
jungen 

Kaufmann 

mit Kenntnissen in der Betriebs- 
rechnung und Nachkalkulation 

WASSOVIA WEwmiicmscBiHCTriBmK OMBB 
LiigM (Iitin) 

Kleider-Näherinnen 

Büglerinnen 

Handnäherinnen 

Näherinnen 
für Spezialmaschinen 

1 Zuschneiderin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 

Wir suchen zur 

sofortigen Einstellung: 

Berufsfremde Arbeitskräfte, die sich zur 
Umschulung als Revolver-Dreher eig- 
nen; Frauen für leichtere Arbeiten im 
Betrieb, für Wechselschicht früh und 
spöt; guten Reparaturschlosser f. Werk- 
zeugmaschinen; Fräser für Hurth-Lang- 
loch-Fräsmaschine; älteren Mann als 
Hilfsarbeiter; gelernte Spitzendreher; 
gelernten Schlosser als Anreißer und 
Mulifahrer. 

Außerdem zum Anlernen: 
Fräser bzw. Zahnradfräser, Weilen- 
Richter und Entgrater, Vertiiialbohrer. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung 
— Montag bis Freitag von 7—16 Uhr — 
oder um schriftliche Bewerbung. 

PITTLER 

MASCHINENFABRIK «6. 
— Personalabteilung — 

Langen bei Frankfurt/M. 

Großhandelsfirma in Frankfurt'M 
(Nähe Hauptbahnhof) sucht zum 
1. 4, 1980 oder früher 

Karteifiihrer(in) 
für Lagerbuchhaltung 

Maschinenschreiberln 
für Rechnungsabteilung 

Bei sehr gutem Betriebsklima und 
S-Tage-Woche bieten wir bei Be- 
währung Dauerstellung. 

Bewerbungen erbeten unter Nr. 87 LZ. 

Höhensonnen 
Quarzlampen Hanau 
SoUput Eveiin Eva 
Soiiux Soliilux 
Blau-Rot-Heiistrahler 
Phiiips Ultraphii 
Philips rote Infraphil 
Osram Ultra Vitaiux 
Osram Theratherm 
plektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate u. Zutaten 
elektr. Massage- u. Rasierapparate 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpfiegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen! 

Amtliche Bekanntmachungen 

Wir suchen 

1 perfekte 

JBM-Locherin 
für unsere Lochkarten-Abteilung 
sowie 

1 weibl. Bürohilfe 
für unsere Materialplanung. 

Bewerbungen m. allen Unterlagen 
und Lichtbild oder persönliche 
Vorstellung erbeten an unser 
Personalbüro, Langen, 
Elisabethenstraße 38 - 52 

Continental-Elektroindustrie A.G. 

VOIGT & HAEFFNER 
Werk Langen 

Jagdgenossenschaft Langen 
Am Freitag, dem 5. Februar 1960, um 20.15 

Uhr, findet im Sitzungssaal des Rathauses die 
fällige Genossenschaftsversammlung statt. 

Tagesordnung: 
1. Vorlage und Genehmigung der Nieder- 

schrift der letzten Genossenschafts-Ver- 
sammlung 

2. Geschäftsbericht 
3. Kassenbericht 
4. Prüfungsbericht des Genossenschaftsaus- 

schvisses 
5. Beschlußfassung über die Verwendung des 

Jagdertrages aus dem Rj. 1958 
6. Vorlage und Beschlußfassung des Haus- 

haltsplanes Rj. 1960 
7. Verschiedenes. Der Jagdvorstand 

Für sofortigen Antritt suchen wir 

2 jUngere 

SÄreibmasdiinenkräfte 
sowie 

1 Stenotypistin 
und für unsere Lohnbuchhültung 

1 Lohnbudihalter 

Wir bitten um persönliche Vor- 
stellung — Montag bis Freitag v. 
7—16 Uhr — oder um schriftliche 
Bewerbung. 

PITTLER 

MASCHINENfABRIK A6. 
— Personalabteilung — 
L a n g e n bei Frankfurt/M. 

Krogenernenerungen 

werden sauber ausgeführt bei 

lltlS HÄRTEL BlIRGMETER 
Langen, Bahnstraße 7 

Betr.: Umiegungsverfahren der Gemarkung 
Langen 

Gemäß § 33 des Hess. Aufbaugesetzes findet 
die mündliche Verhandlung Uber den Vertel- 
lungspian mit den Beteiligten der Bauiand- 
umlegung VIII „Im Nordwesten der Nördlichen 
Ringstraße" am Montag, dem 8. Febr. 1980, 
8.30 Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses in 
Langen statt. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß bei dem Ausbleiben des Beteiligten ohne 
seine Teilnahme über den Verteilungsplan 
verhandelt und beschlossen werden kann. 
Wird ein Vertreter bestimmt, ist diesem eine 
schriftliche Vollmacht zu erteilen, aus der die 
Vertretungsbefugnis in dem o. a. Umlegungs- 
verfahren zu ersehen ist. Die Vollmacht ist 
bei der Verhandlung vorzulegen. Soweit ein 
Miet- oder Pachtrecht vorliegt, sind die 
Mieter oder Pächter von dem Grundstücks- 
eigentümer über den Termin der mündlichen 
Verhandlung in Kenntnis zu setzen. 
Langen, den 15. Januar 1960 

Der Magistrat der Stadt Langen 
als Umiegungsbehörde 

Beilagen-Hinweis 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage der 

Langener Firma A. Hill. Wir bitten unsere 
Leser, sie zu beachten. 

n 

PFAFF 
r bei 

OnOHEINMUUER' 
^ FRANKFURT AM MAIN 

SCHIIIERSTRASSE4 
on der Houptwodi» 

T*L23602 

■ Berichtigung; In der Danksagung von Herrn 
Alfred Dietzsch muß es heißen: sagen wir 
herzlichen Dank. 

lladjucJi;le4x, 

Evangelische Kirchengemeinde 
Freitag, den 22. .lanuar 

Kirchenchor fällt aus 
Sonntag, 24. Januar (3. So. n. Epiphanias) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Rom. 1; 14—17 
Lieder: 51 - 189 - 48 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Rom. 1; 14—17 
Lieder: 48 - 278 - 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für heimat- und elternlose 
Jugend, insbesondere aus der Ostzone 

Donnerstag, 28. Jan., 20 Uhr; Dibelstunde und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 29. Jan.; Probe des Ki.rchenchors im 
Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17.00 Uhr Bibelstuiide 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

I 
Neuapostolische Kirche 

Gemeinde Langen, Wiesensiraße 6 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

In strieren briogt Gewinn 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt jüngere 

Stenotypistinnen und 

Stenotypistin 
mit mehrjähriger Büropraxis und möglichst 
englischen und französischen Sprachkenntnissen 
für die spätere Mitarbeit im Sekretariat, sowie 

junge weibliche Hilfskraft 
für Lichtpauserei und Registratur. 

Persönliche Vorstellung Montag bis Freitag von 8.00 bis 
16.00, Uhr bzw. Bewerbungsunterlagen erbeten an; 

% 

WERKZEÜGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
lANGtH b Frenklurt'Main % 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fertigungs-Kontrolleure 

für die mech. Fertigung im Werkzeugmaschinenbau 

Spitzendreher 

Horizontal-Bohrwerksdreher 

Universalfräser 

Modellschreiner 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen bzw. persönliche Verkeilung erbeten: 
Montag bis Freitag, von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

% WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UNCEN b Fianklutl-Mala 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 23. bis 29. Januar 

Apotheke am Lntherplate 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

23 /24. 1. 60 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Pollsei Tel. 3633 — Rotes Kreu« Tel. 3711 

Stadt-Bficherei, Zimmerstraßc 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch. 14.30-16.30 - Samsta«, 14-16 

Danksagung 

Für die üherauF vielen Beweise innigster Teilnahme und die 
Kranz- u. Blumeiispenden bei dem so plötzlichen Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Fritz Neuendorf 

aanken wir herzlichst. Besonderen Dank Herr Pfarrer Lauber 
für die trostreichen Worte. 

In tieter Trauer: 
Edith Neuendorf geb Karisen 
und Kinder 

Langen, Westend.straße 45 

Am Mittwoch verschied nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, -Schwager und Onkel 

Wilhelm Gebhardt 

im Alter von nahezu 64 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Kath. Gebhardt geb. Hartmann 
und Kinder 

Langen, Uhlandstra'ße 16 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 23. Januar 1960, 
11 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Das Moßnehmen 
W«nnSiai«lbtt schneidern, dann 
wissen Sie, wie wichHg dos rich- 
tige MoBnehmen ist. Oft hängt 
der Erfolg ihrer ganzen Arbeit 
von der Beoditung einiger we-^ 
niger Kniffe ab. Zweiundzwanzig solcher Tips 
und Kniffe aus der Praxis ha» 
die bekannte Moden-Zeltsdirltt 
NEUER SCHNITT in einer Bro^ 
schOre zusommengefoBt, die sie 

' gern ollen Interessierten Frauen 
portofrei und unverbindlich zu« 
schickt. 
Schneiden Sie bitte den unten«« 
stehenden Gutsdieln aus und 
senden Sie Ihn mit drei Zwanzig- 
Hennig-Marken ols Sdbutzge« 
bohr an: 

UEOEB SCHKITT 
Hamburg I, BurchardstroBe 11 

GUTSCHEIN 
Wr «In Examplor d.r Broi4iür« 

aa TIPS 
für das Selbstschneidern 
SdtutzgebOhn drei 20-Pf>Br{efm. 

ÄnacncrZcftun 

14 X 4449 B ^ 

El NAT^TB LÄTT" FV/R DIE STTK VT L7^ N O E N VND DEN DREIEICHGT^V 

■wche'nt wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugsprei.«:: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Knzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kuhn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreislist« Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Bonn, Araber und Israelis 

Das magische Dreieck 
Von Joachim Kannicht 

Bundeswirtschaftsminister Ehrhardt ist in 
Kairo zu einem Besuch der Vereinigten 
Arabischen Republik eingetroffen. Im Vor- 
dergrund der Verhandlungen stehen wirt- 
schaftliche Förderungsmaßnahmen: nie 
Bundesrepublik soll sich an Entwicklungs- 
projekten beteiligen. Hauptaugenmerk ver- 
dient der Plan, einen Teil der Libyschen 
Wüste zu bewässern. Man hofft am Nil, 
deutsches Kapital und deutsche Techniker 
für dieses Vorhaben gewinnen zu können. 
Der Besuch des Wirtschaftsministers der 
Bundesrepublik hat aber auch politische 
Bedeutung. Das ergibt sich aus der Situa- 
tion, die gegenwärtig im Hinblick auf das 
Verhältnis zwischen Deutschen, Arabern 
und Israels besteht. Darüber gibt dieser 
Leitartikel einen Überblick. 

Das Jahr begann für die Beziehungen zwi- 
schen der Bundensrepublik und Israel unter 
einem schlechten Stern, — man möchte sagen 
unter einem sohlechten Kreuz, da Schmier- 
finken nichts Bessere.s zu tun hatten, als das 
Hakenkreuz an Türen und Wände zu malen. 
Aber auch die Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik und den arabischen Ländern 
machten eine Krise durch. Beim Neujahrs- 
empfang, an dem Bundespräsident Lübke 
zum ersten Mal die Glückwünsche des Diplo- 
matischen Korps entgegennahm, fehlten wegen 
eines Streites um das Protokoll die Vertreter 
der nordafrikanischen arabischen Staaten. 
Zum ersten Mal hatte nicht funktioniert, was 
in den politischen Dreiecksbeziehungen zwi- 
schen Bonn, Tel Aviv und den Arabern sonst 
immer zwingend eintrat; eine Verschlechte- 
rung der Beziehungen zwischen der Bundes- 
republik und einem der beiden anderen 
führte notwendigerweise immer zu einer Ver- 
besserung der Beziehungen zwischen Bonn 
und dem dritten Partner. Mit viel Mühe war 
ein gewisses Gleichgewicht hergestellt worden. 
Als Gegengewicht zu den Wiedergutmachungs- 
leistungen an Israel stellte das Angebot der 
Bundesrepublik, sich mit an dem Ausbau des 
Assuanstaudammes zu beteiligen, in diesem 
Zusammenhang eine sehr notwendige Kom- 
pensation für die arabische Seite dar. 

Aber seit Beginn dieses Jahres scheint das 
alles nicht mehr ganz in Ordnung zu sein. 
Die mit viel Geduld zustande gebrachte 
Balance innerhalb des magischen Dreiecks 
ist irgendwie gestört. 

Da kamen zunächst die Gerüchte von der 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwi- 
schen Boim und Tel Aviv; da zeichnete sich 
auf der anderen Seite immer deutlicher die 
Gefahr ab, daß die Vereinigte Arabische Re- 
publiK die sowjetisch besetzte Zone anerken- 
nen und ihr den gleichen diplomatischen Sta- 
tus geben könnte, den die Bundesrepublik in 
Kairo genießt. 

Durch die jüngsten Zwischenfälle scheint 
nunmehr eine Entwicklung begünstigt worden 
zu sein, die das Verhältnis zu den arabischen 
Staaten noch mehr gefährden könnte. Israel 
hat zwar bisher fairerweise nicht übersehen, 
da!ß sich die jüngsten antisemitischen Äuße- 
rungen nicht nur in der BunJesrepublik er- 
eigneten, doch halten es politische Beobachter 
für sehr wahrscheinlich, daß die Folgen die- 
ser antisemitischen Welle die Bundesrepublik 
im besonderen Maße treffen werden. 1961 
werden die Wiedorgutmachungsleistungen der 
Bundesrepublik zu Ende gehen und damit die 
finanziellen Zuschüsse entfallen, auf die Is- 
raels Wirtschaft dringend angewiesen ist. 

Alphonse Max, der Herausgeber der 
„Weekly Letter Commentary" meint, daß bei 
einer geschickten Ausnutzung der Ereignisse 
durch die Diplomatie Jerusalems nicht einzu- 
sehen sei, warum mit Bonn kein Übereinkom- 
men erzielt wefden könne, wonach die Bun- 
desrepublik auch weiterhin die Wirtschaft 
Israels unterstützen solle. Zwar nicht durch 
Fortsetzung der Wiedergutmachung, hber durch 
Kreditgewährung zu günstigen Bedingungen. 
Israel könnte immerhin darauf hinweisen, daß 
die Welt andernfalls annehmen würde, daß 
Bonn nur den Buchstaben nach die Verpflich- 
tungen gegenüber Israel erfüllt habe, nun- 
mehr aber mit der jüdischen Angelegenheit 
nichts mehr zu tun haben wünscht. Tel Aviv 
könnte Bonn außerdem diskret aufmerksam 
machen, daß durch eine Fortsetzung der Wirt- 
schaftshilfe die Bundesregierung eine ausge- 
zeichnete Gelegenheit besitze, die weitverbrei- 
tete Annahme zu zerstreuen, wonach die anti- 
semitischen Zwischenfälle eben doch von 
Ijcuten provoziert seien, die Verbindung zur 
westdeutschen Regierung hätten. — 

Eine solche Entwicklung würde das Ver- 
hältnis der Bundesrepublik zu den arabischen 
Ländern in bisher noch nie dagewesener 
Weise belasten und umso schwerwiegender 
sein, a^s der westeuropäische Partner der Bun- 

desrepublik. Frankreich, ausgerechnet im 
gegenwärtigen Zeitpunkt eine gerade ent- 
gegengesetzte Politik zu verfolgen scheint. 
Bisher unbestätigte Nachrichten aus London 
besagen, daß Frankreich vor wichtigen poli- 
tischen Entscheidungen steht und bereit sein 
könnte, die Freundschaft mit Israel zu opfern, 
um normale Beziehungen mit den arabischen 
Staaten aufnehmen zu können, was für eine 
Beilegung des Algerien-Konfliktes unumgäng- 
lich ist. Die jüdische Zeitung ..Jedioth Hajom" 
erwähnt diese Möglichkeit und zitiert, daß 
„die Nachrichten über den Abbruch der Re- 
naulc-Werke in Israel, wie auch das Nach- 
lassen des Exportes Israel nach Frankreich 
und schließlich die Weigerung französischer 

Luttfahrtgesellschaften, mit der israelischen 
Fluggesellschaft ein Abkommen zu treffen, 
Anzeichen der bevorstehenden politischen 
Änderungen in den Beziehungen zwischen Is- 
rael und Frankreich seien." 

Während also manches darauf hinweist, 
daß Frankreich, dessen Kampf gegen die nach 
Unabhängigkeit strebenden Algerier.die Bun- 
desrepublik als Nato-Partner stark kompro- 
mittierte, aus politischen und nicht zuletzt 
wirtschaftlichen Erwägungen sich jetzt von 
Tel Aviv zu distanzieren wünscht, besteht die 
verstärkte Gefahr, daß die Bundesrepublik 
den in Nordafrika noch immer vorhandenen 
Kredit vollends verspielt und schließlich zwi- 
schen den Stühlen sitzt. 

Drei Tage Zeltgeschehen... 
Belagerungszustand in Algerien — Adenauers Italienbcsuch beendet 

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat seinen 
Be.such in Rom beendet. Der politische Mei- 
nungsaustausch, den Adenauer mit Staats- 
präsident Gronchi, Ministerpi'äsident Segni 
und Außenminister Pella führte, ergab eine 
„substantielle Übereinstimmung der Ansich- 
ten", wie das italienische Außenministerium 
feststellte. Die Verständigung zwischen Ita- 
lien und der Bundesrepublik solle weiter ge- 
fördert werden. Das solle auf dem Weg zu 
einer kontrollierten Abrüstung auf der Grund- 
lage der Sicherheit geschehen. 

In dem gemeinsamen Abschlußkommunique 
heißt es: „Die vollständige Einigung der west- 
lichen Verbündeten bleibe die Voraussetzung 
für zukünftige Verhandlungen mit dem Osten. 
Auf dieser Grundlage müsse auch die Berlin- 
Frage gelöst werden." Das Kommunique 
macht deutlich, daß sich Italien in der Ber- 
lin-Frage nicht nur erneut zur NATO-Erklä- 
rung vom Dezeml)er 1959 bekannt hat. Der 
Zusatz, es müßten Lösungen politischer Pro- 
bleme die Zustimmung der beteiligten Völ- 
ker haben, wird von der Bundesrepublik als 
wesentlich angesehen. Tatsächlich kann diese 
grundsätzliche Erklärung der Italiener, daß 
also in Berlin keine Veränderungen ohne den 
Willen der Berliner herbeigeführt werden 
sollen, als ein Erfolg Adenauer angesehen 
werden, der auch im Vatikan weilte und in 
Privataudienz von Papst Johannes XXIII. 
empfangen worden ist. * 

Am Freitagabend hat Frankreichs Staats- 
präsident de Gaulle den bekannten Fall- 
schirmjägergeneral Massu entlassen, der in 
einem Interview scharfe Kritik an der Alge- 
rienpolitik de Gaulles geübt hatte. Massu 
wurde seines Postens als Befehlshaber des 
Militärbezirks Algerien enthoben, zum Nach- 
folger der General Jean Crepin ernannt. Eu- 
ropäische Siedler in Algier, bei denen Massu 
sehr beliebt ist, antworteten auf diesen Akt 
de Gaulles mit erregten Demonstrationen, die 
von den Führern der Rechtsextremisten im- 
mer mehr aufgeputscht wurden. Der Bürger- 
krieg entbrannte. Franzosen schössen gegen 
Franzosen. Es gab Tote und viele Verletzte. 
Der Belagerungszuistand wurde über Algier 
verhängt. In der französischen Presse ist es 
weitgehend gebilligt worden, daß de Gaulle 
an dem populären Fallschirmjägergeneral ein 
Exempel statuierte. In der rechtsstehenden 
algerischen Presse jedoch löste der Schritt 
des Präsidenten scharfe Kritik aus. Die vater- 

ländischen Organisationen der Algierfranzo- 
sen riefen zum Protest auf. Für de Gaulle gibt 
es keine Wahl. Er muß an dem Kurs fest- 
halten, den er mit seiner Erklärung vom 
16. September 1959 vorgezeichnet hat: die Be- 
völkerung Algeriens, das staatsrechtlich ja 
noch immer einen Teil des französischen Mut- 
terlandes bildet, soll nach der Beendigung 
des Krieges selbst frei über seine Zukunft 
entscbeiden. Die Gegner dieser Politik sehen 
darin schon heute den endgültigen Verlust 
des Landes, denn sie meinen, daß von der Be- 
völkerung die Trennung gewählt werde. 

Neuer DGB-Landesvorstand 
In Hanau fand die fünfte ordentliche Lan- 

desbezirkskonferenz des DGB Hessen statt. 
Man forderte den Bundesvorstand des DGB 
auf,, einen Warnstreik gegen den Gesetzent- 
wurf der Neuordnung der sozialen Kranken- 
versicherung vorzubereiten. In aller Schärfe 
verurteilte die Delegiertenkonferenz die in 
jüngster Zeit immer stärker vt-erdenden De- 
monstrationen des nazistischen Rassengeistes. 
Zum neuen Vorsitzenden des DGB Hessen 
wurde der bisherige Leiter der Abteilung 
Wirtschaftspolitik im Landesbezirksvorstand, 
Ernst Leuninger, gewählt. Der bisherige Vor- 
sitzende, Hans Wiegand, der das 65. Lebens- 
jahr erreicht hat, stellte sich nicht mehr zur 
Wahl. Leuninger, der aus Frankfurt stammt, 
ist 46 Jahre alt und von Beruf Schriftsetzer. 
Er gehört seit 1950 hauptamtlich dem Landes- 
bezirksvorstand an. Vor der Bundestagswahl 
im Jahre 1957 trat er aus der CDU aus und 
schloß sich der SPD an, die er auch im Hes- 
sischen Landtag vertritt. 

Als hauptamtliche Vorstandsmitglieder wur- 
den Otto Scheugenpflug und Richard Jung 
gewählt. Bei der Eröffnung der Delegierten- 
konferenz hatte der hessische Sozialminister 
Heinrich Hemsath versichert, daß die Re- 
gierung in allen großen wirtschaftlichen und 
sozialpolitischen Fragen auf der Seite der Ge- 
werkschaften stehe. 

Keime der Nazi-Infektion ... 
Dr. Nahum Goldmann, der Präsident des 

Jüdischen Weltkongresses, erklärte auf einer 
Konferenz der Juden Großbritanniens in 
London, er betrachte die Welle antisemiti- 
scher Vorfälle nicht als unmittelbares Ge- 
fahrensignal für das Weltjudentum. Die 
Keime der Nazi-Infektion existierten jedoch 
fast überall, und es bedürfe einer weltweiten 
Bemühung, sie auszumerzen. 

Der Aktionsausschuß des deutschen Ko- 
ordinierungsrates der Gesellschaften für 
christlich - jüdische Zusammenarbeit hat in 
Frankfurt seine große Sorge über die jüng- 
sten antisemitischen Umtriebe zum Ausdruck 
gebracht. 

In Dimbach bei Heilbronn wurde ein Schü- 
ler, der auf das Kriegerdenkmal der kleinen 
Ortschaft mit einem Schneeball Hakenkreuze 
gemalt hatte, von einem zufällig vorbeikom- 
menden Maurer verprügelt. Jetzt hat der Va- 
ter des geschlagenen Kindes den Maurer we- 
gen Kindesmißhandlung angezeigt. Der Hand- 
werker berief sich bei seiner Vernehmung 
auf die Anregung des Bundeskanzlers, Haken- 
kreuzschmierern an Ort und Stelle eine Tracht 
Prügel zu verabreichen . . . 

Kishi wieder in Tokio. Der japanische Mi- 
nisterpräsident Kishi ist aus Washington wie- 
der nach Tokio zurückgekehrt und hat den 
japanisch-amerikanischen Sicherheitsvertrag, 
den er im Verlaufe seines Aufenthalts in den 
USA unterzeichnete, als „ein Bollwerk des 
Friedens und der Freiheit" bezeichnet. 

Zur neunten Auslands-Ausbildungsrtise lief in Kiel das erste Geleitgesdiwader der Bun- 
desmarine aus. Die Ausbildungsgruppe „Scharnhorst", mit der Schultregatte „Sdiarnhorst* 
(unser Bild) und den Begleitsdiiffen „Eider" und „Trave" werden mit zusammen 94 Reserve- 
offlzierbewerbern und Offiziersanwärtern auf Zeit auf ihrer Reise von 3840 Seemeilen 

48 Tage auf See unterwegs sein und 20 Tage in Auslandshäfen verbringen. 

Peron kommt. Der ehemalige argentinische 
Staatspräsident Juan Peron wird in Kürze 
nach Europa reisen und vermutlich längere 
Zeit in Spanien und der Schweiz verbringen. 

Elf Kilometer in die Tiefe. Der schweize- 
rische Forscher und Wissenschaftler Jacques 
Piccard erreichte eine Tauchtiefe von 11520 m 
und setzte auf dem Grund des Marianen- 
grabens auf. Dabei zeigte sich, daß der Graben 
wesentlich tiefer ist, als bisher angenommen 
wurde. Der Marianengraben ist die größte 
Meerestiefe überhaupt. Er zieht sich an den 
Marianen, einer zum Teil früher deutschen 
Inselgruppe, im Pazifik entlang. 

Neuer Ministerpräsident. Der bayerische 
Ministerpräsident, Dr. Hanns Seidel (CSU), 
hat aus Gesundheitsgründen seinen Rücktritt 
erklärt. Der Nachfolger wird voraussichtlich 
Dr. Hans Ehard sein. 

Dynamit. Im Savoy-Hotel der nordrhodesi- 
schen Stadt Ndola wurde drei Stunden vor 
der Ankunft des britischen Premierministers 
Harold Macmillan eine Dynamitladung mit 
Zünder und Zündschnur in einer Heizungs- 
anlage entdeckt. Passiert ist nichts. 

Verschüttet ... In einem Kohlenbergwerk 
der Südafrikanischen Union sind etwa 400 
weiße und farbige Bergleute rund 200 Meter 
unter Tage eingeschlossen. 

-K- 
Einem Erdrutsch auf der philippinischen 

Insel Mindanao sind wahrscheinlich 40 Kin- 
der zum Opfer gefallen. 

Die Höhere Sehuie 
Der Pädagogische Ausschuß des Hessischen 

Philologen-Verbandes hat folgende Forderun- 
gen für die Gestaltung der Höheren Schule 
aufgestellt: 
1. Das altsprachliche, neusprachliche und 
mathematisch - naturwissenschaftliche Gym- 
nasium sind zu erhalten. 
2. Das altsprachliche Gymnasium ist grund- 

ständig; die Typen des neusprachlichen 
und mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Gymnasiums ergeben sich mit der Wahl 
oder NichtWahl der dritten l'remdsprache. 

Woche der Brüderlichkeit 
Vom 13.—20. März findet wieder die Woche 

der Brüderlichkeit im Zusammenhang für 
eine christlich - jüdische Zusammenarbeit 
statt. Während dieser Woche sind in Darm- 
stadt Konzerte vorgesehen, bei denen Werke 
jüdischer Komponisten vo i Mendelssohn- 
Bartholdy bis Paul Ottenhfimer und Hans 
Ulrich Engelmann aufgefühi werden sollen. 
Auch sind verschiedene Vorti äge vorgesehen. 

Zeiter-Plakette wird verliehen 
Auch in diesem Jahre wird wieder die vom 

Bundespräsidenten für das Chorvvesen gestif- 
tete Zelter-Plakette verliehen. Sie wird an 
alle Vereine vergeben, die in diesem Jahre 
hundert Ja.hre bestehen und ihren Leistungen 
nach ihrar würdig sind. Die Verleihung der 
Zeher-Piakette ist für den 29. Mai in Frank- 
furt vorgesehen. Die Veranstaltung wird von 
der Arbeitsgemeinschaft der deutschen Chor- 
verbände vorbereitet. 

95 der Bevölkerung krunkenversichert. 
Rund 95 »/o der Bevölkerung im Alter von 
über 15 Jahren haben gegenwärtig einen 
Krankenversicherungsschutz. Nur 2 Millionen 
leben ohne Krankenversicherung. Der Anteil 
der Personen, die keine Vorsorge für den 
Krankheitsfall getroffen haben, beträgt in den 
einzelnen Altersgruppen zwischen 3 und 7" 
nur bei Personen über 05 Jahren beträgt er 
lO"/«. Der Anteil der freiwillig versicherten 
nimmt bei den verschiedenen Altersgruppen 
von 3°'o (15- bis 20-Jährige) bis auf 14"/» (60- 
bis 65-Jährige) zu. 
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* Bauwirtschaft arbeitet wieder. Das Ab- 
klingen der Frostperiode und der Eintritt mil- 
der Witterung hat das Zwangsfeiern in der 
Bauwirtschatt beendet. Einige Betriebe nah- 
men die Arbeit in der vergangenen Woche 
auf, der Rest folgte am Anfang dieser Woche. 

* Was tut man bei anonymen Telefon- 
anrufcn. Es wurden in den letzten Tagen in 
Langen Fälle bekannt, daß Telefoninhaber 
von anonymen Personen angerufen imd be- 
lästigt wurden. Man kann den Anrufern so 
avit die Spur kommen: Man legt den Telefon- 
hörer nicht auf und ruft unverzijglich von 
einem anderen Telefon-Apparat aus das 
Uangener P(»stamt an. Dort kann dann wenig- 
steas festgestellt werden, von welchem Appa- 
rat aus der anonyme'Anruf kam, 

* Gäste aus der Schweiz werden erwartet. 
Es steht noch nicht ganz fest, aber es ist zu 
erwarten, daß Mitte März Schweizer Turner 
in Langen Gast des Turnvereins 1862 sind. 
Alfred Elsig aus Naters im Rhonetal, Kanton 
Wallis, der lange Zeit Gastturner des Lange- 
ner Turnvereins war; teilte mit, daß er mit 
einigen namhaften Turnern des Kantons Wal- 
lis zu einem freundschaftlichen Besuch, ver- 
bunden mit einem Wettkampf, nach Langen i 
kommen will. Der Turnverein hat mit Freu- 
den zugesagt. Nun sind die Genehmigungen 
des Eidgenössischen Turnverbandes und des 
Deutschen Turnerbundes einzuholen, 

* Achtung. Eisenbahnrentner! Die Renten- 
zahlung erfolgt am Freitag, 29, .Tanuar, von 
8,30 bis 12.00 Uhr. 

* Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sams- 
tag. 30. 1. 1960, 19.00 Uhr im Kleinen Haus 
„Das Ende vom Lied". Abfahrt der Busse 
18.00 Uhr 

* Kostüm-Ball des ACM. Der Vorverkauf 
für den Kostüm-Ball des ACM beginnt am 
Mittwoch. 27, .Tanuar. Näheres siehe heutige 
Anzeige! 

* Gegen Kinderlähmung. Am Dienstag und 
Mittwochnachmittag wurde durch das Ki-eis- 
gesundheitsamt Offenbach in der Turnhalle 
Zimmerstraße die 2. Schutzimpfung gegen 
Kinderlähmung durchgeführt. Die Eltern der 
in Frage kommenden Kinder waren vom Ge- 
sundheitsamt verständigt worden. Die Betei- 
ligung an der Impfung war aber nicht so groill 
wie bei der ersten. Die 3. Schutzimpfung fin- 
det voraussichtlich am 10. Februar statt. 

* Rechts bleiben! Auf der Bundesstraße 44 
zwischen Mitteldick und Walldorf, in dei 
Nähe der Einfahrt zur städtischen Kiesgrube 
auf Langener Gebiet, ereignete sich am Mon- 
tagmorgen ein Verkehrsunfall. Ein Personen- 
wagen, der aus Richtung Walldorf kam, hielt 
die rechte Fahrbahnseite nicht ein und stieß 
deshalb mit einem entgegenkommenden Per- 
sonenauto zusammen. Dabei wurden beide 
Fahrzeuge erheblich beschädigt. Personen ka- 
men nicht zu Schaden. 

Autos fuhren auf den Aclier 
In der Nacht zum Samstag verfehlte der 

Fahrer eines amerikanischen Personenwagens, 
der aus Offenthal kam u. nach Langen wollte, 
an der Abzweigung nach Offenthal die Fahr- 
bahn. Er fuhr zwischen der Dieburger Straße 
und der Straße nach Götzenhain geradeaus 
weiter u. landete auf dem /xcker. Das gleiche 
widerfuhr dem Fahrer e ries nachfolgenden 
amerikanischen Wagens, d r seinem Vorder- 
mann treu und brav gefo" ^ war. Zum Glück 
kamen einige junge Mäni i gerade mit dem 
Auto vorbei. Sie halfen den amerikanischen 
Autos wieder auf die Straße, wo die Wagen 
dann wieder flott waren. 

■fr 
* Zusammenstoß mit Fahrschul-Auto. An 

der Einmündung der Kreisstraße nach Drei- 
eichenhain in die Dieburger Straße stieß am 
Donnerstagnachmittag ein Fahrschul-Auto aus 
Offenbach mit tinem aus Richtung Offenthal 
kommenden Personenwagen zusammen. B^s 
gab Sachschaden. 

• Fahrrad gestohlen. Ein Mann hatte in der 
Nacht zum Samstag vor einem Cafe in der 
DarmsläUter Straße sein Fahrrad unverschlos- 
sen abgestellt. Als er es wieder an sich neh- 
men wollte, war es ver.schwunden. Der Dieb- 
stahl muß in der Zeit von 2,00 bis 2,30 Uhr 
erfolgt sein. Sachdienliche Hinweise werden 
von der I.angener Polizei entgegengenommen. 

* Hoftor be.schädigt. In der Nacht zum 
Simntag wurde von jungen Burschen das Hof- 
tor eines Anwesens im Wiesgäßchen beschä- 
digt. Der Hausbesitzer hat die Täter ausfindig 
gemacht, die auch die Nachtruhe verschiede- 
ner Nachbarn störten. 

• FestKcnommen. Ein Mann, der sich bei 
einer hiesigen Familie aufhielt, wurde am 
Sonntag von der Langener Polizei vorläufig 
festgenommen. Gegen den Festgenommenen 
lug ein Haftbefehl vor. Er wird von der Kri- 
minalpolizei in Krefeld gesucht. 

»er Tierschutzvereln berichtet von Teddy 
Angstlich und verschlagen wurde er vor 

kurzem in unser Tierheim eingeliefert. Von 
den Menschen hatte er gewiß noch nichts 
Gutes erfahren. Es bedurfte einiger Anstren- 
gung, ihm klar zu machen, daß nicht alle 
Menschen mit Füßen treten und ihn bei jeder 
Gelegenheit verprügeln wollen. 

In den ersten Tagen seines Zwinger-Aufent- 
haltes ging er uns scheu aus dem Weg, jetzt 
jedoch will er uns nicht mehr von den Füßen 
weichen. 

Teddy ist ein possierliches Skotch- 
Bastardchen und er wird bei guter Pflege 
noch ein recht ansehnliches Hunde-Bubchen 
werben. Er ist etwa l'a Jahre alt und wir 
wünschen ihm recht bald ein neues Herrchen 
oder Frauchen, denen er ein lieber, munterer 
und treuer Gefährte worden will. Hg. 

Aus der Naturfreundebewegung 
Mit einer Entschließung nehmen auch die 

hessischen Naturfreunde Stellung gegen die 
Jüngsten Äußerungen neonazistischen und 
anti.semltischen Ungeistes. .Sie fordern die ver- 
antwortlichen Stellen auf, diesen Umtrieben 

' mit allen Mitteln Einhalt zu gebieten. Der 
i Geist der Unduldsamkeit, der die Verbrechen 

de.s Nazireiches zeugen konnte, die den deut- 
schen Namen schändeten, dürfte keinesfalls 
wieder in unserem Volke Boden gewinnen. 

U. a. wird die Bestrafung der Schuldigen 
und die sofortige Entfernung jener Kräfte aus 
den Regierungs- und Amtsslellen verlangt, 
„die unter dem NS-Regime an hervorragfender 
Stelle dienten und die durch ihr Stillschwei- 
gen Verbrechen der Vergangenheit decken 
und die Täter ihren Richtern entziehen", wie 

I es in der Resolution heißt. 
Weiter wird die kritische Überwachung al- 

ler Kräfte, die in Wort und Schrift, in den 
' Schulen und sonstigen allgemeinbildenden 

Institutionen auf die Meinungsbildung Einfluß 
nehmen, gefordert. 

Als eine unter dem NS-Regime verbotene 
(Organisation begrüßen die Naturfreunde „alle 
Initiativ- und Abwehrmaßnahmen, die geeig- 
net sind, abermals eine Generation durch die 
geistlosen und gefährlichen Phrasen der ewig 
Gestrigen vergiften zu lassen". 

Die demokrati.schen Kräfte dürften nicht 
wiederum versagen, „Wer dem Mitbürger die 
Duldsamkeit versagt, dem kann nur mit 
schärfster Unduldsamkeit begegnet werden", 
stellen die Naturfreunde fest. 

Volkshochschiiie 
■«  M   
Kimsigemeiiiile 

II 
„Blaue Berge — gold'ne Schlösser". Eine be- 

sinnliche Wanderung durch den Pfaffenwin- 
kel. das Land zwischen Isar und Inn, unter- 
nimmt Peter Bach am kommenden Freitag 
mit den Hörern der Volkshochschule. Land 
und Leute, Sitten und Bräuche kommen durch 
Wr)rt. Musik und Bild zu einem harmonischen 
Dreiklang, der den Vortrag zu einem Erlebnis 
für jeden Besucher werden läßt. Man erlebt 
den Reichtum einer oberbayrischen Land- 
schaft mit all ihren tiefen Werten und Kul- 
turgütern, die Handwerks- und Bauernfleiß, 
Frömmigkeit und Kunstsinn im Laufe vieler 
Jahrhunderte geschaffen haben. - Beginn 20.00 
Uhr. kleiner Saal Turnhalle am Jahnplatz, 
Gäste 0,50 DM. 

Sinfoniekonzert. Am Dienstag, 2. Februar, 
spielt in der Turnhalle das S nfonieorchester 
des Wiesbad. Orchestervereins. Doris Schack, 
Klavier, eine junge Künstlerin aus Frankfurt, 
ist die Solistin des Abends. Die Leitung hat 
Horst Welter. - Vorverkaufsstellen s>nd: 
W.- Christ. Frankfurter Straße 2. und Reise- 
pavillon. Bahnstraße 48. 

Glanzvolle Fremdensitzung mit präditigem Programm... 

... und so manchen, Spaß, der aus der Situation entstand - LKG kann sich wieder eines großen Erfolges freuen 

Langen, den 26. Januar i960 

Start im Regen 
Das große Ereignis des Winterschlitßver- 

kaufes hatte schon am vorigen Wochenende 
.seine Schatten vorausgeworfen — in Form 
von großen Tüchern in den Schaufenstern, 
die den Blick auf das verhüllten, was sei 
gestern erst gekauft werden konnte. 
. Am Sonntag konnte man sich aber seht n 
ein Bild von dem machen, was die Langener 
Geschäftswelt bieten werde. Der umfan {- 
reiche Anzeigenteil in der Heimatzeitung ver- 
mittelte auch einen Überblick, der mit viel 
Interesse studiert wurde. 

Und dann war der Montag da, der ei'ste Tag 
des Winterschlußverkaufes. Es sah tatsäch- 
lich so aus, als sei „der Winter verkauft" wor- 
den. Denn es regnete. Das dämpfte natürlich 
ein bißchen den Elan, mit dem sich manche 
Hausfrauen auf die günstigen Gelegenheiten 
stürzen wollten. Es gab also einen verregneten 
WSV-Start. aber keinen gedämpften Optimis- 
mus. 

Die Ge.schäftsleute sind überzeugt, daß die 
Massen schon noch kommen werden, und die 
Käufer wissen, daß noch allerlei Zeit dafür 
bleibt. Bei der oder jenen Hausfrau allerdings 
kommt doch immer wieder die bange Frage; 
Wird man mir das Beste und das Billigste 
nicht .schon weggenommen haben? 

Nun: Das Wetter mag die ganze Woche über 
mitbestimmend für den Verkauf des Winter- 
.schlußverkaufes sein. Ein neuer Faktor tritt 
dann am Wochenende auf: Dann gesellt sich 
zum Lohntag der Gehaltszahhingstag für die, 
die immer vier Wochen auf ihr Geld warten 
müssen. Erfahrungsgemäß verleiht solch ein 
Zusammentreffen von Lohntag und Ultimo 
dem Schlußverkaufsgeschäft immer viel Auf- 
trieb, 

Das Wetter möge sich aber auch entschei- 
den: Entweder gibt es Vorfrühling, was den 
Wintersachen im Schlußverkaufsgeschäft ab- 
träglich wäre, aber die Menschen mit mehr 
Freude von Geschäft zu Geschäft eilen ließe. 
Oder aber: Es wird wieder wintei-lich. 

Na. wir wollen mal .sehen, wie der Hase 
läuft , . . h. 

WIR GRATULIER EN 
. . . Frau Katharina Ziegler, Friedrich-Ebert- 
Straße, zum 77. Geburtstag, Frau Anna Krä- 
mer. Außerhalb 28. zum 76, Geburtstag am 
27. Januar; 
. . . Frau Therese Rautenbusch. Bahnstraße 41, 
zum 79. Geburtstag, Herrn Bruno Langer, 
Taunusstraße 13. zum 78. Geburtstag am 28. 1.; 
. . . Frau Agnes Stadler, Wolfsgartenstraße 27, 
zum 83. Geburtstag und Frau Margarethe 
Wissenbach. Wiesgäßchen 10. zum 80. Ge- 
burtstag am 29. Januar. 

All diesen hochbetagten Mitbürgern wün- 
schen wir, daß sie ihr Wiegenfest voller Glück 
und Freude feiern können. Möge ihnen ein 
gesegneter Lebensabend beschieden sein! 

Vorfrühling . . . 
Vorfrühlingstemperaturen haben am Wo- 

chenende eingesetzt. Das war nich nur bei 
uns in Langen so, sondern von den Nordsee- 
Inseln bis nach Garmisch-Partenkirchen. In 
den Alpentälern hat es sogar angefangen zu 
tauen, und die Wintersportfreunde und Urlau- 
ber machen trübe Gesichter. 

Bei uns brachte der Sonntag Sonnenschein 
und Temperaturen von 12 Grad über Null. Die 
Menschen kamen aus ihren Häusern und gin- 
gen spazieren. Soweit die Wege befestigt sind, 
war das recht angenehm. Aber keinen Schritt 
weiter durfte man gehen, ohne nasse Füsse zu 
riskieren. Denn der bisher hart und tiefgefro- 
rene Boden war derart aufgeweicht daß sich 
Schlammwege und Wasserlachen bildeten, die 
ein Passieren kaum ermöglichten. 

Noch ist der Winter nicht vorbei. Es sollte 
sich Ende Januar noch niemand Frühlings- 
Illusionen machen. 

* Turnhallenbenutzung durch Sportvereine 
wird neu eingeteilt. Die Benutzung der durch 
die Langener Sportvereine belegten Schul- 
Turnhallen soll durch die Stadt neu geregelt 
werden. Der Grund: Langen hat jetzt mehr 
Sportvereine als früher, und mehr Sportarten 
werden betrieben. Die interessierten Vereine 
sind zu einer Aussprach für kommenden 
Freitag, 20 Uhr, in den Rathaussaal eingela- 
den. Vereine, die kein Schreiben erhielten, 
können ebenfalls einen Vertreter entsenden. 

* Rathaus ist samstags geschlossen. Seit 
1, Januar ist, wie rechtzeitig bekanntgegeben 
wurde, »uch bei der Langener Stadtverwal- 
tung die 5-Tage-Woche eingeführt. Deshalb 
bleibt das Rathaus samstags geschlossen. Wir 
weisen auf diese Regelung noch einmal hin, 
weil immer noch an Samstagvormittagen viele 
Personen erscheinen und eine Dienststelle 
aufsuchen wollen. 

* Trafo-Station wird erweitert. Am Mori- 
tagvormitag v.-urden die Erweiterungsarbei- 
ten an der Tri-nsformatoren-Station in der 
Triftstraße aufg ^nommen. Der Ausbau und 
die Vergrößerur.g dieser Einrichtung wird 
wegen der neuen Wohnstadt am Wolfsgarten 
erforderlich. Di( .es Gebiet muß zusätzlich mit 
Strom versorgt werden. 

' Protestmarsch nach Bonn. Nach den Aus- 
fühiTjngen der 1. Landes Vorsitzenden des 
VdK-Hessen, Rosel Schmidt in Weilrriünster, 
trifft der Lsrdesverband die Vorbereitungen 
für den Marsch nach Bonn. .,um für eine ge- 
rechte Versorgung zu demonstrieren". Die 
Ortsgruppe Langen beteiligt sich. Aus diesem 
Anlaß werden die Mitglieder gebeten, sich in 
die Zeichnungslisten einzutragen. Gleichzeitig 
gibt die Ortsgruppe bekannt, daß jetzt schon 
Anträge auS .BaihiUen beim Versorgungsamt 

•■•prc'cn 1")-". 1. Auskunft gibt es in 

Die große Fremdcnsitzung der Langener 
Karnevalsgesellschaft am Samstag in der 
Turnhalle war wieder ein großer Erfolg. Das 
prächtige Programm mußte ja dazu führen, 
daß beschwingte Heiterkeit die Menschen um- 
faßte, die sich als Gäste der Narren einge- 
funden hatten. Es war aber ein Beweis für 
den echten Humor und das echte Narrentum, 
daß außerhalb des Programms sehr viel Spaß 
seine Lacher fand, der aus der Situation ent- 
standen war. Wer an dem Abend teilnahm, 
erlebte große Freude. Und die LKG kann 
weiterhin mit allem Optimismus auf die vor 
ihr liegende Kampagne schauen . . . 

Eigentlich war es etwas später geworden als 
die traditionelle Zeit 20.11 Uhr, als Bläserchoi 
und Spielmannszug des Turnvereins mit For- 
tissimo den Auftakt gaben und die Lange- 
Latte-Garde mit ihrem Kommandeur Hans 
Hoffart den Einmarsch hielt. Dann zogen 
Gäste und Freunde der LKG ein, selbstver- 
ständlich mit allen Ehren der Garde, hier prä- 
sentiertes Gewehr und mit Winken und kräf- 
tigen „Helau"-Rufen der vielen Zuhörer be- 
grüßt; Zuerst der Elferrat der „Karnevals- 
gesellschaft" Bad Soden, dann folgte ä la mode 
um 1900 gekleidet der Damen-Elferrat der 
„Narrengilde" des Turnvereins aus Neu-Isen- 
burg. Die Tanzgarde der Langener LKG ge- 
leitete Ihre Lieblichkeit Prinzessin Ingrid I. 
aus Bad Soden auf die Bühne. Und zum guten 
Schluß der Elferrat der LKG, an ihrer Spitze 
Ministerpräsident Willy Geißels. Der Spiel- 
mannszug marschierte unter Musik ab, und 
Willy Geißels konnte die große Fremden- 
sitzung eröffnen. Er sprach zunächst von dem 
eigentlichen Sinn und Zweck der rechten 
Fastnacht; durch Wort, Tanz und Gesang 
Fröhlichkeit in die Herzen zu tragen. Beson- 
ders hei-zlicher Gruß galt Landrat Heil mit 
Gattin, dem Schirmherrn Bürgermeister Um- 
bach und den Fraktionsvorsitzenden der Stadt- 
verordnetenversammlung und dem Ehren- 
vorsitzenden Dr. Betzendörfer. Selbstver- 
ständlich gilt auch der Gruß den schon er- 
wähnten verbündeten Kappenfreunden der 
Umgebung. Dann trat traditionsgemäß der 
Protokoller Kurt Werner in die Bütt, um sein 
Protokoll zu verlesen. „Wie eine Quelle so 
klar und rein, so soll unsre Fastnacht sein" 
war der Tenor dieses Protokolls. Und hier 
gilt es wieder zu sagen wie in all den Sitzun- 
gen der vergangenen Jahre; Was Kurt Wer- 
ner bringt, ist geistvoller Witz, er ist wahr- 
haftiger Spiritus rector der Langener Fast- 
nacht. Im Vordergrund standen natürlich die 
lokalen Ereignisse: Springbrunnen, erhöhter 
Wasserpreis, und die Bänke, die nicht am 
Paddelteich sind, Bindingweg und Heimatfest 
wurden in feinen Reimen glossiert, und über 
die Episode vom durchgegangenen Gaul 
konnte man herzhaft lachen. Im Zick-Zack- 
(Hausen) fuhr man durch die Weltpolitik, 
Nun folgte, mit großer Begeisterung gesun- 

I gen, das erste gemeinsame Lied, dessen Text- 
dicht(rr Kurt V/erne'r ist.,-Ob der heiteren 

Verse mußte man oftmals so lachen, daß das 
Singen zu kurz kam. Und das Motto dieses 
Liedes: ..Bleib dcham. wann hier Karneval 
is . . ." Im zweiten Teil kam dann Kurt 
Werner nochmals in die Bütt mit einer Lek- 
tion „Hessisch", und dieser Lektion konnten 
wahrlich nur eingefleischte Hessen richtig 
folgen. wäre wert, wenn dieser heitere 
Vortrag gedruckt und hessischen Mundart- 
forschern beim Zusammenstellen ihrer Bücher 
dienen könnte. 

Sperrige Güter . . 

Herzhaft war der Vortrag der Kämpferin 
für die „Gleichberechtigung", Paula Strang 
von den „Heddenheimer Käwwern". Aber 
schließlich kommt sie zum Resultat, daß die 
Frauen, wenn auch schwaches Geschlecht, 
sich schön machen, um den Männern zu ge- 
fallen. Willi Heuß und Gerhard Sallwey, 
Komitee-Mitglieder in der Langener LKG, 
erschienen in der Bütt als zwei „Müll- 
kutscher" mit einem großen Schild, auf dem 
eine bürgermeisterliche Bekanntmachung 
über die „sperrigen Güter" stand. Und diese 
Güter standen auch in dem heiteren Zwie- 
gespräch zur Debatte, einmal in der Sicht als 
haushaltliche „Wertgegenstände" und zum 
anderen die der großen Weltpolitik. Walter 
Sohn aus Mannheim erzählte mit gelassener 
Ruhe und vielen Lachsalven unterbrochen, 
von seinen Erlebnissen bei einer „vornehmen 
Gesellschaft". Die Langener wurden von we- 
gen ihres Temperaments die „Spanier Deutsch- 
lands" genannt, und darüber war man. stolz. 

Im zweiten Teil erzählte er von seinem 
immerwährenden Pech. Heinz Ohl aus Ober- 
ursel, den Freunden des Karnevals vom ver- 
gangenen Jahr noch in guter Erinnerung, er- 
schien diesmal als „Narr" in der Bütt und 
blendete mit ausgezeichneten Geistesblitzen 
die jüngsten Ereignisse heraus. Er sprach zu- 
nächst von dem echten Tun und Treiben der 
Fastiiacht: Das Schellenband solle Symbol der 
Freude sein. Seine Verse wandten sich auch 
gegen die Vergötterung von derzeitigen Film- 
helden und gegen die schmalzigen Schnulzen 
unsrer Zeit. Die Bütt solle dem sauberen 
Wort, dem Wahren und Schönen dienen, das 
waren die Schlußgedanken dieses geistig 
hochstehenden Vortrags. 

Kommandeur Hans Hoffart brachte eine 
Illustrierte mit in die Bütt und belichtete sie 
in ihren Licht- und Schattenseiten. Herr 
Sauer aus Bockenheim zog als fröhlicher 
Wandersmann ein und sang (in Worten) ein 
Loblied auf die vielen schönen deutschen 
Landschaften, und jedesmal erklang, von der 
Kapelle intoniert und vom Publikum eifrig 
mitgesungen, ein bekannter Vers, der das je- 
weilige Gebiet besang. Charly Hey. der den 
Darmstädter Heiner nicht verleugnen kann, 
beendete die große Zahl der Büttenredner. Er 
trat als Tänzer auf, der über seine Erlebnipe 
beim exzentri.schen T^nz berichtete. Herrlich 

sein Durst als „Hai" und seine grotesken 
Tänze aul der Bühne. 

Augenweiden 
Zwischen den Ohrenweiden gab es auch 

Augenweiden. Da waren zunächst die Tänze- 
rinnen der „Narrengilde" Neu-Isenburg, die 
mit einer „Cancan", einer „Quadrille pari- 
sienne" des vorigen Jahrhunderts aufwarte- 
ten. Selbstverständlich tat auch die Tanz- 
gaide der LKG ihren Dienst. Es war eine 
Freude, die hübschen Mädels in ihren Ko- 
stümen in flotten Rhythmen tanzen zu sehen. 
Besondere Anerkennung gilt hier dem „Tanz- 
böbbche" Elfriede Hoffart. Die „fröhlichen 
Vier" aus Frankfurt sorgten mit ihren Lie- 
dern für viel Humor. Besonders der „kleine 
Dicke". Sie berichteten von der Isabella von 
Sevilla und dem schönen Wien. Später reisten 
sie mit Veronika um die Welt und ließen die 
Blümchen am Hütchen und die Zöpfchen von 
Mariechen wackeln. Eine Zugabe, woiil gut- 
gemeint, war vom Textlichen her gusehen, 
sehr banal und dürftig, was aber die Gesamt- 
leistung dieses Männertrios mit dem vierten 
Mann am Klavier kaum beeinträchtigte. 

Ehrungen 
Natürlich wurden auch Ehrungen vorge- 

nommen. Die verdienten Büttenredner emp- 
fingen aus der Hand des Ministerpräsidenten 
den Hausorden 1960 mit dem verbindlichen 
Ehrentrunk und Küßthen. Letzteres war im- 
mer strenge (!) Forderung des Volkes. Und 
des Volkes Stimme mußte Genüge getan wer- 
den. Selbstverständlich bekamen den Haus- 
orden auch Landrat Heil, der dann auch mit 
der Narrenkappe behütet in die Bütt stieg 
und seinen Dank und Freude in Versen ab- 
stattete. Bürgermeister Umbach — er hatte 
die Narrenkappe verkehrt aufgesetzt und be- 
kam daher eine Rüge des Ministerpräsiden- 
ten — dankte der LKG, die es versteht, diese 
Zeit mit Frohsinn zu gestalten. Auch Ria 
Suart von Neu-Isenburg bekam den Haus- 
orden und überreichte ihrerseits einen Äppel- 
woi-Beinbel als Ersatz für den kaputtgegan- 
genen. Und Ministerpräsident Kopp aus Bad 
Soden ließ ein „Kleinlöschgerät" und Heringe 
für die tapferen Männer der Garde anrollen. 
Musikali.ichen Rahmen bildeten der Spiel- 
mannszug des TV unter Leitung von Friedel 
Breidert, der gerade zur Eröffnung des zwei- 
ten Teiles eine bewundernswerte Leistung 
zeigte. Das Tanzorchester Werner Engel ließ 
eifrig seine Instrumente mit Narrhallamarsch, 
Tusch und schunkelnden Weisen ertönen. In 
den zweimal elf Minuten Pause konnte unser 
Mitarbeiter mehrfach hören, daß es eigentlich 
schöner war, als man erwartete. Und Leute, 
die zum erstenmal da waren, haben sich vor- 
genommen, bei, der großen Schlußsitzung am 
20, Februar wieder mit von der Partie zu 
sein. Das, und die Begeisterung der bis auf 
den letzten Platz besetzten großen Halle, 
kann als Dank und Anerkennung für Willy 
Geißels und seine eifrigen Mitarbeiter ge- 
geben werden. 
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Die Brille 
Keiner von jenen Glücklichen, die mit ge- 

sunden Augen durchs Leben gehen, kann sich 
vorstellen, wie koboldhaft eine IJrille sein 
kann. Wer ahnt etwas davon, wenn sie mit 
ihren Brüdern und .Schwestern verschieden- 
ster Art und Preises im Schaufenster eines 
Optikerladens liegt. Erst wenn man so eine 
Brille gekauft hat, wenn die Gläser einge- 
packt sind und man damit herumspaziert, er- 
kennt man, daß Brillen einen Charakter haben 
wie lebendige Wesen, Sie scheinen uns Men- 
schen freilich nicht sehr zu lieben, denn wenn 
sie uns einen Possen spielen können, tun sie 
es. Sie verschwinden spurlos, gerade dann, 
wenn man sie am nötigsten braucht, sie ver- 
stecken sich, gehen verloren und tauchen 
plötzlich an den unmöglichsten Stellen wieder 
auf, .Sie be.schlagen bei feuchtkaltem Wetter 
trotz der sorgsamen Behandlung mit Spezial- 
paste und zuguterletzt, wenn man schon 
glaubt, daß sie alle ihre Unarten gezeigt hät- 
ten, purzeln sie vom Tisch und zerspringen in 
zwei Teile. 

Ja, Brillen sind wunderliche Geschöpfe, und 
wenn wir sie nicht so notwendig brauchen 
würden, könnten wir uns eine andere Zierde 
für unsere Augen vorstellen. So aber müssen 
wir ihren Schabernack hinnehmen, wie ihn 
unsere Großväter schon dulden mußten, denen 
der Kneifer so übermütig immer von der Nase 
sprang. Sie fanden allerdings einen Ausweg: 
Die Notleine, jenen .schwarzen Faden, an dem 
die Augengläser befestigt waren. Mode wech- 
selt und kehrt zurück — wer weiß, ob es nicht 
bald wieder Brillen mit Notleine gibt. 

e Unser Glückwunsch. Am Donnerstag feiert 
Herr Rudolf Hellmer, Niddastraße 62, seinen 
71. Geburtstag, Herr Wilhelm Geiß. Nidda- 
straße 4fl, und Herr Ludwig Pohl, Egelswoog- 
weg, werden beide 70 Jahre alt. Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
wünschen ihnen alles Gute für ihren weiti-ren 
Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Heute feiern Herr Heinrich 
Kern und seine Ehefrau Marie geb. Lorenz, 
Schillerstraße 30, ihre silberne Hochzeit. Wir 
gratulieren dem Silberbrautpaar recht herz- 
lich zu seinem 25jährigen Ehejubiläum und 
wünschen ihm alles Gute auch weiterhin. 

e Kulturkreis. Am Donnerstag um 20.30 Uhr 
findet im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses ein Vortragsabend des Kulturkreises 
statt. Der örtliche Denkmalpfleger, Architekt 
Karl Knöß, spricht über unsere Heimatge- 
meinde Egelsbach. Die Einwohner sind dazu 
herzlich eingeladen. 

Wußten Sie schon . 
. . . daß Schildkröten anderthalb Jahre lang 
hungern können, während es einige Käfer- 
arten über drei Jahre und Wanzen sogar bis 
zu .lechs Jahren ohne Nahrung aushalten? 
. . . daß in Indien jährlich etwa 30 000 Men- 
schen durch Schlangenbisse getötet werden, 
dagegen in Europa nach Schätzungen nur 
etwa 80? 

Sdiöne Tauben der „Wiederkehr" 
Am .Sonntag hielt die Reisetaubenzüchter- 

vereinigung „Wiederkehr" Egelsbach im Saal 
des Gasthauses Theiß ihre Sieger- u, Schlag- 
au.sstellung ab. Der Verein, der nur eine 
kleine Mitgliederzahl hat, hatte sich größte 
Mühe gegeben. Die eindrucksvolle .Schau de- 
monstrierte, mit welchem Fleiß die Brief- 
taubenzüchter auch im abgelaufenen Jahr 
wieder tätig gewesen sind, 

Gut übersichtlich waren 80 Tiere ausgestellt. 
Jeder der acht aktiven Züchter zeigte je 10 
Tiere, Man schuf so die Voraussetzung für 
gleiche Chancen bei der Preisverteilung, 
Preisrichter Alfred iJörner (Neu - Isenburg) 
waltete bereits am .Samstag seines Amtes, 
Nach seinen eigenen Wort<!n war es ihm 
nicht leicht., die recht«» Placierung zu tinden. 
Er fand lobende Worte lür das gesamte Tau- 
benmaU'rial der Egelsbacher Züchter 

Die Brieftauben nahmen im letzten Jahr an 
12 Preisflügen teil, die im Rahmen der Reise- 
vereinigung Frankfurt und Umgebung durch- 
geführt wurden. Es wurde wieder einrmil die 
Südostroute beflogen. Der kürzeste Flug war 
von Neumarkt (220 km), der weiteste? von 
Budapest (820 km), an dem fast alle F^gels- 
bacher Züchter mit ihren Tauben teilnähme!,. 
Beim letzten Flug herrschte denkbar - .uJech- 
tes Wetter. Zum Glück blieb'n die Egels- 
bacher Züchter von Verluslen verschont. Die 
Vereinsmeisterschaft uei den Preisflügen er- 
rang Heinz Jbxt. Sie muß mit fünf vorher 
au.sgewülilten Tieren errungen weiden. 

Und hier das Ergebnis der Prämiierung, 

G e s a m t w e r t u n g : 1, Bruno Mix 91.1 
Punkte, 5 Preise; 2. Ludw, Trautmann 90,8 P,, 
3 Preise; 3, Werner Schmidt, 90,76 P., 4 Preise; 
4 Heinz Jaxt 90,6 P., 3 Preise; 5, Robert 
■Schneider 90,1 P., 2 Preise; 6, Heinrich .Speng- 
ler 89,95 P 2 Preise; 7. Peter Lunova 89,7 P., 
1 Preis; 8. Heinz und Walter Spengler 89 4 P., 
kein Preis. 

Einzelwertung: Alte Vögel: Fihren- 
preis Bruno Mix, 1. Hch. Spengler, 2. Werner 
Schmidt, 3, Peter Lunova, 4, Rf^bert Schnei- 
der, 5, Heinz Jaxt; alte Weibclien: Ehrenpreis 
Bruno Mix, 1, Ludwig Trautnrvann, 2. Bruno 
Mix, 3. Bruno Mix; jährige Vögel; Ehren- 
preis Heinrich .Spengler, 1. Roljert Schneider: 
jährige Weibchen: Ehrenpreis und 1, H, Jaxt; 
junge Vögel: f>hrenpreis Werner .Schmidt, 
1, Ludwig Trautmann, 2, Werner Schmidt; 
junge Weibchen: Ehrenpreis Ludwig Traut- 
mann, 1, Werner Schmidt. 2, Bruno Mix, 

Der sehr gut besuchten Ausstellung war 
eine .sehr reichhaltige Tombola ang<*schlossen, 
die sich lebhaften Zuspruchs erfreute 

Dolomltenkalk aus Südhessrn 
In den letzten Jahren wurde die Umgebung 

eines aus der Römerzeit stammend<!n .Stein- 
bruchs bei Mümling-Crumbach im Odenwald 
einer genauen Bcxlenuntersuchung unterzogen, 
fiabei stieß man auf eine dicke Lage von dem 
in Deutschland seltenen Dolomitenkalk, Das 
Lager erstreckt sich in einer Stärke von rund 
20 Met' ., unter einer Ackerfläche von unge- 
fr' , 30 Morgen. Die Höchster Farbwerke ha- 
ben das Schürfrecht erworben und mit dem 
Aboau des Kalkes begonnen. Täglich rollen 
Lastwagen mit Dolomitenkalk nach Höchst 
am Main, wo er zu Düngemittel verarijeitet 
wird. Dieser Dolomitenkalk aus dem Müm- 
lingtal enthält auß«!r Magnesium mehrere an- 
dere für die Bodendüngung wichtige Bestand- 
teile. 

(Erzbaufcn 
ez Nachtragshaushaltssatzung. Der Entwurf 

zur Nachtragshaushaltssatzung nebst Nach- 
tragshaushaltsplan des Rechnungsjahres 1959 
liegt in der Zeit vom 20. bis einschließlich 
27. Januar zur Einsicht während der Dienst- 
stunden der Gemeindeverwaltung offen. 

ez Erzhausen wächst. Nach Angaben des 
Bürgernieisters rechnet man hier durchschnitt- 
lich mit einer jährlichen Zuzugsziffef von rd. 
100 Personen. So betrug am 1. Januar 1960 die 
Einwohnerzahl 3877 Personen, voi. denen 72 
ihren 2. Wohnsitz in Erzhausen haben. Die 
Zahl der Haushaltungen stieg von 1185 im 
Jahre 1958 auf 1233 am 1. Januar 1960. 33 
Todesfällen standen 69 Geburten gegenüber. 
22 Paare schlössen den Bund fürs Leben. 

ez Rentenzahlungen. Die Auszahlung der 
Versorgungs- und der Angestelltenrenten auf 
dem hiesigen Postamt erfolgt am Donnerstag, 
28. Januar, während die Invalidenrenten am 
Freitag, 29. Januar, und die Unfallrenten und 
Kindergeld am Montag, 1. Februar ausgezahlt 
werden. 

ez Geld aus der Gemeindekasse. Kriegsfoi- 
genhilfen, Kriegsschadenrenten, Ausbildungs- 
und Ernährungsbeihilfen sowie Ortsarmen- 
fürsorgeunterstützungen werden am Montag, 
1. Februar, ausgezahlt. 

ez Trainingsstunden der FuBhallabteilung. 
Alle Spieler werden auf die Trainingazeiten 
aufmerksam gemacht. Sie sind dienstags und 
donnerstags jeweils von 19 Uhr an. 

(Bö^enbatn 
g Nun wird es Ernst. Für morgen vormittag 

9.30 Uhr werden alle Grundbesitzer in die 
„Krone" eingeladen, um von Vertretern des 
Kulturamtes in den Gang der Flurbereini- 
gung eingeführt zu werden. An den anschlie- 
ßenden Tagen werden die Mitglieder der Teil- 
nehmergemeinschaft zu „Wunschterminen" 
empfangen werden. Ist dies abgewickelt, 
dann können alle weiteren Arijeiten für die 
Zuteilung der neuen Grundstücke erfolgen. 

g Gemeindevertretersitzung. Am Donners- 
tagat>erLd findet nach längerer Pause eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
im Rathaus statt. Auf der Tagesordnung 
stehen mehrere wichtige PunKte. 

-Öflimtbal 
o Goldene Ehrennadel. Am Sonnat>end 

wurde die Goldene Ehrennadel des Verbandes 
der Heimkehrer Deutschlands E. V. an Herrn 
Martin Sehring, Schulstraße, und an Hferrn 
Eäich Arnold, Bahnhofstraße, verliehen. Beide 
stehen über fünf Jahre als Vorstandsmitglie- 
der im Dienste des Verbandes der Heimkehrer. 

SPD wählte alten Vorstand wieder 
In der gut besuchten Jahreshauptversamm- 

lung des Ortsvereins P^gelsbach der .Sozial- 
demokratischen Partei erstattete Vorsitzende 
Thomin einen ausführlichen Tätigkeitsbericht 
über die Arbeit im vergangenen Jahr. Aus 
ihm ergibt sich, daß der Ortsverein im letzten 
Jaiir sehr rege war. Neben einer größeren 
Zahl Sitzungen des Funktionär.skörpers wurde 
prstmals wieder seit langer Zeil der alte 
Brauch aufgenommen, gute Redner der Par- 
tei nach Egelsbach zu bringen, die über die 
verschiedensten Gebiete des politiichen Le- 
bens referierten. Darunter waren Willi Birkel- 
bach und Rudi Schmidt, beide au-s Frankfurt, 
die zu den Themen „Frieden in unserer Zeit" 
und „Bildung als Privileg (freie Bahn dem 
Tüchtigen)" sprachen und viel Anklang fan- 
den. Auch der Vortrag Ewald Geißlers ist ein 
guter Erfolg gewesen. Zu diesem Abend hatte 
man mit persönlichen Schreiben etwa 130 
Personen eingeladen, die nicht Mitglied der 
SPD sind. Der Besuch aus diesen Kreisen ist 
zufriedenstellend gewesen. 

Herr Thomin b(?dankte sich bei den Mit- 
gliedern, be.sonders beim Vorstand und den 
Funktionären für die Mitarbeit im abgelaufe- 
nen Jahr. Bei einem Ausblick auf das kom- 
mende Jahr standen die Kommunal wählen 
1960 im Mittelpunkt seiner Betrachtungen. 
Es sei nötig, daß sich der Ortsverein heute 
.schon darauf einstelle. 

Der Bericht des Fraktionsvorsitzenden Adam 
Keil von der Arbeit in der Gemeindevertre- 
tung ließ erkennen; Die SPD-Fraktion hat im 
letzten Jahr an 14 öffentlichen und 11 nicht- 
öffentlichen Sitzungen teilgenommen. Unter 
der Vielzahl der kommunalen Dinge, die 1959 
unter der maßgeblichen Mitwirkung der SPD- 
Fraktion verwirklicht wurden, nannte Herr 

Keil: Bau der Fahrradhalle in der Wilhelm- 
Leuschner-Schule, Bau der Zufahrtsstraß«? 
zum Flugplatz, Bau des Hochbehälters und 
Anschluß an die Gruppenwasserwerke des 
Kreises, Erlaß von Ortssatzungen über die 
Ortsbebauung, die StralJenanliegerbeiträge, 
die Müllabfuhr und den Kindergarten, Be- 
schluß über die Verwendung des Verkaufs- 
erlöses Oberlinden, Bau von 6 Wohnungen im 
Notstandsprogramm, Abschluß eines neuen 
Konzessionsvertrages mit den Stadtwerken 
Offenbach, Ausschreibung eines beschränk- 
ten Wettbeweri)es für den Bau einer neuen 
Volksschule und Vergaije der Planungsarbei- 
ten an die Architektengruppe Kramer, Seidel 

I und Hausmann in Darm.stadt sowie den Bau 
I einer neuen Sportanlage. 

Nach dem Bericht der Revisoren Franz 
Monse und Josef Bialon ist die Kasse in 
bester Ordnung. Dem Kassierer wurden lo- 
bende Worte für seine vorbildliche Buchfüh- 
rung zuteil. 

Die Vorstandswahl ergab nur ganz geringe 
Neuerungen. Es wurden gewählt: Wilhelm 
Thomin 1. Vorsitzender, Hch. Knöß 2. Vors., 
Karl Heinbüchner Kassierer, Willi Knöß 
1. Schriftführer, Reinhold Knöß 2. Schriftf., 
Heinrich Bellhäuser, Franz Monse, Philipp 
Wesp, Lorenz Schneider, Walter Avemaria, 
Georg Löffler, Josef Bialon, Philipp Weil- 
münster Beisitzer, Heinrich Becker und Wilh. 
Kappes Revisoren, Adam Bär und Leo Wäng- 
1er Unterkassierer, Zum SPD-Kreisvorstands- 
mitglied wurde einstimmig der 1. Vorsitzende 
des Ortsvereins. Wilhelm Thomin, berufen. 

I Kurz und amüsant 
1 R<'g(>nmäii(«l für 2 Personen ... 
• . »ind in den Vrrcinigt^n Staaten 
: auf drn Markt Krkommrn. Da der sehr 
J breite l.mhang vier Aermrl und zwei 
I Kapuzen aufweist, wird es beim Tragen 
I des „siamesiitchen Kegenmantels" kein»- 
; Streitigkeiten um den Plat* geben 
j Schlafend ins Büio ... 
: ... gelangt Jam«'.- Mansfieid in Nev. 
: Port in den USA, der im Camping- 
• wagen n<xh ein Nickerchen macht, wäh- 
! ii-nd seine Frau das Auto, das ihn zieht. 
: /um Bürobaus steuert. 
I Klug, aber unialr ... 
t ... handelte ein tttrUMber FaAball- 
I Spieler, der einen Rlfmeterball treten 
: sollte. Vor den) Schufl lockerte ar den 
I Kiemen seine« Schuhs, der dann cleich- 
I zeitig mit dem Bali in Rkhtung Tor 
: flog. Der gegnerifche Torbäter 
: schnappte den Schuh, wMirend der 
; Ball ins Netz ging! • 

Unter dem Apfelbaum 
Von Pdul Bourieind 

Nach einer langen Wanderung saß Mengtse 
mit seinen Schülern unter einem Apfelbaum 
Sie aßen mit Behagen von ■ieinen herabge- 
fallenen Früchten Immer wenn der Apfel- 
baum einen reifen Apfel noch warm von der 
Sonne zur Erde sandte griffen gierige Hände 
danach, und er verschwand in ein paar 
Bissen hinter dem weißen Gehege zupal^- 
kender Zähne 

Da meinte Su Tstliing, der iniinei etwas 
tadelsüchtige' „Undankbar seid ihr allesamt 
Ihr stillt euern Hunger und lösdit euern 
Durst mit den köstlidien Früfhten diese,, 
Apfelbaums, und keiner von euch richtet auch 
nur einen einzigen dankbaren Blick auf ihn 
in die Höhe " 

Die .Schüler verhielten einen Augenblick mit 
dem Essen und sahen zu Mengtse hinüijer 
Der Weise sah lächelnd auf den goIdgeIi)en 
Apfel, den er in der Hand hielt 

„Recht hast du, Su Tsching wenn wir nur 
wüßten, daß der Apfelbaum die Aepfel unseret- 
wegen hätte fallen lassen " 

Su Tsching verbarg seinen Aerger hin.er 
einem bittersüßen Lächeln, hob einen Apfel 
auf und biß herzhaft hinein 

Suchen mehrere möblierte 

Einzel- und 

Doppelzimmer 

Maschinenfabrik 

FLEISSNER 

GmbH & Co. 

EgeUbach 

Technische Hilfe für Nahost - Länder, Ein 
Vertreter des Bundeslandv/irtschaftsministe- 
riums führte in Teheran und Amman mit ira- 
ni.schen und jordanischen Regiei-ungsstellen 
Verhandlungen über technische Hilfeleistun- 
gen der Bundesrepublik Deutschland für die 
Pflanzenschutzdienste dieser Länder. Neben 
der Entsendung von deutschen Pflanzen- 
schutz-Sachverständigen sollen vor allem 
deutsche Pflanzenschutzgeräte und chemische 
Präparate für die Bekämpfung der Heu- 
schrecken zur Verfügung gestellt werden. 

Die Pocken ... In Moskau sind die Pocken 
ausgebrochen. Die sowjetischen Gesundheits- 
behörden haben sofort eine Massenimpfung 
angeordnet. 

Mutzen ab DH 1,- 

HOte ab DH 5,- 

E. Müller 

Egelcbach 
Westendstraße 8 

Telefon 2338 

Guterhaltener 
Kupfer-Badeofen 

zu verkaufen 
Otto Blöcfaer, 
Egelsbacfa, 
Westendstraße 1 

Lachtaube entflogen! 
Um Rückgabe wird 
gebeten. 

Egelsbach, Bahnstr. 82 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme, die uns 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Daubert 
geb. Werner 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den, sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus. - Ganz 
besonderen Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp und Schwester Anne, 
Herrn Pfarrer Kietzig, den Schulkolleginnen und -kollegen 
für die Kranzniederlegung, sowie allen, die ihr das letzte 
Oeleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Karl Daubert u. Kinder AnneJese n. Hildegard 
Adam Werner, Vater 
Otto Kroth n. Frau Greta geb. Wtrner 
Kurt Nagler u. Frau Else geb. Wem«.«' 
Ludwig Melerbofer u. Frau Anna geb. 'iVemer 
Adam Werner u. Frau Hildegard geb. Anthes 

Egelsbach, im Januar 1960 
Rheinstraße 5 

Nachraf 

Nach langer Krankheit verließ uns unsere l;el}e Schulkollegin 

Frau Elisabeth Daubert 
geb. Werner 

Sie war uns stets eine gute Kameradin. Wir bedauern ihr so 
friihes Ableben und werden ihr ein eiirendes Andenken 
bewahren. 

Schulkolleginnen und SchulkoUegen 19U 12 
Egelsbach 

SUtt Karten 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort. 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines 
lieben Vaters, Großvaters und Urgroßvaters 

Herrn Heinrich Weber 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. 

Ganz besonders danken wir Herrn Dr. Dr. med. W. Schlapp. 
Schwestern Dora u. Anne, Pfarrer Kietzig. der Bundestiahn- 
Direktion Frsuikfurt a. M., dem Obst- und Gartenbauverein 
Egelsbach, der SO Egelsbach, Abt. Turner und allen, die dem 
lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer: 
Marc. Sopp, Wwe. geb. Wet>er 
Farn. Schrotb nebst Tochter 

Egelsbach, Schillerstraße 3, im Januar 1960 

J. 

    ...... 
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überall lauern Gefahren! 

Audi beim Spielen darf man nie leiditsinnig sein 

Mit quietsdienden Bremsen hält ein 
Krankenwagen vor dem Haus BertramstraOe 
Nr. 5. Zwei Männer springen heraus, greifen 
die stets bereite Tragbahre und begeben sich 
?chnpllpn Schrittes in den dritten Stock. Was 

.*\uch der geschickteste Bastler sollte sich nicht 
an elektrische Geräte heranwagen. Dieser 
Junge, den ihr auf dem Bild seht, ist sehr un- 
vorsichtiB und in (tröBter Gefahr Foto: Riede) 

ist geschehen? Die Hausbewohner stecken 
neugierig die Köpfe aus den Türen. 

Nun, was sich soeben in der Bertramstraßc 
/.ugetragen hat, das passiert in der Bundes- 
republik mehrere Male am Tage. Mitten im 
Spiel packt das Unglück plötzlich zu. Oft gibt 
es nur einige vor Schreck weiße Nasen und 
einen verstauchten Arm. Dann ist es ver- 
hältnismäßig gut gegangen. 

Aber wenn Hans oder Monika anschließend 
zwei oder drei Wochen humpeln, vielleicht 
sogar einen Gipsverband tragen müssen, 
dann schwören sie sich im stillen, künftig 
vorsichtiger zu sein Stimmt es nicht, daß ihr 
gerade beim Spielen oft sehr unvorsichtig seid? 
Ist es nicht herrlich, sich auf den Gepäck- 
ständer von Dieters Fahrrad zu schwingen! 
Natürlich macht es Spaß. Aber abgesehen da- 
von, daß das polizeilidi verboten ist, kann aei 
den heutigen Verkehrsverhältnissen eine 
solche Fahrt recht unangenehm enden Eine 
Oelspur, eine regennasse Straße und schon 

In einem tiefen Wald lebten viele Bären. 
Den Winter verbrachten sie schlafend, und 
im Sommer spielten sie Schafskopf und stah- 
len Honig und Kuchen aus dem nächsten Dorf 

Eines Tages ersdiien ein redegewandter Affe 
namens Glib bei ihnen und erklärte ihnen 
daß ihre Lebensart nicht die richtige für Bären 
sei. „Ihr seid Gefangene der Vergangenheit" 
sagte er, ,,immer noch so rücltständigen Din- 
gen wie Schafskopf. Honig und Kuchen ver- 
fallen." Die Bären waren sehr beemdruckt 
und voller Furcht, als der Afle fortfuhr: 
„Eure Ahnen haben euch das eingebrockt." 
Er war so zungenfertig, zungenfertiger als 
der zungenfertigste Affe, den sie je getroffen 
hatten, daß die Bären überzeugt davon waren, 

WlOlil Wtlt "Hl " '"«» ■ 
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durdi Verlag von Graberg it Görg, Wiesbaden 
11. 

Es Irritiert den Direktor der Sängerknaben 
nicht, daß die Jungen ihm nur mit halbem 
Ohr zuhören. Kaffee und Kuchen sind ihnen 
jetzt wichtiger als der Vortrag ihres Chefs. 
Dr. Mersmann hat sich von seinem Platz er- 
hoben und wandert, wie es beim Unterricht 
seine Art ist, zwischen den Tischen auf und 
ab, die Arme auf dem Rücken verschränkt, 
den feingeschnittenen, weißhaarigen Kopf ein 
wenig nach rechts geneigt und in den Nacken 

■geworfen. 
„Das Virgental", fährt er fort, „ist der äl- 

teste Siedlur.gsraum, den wir im östlicihen 
Tirol überhaupt kennen. Wir wissen heute, 
daß hier schon vor wenigstens 3000 Jahren 
Menschen gelebt haben. Illyrer haben sich hier 
angesiedelt, später Kelten, dann Römer. Ger- 
manische Stämme drangen in die Täler vor, 
Slawen verdrängten sie. Bajuwaren, Franken 
und noch viele andere Stämme, sie alle haben 
in diesem Landstrich gesiedelt, sie alle haben 
die Spuren ihrer Kulturen hinterlassen. Wenn 
ihr ... aber, Buben, ihr hört mir ja gar nicht 
zu!" 

Direktor Mersmann ist ehrlich erbost. Zwar 
ist er nun schon mehr als 30 Jahre Tag für 
Tag mit den Jungen zusammen und doch 
überrascht es ihn manchmal, daß sie dann und 
wann ganz andere Interessen haben als er. 
Und im Augenblick gilt dieses Interesse eben 
dem Kuchen und nicht der Geschichte des 
Virgentals. „Nun gut", brummt Mersmann, 
„wenn ihr nichts dazulernen wollt, bitte sehr! 
ich kann euch ja nicht zwingen, gescheite 
Menschen zu werden. Eines Tages werdet 
ihr's bereuen, verlaßt euch drauf." 

Als der Direktor gerade wieder an seinem 
Tisch Platz nehmen will, entdeckt er, daß 
Mario Puccis Stuhl leer ist. 

„Nanu, wo ist denn der Herr Pucci?" 

liegt ihr auf der Straße — oft mit erheb- 
lichen Verletzungen. 

In nicht kleiner Gefahr schwebt „Geländer- 
rutscher" Lutz, der sämtliche Treppen für 
völlig überflüssig "hält und lieber die Geländer 
herunterrutscht. 

Eins, zwei, drei ist es passiert! 
Warum, so fragten siÄ die beiden hinterher, 

mußten Ernsti und Ulrike auch gerade den 
messerscharfen Spieß aus Vaters Waffen- 
sammlung „ausleihen"? Bestimmt konnten sie 

Wenn Schnee und Eis das Land bedeckt, 
ist für unsere Vögel eine schlimme Zeit, denn 
sie finden kein Futter mehr. Zutraulich kom- 
men sie dann zu uns ans Fenster. Wir wol- 
len ihnen heute ein Futterhäuschen bauen, 
damit sie sich bei uns wohlfühlen. Kauft 
euch eine Platte Sperrholz '/j cm dick und 
1 cm dicke Vierkanthölzer. Eine Laubsäge, 
Leim und ein paar Nägel habt ihr sicher. 
Dann zeichnet euch folgende Teile auf: 

Boden 18 cm mal 24 cm 
2 kurze Seitenteile, je 4 cm hocli, 18 cm breit 
2 lange Seitenteile je 4 cm hoch, 23 cm breit 
Dach 1. Teil 28 cm mal 15 cm 
Dach 2. Teil 28 cm mal 14,5 cm 
2 Giebel (rechtwinkelige Dreiecke) Grund- 

linie 18 cm, Höhe 9 cm. 
Diese Teile sägt ordentlich aus und reibt 

sie danach mit Sandpapier ab. Dann nehmt 
das Kantholz 7ur Hand und sägt Stäbchen 
daraus. Wir brauchen: 

4 Stück als Pfosten, je 14 cm lang. 
2 Stück je 23 cm lang zur Verbindung der 

Pfosten längsseits an den oberen Pfostenenden, 
1 Stück 23 cm lang als Dachfirst. 
Ferner 4 Klötzchen, 1 cm hoch, damit das 

Futterhäuschen von unten nicht naß werden 
kann. 

Habt ihr alle beisammen, dann beginnt 
mit dem Zusammensetzen. Damit sich das 
Häuschen leichter nageln läßt und fester wird, 
leimen wir zuerst die Teile aneinander. Auf 
den Boden werden, genau mit dem Rand 
abschließend, die kurzen Seitenwände senk- 
recht aufgeleimt. Dann kommen die langen 
Seitenwände dazwischen, ebenfalls wieder ge- 
nau am Rand. Vergeßt nicht die Seitenkanten 
mit Leim zu bestreichen. In jeder Ecke wird 
dann ein Kantholz von 14 cm Länge auf- 
geleimt (das sind die Pfosten), und auf die 
Unterseite des Bodens kommen, genau in die 
Ecken, die 4 Klötzchen. Dann nehmt die 
beiden Kanthölzer von 23 cm Länge und ver- 
bindet damit die oberen Pfostenenden. Nun 
laßt den Unterbau schön trocknen. 

Inzwischen nehmen wir uns das Dach vor. 
In die rechten Winkel der Giebel-Dreiecke 
wird. Rand mit Rand abschließend, das dritte 
lange Kantholz genagelt. Dann ist es ganz 

er wüßte mehr als sie oder irgendwer anders 
Aber als er gegangen war. um seine Weis- 
heiten weiter herumzutragen, zogen sich die 
Bären zu ihren alten Interessen zurück 

Ihr Rückfall ließ sie wieder Hufleben, ihre 
Augen wurden wieder heller, ihre Herzen 
leichter, ihre Pfoten schneller Ihr Bärenleben, 
das Leben wie immer, war wundervoll, bis 
eines Tages zwei Anhänger von Glib auf- 
tauchten, der Affe Sag und der 
waren noch redegewandter als Glib, braciiten 
Geschenke mit und lächelten in einem fort. 

Wir wollen euch von eurer Freiheit erlosen . 
sagten sie. „Wir bringen euch die neue Freiheit. 
Sie ist doppelt so gut wie die alte, da wir 
ja zu zweit kommen." 

Er bekommt keine Antwort. 
„Weiß keiner von euch, wo Herr Pucci ist? 

Seine Stimme wird schon einen Grad laut« 
Aber auch das kann die Jungen noch nicht 

zu einer Antwort bewegen. 
Aergerlich verläßt Dr. Mersmann den Raum 

In der Küdie wendet er sich an die Heim- 
leiterin. Doch audi Frau Rösner hat den Ita- 
liener nicht gesehen. Diensteifrig verspricht sie 
dem Direktor, sogleich nach Mario Pucci zu 
suchen... ... ,, , 

Doch wird sie das lange tun können. Und 
ohne Erfolg. 

Denn Mario ist mit schnellen Schritten den 
Weg zum Gut entlanggegangen — Hanna ent- 
ggggri. 

Als das Mädel sich Ihm mit erhitztem Ge- 
sicht auf dem Fahrrad nähert, hört es inn 
schon von weitem. Er singt einen Schlager — 
der Direktor ist ja weit —, und er fühlt sich, 
als müßte er die ganze Welt umarmen: Fe- 
rien, Sonne und dazu wird er Hanna wieder- 
sehen. Ihretwegen hat er sich so sehr danadi 
gedrängt, auch in diesem Jahr wieder mit ins 
Heim zu fahren. 

Da ist Hanna. Er versperrt ihr mit weit 
ausgebreiteten Armen den Weg, hebt sie, als 
sie ihn im Spaß zu überfahren droht, einfach 
vom Rad, so daß es krachend auf den Weg. 
stürzt, und ehe Hanna noch ein Wort zur 
Begrüßung sagen kann, hat er ihr einen 
Kuß auf die Lippen gedrückt. 

Endlich macht sie sich frei. „Jetzt ist aber 
Schluß. Idi bekomme ja keine Luft mehr." 

„Schon genug?", lacht Mario Pucci. 
Hanna sdiüttelt die blonden Locken, 
„Willst du denn alles auf einmal nach- 

holen?" 
„Und ob, Hanna, ein ganzes Jahrl 
„Das könnte dir so passen! Das kommt gar 

nicht in Frage. Was fällt dir überhaupt ein? 
Hast du mich gefragt, ob du mich küssen 
darfst? Ich lasse mich überhaupt nicht küssen, 
merk dir das?" 

„Nie mehr, Hanna?" 
Sie zieht die Stupsnase kraus. „Hm, jeden- 

falls nicht hier, wo uns alle Leute sehen kön- 

auch so Robin Hood spielen. Jetzt trägt 
Ulrikchen einen dicken, weißen Verband 

Nicht immer geht es gleich schief. So hat 
Werner zum Beispiel Glück, daß im letzten 
Augenblick sein großer Bruder auftaucht und 
ihm den Hammer aus den Händen reißt. Denn 
auch der begabteste Bastelkünstler hat nichts 
am defekten Gasherd zu suchen. Für Horst, 
der mit der Kneifzange den elektrischen Ge- 
räten der elterlichen Wohnung auf den Leib 
rückt, gilt das gleiche. 

leicht, die Dachflächen auf die 1 cm breiten 
Flächen des Kantholzes und auf die Giebel- 
seiten aufzuleimen. Achtet dabei darauf, daß 
die längere Dachseite Vi cm höher geschoben 
wird, damit sie mit der kürzeren, ohne 
Zwischenraum einen rechten Winkel ergibt 
und die Dachseiten an jeder Seite gleich- 
mäßig 2 cm über den Giebel hinausragen. 
Später wird das Dach dann noch mit je 
3 Nägeln am oberen Dachbalken festgenagelt. 
Wer ein Stück Dachpappe hat, benagelt es 
außerdem damit, um das Futterhäuschen vor 
Regen und Schnee zu schützen. 

Ist der Unterbau getrocknet, können wir 
auch hier mit dem Nageln beginnen. Zuerst 
nagelt von unten durch die Klötzchen und den 
Boden die Pfosten mit je einem Nagel fest. 
Dann nehmt ganz kleine Stifte und nagelt 
die Seitenwände an den oberen Kanten an 
die Pfosten, danach die beiden langen Dach- 
stützen an die Enden der Pfosten. Nun setit 
das fertige Dach auf, wenn ihr genau ge- 
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arbeitet habt, sitzen die Giebel richtig auf 
den Pfosten auf. Mit je zwei kleinen Nägeln 
könnt ihr das Dach noch auf die Stützen 
aufnageln. 

Seid ihr fertig, so könnt ihr euer Häuschen 
noch grün anstreichen oder braun beizen, 
damit es freundlich und einladend aussieht. 
Stellt es dann an eine geschützte Ecke am 
Fensterbrett und streut Futter hinein. Eure 
gefiederten Gäste werden euch dankbar sein. 

Jeder Bär bekam einen Kragen, und die 
Kragen wurden mit Ketten aneinandergefügt. 
Der Affe Tu zog einen Ring durch die Nase 
des Führerbären und eine Kette durch diesen 

._v. „Nun seid ihr frei, alles zu tun, was ich 
euch vormadie", sagte der Affe Tu. 

„Nun seid ihr frei, alles nachzusprechen 
was ich euch vorsage", sagte der Affe Sag 
„Dadurch, daß wir euch die Last der Führer- 
wahl abgencinmen haben, haben wir euch 
vor den Gefahren einer Abstimmung be- 
wahrt. Jetzt gibt es keine Geheimnisse mehr 
alle Karten kommen auf den Tisch." 

Eine Zeitlang ordneten sich die Bären 
der neuen Freiheit unter und riefen das 
•Schlagwort aus. das sie Affen ihnen bei- 
gebracht hatten: „Warum auf eigenen Füßen 
stehen, wenn man auf den Füßen anderer 
«stphen Wann?!"  • 

nen. Wenn deine Schüler dich jetzt beobachtet 
haben!" . , . 

„Da bin ich ganz sicher. Die sind im Haus 
und futtern Kuchen. Und außerdem hält ihnen 
Dr Mersmann bestimmt schon wieder irgend- 
einen belehrenden Vortrag, dem sie sowieso 
nicht zuhören. Aber weglaufen können sie 
jetzt niclit." . 

„Mario, red nicht so respektlos von deinen] 
Chef! Erzähl' mir lieber, warum du es so 
eilig hattest, warum du mich unbedingt so- 
fort sehen mußtest. Was ist das für eine 
Ueberraschung, die du für mich hast?" 

Er nimmt ihren Arm und deutet auf eine 
Bank am Weg. „Komm", sagt er, „setz dich 
erst einmal, sonst fällst du um. Weißt du, wei 
hier ist?" „ ,, . „ 

Wer? Hier? Du — und ich natürlich. 
"Schafskopf", sagt Pucci, „ich meine doch 

nicht hier auf der Wiese. Ich meine, wer oben 
im Heim ist." , , . . 

Wie soll ich das wissen? Und spann micäi 
jetzt bitte nicht auf die Folter, ich habe keine 
Zeit, Alma.wartet auf mich." 

„Also, paß auf, Michael ist mitgekommen." 
".Wer," Marias Sohn? Ich denke, er sollte in 

Wien bleiben." 
„Sollte er auch", sagte Pucci nicht ohne 

Stolz, „aber nun ist er eben doch da. 
„Aber warum hat man ihn denn nun doch 

noch mitgenommen?" 
„Nicht ,man', sondern ich habe das« gemacht, 

denn ich bin der Meinung, es ist an der Zeit, 
daß der Junge jetzt endlich einmal seme Fa- 
milie kennenlernt!" . v. 

Hanna weiß nicht recht, ob sie sich über 
diese Nachricht treuen soll. „Aber wenn Papa 
ihn nun sieht...?" 

,Das soll er ja gerade. Der Me(3d Ist solch 
ein feiner Kerl, der wird deinem Vater auch 
gefallen." 

„Merkwürdig", sagt Hanna, „dös hat Alma 
heute auch schon gemeint. Sie will es Papa 
Jetzt sagen, daß er einen Enkel hat. Du, ich 
habe richtig Angst vor den nächsten Tagen." 

„Ach, Unsinn", wehrt Mario ab, „es wird 
schon alles gut gehen." 

Vom Regen überrascht 

Von links nach rechts: 1. Nahrungsmittel, 
5. Beginn eines Gebets, 6. Spielkarte und ita- 
lienische Tonstufe, 7. Wundrückstand, 9. brau- 
chen die Pflanzen zum Wachsen, 11. Flächen- 
maß, 13. Art der Zahlung, 14. Feuerwerks- 
körper, 16. weiblicher Vorname, 17. Tierpro- 
dukt, 18. schlechte Empfindung. 

Von oben nach unten: 1, Südfi'ucht, 2. bi- 
blische Gestalt, 3. Feuerungsanlage, 4. Zuruf, 
6. weiblicher Vorname, 8. kleiner Junge, 10. 
alter Mann, 12. Feldblume, 15. Teil einer 
Hafenanlage. 

Der Kopf ist anders 
Der Vater kneift dich in die eine, 
Er tut es zärtlich, wie ich meine; 
Die andere packt schon fester zu. 
Erwischt sie dich, dann schreist auch du. 

Auflösungen 
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Sdiuiiputz-Jungen müssen umsatteln 
Da allerorts in New York Schuhputz-Auto- 

maten aufgestellt werden, die nach Einwurf 
eines Geldstückes funktionieren, wird die 
Kundschaft der Schuhputz-Jungen von Tag 
zu Tag kleiner. Die Jungen sehen sich ge- 
zwungen, „umzusatteln", und sie verlegen sich 
jetzt auf die Pediküre, das heißt, statt den 
Kunden die Schuhe zu säubern, führen sie 
alle Arten von Fußpflege aus. 

Aber eines 'Pages brachen sie die Ketten 
ihrer neuen Freiheit, fanden den Weg zu- 
rüdc in den tiefen Wald, spielte» wieder 
Schafskopf und stahlen Honig und Kuchen 
aus dem nächsten Dorf. Und Ihre Fröhlich- 
keit schall im ganzen Wald wider, die Vogel 
die zu singen aufgehört hatten, sangen von 
neuem, und alle Laute der Erde klangen 
wie Musik. 

Moral: Die Freiheit erringen hat nichts mit 
Ringen in der Nase zu tun. 

Vergiftete Pfeile verboten 
Die Liste der Waffen, deren Besitz den 

Angehörigen der Bevölkerung von Manila 
verboten ist. umfaßte bisher Gewehre R^ 
volver und Doldie. Dieser Tage ist durch 
eine zusätzliclie Verordnung der Behörden 
auch der Besitz von vergifteten Pfeilen unter 
strenge Bestrafung gestellt worden. 

„Du kennst meinen Vater nicht! Wenn ei 
sich dreizehn Jahre lang nicht um Maria ge- 
kümmert hat, warum sollte sich das jetzt plöt? 
lieh ändern." 

„Was hat er eigentlich gegen sie?" 
„Weißt du, Vater war Immer riesig stolz 

auf Maria. Sie war eine sehr gute Schülerin, 
und er wollte gern, daß sie Medizin studieren 
sollte." . j 

„Na und? Deshalb braucht man sidi doch 
nicht mit seiner Tochter zu überwerfen." 

„Natürlich nicht! Das kam erst, als die Sache 
mit Bruno passierte — mit Michaels Vater. I(i 
war damals noch klein, aber Alma hat es mir 
erzählt. Bruno war Chauffeur beim Arzt in 
Matrei, der häufig zu uns aufs Gut kam 
Maria verliebte sich Hals über Kopf in Bruno 
Das paßte Papa natürlich nicht, weil der 
Mann in seinen Augen nicht standesgemäß 
war. Papa hat sich dann wohl hinter den 
Arzt gesteckt, und Bruno wurde entlassen. Er 
ging nach Wien, und Maria ging mit ihm." 

„Aha, und das kann dein Vater ihr nicht 
verzeihen .. .** 

„Das ist noch nicht das Schlimmste. Aber daß 
sie Bruno gegen Papas Willen geheiratet hat, 
darüber kommt mein Vater nicht hinweg. 

„Das wird sich zeigen", sagte Mario ^cci 
mit Überzeugungskraft. „Einmal wird audi er 
verzeihen müssen." 

Hanna ist aufgestanden und geht ein paar 
Schritte in die Wiese hinein. Abrupt dreht sie 
sich um: „Weiß Michael, daß sein Großvater 
hier lebt?" u u,. 

Nein. Er hat mir gesagt, seine Mutter habe 
Ihm erzählt, daß sein Großvater im Ausland 
lebt." 

,4Dann wird man ihm jetzt sagen müssen. 
daß..." .... 

Nein, Hanna. Ein Kind soll nicht lugen 
müssen.' Wir müßten die beiden zusammc;n- 
bringen, ohne daß sie wissen, daß sie mitein- 
ander verwandt sind " ^ 

Und wie willst du das anstellen? 
"ich habe alles genau überlegt. Morgen sin- 

gen die Buben beim Gottesdienst in Virgen 
in der Kirche.. 

Ein Futterhäuschen fürs Fensterbrett 

und die 
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Europa will eigene Kosmetik 
Modezentren entwickeln „europäischen Stil" 

In den Modezentren Europas, besonders in 
Paris, Berlin, Rom und London will man in 
der Saison 1960 verstärkt darauf hinarbeiten, 
eine eigene, von amerikanischen Einflüssen 
unabhängige Mode und Kosmetik zu entwik- 
keln. In der allgemeinen modischen Linie soll 
in den nächsten drei Jahren endlich eine „Be- 
ruhigung" eintreten. Das Verspielte, £>1™ 
Grellbunte soll verschwinden. Dabei richtet 
sich die soziologische Rüge auch an P^^is. von 
dem gefordert wird, künftig 
pflegen, deren Grenzen in der weiblichen Na- 
türlichkeit und Anmut liegen. Das besagt 
nicht, daß von nun an auf jede Extrava- 

Erkcnntnisse 

Es gibt kein Fundbüro für verlorene 
Illusionen. 

Viele wissen zu wenig über sich selbst 
und zu viel über andere. 

Die Kunst all zu werden und dabei 
jung zu bleiben, u)ird immer ein Ge- 
heimnis des Herzens sein. 

Solange es Generationen gibt, wird die 
eine die andere mißverstehen. 

Ein Mensch lebt doppelt, wenn er für 
andere lebt. 

Selbstlosißkeit ist der höchste Gipfel 
menschlicher Liebe. 

Mancher hält sich für „unwidersteh- 
lich", der nur „unausstehlich" ist. 

Ein Unrecht einsehen ist groß — es 
eingestehen ist größer. 

Erkenntnisse können bitter weh tun, 
doch es ist meist ein heilsamer Schmerz. 

ganz verzichtet werden soll. Aber die Mode- 
schöpf'ing soll es sich angelegen sein lassen, 
eine Mode und eine kosmetische Linie zu pro- 
pagieren, die dem europäischen Geschmack 
entspricht. 

Man will festgestellt haben, daß gewisse 
modische und kosmetische Akzente, die nun 
einmal auf Amerika als Land passen unc3 für 
die Frauen dort gar nicht anders als „ideal 
und passend" angesprochen werden können, 
nicht ohne weiteres auf den „europäischen 

Maßstab" anzuwenden seien. In den Ländern 
des Europa-Kontinents ist eine andere Frauen- 
mentalität vorzufinden, deren Grundcharakter 
durch die andersgeartete Zusammensetzung 
der Völker geformt wird. Es hat einige Zeit 
gedauert, bis man erkannte, daß sich südlän- 
dische Frauen unter gewissen überseeischen 
Mode- und Kosmetikakzenten noch verhältnis- 
mäßig natürlich zeigen, während der Mode- 
import, je nördlicher man kommt, zu wenig 
überzeugenden „Schönheitswirkungen" führt. 

Selbstverständlich wäre es grundverkehrt, 
diesers „Problem" überzubewerten. Aber es ist 
vielleicht zu begrüßen, wenn in den kommen- 
den Jahren die verschiedenen europäischen 
Länder eine eigene Modesoziologie und Kos- 
metiktendenz pflegen wollen. Natürlich ist 
auch etwas Geschäft dabei. Die Schönheit nach 
„Europamaßstab" soll, wie das hochtrabende 
Wort heißt, die „Rückkehr der europäischen 
Frau zum eigenen, echten „Ich" bewirken. 

Entbrannt 
Peter Powell fuhr bei einer Tankstelle in 

Owosso/USA. vor, um zu tanken, als seir 
Blick auf ein wunderschönes Mädchen ai. 
einem anderen Wagen fiel. Sofort stand sein 
Herz in Flammen. Es fingen aber auch zwei 
Tanksftulen an zu brennen, die er umgefahren 
hatte. 

DIE JUNGE DAME IM APRES-SKI-ANZUG 
gehört zur modischen Erscheinung des gepflegten Wintersport-Eldorados. Link s : thiker 
Apres-Ski-Anzug in moosgrünem Kaffeebraun mitElastichose aus vollsynthetis^er Faser, die 
allen Anforderungen des Sports gerecht wird. Rechts: Pelzkragen und taubenblauer Lastexhose; dazu eine Bluse aus Brokat. (Aufn. Perlon/MOTI) 

Das Kränzchen ist der Damen Stammtisch 

Es ist eine jener guten alten Sitten, die 
heute im'Zeichen der Uebergeschäftigkeit mit 
dem angeblichen Makel der nutzlosen Un- 
tätigkeit behaftet sind. Dabei ist das Kaffee- 
kränzchen — davon reden wir — gar nicht 
notwendig ein bloßer Zeitvertreib, bei dem 
man die Hände in den Schoß legt — wenn 
dies heutzutage schon mit scheelen Augen be- 
trachtet wird. Die Strick- und Häkelarbeit 
gehörte früher genau so zum Kränzchen wie 
die selbstgebackenen „Petits Fours" und das 
„bessere" Kleid. 

Hand aufs Herz: Das zwanglose Treffen 
mit befreundeten Geschlechtsgenossinnen im 
Cafe macht nicht den gleichen Spaß wie so 
ein mit aller persönlichen Sorgfalt und Liebe 

Hungern Sie die Mittagspause durch? 
Wer arbeitet muß auch essen 

Berufstätige Frauen neigen dazu, in cler 
Mittagspause keine richtige Mahlzeit zu sich 
zu nehmen und zwar aus zweierlei Gründen: 
Das tägliche Essen im Gasthaus stellt sich 
zu teuer, und ein wenig Hunger ist der 
schlanken Linie nur zuträglich. 

Solange Sie, liebe Leserin, noch ganz jung 
sind, mag das angehen. Wechseln Sie aber in 
die zweite Jugend über, dann versündigen 
Sie sich an Ihrem Körper, den nur regel- 
mäßige, gleichmäßige Mahlzeiten gesund er- 
halten! Vielleicht merkten Sie auch schon, daß 
manche Arbeit, die früher mit Leiditigkeit be- 
wältigt wurde, hin und wieder etwas schwe- 
rer fällt. Auch das kann an der falschen und 
unregelmäßigen Ernährung liegen! 

Lassen Sie sich einen Vorschlag machen. 
E.ssen Sie iL-geimäßig eine Kleinigkeit in der 
Mittagspause Die Arbeit danach schineckt 
bes.=;er, und abends kommen Sie nicht über- 
luingert heim und holen nun mit einer Mahl- 
zeit alles nach, was Ihnen am Tage niciit 
vergönnt war. Mit vollem Magen legen Sie 
sich dann zu Bett und haben über Nacht eine 
ausgezeichnete Möglichkeit zur unerwünschten 
VTaütkur! 

Auch verlangt ja die kalte Jahreszeit, daß 
Sie mittags etwas Warmes zu sich nehmen. Wie 
wäre es beispielsweise mit warmer Milch und 
einem Stück Brot? Das kostet herzlich wenig, 
ernährt Sie vernünftig und führt Ihnen so 
ziemlich alle notwendigen Aufbau- und Wirk- 
stoffe zu, die Ihr Körper braucht. Holen Sie 
vielleicht auch die gute alte Thermosflasche 
hervor! Schlürfen Sie die darin enthaltene 
warme Flüssigkeit, Kaffee, Tee, Kakao oder 
eine gute Suppe, und essen Sie noch etwas 
dazu! Glauben Sie mir, nach einer solchen 
Mittagspause fühlen Sie sich noch einmal so 
frisch und tatkräftig, und Sie sind abends dann 
auch nicht so furchtbar abgekämpft. Und 
Ihren Geldbeutel belasten Sie damit nicht 
allzu stark. 

* 

Übermütig 
Ein Rundflugpilot von Leicester (England) 

mußte Alice Seekings den Wunsch abschla- 
gen, mit ihr einen Rückflug in der Sport- 
maschine zu unternehmen. Alice ist 92 Jahre 
und Urgroßmutter. 

Auch Frauen wollen mal ganz unter sich sein 

ausgerichtetes Kaffeekränzchen im eigenen 
Heim. Tatsächlich ist die schöne Sitte näm- 
lich noch nicht ganz in Vergessenheit geraten, 
tatsächlich gibt es noch kluge, um mensch- 
liche Kontakte bemühte Frauen, die zum 
Kränzchen einladen, ungeachtet der außer- 
gewöhnlichen Umstände, die damit verbun- 
den sind: Man muß seine Arbeit so einteilen, 
daß einem während der Kränzchenzeit nichts 
Unerledigtes auf der Seele brennt, man sollte 
— muß aber nicht — einen selbstgebackenen 
Kuchen oder feine Plätzchen anbieten kön- 
nen und schließlich auch noch den größeren 
Abwasch einkalkulieren. Diese Mühen jedoch 
sollten nicht so schwer ins Gewicht fallen, daß 
man ihretwegen den guten Vorsatz auf sich 
beruhen läßt. 

Das Kaffeekränzchen ist die Oase im in- 
zwirrb^n gleirl ils hektisch gewordenen Um- 
urieb des weiblichen Bereichs. Das Kränzchen 
ist fast die einzige Möglichkeit, bei der die 
Frauen „ganz unter sich" behaglich über 
Dinge reden können, die sich in der An- 
wesenheit der Ehemänner ausschließen, weil 
die zwar unausgesetzt über ihre Autos, ihre 
Umsätze, ihre Karriere zu reden pflegen — 
gleichgültig ob es die Damen auch interes- 
siert —, sich aber andererseits mit Grausen 
wenden, wenn ihre besseren Hälften es sich 

einfallen lassen, aus dem Reich der Mode 
oder von Nachbars Gretchens Eroberung zu 
plauschen. 

Das vielbelächelte Kaffeekränzchen ist der 
verschwiegene Hort solcher Gespräthe. er 
bietet Gelegenheit für den Austausch köst- 
licher Rezepte, für die Vorführung eines 
neuen Strickmusters — und natürlich auch 
eines neuen Hutes. Und wo ließe sich eine 
solche Runde behaglicher unterbringen als in 
den eigenen vier Wänden? Wir haben doch 
wieder eigene Wände! Eigentlich müßten wir 
es von morgens bis abends genießen — und 
keine Minute auslassen — daß wir wieder in 
den eigenen Wänden wohnen, die Millionen 
von uns so lange Jahre entbehren mußten. Wir 
haben wieder die eigene Glastüre und das 
eigene kleine Zauberreich der Hausfrau, die 
Küche, die schöner und praktischer wieder- 
erstanden ist, als es jemals war. 

Leicht gewonnen 
100 Pfund versprach eine australische Keks- 

fabrik dem ersten Mädchen mit dem Namen 
„Honey Graham" (der Firmenmarke), das sich 
in ihrem Büro melden würde. Anne Suther- 
land aus Melbourne fuhr sofort zum Register- 
amt, wechselte den Namen und strich ver- 
gnügt das Geld ein 

/ / 

Gymnastik - ganz nebenbei 
Wer ist schon so willensstark, die vorge- 

sehenen fünf Minuten Frühgymnastik wirk- 
lich jeden Morgen durchzuführen. Wenn es 
nicht klappt, dann nützen Sie den Tag, das 
Versäumte nachzuholen. Benutzen Sie z. B. 
überall die Treppen, wo ein Fahrstuhl vor- 
handen ist! Wenn keiner zusieht, dann neh- 
men Sie ruhig zwei oder drei Stufen auf ein- 
mal. um ordentlich aus der Puste au kommen. 

das kann nichts schaden. — Den Halswirbeln 
tut es gut, wenn Sie sich oft umdrehen — es 
muß ja nicht gerade auf der Stri^e sein. 
Jagen Sie nicht mit vorgeschobenem Oberkor- 
oer ins Büro, sondern benutzen Sie den Weg, 
in lockerem Gang mit erhobenem Kopf kraf- 
tig. aber ohne Hast auszuschreiten. 

Tomaten-Schmetterlinge — sehr pikant 
Zwei gleichgroße, geschnittene Brotsdieiben mit 

Butter, einer Scheibe Schinken und dicken, gesal- 
zenen Tomatensdieiben belegen. Die obere Brot- 
scheibe dünn mit Mayonnaise bestreichen und 
deren Rand mit Senf einfassen. Darauf 
eine halbe ausgehöhlte und mit etwas Fleischsalat 
gefüllte Tomate. In den Rücken der Tomate schnei- 
det man zwei Kerben, in die als Flügel kleine 
rund ausgestochene Käsescheibchen gesteckt wer- 

MlfH.n Vlllt (MB H(ltR 1» PrfKP ROM«« VOM JÜRCfN BIRTRUA 
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„ . .. uiiü ich soll meinen Vater dazu brin- 
gen daß er auch dorthin koinint." 

„Du bist ein kluges Kind Alles weitere 
wird sich dann finden!" 

„Vorausgesetzt, daß Papa kommt! Wie ich 
ihn kenne, wird er bestimmt im Revier 
iierumstrolchen. denn seitdem da streunende 
Hunde hinter den Rehen her sind, ist er jede 
freie Minute im Wald." 

„Ach, du meine Güte! Und Michael hat 
ausgerechnet so em herrenloses Hundevieh in 
sein Herz geschlossen Es lief uns beim Ferien- 
heim über den Weg, und ich habe dafür ge- 
sorgt, daß er es behalten darf. Das kann ja 
heiter werden!" 

* 
Die alle Kirche von Virgen, die Ihren 

schlanken Turm verschwindend klein ur.d 
indi unübersehbar mahnend zwischen den 
gewaltigen Bergriesen erhebt, ist zum Hoch- 
amt festlich geschmückt. 

Mit gemessener Würde zelebriert der weiß- 
haarige greise Dorfpfarrer die Messe. Dicht- 
gedrängt sitzen die Bauern mit ihren Frauen 
und Kindern in den Bankieihen. Viele von 
ihnen tragen noch die schönen alten Trachten 
ihrer Heimat. 

Susanne Weiden, die ein enges, elegantes 
' Sommerkostüm angelegt hat, wirkt in dieser 

Umgebung wie ein Fremdkörper Doch Hanna 
ist froh, daß die Frau an diesem Tag auf dem 
Gut ist. denn ihrer Bitte ist es zu verdanken, 
daß Günthei von Warttenberg ir.it in die 
Kirche statt ins Revier gegangen ist. Er sitzt 
mit gescnkieni Kopf neben der Weiden in der 
ersten Hankreihe. Hanna hat mit Alma auf 
den Stühlen d.ihinter Platz genommen, so daß 
sie den Vater beobachten kann Zwar hat sie 
Gewissensbisse, daß sie hier während des 
Gottesdienstes so etwas wie Politik treiben 

soll, aber sie hat sich damit beruhigt, daß 
ein guter Zweck manchmal die Mittel heiligen 
muß. 

Zu beiden Seiten des Altars haben die 
Sängerknaben in ihren Matrosenuniformen 
Aufstellung genommen. Heute machen sie, die 
sonst ausgelassen sind wie alle Jungen, ernste 
und feierliche Gesichter. 

Die Orgel setzt ein, und gleichzeitig er- 
klingt, von den Jungen gesungen, ein Choral. 
Jetzt schwingt im Sologesang der helle So- 
pran eines Knaben wie Glodkenklang durch 
die alte Kirche. 

Mario Pucci. der sich im Hintergrund ge- 
halten hat, nickt Hanna kaum merklich zu. , 

Das also ist Michaeil denkt das Mädel. Na- 
türlich. daß sie nicht längst darauf gekom- 
men ist! Der Junge sieht ja genauso aus wie 
Ihr Vater auf den Jugendbildern, die zu Hause 
auf dem Gut im Familienalbum kleben. 

Sie neigt sich zu Alma: „Das ist er", flüstert 
sie der alten Frau ins Ohr. 

„Der da singt?" 
Kopfnicken. 
„Herrlich", flüstert Alma zurück. Und 

schwärmerisch setzt sie hinzu: „Wie ein 
Engel!" 

Auch Susaiuie Weiden Ist aufmerksam ge- 
worden. „Ich habe so etwas noch nie so schön 
gehört", sagt sie leise zu Warttenberg. 

„Es gefällt Ihnen?" flüstert er mehr höflich 
als interessiert zurück. 

In Almas Kopf reift ein Entschluß heran, 
und ehe Hanna es verhindern kann, rutscht 
sie auf ihrem Sitz nach vorn. Ihr Mund ist 
dicht an Günther von Warttenbergs Ohr, als 
sie sagt: „Wie alt mag der Bub sein?" 

Argerlich wendet er den Kopf ein wenig 
zur Seite. Er hat bemerkt, daß die anderen 
Kirchbesucher schon aufmerksam werden. 
Warttenberg liebt es nicht, aufzufallen; er 
weiß, die Bauern beobaditen den Gutsbesitzer 
sowieso schon argwöhnisch genug. „Wie soll 
ich das wissen, dreizehn vielleicht oder 
zwölf..." 

Alma fühlt ihre Stunde gekommen. „Mein 
Gott, zwölf Jahre! Genauso alt wie der Mi- 
chael, Ihr Enkel!" 

Jetzt ist es herausl 
Sofort verfinstert sidi Warttenbergs Gesicht 

noch mehr. Hanna sieht das Unheil nahen, 
aber Alma glaubt sich ihrer Sadie sicher. So- 
fort setzt sie nach: „Was er wohl macht, der 
arme Junge. Wollen Sie nicht..." 

Günther von Warttenberg richtet sich steil 
auf. „Bitte, Frau Weiden, ich möchte gehen!" 

Sie blickt ihn verständnislos an, aber sie 
begleitet ihn, als er mit festem Schritt die 
Kirche verläßt. 

Von allen Seiten folgen ihm neugierige 
Blicke. Unruhe kommt auf, Getuschel, für ein 
paar Augenblicke ist die Weihe des Gottes- 

' hauses gestört, bis wieder Ruhe einkehrt, als 
sich die Tür hinter Warttenberg und Susanne 
Weiden geschlossen hat. 

Hanna möchte am liebsten vor Scham in 
den Boden versinken, und Alma wischt sich 
verstohlen ein paar Tränen aus den Augen- 
winkeln. 

Wortlos g«hen Hanna und Alma den Weg 
zum Gut hinauf. Sie haben sich beeill, aus der 
Kirche herauszukommen, als der letzte Cho- 
ral verklungen war. Hanna hat nicht mehr 
auf Mario Pucci gewartet. Sie will jetzt allein 
sein, denn nur selten in ihrem jungen Leben 
ist sie so verzweifelt gewesen. 

Der Weg durchs Dorf war wie ein Spieß- 
rutenlaufen gewesen. Hanna hatte es fast 
körperlich gespürt, wie die Leute hinter ihr 
geflüstert haben: „Da geht die Hanna, die 
Tochter vom Gutsbesitzer Warttenberg. der 
mitten im Gottesdienst aus der Kirche ge- 
gangen ist!" 

In dieser Stunde weiß sie nicht, wie sie sich 
jemals wieder unter den Leuten im Dorf 
sehen lassen soll, ohne vor Scham in das 
nächste Mauseloch zu kriechen ... 
' „Ich hab' es doch nur gut gemeint", sagt 
Alma endlich. „Ich wollte doch nur, daß dein 
Vater es endlich erfährt." 

„Das hat er Ja nun, Alma. Und schlimmer 
hätte es gar nicht kommen können! Papa 
wird sich Jetzt bestimmt niemals mehr mit 

Maria aussöhnen. Er muß doch nun denken, 
daß wir nlle ein Komplott geschmiedet haben. 
Und den Skandal haben wir obendrein! Was 
glaubst du, was der Pfarrer denkt! Der muß 
uns doch für ... für ... ich weiß nicht, für was 
der uns halten soll! Hast du es schon einmal 
erlebt, daß in Virgen jemand den Gottesdienst 
verläßt? Es ist so schrecklidi, Alma ,.." 

Als sie die Halle des Gutshauses betreten, 
sieht Hanna, daß die Repetierbüchsc und das 
Jagdglas aus dem Gewehrschrank ihres Vaters 
fehlen. Also ist er ins Revier gegangen. 

„Hat mein Vater etwas hinterlassen?" wen- 
det sie sich an die kleine Steffi, eine Bauern- 
totiiter aus Virgen, die auf dem Gut als 
Küdienmädchen dient. 

„Er hat nur gesagt, er wüßte noch nicht, 
wann er zurücJckäme. Und dann hat er noch 
irgend etwas von wildernden Hunden gesagt. 
Aber das habe ich niciit genau verstanden." 

„Schon gut, Steffi. H.it Frau Weiden ihn 
begleitet?" 

Das Gesicht des Mädchens verzieht sich zu 
einem Grinsen. „Nee, die Dame hat gesagt, 
sie hat Kopfschmerzen, und sie will sidi ins 
Bett legen. Die Stadtleute können wohl die 
Luft hier bei uns nicht vertragen." 

„Steffi", sagt Hanna streng und zurecht- 
weisend, „es wäre gut. wenn du deine per- 
sönlichen Ansichten für dich behalten könn- 
test. Geh in die Küche!" 

„Jetzt fehlt nur noch, daß Frau Weiden ab- 
reist, dann sind wir komplett!" seufzt Alma 
und nimmt umständlich ihren Sonntagshut 
vom Kopf. 

* 
Herr Pucci, darf ich mit Napoleon noch ein 

bißchen Spazierengehen?" 
„Meinetwegen, aber paf5 auf, daß der Hund 

dir nicht wegläuft, Mecki, sonst bekommen 
wir wieder Ärger. Wohin willst du denn?" 

„Och. mich nur so ein bißchen in der Ge- 
gend umsehen, ein Stück in den Wald ider 
so." (Fortsetzung folgt) 

/ 
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I. FuBball-Amateurliga Hessen 

Borussia Fulda wieder drei Punkte vorn 
Der Spitzenreiter Borussia Fulda Itonnte 

durch seinen Heimsieg gegen Heusenstamm 
(2:1) seinen Tabellenstand gegenüber seinen 
Verfolgern wieder auf drei Punltte ausdeh- 
nen. Marburg kam über die Klippe in Ur- 
berach nicht hinweg, es verlor mit 0:2. Da- 
gegen war Bad Homburg glücklicher, das 
sein Auswärtsspiel in Griesheim mit 1:2 ge- 
wann. Recht lebendig wurden die drei Letzten 
in der Tabelle; Das Schlußlicht Neuhof gab 
zu Hause Gießen mit 2:1 das Nachsehen, 
Biebrich schlug seinen Nachbar, den FV 
Kastel, gleich mit 6:2 und der FV Horas er- 
kämpfte sich in Bürstadt ein .schmeichelhaf- 
tes Unentschieden mit 2:2. Erfreulich die 
Siege vom 1. FC Langen und von Viktoria 
Urberach, die ihr Punktkonto wieder verbes- 
sern konnten. Die Spiele im einzelnen: 
1. FC Langen — Olympia Lorsch 2:0 
Spvgg. Griesheim — Bad Homburg 1:2 
FV Biebrich — FV Kastel 6:2 
VfB Friedberg — SV Herborn 5:0 
Viktoria Urberach — VfL Marburg 2:0 
SV Neuhof — VfB Gießen 2:1 
VfR Bürstadt — FV Horas 2:2 
Borussia Fulda — TSV Heusenstamm 2:1 
Kassel 03 — Germania Ober-Roden 0:0 

Der Tabellenstand 
1. Borussia Fulda 22 52:28 31:13 
2. Spvgg. Homburg 22 51:32 28:16 
3. VfL Marburg 22 45:29 28:16 
4. Germ. Ober-Roden 22 39:34 28:16 
5. VfR Bürstadt 22 38:40 27:17 
6. Heusenstamm 22 34:25 25:19 
7. FVG Kastel 22 47:38 25:19 
8. VfB Gießen 22 55:40 23:21 
9. VfB Friedberg 22 39:30 23:21 

10. CSC 03 Kassel 22 25:25 23:21 
11. FC Langen 22 42:41 20:24 
12. SV Herborn 22 31:38 20:24 
13. Viktoria Urberach 22 33:46 18:26 
14. Olympia Lorsch 22 28:45 18:26 
15. Spvgg. Griesheim 22 26:31 17:27 
16. FV Horas 22 33:51 17:27 
17. FV Biebrich 22 38:46 15:29 
18. SV Neuhof 22 19:56 10:34 

Am kommenden Sonntag: Bürstadt — Lan- 
gen, Ober-Roden — Fulda, Heusenstamm 
gegen Lorsch. Gießen — Urberach, Herborn 
gegen Biebrich, Kastel — Griesheim, Bad 
Homburg — Kassel, Horas — Neuhof und 
Marburg — Friedberg. 

Hart erkämpfter aber hochverdienter 2;0-Sieg des Clubs 

Mit 2:0 (1:0) Toren gelang dem 1. FC Lan- | 
gen gegen Olympia Lorsch der erste Sieg in 
der Rückrunde. Dabei bildete der gute Ein- 
satz der Clubelf die Grundlage für diesen 
Erfolg, so daß die Langener Zuschauer, die 
eine kämpferische Leistung ihrer Mannschaft 
sehen wollten, voll auf ihre Kosten kamen. 

Das relativ knappe Ergebnis und vor allem 
der 1:0-Spielstand bis zur 86. Minute waren 
für die Gäste recht schmeichelhaft, denn 
nachdem der Club bereits in der ersten Halb- 
zeit einige Male Pech hatte, stand das Glück 
in den ersten 20 Minuten nach der Pause ganz 
auf der Seite von Olympia Lorsch und ver- 
hinderte trotz zahlreicher ausgezeichneter 
Chancen einen Ausbau der Führung des 
1. FC Langen. 

Besonders günstig wirkte es sich bei den 
Gastgebern aus. daß man den seitherigen 
Verteidiger Schön als Mittelstürmer aufge- 
stellt hatte. Er schoß nicht nur beide Tore, 
sondern verdiente sich auch durch seine 
gute Spielübersicht und seinen unbändigen 
Ehrgeiz ein Lob. Mikulas konnte als .schneller 
und einsatzfreudiger Rechtsaußen ebenfalls 
gefallen, u. die beiden Halbstürmer Schmier- 
mund und Mann kämpften 90 Minuten lang 
um jeden Ball und setzten ihre Nebenleute 
durch genaue Vorlagen immer wieder ge- 
schickt ein. Mit dem Linksaußen Dieter war 
das Publikum dagegen nicht ganz zufrieden. 
Technisch verstand er zwar wiederholt zu 
imponieren, doch in puncto Einsatz ließ er 
einiges zu wünschen übrig. 

In der Abwehr zeichneten sich der re.solute 
rechte Verteidiger Ott und der einfach nie er- 
müdende Außenläufer Pollich besonders aus. 
Stopper Weger. der sich noch nicht ganz von 
seiner Krankheit erholt hatte, mußte einige 
Male die Hilfe der beiden Verteidiger in An- 
spruch nehmen, um den gefährlichsten Stür- 
mer der Gäste, Degen, nicht zum Erfolg kom- 
men zu lassen. 

Bei Olympia Lorsch war die Abwehr mit 
dem routinierten Mittelläufer Rosenberger 
und dem sehr zuverlässigen Torwart Löffel- 
holz der zweifellos stärkere Mannschaftsteil. 
Der linke Verteidiger H. Albert wußte gegen 
Mikulas jedoch mehrmals kein anderes Mittel, 
als grobe Fouls, die ihm zwei Verwarnungen 
des Schiedsrichters Hentrich aus Rüsselsheim 
einbrachten. 

Auf beiden Seiten wurde von Anfang an 
ein enormes Tempo vorgelegt, wobei der 
Club sehr bald den Ton angab. Bereits in der 
4. Minute verfehlte Mann das Tor nach einer 
Flanke von Dieter nur knapp und Schmier- 
munds flacher 16-Meter-Schuß wurde von 

Löffelholz nur mit Mühe zur Ecke abgewehrt. 
Auf der Gegenseite mußte Müller einen schar- 
fen Schuß von Degen un.schädlich machen, ehe 
sich Schön eine Steilvorlage erlaufen konnte, 
die ihm der weit herausgelaufene Gästetor- 
wart im letzten Moment vom Füß nahm. Auch 
ein wuchtiger halbhoher Schuß des auf Vor- 
lage von Mann in die Gasse gestarteten Lan- 
gener Mittelstürmers brachte nichts ein, denn 
Löffelholz klärte mit Faustabwehr. 

Danach wurde Mikulas zweimal, nachdem 
er am linken Verteidiger vorbeigekommen 
war, von hinten hart gefoult, was die bereits 
erwähnte Verwarnung des Gegners zur Folge 
hatte. Ein Fernschuß des Langener Rechts- 
außen landete in den Armen von Löffelholz, 
der jedoch in der 34. Minute beim längst fäl- 
ligen 1:0 keine Chance hatte. Das Leder kam 
von Dieter zu dem an der Strafraumgrenze 
stehenden Flori, der legte dem freistehenden 
Schön kurz vor und dieser verwandelte 
schließlich mit einem überlegten und placier- 
ten Flachschuß aus 6 m Entfernung, 

Nach der Pause wurde das Gästetor zwan- 
zig Minuten lang fast ständig belagert, aber 
das 3:0 wollte einfach nicht fallen. Schön 
lenkte eine genaue Flanke von Mikulas knapp 
neben den Pfosten und konnte unmittelbar 
danach Löffelholz mit einem halbhohen Schuß 
in die kurze Ecke ebenfalls nicht schlagen. 
Großes Pech hatte Schmiermund in der 50. 
Minute, als er mit einem wuchtigen Kopf- 
stoß im Anschluß an einen Freistoß von Dieter 
nur den Pfosten traf, und Dieter schoß zwei 
Minuten später zunächst einen Abwehrspieler 
an und verfehlte nach erneuter Flanke von 
rechts das Ziel mit einem Direktschuß um 
einen Meter. Schön versuchte, den Ball bei 
einer Vorlage von rechts mit einem tollen 
Hechtsprung einzulenken, doch das Leder 
strich um Zentimeter an ihm vorbei. 

Bei einem überraschenden Gegeangriff wäre 
den Gästen in der 70. Minute beinahe der 1:1- 
Ausgleich geglückt. Müller brachte den Ball 
mit einer Faustabwehr nicht aus der Gefah- 
renzone. so daß Pollich in höchster Not kurz 
vor der Linie retten mußte. 

Dies war das Signal für den Endspurt des 
Clubs. Vier Eckbälle hintereinander blieben 
zwar ohne Erfolg, doch in der 86. Minute war 
endlich der Bann gebrochen. Mikulas und 
Dieter leisteten die Vorarbeit für diesen Tref- 
fer und Schön verwandelte mit einem hohen 
unhaltbaren 16-Mtr.-Schuß in die lange Ecke 
zum längst verdienten 2:0-Sieg. 

Im Vorspiel kam die Reserve des Clubs auf 
dem Nebenfeld des TV Langen zu einem 
ebenfalls hart erkämpften 2:1 (0;0)-Erfolg. 

Erste Heimspiel-Niederlage 
so Egelsbach unterlag den Amateuren von 98 Darm.stadt 2:3 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

Schwierige Platzverhältnisse — an Grippe 
erkrankte Spieler und dadurch ersatzge- 
schwächte Mannschaften^ das waren bei den 
meisten Vereinen in der II. Fußball-Amateur- 
liga Darmstadt unliebsame Erscheinungen, 
die in Kauf genommen werden mußten. Die 
beiden Spitzenreiter kamen auch in Aus- 
wärtsspielen über die Hürden. KSV Urberach 
siegte beim Schlußlicht Walldorf mit 2:4, und 
Opel Rüsselsheim knöpfte Lampertheim, das 
ersatzgeschwächt antrat, beide P^inkte ab. 
Auch der Tabellendritte Pfungstadt gewann 
sein Spiel gegen Nieder-Roden (1:0). Es gab 
aber auch saftige Überraschungen. So zu 
werten sind die Auswärtssiege der beiden 
Darmstädter Vereine. Die Amateure schlugen 
Egelsbach 2:3, und die TSG Darmstadt ge- 
wann in Messel 0:2, allerdings auch bei er- 
satzgeschwächter Mannschaft. Die Erzhäuser 
bekamen den Formanstieg Erbachs durch eine 
hohe 7:0-Niederlage zu spüren. Schußfreudige 
Stürmer hatte auch Münster, das Eberstadt 
sechs Tore mit nach Hause gab. 

Die Spiele im einzelnen: 

RW Walldorf — KSV Urberach 2:4 
Ol. Lampertheim — Opel Riisselsheim 1:2 
FC Erbach — SV Erzhausen 7:0 
SG Egelsbach — .SV 98 Amateure 2:3 
TSG Messel — TSG Darmstadt 0:2 
TSV Pfungstadt — SG Nieder-Roden 1:0 
TG Ober-Roden — Hassia Dieburg 1:1 
SV Münster — SV Eberstadt 6:0 

Der Tabellenstand 
1. Urberach 21 61:29 35:7 
2. Rüsselsheim 21 58:24 33:9 
3. Pfungstadt 21 57:41 28:14 
4. Lampertheim 21 41:33 27:15 
5. Münster , 21 44:41 23:19 
6. SV 98 Amateure 21 52:37 22:20 
7. Nieder-Roden 21 37:33 22:20 
8. Messel 21 49:47 22:20 
9. Jlgelsbach 21 43:39 21:21 

10. TSG Darmstadt 21 37:32 19:25 
11. Dieburg 21 29:42 1 6:26 
12. Erzhausen 21 24:49 13:26 
13. Erbach 21 36:4« 14:28 
14. Ober-Roden 21 36:55 14:28 
15. Eberstadt 21 30:53 12:30 
16. Walldorf 21 23:54 12:30 
Am kommenden Sonntag: Urberach — Lam- 
pertheim, Rüsselsheim — Erbach, TSG Darrh- 
stadt — Pfungstadt, Eberstadt — Walldorf, 
Darmstadt 98 — Messel, Nieder-Roden gegen 
Dieburg, Münster — Ober-Roden und Erz- 
hausen — Egelsbach. 

Spielergebnisse B-Klasse Darmstadt 
Seeheim/Jugenheim — Wixhausen 0:3 
SV Traisa — GW Darmstadt 2: 
SKG Hahn — SKV Hähnlein 2:3 
TSV Eschollbrücken — SSG Langen ausgef. 
Eiche Darmstadt — TG BeSsungen 6:3 
RW Darmstadt — KSG Brandau 1:1 
Am kommenden Sonntag: TG Bessuiigen ge- 
gen SKG Hahn, GW Darmstadt — Hähnlein, 
RW Darmstadt — Eschollbrücken, Brandau 
gegen Seeheim/Jugenheim und Langen gegen 
Eiclie Darmstadt. 

Wie im vergangenen Jahr mußten sich auch 
dieses Mal die Egelsbacher gegen die spiel- 
starken Amateure des Sportvereins 9R Darm- 
stadl ihre erste Heimspielniederlage gefallen 
lassen. Mit dieser erneuten Niederlage haben 
die Einheimischen zwei für sie äußerst wich- 
tige Punkte eingebüßt, die einen Rutsch in 
der Tabelle zur Folge hatten, der nun recht 
bedrohlich wird. Wieder einmal zeigte sich 
deutlich — und dies besonders in der zweiten 
Spielhälfte — daß man ohne spielaufbauende 
Außenläufer und spielmachende Halbstürmer 
zu keinem Erfolg kommt. Diese bittere Er- 
kenntnis mußten die Egelsbacher gerade ge- 
gen eine technisch gute Mannschaft, wie es 
die Darmstädter sind, am Sonntag machen. 
Ebenfalls erweckte es den Anschein, daß es 
der Elf zur Zeit an Kondition fehlt, die ge- 
rade in den Spielen der Rückrunde von aus- 
schlaggebender Bedeutung ist. Leider ver- 
stand es die Egelsbacher Stürmerreihe auch 
dieses Mal nicht, aus ihren gar oft faust- 
dicken Chancen Kapital zu schlagen, denn 
Einschußmöglichkeiten hatten die fünf Stür- 
mer genug, die das Spiel schon bis zur Pause 
zu ihren Gunsten entschieden hätten. Bester 
Mannschaftsteil war zweifellos wieder die 
Egelsbacher Hintermannschaft, wenn auch 
Köhler bedeutend weniger Beschäftigung 
hatte als sein Gegenüber Schneider. Gegen 
den schnellen und zielstrebigen Sturm der 
Darmstädter, die drei Tore schössen, waren 
sie jedoch machtlos. So bleibt nur zu hoffen, 
daß die Mannschaft daraus vieles gelernt hat 
und sich in den kommenden Spielen bemühen 
wird, die Scharten durch bessere Leistungen, 
vor allem ihrer Sturmreihe, auszuwetzen. 

Wenn man den Sieg der Darmstädter als 
berechtigt anerkennen will, dann in erster 
Linie deswegen, weil sie schon mit dem Spiel- 
beginn mit einem unbändigen Siegesvvillen 
kämpften und darin die Egelsbacher über- 
trafen. So dauerte es auch gar nicht lange 
und Darmstadt gelang trotz tapferer Abwehr 
der Egelsbacher Hintermannschaft die 1:0- 
Fühnang. Mit zunehmender Spieldauer kamen 
dann auch die Einheimischen besser ins Spiel 
und manche gefährliche Situation entstand 

im Darmstädter Strafraum, aber die aus- 
sichtsreichsten Gelegenheiten blieben vorerst 
ungenutzt. Und in dieser Zeit stand der 
Darmstädter Schlußmann wiederholt im Mit- 
telpunkt des Spielgeschehens. Nach laufend 
wechselhaften Angriffen war es dann in der 
32, Minute doch soweit, daß der für den ver- 
letzten Rüster eingesetzte Reservespieler 
Knöß Heinz II den Ausgleichstreffer anl)rin- 
gen konnte. Dieses Ausgleichstor gab den 
Egelsbachern über weite Strecken zwar einen 
enormen Auftrieb, doch in Tornähe versagten 
die Stürmer, so daß die stabile Abwehr der 
98er immer wieder mit weiten Abschlägen 
klären konnte. Trotz beiderseitig größter An- 
strengungen blieb es bis zum Pausenpfiff 
beim 1:1. 

Nach dem Wechsel übernahmen die Darm- 
städter sofort wieder das Kommando und gin- 
gen auch bald mit 2:1 in Führung. Man ver- 
nachlässigte dabei zu.sehends die genaue 
Manndeckung, so daß die schnellen Gäste- 
stürmer ihre Chancen voll ausnutzten und für 
Köhler aus nächster Nähe unhaltbar einschos- 
sen. Dann kamen (lle Egelsbacher nach einem 
vorausgegangenen Foul des Darmstädter 
■Schlußmanns an Anthes zu einem Elfmeter, 
den Verteidiger Rückert mit einem harten 
•Schuß zum 2:2-Ausgleich verwandelte, das 
bei Spielern und Zuschauern nochmals Hoff- 
nung auf einen vielleicht doch noch knappen 
Heimsieg gab. Doch alle Bemühungen blie- 
ben erfolglos. Und als der Darmstädter Sturm 
nach einem gelungenen Durchbruch 15 Minu- 
ten vor Schluß erneut die 3:2-Führung und 
damit seinen Sieg herausschießen konnte, war 
aller Versuch der Egelsbacher, nochmals eine 
Wendung zu schaffen, vergeblich, so daß man 
sich mit dem Schlußpfiff wohl oder übel doch 
mit der ersten Heimspielniederlage des Spiel- 
jahres 195Ö/60 abfinden mußte. 

Egelsbach stand mit Köhler; Leoniiardt. 
Rückert; Knöß H. I., Schwarze, Benz; Gauß- 
mann W., Knöß H. II,. Anthes. Rühl. Wanne- 
macher. 

Die Reserve gewann das Vorspiel nach 
einem recht temperamentvollen Spiel verdient 
mit 3:1 Toren, 

Ein klarer Fall 

FC Erbach — SV Erzhausen 7:0 
Mit einer eindeutigen Niederlage kam Erz- 

hausen von seiner Fahrt nach der Kreisstadt 
im Odenwald zurück. Damit komitcu die 
Platzherren ihre aufsteigende Form wiederum 
unter Beweis stellen und zeigen, daß sie sich 
noch einiges vorgenommen haben, um den zu- 
nächst aussichtslos erscheinenden Klassen- 
erhalt doch noch zu sichern. Andererseits 
mußten die Erzhäuser jetzt in den beiden letz- 
ten Spielen 12 Tore hinnehmen, ohne nur ein 
einziges Gegentor zu erzielen. Man hatte des- 
halb diesesmal Berner als Mittelstürmer ein- 
gesetzt, aber auch so wurden keine zählbaren 
Treffer erzielt. Der verschlammte Platz im 
Erbacher Stadtpark stellte große Anforderun- 
gen an die Akteure. Zunächst sah es noch 
recht gut für die Gäste aus, 20 Minuten lang 
war das Spiel ausgeglichen. Mit etwas mehr 
Glück hätten die Erzhäuser da eine Führung 
herausspielen können, aber die bestgemeinten 
Schüsse gingen entweder neben das Tor oder 
wurden eir.e Beute des guten Erbacher Tor- 
stehers. Jetzt zeigten sich Schwächen in Erz- 
hausens Hintermannschaft, die bis zur Halb- 

zeit dreimal von dem sehr eifrigen Sturm der 
Gastgeber ausgespielt wui'de. 

Nach dem Wechsel wollte Erzhausen das 
Blatt mit aller Gewalt noch wenden, aber die 
Erbacher waren sich ihres sicheren Vor- 
sprungs bewußt und ihre Hintermannschaft, 
allen voran der Mittelläufer und der Torhüter, 
machten alle Chancen der Gäste zunichte. 
Wiederum traten bei Erzhausen Konditions- 
mängel auf, und wie am vergangenen Sonn- 
tag fielen dann in regelmäßigen Abständen 
vier weitere Erbacher Treffer, während Ers- 
hausens Sturm immer wieder vergebens vor 
dem Erbacher Tor aufkreuzte, aber nicht 
mehr zu seinem Ehrentor kam. 

So hatte Erbach seine Chance gut wahren 
können, während die Erzhäuser Mannschaft 
einfach körperlich nicht mehr in der Lage zu 
sein scheint, das Tempo, das eine zweite Ama- 
teurliga nun einmal verlangt, durchzuhalten. 

Erzhausen spielte mit Scotti, Keusch, Brand, 
Röder, Lötz, Best, Becker, Jost Berner. 
E. Breidert, Dönges. 

Großes Pech der TV-Handballer 
in Darmstadi 

SO „Eiche" Darmstadt I — TV 1862 Langen I 
8:8 (5:7) 

Nach langer Pause trat die 1. Mannschaft 
des TV 1862 in Darmstadt gegen die dortige 
SG „Eiche" 1. zum fälligen Rückspiel (in Lan- 
13:9 für den TV) an. Unter nicht gerade gün- 
stigen Platzbedingungen zeigten die Langener 
in der ersten Halbzeit ein schnelles und 
flüssiges Kombinationsspiel, wie es seit lan- 
gem von dieser Mannschaft nicht gezeigt 
wurde. Trotz einer nicht verkennbaren ein- 
deutigen Feldüberlegenheit konnten die sich 
oft bietenden Einschußmöglichkeiten, freiste- 
hend am Wurfkreis, nicht zu zählbaren Er- 
folgen verwandelt werden. Mit 7:5 Toren für 
den TV wurden die Seiten gewechselt. 

Schlechte Sichtverhältnisse durch einsetzen- 
den starken Nebel behinderte beide Mann- 
schaften, ein einigermaßen normales Handball- 
spiel in der zweiten Halbzeit weiter zu füh- 
ren. Obwohl in der 4. Minute der TV zum 8:5 
einschießen konnte, retteten in der folgenden 
Spielzeit Pfosten und Latte die Darmstädter 
vor einer klaren Niederlage. Diesem Umstand 
ist es zuzuschreiben, daß das Selbstvertrauen 
einiger Langener Stürmer restlos genommen 
wurde. Für Darmstadt bedeutete dieses 
Schußpech der TV-Stürmer das Signal für 
eine große kämpferische Leistung in den 
Schlulßminuten dieses Spieles. In kurzen Ab- 
ständen gelang es dem Gegner, noch 3 Tore 
und somit den Ausgleich zu erzielen. 

Es war bedauerlich, daß der angeforderte 
Schiedsrichter nicht erschien und ein Spieler 
der Darmstädter Mannschaft das Spiel leiten 
mußte. Man spielte 8 Minuten über die regu- 
läre Zeit und diese Spanne genügte, um den 
Darmstädter Anschluß und Ausgleich zu er- 
möglichen. 

Beide Mannschaften waren bemüht, trotz 
sehr schlechter Bodenverhältnisse ein faires 
Spiel den Zuschauern zu bieten. 

Schießsport in Langen 
Von der Schtttiengeselkchaft Langen 1863 e.V. 
Revanche gegen Sprendlingen voll geglückt! 

Die Rückrundenkämpfe im Kreis 1 Frank- 
furt a. M. sah die SchUtzengesellschaft Langen 
1863 e. V. gleich zweimal siegreich. 

Im ersten Kampf gegen den Schützenverein 
Ffm.-Schwanheim, der am 6. 1. im Frankfur- 
ter 'Hof durchgeführt wurde, konnten die 
Langener Schützen mit 1024 : 1021 Ringen 
knapp die Oberhand behalten. 

Beste Einzelschützen waren für den Schüt- 
zenverein Schwanheim: Jos. Deseyve mit 136 
Ringen vor Moch mit 134 Ringen. Für Langen: 
Hans-Peter Hese mit 136 Ringen vor Fritz 
Klepper mit 135 Ringen. 

Am vergangenen Mittwoch gab es gegen die 
Schützengesellschaft Sprendlingen einen schö- 
nen Erfolg. 

Den Vorkampf hatten die Langener recht 
unglücklich verloren, dafür brachte der 
Rückkampf den Gastgebern mit 1040 : 1011 
Ringen den unbestrittenen Sieg und damit 
wieder zwe» wertvolle Pluspunkte. 

Beste Einzelschützen in diesem Kampf 
waren: für Sprendlingen; Schäfer mit 140 
Ringen vor Zepperitz 134 Ringen, für Langen: 
F. Klepper mit 134 Ringen und H. P. Hese mit 
134 Ringen. Durch diese 2 Siege sind die Lan- 
gener Schützen punktgleich mit Sprendlingen 
geworden und der Ausgang der Kämpfe Buch- 
schlag gegen Langen und Schwanheim gegen 
Sprendlingen wird über den Gruppensieg ent- 
scheiden. 

Am Mittwoch, Jem 27. 1. wird im Frank- 
furter Hof die vom Verband vorgeschriebene 
Vei'einsmeisterschaft durchgeführt. Am Sanns- 
tag, dem 20. 2. findet ebenfalls im Frankfur- 
ter Hof ein Schützen-Maskenball statt. Für 
diese Veranstaltung sind schon jetzt alle 
Freunde und Gönner der Schützengesellschaft 
herzlich eingeladen. Am Samstag, dem 5. 3. ist 
Generalversammlung. 

1. KK „Falke" gewann auch in Egelsbacta 
Nach dem schönen Erfolg am Sonntag 

gegen Bergen-Enkheim blieben die Sport- 
Schützen vom 1, KK „Falke" Langen auch am 
Dienstagabend in Egelsbach weiterhin erfolg- 
reich. Obwohl die Langener Mannschaft auf 
einen sehr guten Schützen verzichten mußte, 
fiel mit 1003 : 945 Ringen der Sieg wider Er- 
warten sehr klar aus. Besonders hervorzu- 
heben ist die konstante Form des Schützen 
H. Schaum, der, obwohl er erst seit einem 
knappen halben Jahr aktiv tätig ist, bei den 
bisherigen Wettkämpfen immer zu den 
Besten der „Falke"-Mannschaft zählte. Beste 
Einzelschützen in Egelsbach waren W. Schä- 
fer, der beachtliche 134 Ringe erzielte und H. 
Schaum. Eine wunderbare handgemalte 
Bhrenscheibe, die nach dem Wettkampf aus- 
geschossen wurde, konnte ebenfalls H. Schaum 
e Winnen. 

Der nächste Wettkampf findet am 3. Febr. 
in Bergen-Enkheim statt. 

Eine Chance für Schulentlassene! 

Für unsere Verkaufsstellen in a n g e n 
suchen wir zum Frühjahr mehrere aufgeweckte 

Lehrjungen u. Lehrmädchen 

Interessant und vielseitig i.st die Ausbildung, die man wäh- 
rend der Lehrzeit in unserem Hause genießt. 
Außer erhöhten Erziehungsbeihilfen gewähren wir Leistungs- 
prämien, Urlaubs- und Bekleidungsbeihilfen sowie weitere 
Annehmlichkeiten. 
Nach erfolgreich bestandener Kaufmannsgehilfenprüfung 
bieten sich ausgezeichnete Möglichkeiten des beruflichen 
Vorwärtskommens. 
Wenden Sie sich an un.sere nächste Filiale oder schreiben 
Sie direkt an unser Personalbüro ! 

Nur 2 Taxe in Langen ! 

Garantieschein erhalten Sie u. a. auf unsere Standard-Mäntel 
bei unserem 

Lodenmäntel-Verkauf 

in allen Preislagen von 49,— bis 85,— DM, sowie Sehfitcen- 
und Trachten-Anzüge u. Kostüme, Klndertrachtenbekleldung 

Sonderanfertigung 8—15 DM Aufschlag. 
Verkauf: Donnerstag, den 28. und Freitag, den 29. Januar i960 

Im „Frankfurter Hof", Ijangen/Hessen 
ab 9 Uhr bis 18.30 Uhr durchgehend. 

Schon in der ersten Nacht durchgeschlafen, Krampfadern 
zurückgegangen, Rheumaschmerzen endlich los . . . 

So urteilen Leidende über die dauerheizbare 

Rheumo-Gesundheits-Wärmedecke 

ohne Spiralen, automatische Ausschaltung. 
Auch auf Teilzahlung. 

Leitung; P. Kögel, Frankfurt/Main 

Amtliche Bekanntmachungen 

S(HADE 

u.FÜLLGRABE 

Mittwo-ji In Langen 

FRANKFURT/MAIN 

Hanauer LandstroBe 
161-173 

Geld 

als Personalkredlt bis 2000 DM an 
Arbeiter, Angestellte und Gewerbetreibende 
gegen 
Verdlenstbeschelnlgnng o. Verdienstnachwels. 

M. KÖLLING, FInanilerungen, Langen b. Ffm. 
Bahnstr. BO/H, Bürozeit tSgl. v. 17—19 Uhr, samst. 1(V-14 Uhr 

Wegen kleinen Sdiönheltsfehlern wird 1 Posten elektr. 

Wäscheschleudern 

weit unt. Preis (ab 128.-) verkauft. Ohne Anzhlg. 1. Rate 
in 8 Woch. Außerdem Waschmaadiinen ah 198,-, VVasch- 

kombinatlon für nur 645,- 

Verkauf nur Mittwoch, 27. I.V. 10—18 Uhr im Frankf. Hof 

Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
Goethestraße, von Bahn- bis Südliche 

Ringstraße, 
Schillerstraße, von Goethe- bis Walter- 

Rietig-Straße. 
Südliche Ringstraße, von Waiter-Rietig- 

bis Ernst-Thälmann-Straße. 
Uhlandstraße, v. Schiller- bis Ahornstraße, 

liegt die Abrechnung der Straßenanliegerbei- 
träge über die Herstellung der Straße (Fahr- 
bahn bzw. Bürgersteig) vom 28, Januar bis 
24, Februar 1960 auf dem Stadtbauamt, Wil- 
helm-Leuschner-Platz 5 (Feuerwehrstation), 
während der Dienststunden zur Einsicht- 
nahme offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nach der Satzung über Straßenanllegerbei- 
träge sowie den Anbau an unfertigen Straßen 
und den Ausbau von Straßen in der Stadt 
I^angen vom 1, 3, 1956, 

Einwendungen gegen die Abrechnung sei- 
tens der Anlieger sind mit Begründung wäh- 
rend der Offenlcgungszeit bei dem Magistrat 
der Stadl I.angen einzureichen. 

Langen, den 26. Januar 1960 
Der Magistrat: U m b a c h . Bürgermeister 

I Findung, Neu-Isenburg! 

Inserieren — 

bringt Gewlnnl 

Vertrauen Sie 

erfahrenen 

Spezialisten 

Jk' Um. 

wenn es um die Anschaffung einer 
vollautonnatischen Waschmaschine 
geht. 
Das 3 fach wirksamö Constructa- 
Waschverfahren ist ein bedeut- 
samer Fortschritt, erzielt von den 
Spezialisten der Constructa - For- 
schung, 
Besuchen Sie bitte unsere 

fanstruita 

Waschvorführung am: 

1. bis 3. Febiuar 1960 

' i.angencr Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Der nächsts Übungsabend für Heimat- und 
neue gesellige Tänze findet am Mittwoch, dem 
27. Januar, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
■Schulc statt. 

Aus der Welt des Films 

„Verschwörer" (LILI). Der angesehene eng- 
lische Major Curragh führt ein mysteriöses 
Doppelleben. Am Tage dient er als Offizier in 
einer großen Garnison und in den Abend- 
stunden arbeitet er im Dienste unbekannter 
Auftraggeber, Ist Curragh ein Hochverräter 
oder ein Agent des britischen Geheimdienstes? 
Der Film gibt darüber Auskunft. 

„Das Wirtshaus im Spessart" (UT). Die ro- 
mantische Moritat erzählt die iieiteren Aben- 
teuer einer Comtesse. die sich aus Jux und 
Schabernacksfreude unter die Spessart-Räu- 
ber begibt und sich dabei unversehens in den 
stattlichen Räuberhauptmann verliebt. 

Heinrich Wannemacher, Bahnstraße 38 

Heute entschlief nach einem mit großer Geduld ertragenem 
Leiden unerwartet unsere liebe Mutter, Schwiegermullcr und 

_ Großmutter. Frau 

Luise Faßbender 
geb. Walter 

im Alter von 71 Jahren, 

Ihr Loben war Liebe und Sorge für die Ihrigen, 

In stiller Trauer: 
Trude Baur geb, Faßbender 
Karl Baur 
Heinz Jürgen Baur 
und Anverwandte 

Köln, den 24. Januar 1960 
Hülchrather-Straße 9 

Die Beerdigung erfolgt am Donnerstag, dem 28. Januar 1960, um 11 Uhr 
auf dem Friedhof zu Langen (Hessen). 

Am 24. 1. i960 Ist auf dem Wolfsgarten 

Geoigina Baronin von Roismann 

Hofdame I. K. H. der Großherzogin Victoria Meliia ^ 
und Schlüsseldame I. K. H. der Großherzogin 

• Eleonore von Hessen und bei Rhein 

im 89. Lebensjahre im festen Glauben an Gott sanft entschlafen. 

Sie war über 6 Jahrzehnte hinaus eine treue Freundin meines Hauses. 

Ludwig Prinz von Hessen und bei Rhein 

Die Beerdigung findet auf Wunsch der Verstorbenen am 27. 1. 60 in aller 
Stille auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

Todes-Anzeige 

Am 23. Januar 1960 ist unsere liebe, 
treusorgende Mutter, Schwiegermut- 
ter, Großmutter, Urgroßmutter, Tante 
und Patin 

Froa Susanne Elis. Dauber 
geb. Keim 

im Alter von nahezu 86 Jahren sanft 
entschlafen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 25, Januar 1960 
Rheinstraße 16 

Todes-Anzeige 

-Am 24, und 2.i. Januar entschließen 
meine guten Eltern. Schwiegereltern, 
unsere Schwester. Schwägerin und 
Tante, unser Bruder, Schwager. 
Onkel und Pate 

Frau Susanne Elis.Oauber 
geb. Lenz 

im Alter von 61 Jahren, und 

Herr Heinrich Dauber 
im Alter von 63 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Heinz Knipp u. Frau Margot 

geb. Dauber 

Langen. Zimmerstr. 44 

Wir beerdigen unsere lieben Entschlafenen am Mittwoch um 11.30 Uhr gemein- 
sam auf dem hiesigen Friedhof. 

I     

Am 24. Januar 1960 ist nach langem, schwerem Leiden meine 
liebe Schwester, unsere gute Tante 

Frau Maria Lurg, Ww. 
geb. Vogelmann 

im Aller von 77 Jaiiren von uns gegangen, 

I n s t i 11 c r T r a u e r : 
Andreas Ketzsch u. Frau Marta, geb. Vogelmann 
Kinder und alle Angehörigen 

Langen (Uorotheenstr. 2), 
Frankfurt a. M., Konstanz, Sigmaringen 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 28. Januar 1960. 
15 Uhr, auf dem Friedhof in Langen statt. 

Am 19. Januar 1960 verschied plötzlich unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter. Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Kathaiina Göiich 
geb. Kuch 

Wir haben sie in der Stille beigesetzt. Für die hoizliche Teil- 
nahme und die Kranz- und Blumenspenden sagen wir herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank dem Gustav-Adolf-Frauen- 
verein für die Kranzspende und allen denen, die unsere liebe 
Verstorbene auf ihrem letzten Weg das Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 
Die Angehörigen 

Langen, Obergasse 11, 

RentenzohlBtg beim Postamt In Longen 
Beim Langener Postamt werden Renten wie 

folgt gezahlt: 
VersorRungsrenten: 

Mittwoch, 27, 1., von 8—12 und 15—18 Uhr 
Angestelitenrenten (einschl. Knappschafts- 
und VBL-Rentcn): 

Donnerstag. 28, 1.. von 8—12 Uhr 
Arbeiterrcnten; 

(von 1—1200) Freitag. 29. 1., v 8.—12 Uhr 
(von 1201—2300) 15—18 Uhr 

Arbeiterrcnten (einschl. Bundesbahn- und 
V AP-Renten): 

(von 2300—3500) Montag. 1. 2.. v, 8—12 Uhr 
Unl'allrentcn und Kindergeld: 

Montag, 1, 2,. von 15—18 Uhr 

LANGENER ZEITUNG 
Vcrantwoitlich für PoUtik und Lokalnachiichten; 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Diuck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen. Darmstjitlter Straße *. B"' <•' 



Sport- ud 
SligtrgtMla- 

'scliaft IB89rV. 
^iHgta 

Die Sport- u. Sänger- 
gemeinschaft 1889 e, V, 
Langen hält nm Sams- 
tag, 30. Jan., in ihrem 
Clubhaus um 20 Uhr 
ihre 

Jahres- 
hauptversammlung 

ab. 

^kl- (fllde 

Jeden Donnerstag um 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Deutschen Haus. 

Frtlwlllig. Feuerwehr 
Langen 

Unterricht 
am Dienstag, 26. Jan., 
abends 20.30 Uhr im 
Feyerwehrhaus. 
Dsr Ortsbrandmeister | 

Gg. Werner 

- 
LBNGEN' TEL 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Liselotte Pulver, Carlos Thompson 

Mittwoch, 16 Uhr: Sondervorstellung! 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

. 9^lrt6i|au6 
im 0pcirnrt 

J_ Denlsches 
■ Rotes Kreuz 

OrtBverein Langen 
Voraussichtiich tindet 
die 

Jahres- 
hauptversammlung 

am 19. 2. 60 im Gast- 
haus Pausch („Lämm- 
chen") statt. 

Der Vorstand 

WÄSCHEREI BÜCK 
Langen, Nordendstrafie 11, Ruf 28 40 

Neuzeitliche Wäsdierel In Einzel- 
Masdilnen 
Heißmaogel — Gardioenspannerel 

atu 
Täglich 20.30 

Ein atemberaubender Reißer um die 
skrupellosen Methoden eines inter- 

nationalen Spionageringes ! 
M6M 

Ein tödlicher Schuß fällt aus dem Hin- 
terhalt! War es ein Unglücksfall oder 

ein Verbrechen ? 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Protestmarsch 
nach Bonn! 

DieEinzeichnungslisten 
für die Teilnahme an 
d. Protestmarsch nach 
Bonn liegen auf der 
Geschäftsstell';, Heg- 
weg 6, offen. Näheres 
dortselbst. 

Anträge auf Konfir- 
manden- u. Kommu- 
nionbeihilfe für Ostern 
können jetzt schon ge- 
stellt werden. Beschei- 
nigungen der Schule 
und Pfai-rämter sind 
mitzubringen. 

Schöne 

I^Masken- 

Kostüme 
zu verleihen, 
Koib, Taunusstr. 10 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Obetbelten 
130/180 nur 88 —DM 
130/200 nur 98,—DM 
reine Halbdaunenfütlung 

im 

BEHEN- 

FACH6ESCHÄFT 
Paul Reiter 
Fahrgaste 8 

Tüchtige Weissbinder 
' für sofort In Dauerstellung sowie 

Lehrling 

für Ostern gesucht. 

Georg Heenes 
Malermeister 
Langen, Bachgasse. S 

Automobil-Club Langen 

(ADAC) 

Der Vorverkauf für unseren 

OlfMtäm-SüM 

-mit HEINZ REICHE und seinen Solisten 
beginnt Mittwoch, den 27. Januar 1960. 
Gäste DM 5,— Mitglieder DM 4,— 

Vorverkauf f. Mitglieder u. Gäste bei Auto-Görich. Rheinstr. 4, 
nur für Gäste bei: Tankstellen ARAL, Bahnstr., GASSOLIN, 
Bahnstr.6, ESSO, Darmstädter Str. 5.?. u.Textilhaus Wallenfels, 

Karl-Marx-Straße 

m AuohSiesindeingeladen 
zu einer individuellen kottenloien Be- 

.ÄiiJ rstung oder Behandlung durch dl« #r- 
fahrene Dipl.Kosmetikerin der 

8CHONHBIT8l>PUBOe 

om 26. Januar in der BahnitraBe 
am 2?. Januar auf dem lutherplaU 

FACH-DROGERIEN 

Langen, BahnstraDe und Lutherplatz 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser u. Hilfsarbeiter 

PÄ 
p 1 

WÄSCHE REIM ASCHIN EN FABRIK 
LUDWIG PF ÄFF GMBH. * CO. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 

Kleider-Näherinnen 

Büglerinnen 

Handnäiierinnen 

Näherinnen 
für Spezialmaschinen 

• 1 Zuschneiderin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 

Stark herabgesetzte Preise 
im WSV 

WARME BETTÜCHER 
einfarbig bunt nur 7,5# DM 
bunt gestreift nur 9,50 DM 

DAUNEN-STEPP-OBERBETT 
Inlett bunt gestr. nur 95,— DM 

Während des WSV geben wir auf regu- 
läre Waren 3 •/• Rabatt, auf alle Winter- 
waren 10 •/• Rabatt! 
Größte Auswahl finden Sie im 

Aussteuer- P Rei S(0r* 

Fachgeschafr LANG EN • FAHRGASSE 8 

Bis einschließlich Donnerstag verlängert 
Wochentags 20.30 ~ 

I. TKII. 

frei nach dem Roman von Thomas Mann 
Liselotte Pulver, Hansjörg Felmy, 

Nadja Tiller u. v. a. 

Mittwoch, den 27. .Januar, 15 Uhr 
Eine Kinderfilmveranstaltung der Nas- 

sauischen Heimstätte 

sÄmAti, 

'J.Cnk und QtaK 

Wir suchen zur sofortigen Einstellung: 

Sekretärin 
(für die Geschäftsleitung) 
erste Kraft, vertraut mit allen 
Sekretariats-Arbeiten 

Buchhalter (in) 

Fahrer 
(für VW-Transporter) 

kaufm. Lehrling 
(für Ostern 1960) 

Bewerbungen mit Unterlagen und Ge- 
haltsforderungen erbeten. 

Kontoristin 
mit guter Allgemeinbildung, an selb- 
ständiges Arbeiten gewöhnt, für inter- 
essante und abwechslungsreiche Tätig- 
keit zum 

L April 1960 oder frtther 

gesucht. Die Stelle wird gut honoriert. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen einzureichen unter Off. Nr. 106 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen und Deggendorf/Donau 

Stragula ram"" 1,85 
nur DM 
je qm 

(Auslegeware m winzig. Musterfehlem) 
Fordern Sie unverbindlich Muster. 

Postkärtchen genügt. 
Dlpl.-Kfm. Gerd Frick KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

Bankprokurist 
sucht i'A- bis 5- 
Zimmer-Wohnung' 
oder Einfam.-Haus 
in dieser Größe zu 
mieten. Garage u. 
Gartenbenutzung 
erwünscht. 
Offert, unt. Nr. 105 
an die LZ. 

Alleinstehender Herr 
sucht 

1-Zimmerwohnung 
oder 
I-Z.-Apportement 

gegen Mietvorauszahlg. 
od. Baukosten/.u.sohuß. 
Offerten unter Nr. 107 
an die LZ. 

Berufstätige alleinst. 
Frau sucht 
1 Zimmer und Küciie 
geg. Mietvorauszahlg. 
Offerten unter Nr. 108 
an die LZ. 

Möbliertes heizbares 
Zimmer 

zum 1. 2. an Herrn zu 
vermieten (Siedlung). 
Offerten unter Nr. lt)3 
an die LZ. 

Junge Frau 
sucht '4 Tage Beschäf- 
tigung im Haushalt, 
außer samstags und 
sonntags. Offerten unt. 
Nr. 104 an die LZ. 

1 fast neuer 
Wintermantel 

Größe 50, dunkelblau, 
billig abzugeben. 

R.-Luxemburg-Str. 3 

1 runder Tisch 
1 m 0, 
3 Sessei 

1 StrIckkostQm 

1 FianellkostGm 
(f. 8jähr.) z. verkauf. 
Hügelstraße 22 p. 

Kühlschrank 
(Absorber) 90 Liter, 
preiswert zu verkaufen 

Bahnstraße 81 

Gefunden 
goldenen Armreif in d, 
Walter-Rietig-Straße. 
Abzuholen bei Sehring, 

Walter-Rietig-Str. 59 

Papiersack 
mit Plastikbiiiien 

auf dem Wege von 
Karlstr. zum Bahnhof 
vom Wagen J. K. Badi 
gefallen. 
Gegen Finderlohn 
abzugeben 

Wolf, Fahrgasse 17 

Briefmarkensammler 
die an Tauschabenden 
interessiert sind, tref- 
fen sich Donnerstag, 
28. Jan., 20 Uhr, in der 
Gaststätte Rebenstock, 
Rheinstraße. 

Inserate 

biUen wii immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Spätestens montags n. 
donnerstags, Jeweils 
U Uhr 

Große Loden-Ausstellung 

aus Bayern 

LodenanzUge, Wolle ab 48,— l 

. . ab 48.— DM 
Herren- und Damen-Lodenmäntel, 
grau und grün, Wolle . . . 

Lodenhosen, grün und grau ab 15,— DM 
In sämtlichen Kollektionen Übergrößen vorhanden. 

Alles in bester Verarbeitung. 

Mittwodi, den 27. Januar 1960 von 10 bis 18 Uhr, 
Im Gasthaus Frankfurter Hot 

Verkauhleiter: Amtmann, Augsburg 

Hand- und 

Maschinennäherinnen 

sowie 

Büglerinnen 

auch für Heimarbeit 
stellt ab sofort ein 

RUDOLF HACKER 

Kleiderfakrikation 

Langen, August-Bebel-Straße 22 

ÄntfcncrZcitun 

liX4449B * 

H E 1/VAT^TB LT^TT F V/R. D l E SXT^C DT LÄNGEN VND DEN D REIEICHC A V 

Xracheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
beztigsprels: Monatlich 1,79 DM zuzügl. 0,23 DM Trägerlahn. 
SLazelnummer: 25 Pfg. - Drucli und Verlag; Buchdruckerei 
CAhn KG., Landen b. Ftm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvarkündiaungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Mlllimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreifili^ Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen frUher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 8 Freitag, den 29. Januar 1960 Jahrgang 12-56 

DIE WOCHE 

DKP in Rheinland-Pfalz aufgelöst 
Im hessischen Nachbarland Rheinland-Pfalz 

ist die Deutsche Reichspartei (DRP) aufgelöst 
worden. Das geschah durch den Innenmini- 
ster Wolters und ist nicht mit einem Verbot 
der DRP zu verwechseln. Eine Partei verbie- 
ten — das kann nur das Verfassungsgericht 
in Karlsruhe. Dieses Gericht hat 1952 die 
Sozialistische Reicbspartei verboten, aber 
auch alle Organisationen, die als Ersatz für 
diese SRP fungieren sollten. Dieses Urteil ist 
nun vom Mainzer Innenminister vollstreckt 
worden; Er hat die DRP aufgelöst, weil sie 
als eine Ersatzorganisation der verbotenen 
Sozialistischen Reichspartei angesehen wurde. 

Der Landesverband der DRP in Rheinland- 
Pfalz hat also vergeblich versucht, seine Un- 
schuld an der Entwicklung zu beteuern, die 
zu Weihnachten mit der Synagogenschändung 
in Köln begann und mit Hakenkreuzschmiere- 
reien fortgesetzt wurde. Der Rücktritt des 
Landesvorsitzenden Schikora, eines ehemali- 
gen Mitglieds der verbotenen SRP, konnte 
den Landesverband nicht vor seinem Schick- 
sal bewahren. 

Mit seiner Auflösung sind freilich die 
Schmierereien nicht aus der Welt geschafft. 
Gewiß ist es sehr nötig, daß man „aufräume" 
und all das aus unserem mühsam demokra- 
tisch gezimmerten Hause herausräume, was 
sich von der Naziideologie nicht zu trennen 
vermag. Doch es mulß auch etwas Neues hin- 
ein in dieses Haus. 

Man ist sich allmählich klar darüber ge- 
worden, daß unserer Jugend genügend aus 
Deutschlands dunkelster Zeit gesagt werden 
muß. Aus diesem Grunde hat beispielsweise 
die Sozialdemokratische Fraktion des Hessi- 
schen Landtags beschlossen, die Einstellung 
von DM 320 000,— in den Haushalt des Mini- 
sters für Erziehung und Volksbildung zu be- 
antragen. Abgeordneter Rudi Schmitt erklärte, 
daß diese Summe zur Beschaffung von Bü- 
chern für die politische Bildung in den Schu- 
len verwendet werden solle. „Unsere Lehrer 
verfügen vielfach nicht über die einschlägige 
und beste Literatur, die allein sie in die Lage 
versetzen kann, politische Bildung nachhaltig 
zu vermitteln. Nicht jedem Lehrer ist ea zuzu- 
muten, die für seine Bildung dabei notwen- 
digen Publikationen — die häufig recht kost- 
spielig sind — auf eigene Kosten anzuschaf- 
fen." 

„Die Beschaffung von Büchersätzen, die es 
jedem Lehrer jeder Schule möglich machen, 
das beste und neueste Material zu studieren, 
ist ein Beitrag zur Immunisierung unserer 
Jugend gegen alle undemokratischen Anfällig- 
keiten", ergänzte Abgeordnete Ruth Horn die 
Ausführungen, die ihr Fraktionskollege R. 
Schmitt zur Kommentierung des obengenann- 
ten Antrages machte. 

Lübke in Berlin 
Dr. Heinrich Lübke traf in Berlin ein, dem 

er den ersten offiziellen Besuch als Bundes- 
präsident abstattete. Er trug sich in das Gol- 
dene Buch der Stadt ein und gab eine Erklä- 
rung zur Berlinfrage ab. Mit Genugtuung ver- 
zeichnete er die „völlige Übereinstimmung 
zwischen der Bundesrepublik und West-Berlin 
in den wesentlichen außenpolitischen Fragen" 
und führte u. a. aus; „Sollte sich der Berlin- 
Status verschlechtern, so muß man sich dar- 
über klar sein, daß das Vertrauen in die Zu- 
sagen der Westmächte einer schweren Be- 
lastungsprobe ausgesetzt und die Widerstands- 
kraft der Berliner Bevölkerung gefährdet 
wird. Den Vorstößen gegen die Zugehörigkeit 
West-Berlins zur Bundesrepublik fehlt der 
Ansatzpunkt, solange die Souveränität der 
drei Westmächte besteht, die Berlin in etwa 
wie ein Bundesland behandeln." 

Algerien . . . 
Da.s französische Kabinett befaßte sich mit 

der Lage in Algerien. Den Vorsitz in dieser 
Sondersitzung führte Staatspräsident de 
Gaulle. Er will heute über Rundfunk und 
Fernsehen eine Ansprache halten mit der er 
sich an die Bevölkerung von Frankreich und 
Algerien wendet. Anfang Februar werde er 
nach Algerien reisen, teilte de Gaulle mit. Er 
will neues Blutvergießen in Algerien vermei- 
den, sagte er. Doch ist es schon wieder zu blu- 
tigen Zusammenstößen gekommen, als auf 
Mohammedaner geschossen wurde, die für 
de Gaulle demonstrierten. Das war das erste 
Mal, daß in eine Schießerei Moslems ver- 
wickelt waren. In Algier herrscht Belage- 
rungszustand. Er wird aber nicht allenorts 
beachtet. Anzeichen dafür, daß de Gaulle das 
erzwingen will, sind nicht voriianden. Mehr 
als drei Menschen dürfen öffentlich nicht bei- 
einander stehen. Die Aufrührer aber halten 
in geschlossenen Formationen weiterhin ihre 
Igelstellungen im Stadtzentrum. 

Wahlen in Indien 
Der nächste Montag wird für die Indische 

Union ein wichtiger Tag sein. Im Bundesstaat 
Kerala finden dann Neuwahlen zum Parla- 
ment statt, das etwa mit einem Landtag der 
Bundesrepublik verglichen werden kann. Auf 
dieses Thema, auf Mutmaßungen über das Er- 
gebnis dieser Wahl konzentrierten sich die 
Diskussionen in der indischen Hauptstadt in 
dieser Woche. Kerala hat immerhin eine Vor- 
geschichte; In den letzten Wahlen gewannen 
dort die Kommunisten 35 °/q der Stimmen und 
zusammen mit 5 Unabhängigen die Mehrheit 
im Parlament. Das war 1957. Die Welt regi- 
strierte damals den ersten Fall in der Ge- 
schichte, daß Kommunisten in einem Staat 
durch legale Wahl zur Macht kamen. 

Damals tauchte die Frage auf, ob auch die 
Inder, nach den Chinesen das zweitgrößte 
Volk der Erde, kommunistisch werden. Das 
war übertrieben. Immerhin herrschen in 
Kerala besondere Umstände, die den Kommu- 
nisten ihre Stimmen brachten. Die dortigen 

Oberschulen, Colleges und die Universität 
bringen in jedem Jahr 50 000 Absolventen 
hervor, für die es keine angemessenen Ar- 
beitsplätze gibt. Die unzufriedene und unzu- 
reichend beschäftigte Intelligenz wächst also 
dauernd an. Der Führer der Kommunistischen 
Partei in Kerala und gleichzeitig der Spitzen- 
mann des (stärkeren) gemäßigten Flügels der 
Kommunistischen Partei Indiens, Nambudi- 
ripad, stammt aus einer der ersten Familien 
des Landes und hat damit allen Zugang zu 
den gebildeten Kreisen. Bei Keralas 13,5 Mil- 
lionen Menschen, unter denen es nur sehr 
wenig Analphabeten gibt, bei ungenügender 
Industriealisierung und wachsender Arbeits- 
losigkeit bot sich den Kommunisten 1957 ein 
Agitationsfeld, das sie zu nutzen wußten. 

Mit dieser Entwicklung war man natürlich 
nicht überall einverstanden, und seit Präsi- 
dent Eisenhowers Besuch ist in Neu Delhi die 
Hoffnung gewachsen, daß der Westen nach- 
haltiger als bisher helfen werde. Ob sich eine 
neue Entwicklung bei den Wahlen in Kerala 
zeigen wird? 

Es bleibt bei 500000 Wohnungen jährlich 

Das interessiert auch in Hessen; Wohnungsbau keine Gefahr für Konjunktur 
In der Konjunkturdiskussion der letzten 

Tage ist verschiedentlich die Rede davon ge- 
wesen, das Bauvolumen in der Bundesrepu- 
blik einzuschränken, um auf diese Weise kon- 
junkturdämpfend zu wirken. Theoretisch 
hätte der Staat, besonders die Bundesregie- 
rung als größter Bau-Initiator, zwei Möglich- 
keiten, derart bremsend in den wirtschaft- 
lichen Ablauf im Baugewerbe einzugreifen; 
Die Abschaffung des § 7b im Einkorrunen - 
steuergesetz, der den Bauherren große steuer- 
liche Vergünstigungen einräumt, und eine 
langsamere Bewilligung der Mittel für den 
sozialen Wohnungsbau. Im Gegensatz zu zahl- 
reichen Spekulationen, die derartige Maßnah- 
men des Bundes für möglich halten, lehnen 
die zuständigen Stellen der Bundesregierung 
alle bauhemmenden Einflüsse ab. 

Trotz der beachtlichen Leistungen im Wohn- 
bau besteht zur Zeit immer noch ein Defizit 
von 1,2 Millionen Wohnungen im Bundesge- 
biet. Dazu kommt ein jährlicher Neubedarf 
von weiteren 200 000 Wohnungen. Alle Be- 
rechnungen für die Entwicklung im Wohn- 
bauwesen, auf denen auch der Lücke-Plan 
zur Abschaffung der Wohnungs-Zwangswirt- 
schaft basiert, fußen auf der Voraussetzung, 
daß jährlich rund 5O0 000 Wohnungen neu ge- 
baut werden. Hiervon sollen nach den gesetz- 
lichen Bestimmungen des Wohnungsbau- und 
Familienheimgesetzes vor 1962 möglichst 
300 000 Wohnungen jährlich allein im sozialen 
Wohnungsbau errichtet werden. Daher sind 
die zuständigen Instanzen in Bonn nicht nur 
aus praktischen, sondern auch aus politischen 
Gründen zu der Ablehnung aller Einschrän- 
kungsmaßnahmen auf dem Wohnbau-Sektor 
gelangt. Wenn sich die Bundesregierung in 
den nächsten Jahren erneut mit den soge- 
nannten „Siebener-Paragraphen" im Einkom- 
menstLuergesetz befaßt, dann nur, um weit 
vorausschauend den Endtermin für das Aus- 
laufen dieser Vergünstigungen zu bestimmen. 
Dieser Termin dürfte nicht vor 1962 liegen. 

Der sogenannte Lücke-Plan zur Abschaf- 
fung der Wohnungszwangswirtschaft und zur 

Herstellung eines sozialen Mietrechtes ist in 
diesen Tagen von dem Arbeitnehmer-Flügel 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion in Bonn 
behandelt worden. Die Annahme, daß der 
vielfach als „linker CDU-Flügel" bezeichnete 
Arbeitskreis den Lücke-Plan ablehnen würde, 
hat sich nicht bestätigt. Damit dürfte seine 
Verabschiedung im Parlament gesichert sein, 
denn Zweifel bestanden bislang nur hinsicht- 
lich der Haltung dieser CDU/CSU-Kreise. Es 
ist daher damit zu rechnen, da!ß sowohl das 
Bundesgesetz über die Abschaffung der Woh- 
nungszwangswirtschaft als auch das Bundes- 
baugesetz gegen Bauland-Spekulationen bis 
zum Frühsommer dieses Jahres Gesetzeskraft 
erlangen. 

Brief Ulbrichts . . . 
SED-Chef Walter Ulbricht hat eine Aus- 

rüstung der Streitkräfte der Sowjetzone mit 
atomaren Waffen angedroht. Seine Ankündi- 
gung ist in einem Brief an Bundeskanzler 
Konrad Adenauer enthalten. Zur Begründung 
schreibt Ulbricht, wenn die Bundesrepublik 
die atomare Ausrüstung und Bewaffnung 
ihrer Truppen nicht einstelle, werde die 
Sowjetzone gezwungen sein, entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen. 

. . . wird nicht beantwortet 
Bundeskanzler Adenauer wird den Brief 

des sowjetzonalen SED - Sekretärs Ulbricht 
nicht beantworten. In der Kabinettssitzung 
am Mittwoch wurde der Brief kurz erörtert. 
Der stellvertretende Bundespressechef Krüger 
bezeichnete das 18 Seiten lange Schreiben vor 
der Presse als ein „Konglomerat von falschen 
Beschuldigungen, Lügen, Drohungen und Ver- 
drehungen, das sich selbst richte". 

Peron in Spanien. Der ehemalige argenti- 
nische Staatspräsident Juan Peron traf zu 
einem längeren Aufenthalt in Spanien ein. 
Sein Besuch wird als Erholungsaufenthalt be- 
zeichnet. 

■a t   
In der algerischen liaupthtudl ist der Belagerungszi sland verhängt worden nachdem es aul 
dem Höhepunkt einer Welle von Demunstrationcn gegen die Algerien-Politik de Gaulies zu 
blutigen Zusammenstößen zwischen der Polizei und den Demonstranten gekommen war 
unser Elia zeigi eine von fünf Barrikaden, die in Algler von den Demonstranten errichtet 

und wenig später von ihnen gegen Pollzeicinhelten erfolgreich vertpidl^t wurden 

Jacques Piccard und der amerikanische Leut- 
nant Don Waish tauchten in einer Stshlkugel 
im Mariauen Graben im westlichen Patifik bis 
in einer Tiefe von 11 521 m hinab. Hier Jac- 

ques Plecard (r.) mit seinem Vater 

Kongo wird unabhängig. Belgisch-Kongo 
wird am 30. Juni dieses Jahres die Unabhän- 
gigkeit erhalten. Auf diesen Termin einigte 
man sich jetzt auf der Kongo-Konferenz in 
Brüssel. 

Neuer Regierungschef. Der bayer. Land- 
tag hat den bisherigen Landtagspräsidenten 
Dr. Hans Ehard an Stelle des zurückgetrete- 
nen Dr. Hanns Seidel zum neuen Regierungs- 
chef des Landes Bayern gewählt. Ehard ist 
damit zum dritten Male seit 1946 Minister- 
präsident 

Dibelius scheidet aus. Bischof Otto Dibelius 
scheidet im nächsten Jahr aus den höchsten 
evangelischen Kirchenämtern. Der Bischof 
teilte diesen Entschluß der Provinzialsynode 
in Berlin mit. 

Funksendung über Bad Wimpfen. Der Süd- 
deutsche Rundfunk bringt am 21. Februar 
(9.20 Uhr über UKW) eine Sendung über die 
schlesischen Benediktinermönche aus Gnissau, 
die jetzt im alten Ritterstift St. Peter in 
Wimpfen am Neckar eine neue Heimstatt er- 
halten haben. Es erklingen auch die Glocken 
ihrer alten Heimatabtei, die jetzt im Turm 
der kath. Pfarrkirche in Mosbach in Baden 
hängen. 

Henri - Dunant - Orden. Der Bezirksvorsit- 
zende des Darmstädter Roten Kreuzes. Dr. 
Hans Schenck (Traulheim), wurde vom Spa- 
nischen Roten Kreuz mit dem Henri-Dunant- 
Orden in Anerkennung seiner Verdienste um 
die internationalen Beziehungen ausgezeich- 
net. Die Auszeichnung wurde ihm auf einer 
Rot-Kreuz-Tagung in Urberach überreicht. 

Neuer UdSSR-Riesenbomber im Bau 
Gegenstück zur US B-j8 

Die Luftwaffe der UdSSR hat als Gegen- 
gewicht ;tu der B-58 der US-Flugwaffe einen 
neuen, überschallschnellen viermotorigen Rie- 
senbomber entwickelt, der jetzt in .''erie gehen 
soll. Diese Maschine, dessen endgültige Typen- 
bezeichnung von Moskau bisher noch nicht 
offiziell bekanntgegeben wurde, hat genau 
wie bei dem amerikanischen Passagierflug- 
zeug Boeing 707 seine 4 Düsenmotore unter 
den Tragflächen. Wenn auch noch über diese 
Neukonstruktion von den Sowjets streng- 
stes Stillschweigen gewahrt wird, so ist doch 
schon bekannt, daß ihre Größe und Reich- 
weite ohne weiteres mit der amerikanischen 
Convnir „Hustler" B-58 vergleichbar sind; die 
B-58 ist ein überschallschneHes Bombenflug- 
zeug mit Droiecksflügeln, das bereits in 2 Di- 
visionen dem Strategischen Bomberkommando 
der USA (SAC) zur Verfügung steht. 

Plätze für Alte 
Die Vertreter der freien Wohlfahrtsver- 

bände, die in der „Liga der freien Wohlfahrts- 
pflege in Hes.sen" vereinigt sind, trafen sich 
auf Einladung des Hessischen Arbeits- und 
Sozialministcrs Heinrich Hemsath zu einer 
Sitzung in Wiesbaden. Breiten Raum nahm 
der „Hessische Sozialplan für alte Menschen" 
ein, durch den innerhalb der nächsten fünf 
Jahre zu den bestehenden 15 000 Altenheim- 
plätzen weitere 10 000 Plätze errichtet wer- 
den seilen. Das Land v/ird im Rechnungsjahr 
1960 und in den darauf folgenden Jahren 
für die Lösung dieser Frage insgesamt rimd 
10 Millionen Mark zur Verfügung stellen. 
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Der Däumeling der Monatsbrüder 
In einer Zeit, die noch Sinn für Märchen 

hatte, gab man dem Februar den Namen eines 
Däumelings unter den Monatsbrüdern. Er war 
der kleinste dieser Gesellen, und auf einem 
alten Gobelin, der die zwölf Monate zeigt, 
schauen der große Januar und der schlanke 
Mörz etwas mitleidig auf die zwischen ihnen 
liegenden 28 Tage herab. In diesem Jahr ist 
der Februar, der am Montag beginnt, freilich 
ein Stückchen gewachsen, wir haben ein 
Schaltjahr, und er darf aus diesem Grunde 
einen Tag länger bei uns bleiben. Aber die 
dreißig und einunddreißig Tage seiner großen 
Brüder erreicht der Däumeling doch niemals. 

Den Namen hat der kürzeste Monat des 
Jahres nach dem Reinigungs- und Sühnefest 
der Römer, das in diese Wochen fiel. Unsere 
Vorfahren nannten ihn Hornung, weil in die- 
ser Zeit das Wild hörnt. In einigen Gegenden 
heißt er einfach Tagmonat oder Lichtbringer, 
denn er bringt Stunde um Stunde die Hellig- 
keit zurück. 

Im Februar regiert Prinz Karneval, der 
über Rosenmontag und Faschingsdienstag 
zum Aschermittwoch führt, von denen die 
beiden letzten Tage in diesem Jahr allerdings 
schon in den März fallen. 

In der Natur draußen erwacht im zweiten 
Jahresmonat das erste Leben, auch wenn der 
Nordost noch eisig über die verschneiten Flu- 
ren tobt: Rabe, KrShe, Elster, Uhu, Waldohr- 
eule und Waldkauz beginnen mit dem Nest- 
bau; bei milderem Wetter rüsten sich sogar 
die Amseln dazu. Die Ketten der Rebhühner 
lösen sich in verliebte Pärchen auf. Auch die 
ersten Wandervögel kehren im Februar zu- 
rück. Wildgänse und Wildenten aber fliegen 
nach Norden, immer vor dem Frühling her, 
wie ein alter Bauernspruch sagt. Und wenn an 
einem Februarmittag die Sonne lächelt, wenn 
sich ein Stückchen Himmelblau über der noc.i 
verschneiten oder schon wieder grau gewor- 
denen Erde zeigt, dann — so meinen die Men- 
schen — kann man den kommenden FrühUng 
schon riechen. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Anna v. Goscinski. Wolfsgarten- 

k'raße 72, zum 76. Geburtstag, Frau Marie 
Oppermann, Wassergasse 6, ebenfalls zum 
76. Geburtstag am 30. Januar; 

Herrn Wilhelm Wagner, Schloß Wolfsgar- 
ten, zum 76. Geburtstag am 1. Februar; 

Frau Marie Cee, Gutenbergstraße 14. zum 
83. Geburtstag am 2. Februar. 

Möge es den Geburtstagskindern vergönnt 
sein ihr Wiegenfest voller Glück und Zufrie- 
denheit zu feiern! Wir wünschen ihnen für 
die Zukunft alles Gute. 

* Arbeitsjubiläum. Am Montag, 1- 
kann Herr Georg Löhr, Langen Lerchga^eM, 
auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Firma 
Phil. Holzmann AG., Frankfurt, zuruckblik- 
ken Herr Löhr ist heute als kaufmannischer 
Leiter in der Firma tätig und genießt große 
Wertschätzung und Beliebtheit. Wir gratu- 
lieren! 

Der Tod hielt reiche Ernte . . . 
Tragisches Geschehen in unserer Stadt 

wurde viel besprochen. Der Tod hielt reiche 
Ernte, und dreimal schlug er in einer Familie 
zu- Mutter, Sohn und Schwiegertochter 
starben innerhalb kurzer Zeit. So wur- 
den am Mittwoch zur letzten Ruhe be- 
stattet die im Alter von fast 86 Jahren ver- 
storbene Frau Susanne Dauber geb. Keim und 
die 61jährige Frau Susanne Elis. Dauber 
geb Lenz. Viel zu früh kam der Tod auch, als 
er das Leben des Herrn Heinrich Dauber be- 
endete, der ein Alter von 63 Jahren erreicht 
hatte. Großes Mitgefühl weiter Kreise wandte 
sich den Hinterbliebenen zu. u 

Auf Schloß Wolfsgarten verstarb kürzlich 
Georgina Baronin von Rotsmann, der Lud- 
wig Prinz V. Hessen und bei Rhein als treuer 
Freundin des Hauses in über sechs Jahrzehn- 
ten einen Nachruf widmete. Die Baronin war 
Hofdame der Grdßherzogin Victoria Melita 
u. Schlüsseldame der GrolJherzogin Eleonore 
von Hessen und bei Rhein gewesen. 

* Volksbad Wallschule l leibt noch geschlos- 
sen. Wegen der noch nicht abgeschlossenen 
Reparaturen an der Heizungsanlage bleibt das 
Volksbad in der Wallschule auch an diesem 
Wochenende noch geschlossen. Heute und 
morgen ist demnach kein Badebetrieb. Y^r- 
aussichtlich kann aber am nächsten Wochen- 
ende wieder gebadet werden. 

* Keinen Schutt im Walde abladen! Es wird 
immer wieder beobachtet, daß an verschie- 
denen Waldwegen Schutt und Abfälle aller 
Art abgeladen werden. Vor allem das Wald- 
gebiet im Oberlinden ist für solche Zwecke 
beliebt. Menschen verschandeln die Stätte, wo 
andere Erholung und Entspannung suchen. Es 
muß wieder einmal gesagt werden: „Wildes 
Schuttabladen ist verboten! 

* KarlstraBe wird ausgebaut. Gegenwärtig 
sind Bauarbeiten in der Karlstraße im Gange. 
Bekanntlich hatte die Straße bisher w^er 
eine befestigte Fahrbahn noch einen richtigen 
Bürgersteig. Im Augenblick wird der Unter- 
bau der Straße, die den Leukertsweg mit dem 
Karlsplatz verbindet, geschaffen. Die Straße 
wird eine Teersplittdecke erhalten. Man stellt 
jetzt auch den Bürgersteig her. 

* Im Singps entstehen Bürgersteige. Das 
Neubaugebiet im Singes, das zwischen der 
Dieburger Straße und dem Friedhof liegt, lei- 
det bekanntlich ganz besonders unter der 
Feuchtigkeit bei Tau- und Regenwetter. Die 
noch unbefestigten Straßen bieten einen trost- 
losen Anblick. Danüt die Bewohner wenig- 
stens trockenen Fußes in ihre Häuser gelan- 
gen können, erhalten die Straße Vor der 
Höhe, die Woogstralße, der Dinkelthauer Weg, 
die Straße Im Singes, die Südliche Ringstraße 
und die östliche Ringstraße Randsteine zur 
Begrenzung der Bürgersteige, die vorerst mit 
Schlacken belegt werden. 

* Schulbau an der Dieburger Straße macht 
Fortschritte. Der Ausbau der Schule an der 
Dieburger Straße schreitet munter voran. Be- 
günstigt durch die Witterung, konnte bereits 
eine ganze Anzahl von Handwerkern nacli ge- 
leisteter Arbeit wieder abziehen. Gegenwärtig 
wirken dort Weißbinder und Anstreicher. Der 
Altbau wird jetzt innen renoviert. 

Friedhofserweiterung 

In der letzten Stadtverordnetensitzung gab 
Bürgermeister Umbach im Zusammenhang 
mit Geländeerwerb von der evangelischen 
Kirchengemeinde erstmalig Einzelheiten über 
die geplante Erweiterung des städtischen 
Friedhofes öffentlich bekannt. 

Diese Vergrößerung ist dringend notwendig 
geworden, nachdem die Bevölkerung der 
Stadt in den letzten Jahren erheblich gewach- 
sen ist und sich in absehbarer Zeit noch be- 
trächtlich vergrößern wird. Der alte Friedhof 
bietet keine größeren Belegungsmöglichkeiten 
mehr; der vor einigen Jahren nach Süden er- 
weiterte Teil ist auch bald erschöpft. So 
mußte diesmal eine groißzügige Erweiterung 
vorgenommen werden, damit die Raumnot 
auf Jahre hinaus behoben wird. Nach dem 
Kauf des entsprechenden Geländes wird jetzt 
eine weitere Vergrößerung nach Süden vor- 
genommen, und zwar in der Breite des seit- 
herigen Friedhofs, aber auf eine Länge von 
125 Meter. Dieser neue Friedhofsteil wird 
dann etwa die Hälfte jener Fläche umschlie- 
ßen, die der gegenwärtig benutzte Stadtfried- 
hof hat. Damit erfol<?t eine Vergrößerung des 
Friedhofs um etwa bO""/», 

* Unbewältigtc Vergangenheit. Die anti- | 
semiti.schen und neofaschistischen Schmiere- , 
reien der letzten Zeit haben den Ruf nach 
Aufklärung über unsere jüngste deutsche , 
Vergangenheit, in der die Wurzeln für diese 
Erscheinungen gesehen werden, von allen 
Verantwortlichen laut werden lassen. Die 
Stadt Langen kann sich rühmen, dieser An- 
stöße nicht bedurft zu haben, um zu erltennen, 
daß eine Aufklärung in dieser Richtung 
durchaus nötig ist. Sie hat ihre Volkshoch- 
.schule bereits im Herbst vergangenen Jahres 
beauftragt, eine entsprechende Vortragsreihe 
einzurichten, die sich eines erstaunlich guten 
und ständig steigenden Besuchs erfreut. Be- 
sonders erfreulich sind das große Interesse 
der Jugend und der Wunsch nach Aussprache. 
Langen hat damit eine Aufklärungsarbeit ge- 
leistet, die andernorts noch in der Planung 
steckt und vielfach keinen Anklang findet. 
Wahrlich, ein gutes Zeichen für die Aufge- 
schlossenheit der Bewohner der Stadt! 

* Der Gesangverein „Frohsinn" 1862 Lan- 
gen weist auch an dieser Stelle nochmals auf 
seine am kommenden Sonntag im Vereins- 
iokal stattfindende Jahreshauptversammlung 
hin. Er bittet seine Mitglieder um vollzäh- 
liges Erscheinen (siehe Anzeige). 

* Individuelles Make-up. Ein zwangloses 
Beisammensein fand in den Räumen der Dro- 
gerie Enste am Lutherplatz und in der Bahn- 
stra'ße statt. Eine Kosmetikerin aus der Schule 
— Ellen Betrix — zeigte jeder Dame, wie sie 
ihre Haut pflegen müsse. Besondere Freude 
machte das individuelle Make-up, insbeson- 
dere das neue wirkungsvolle für die Augen. 

Fundunterschlagung . . . 
Man erfährt immer wieder davon, daß Leute 

irgendeinen Gegenstand finden und ihn mit 
nach Hause nehmen. Das geschieht meistens 
nicht in der Absicht, den Fund zu behalten. 
Der Finder will vielmehr den Verlierer aus- 
findig machen und ihm die Sache dann selbst 
zurückgeben. Ein solches Verhalten aber ist 
ungesetzlich: Wer eine Sache findet, ist ver- 
pflichtet, sie beim Fundbüro abzuliefern, und 
zwar unverzüglich. Wer den Fund mit nach 
Hause nimmt und - gleich zu welchem Zweck 
— aufbewahrt, macht sich einer Fundunter- 
schlagung schuldig und kann deswegen emp- 
findlich bestraft werden. Deshalb; Wer etwas 
findet, trägt es am besten aufs Fundbüro. 

Zwei Tage — vier Unfälle 

Es vergeht kein Tag ohne Unfälle, und wenn 
jemandem ein Steinhaufen im Weg ist . . . 

Das war am Dienstag der Fall. Kurz vor 
19 Uhr preschte auf der Liebigstraße im nörd- 
lichen Teil ein Personenwagen in voller Fahrt 
auf einen Steinhaufeh, der in einer Höhe von 
etwa einem halben Meter über der ganzen 
Sträßenbreite ein Verkehrshindernis bildete. 
Der Fahrer trug Verletzungen davon, das 
Auto wurde erheblich beschädigt. 

Später geriet auf der Bundesstraße 3 zwi- 
schen Langen und Sprendlingen ein Auto in 
den Straßengraben. Beim Eintreffen der Po- 
lizei hatte sich der Fahrer mit dem Fahrzeug 
bereits wieder entfernt. 

Weil er den vorgeschriebenen Abstand nicht 
einhielt, verursachte am Mittwochmorgen ein 
Autofahrer in der Frankfurter Straße einen 
leichten Verkehrsunfall: Er fuhr gegen einen 
vor ihm fahrenden Personenwagen, dessen 
Fahrer plötzlich stark gebremst hatte. 

Vor der Einfahrt zu einem Fabrikanwesen 
in der Elisabethenstraße stießen am Mitt- 
wochnachmittag ein Moped und ein Personen- 
wagen zusammen. Der Mopedfahrer kam beim 
Sturz zu Schaden, und auch sein Fahrzeug 
wurde in Mitleidenschaft gezogen. 

* Kellerbrand. Am Mittwochmittag entstand 
im Keller eines Anwesens in der Bahnstraße 
ein Brand. Der Sohn des Hausbesitzers hatte 

am Heizungsofen mit Dieselöl hantiert, das 
Feuer fing. Beim Eintreffen der Feuerwehr 
war die Gefahr schon mit einem Handlöscher 
beseitigt. Größerer Schaden konnte so ver- 
mieden werden. 

Französisdier Abend der Wallsdiule 
Am Mittwoch, 3. Februar, um 20 Uhr, fin- 

det im Evangelischen Gemeindehaus ein fran- 
zissischer Abend der Wallschule statt, zu dem 
alle Interessierten herzlichst eingeladen wer- 
den. ,, 

Vor drei Jahren veranstaltete dieselbe 
Schule einen englischen Abend. Die Darbie- 
tungen gefielen so gut, daß damals der 
Wunsch geäußert wurde, einen ähnlichen 
Abend in französischer Sprache zu gestalten. 
Nun ist es soweit. Die Schüler und Schüle- 
rinnen des Mittelschulzuges haben mit viel 
Liebe und Fleiß zwei französische Schwänke 
einstudiert, und der Chor übt seit Wochen 
französische Volkslieder. Um aber auch denen, 
die kein Französisch verstehen, einen genuß- 
reichen Abend zu sichern, werden alle Dar- 
bietungen vorher in deutscher Sprache vor- 
getragen. So wird dieser At>end jedem, der 
sich um das Verstehen fremden Volkstums 
bemüht, etwas bedeuten. Wenn auch die Vor- 
führungen einfachster Art sind, so spiegelt 
sich doch in ihnen Wesen und Temperament 

I unseres großen Nachbarvolkes.   

Neuer Bundesvorsitzender der FDP: Dr. Eridi Mende 
Stellvertreter: Dr. Oswald A. Kohut, Langen, 
H. 1-enz, Trossingen, und H. Schneider (Saar) 

Die Wahl Dr. Erich Mendes zum Nachfolger 
Dr Reinhold Maiers als Bundesvorsiteender 
und zwei Grund.satzreferate dieser baden Po- 
litiker waren die ersten Höhepunkte des FDP- 
Bundfcsparteitages in Stuttgart. Die Delegier- 
ten beriefen außerdem Dr. Maier zum Ehren- 
vorsitzenden der Partei auf Lebenszeit mit 
Sitz und Stimme im Bundesvorstand 

In seiner Abschiedsrede als Parteichef setzte 
sich Reinhold Maier mit dem Problem der 
kommunistischen Bedrohung Deutschlands 
auseinander. Dr. Maier wies die Vorwurfe 
Chruschtschows, die Bundesrepublik treibe zu 
einem neuen Krieg, zurück. Adenauer ist 
alles weniger als ein Militarist , sagte Maier. 
Er sucht das deutsche Interesse zu wahren 

mit Mitteln, die uns vielfach nicht zusagen. 
Es ist aber bösartig, ihn einen Kriegsheteei 
zu nennen. Im Vergleich zu Chruschtschow 
und seinen Taten ist Adenauer ein Fri^^ens- 
engel." Die Deutschen seien gar nicht im- 
stande, die Sowjetunion militärisch zu be- 

'^'^.'l^^alles wenß die Sowjetunion", rief Maier 
aus .Aber Chruschtschow schlägt seit andert- 
halb Jahren auf Deutschland ein wie auf einen 

TagesstStte für alte Leute. Anfang Februar 
soll in Darmstadt im Nachbarschaftsheirn im 
Anschluß an eine Freizeitstätte für Kinder 
eine Tagesstätte für alte Leute eröffnet -wer- 
den In dieser Tagesstätte sollen sich die alten 
Leute zu einem Plauderstündchen zusammen- 
finden und auch aus der Bibliothek des Nach- 
barschaftsheims Bücher zum Lesen erhalten 
können. 

Nußsack. Er sollte aufhören, das Märchen von 
der deutschen Wiedervereinigung durch die 
Deutschen allein der Welt weiter vorzuerzäh- 
len." 

Maier kritisierte die gefahrvoUe Entwick- 
lung in der Bundesrepublik. Das Regiment der 
absoluten Mehrheit einer Partei habe sich jetzt 
endgültig auf einen einzigen Mann konzen- 
triert. 

RUND UM DEN 
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La«c«n«r Oababk«! 

Reifenbrand. Auf der Autobahn war in der 
Nähe von Langen ein Reifen eines I^stzug- 
anhängers in Brand geraten. Zfur Löschung 
des Brandes wurde die Darmstädter Berufs- 
fouerwehr herbeigerufen, die ein Übergreifen 
auf die aus Papier bestehende Ladung ver- 
hinderte. 

Tod in der Straßenbahn. In einem Straßen- 
bahnzug, der vom Böllenfalltor nach dem 
Hauptbahnhof Darmstadt unterwegs war, er- 
litt ein 58 Jahre alter Mann aus Ober-Ram- 
stadt mitten unter den Fahrgästen einen 
Herzschlag. Ein Arzt, der sich zufällig in dem 
Wagen befand, stellte den Tod des Mannes 
fest. Am Luisenplatz mußten alle Fahrgaste 
aussteigen, damit die Leiche abtransportiert 
werden konnte. 

Wie beliebt Operetten sind. Das Stadttheater 
Heidelberg gab in Offenbach drei ausver- 
kaufte Vorstellungen mit Jessels Operette 
Das Schwarzwaldmädel". Die drei Vorstel- 

lungen waren von 2700 Personen baucht. Im 
Gegensatz dazu sind viel Schauspielauffüii- 
rungen bedeutend geringer besucht.   

Mei liewe Langener, schon is Widder fast e 
ganz Woch seit dem letzte närrische Erdbewe 
in de Tomhall erum, un Ruh — e wohlver- 
dient Ruh — is scheinbar iwcrall eigezoge. 
„Scheinbar" is richtig, denn beim Winter- 
Schluß-Verkaaf gehls gar net so ruhig zu, wie 
mer glaawe könnt. Aach die Ruh. die mer 
ärztlicherseits dene viele Grippekranke ver- 
ordent hat, is wahrscheinlich mehr e Ruh vor 
dem Storm. der se erwarte dut, wann se 
Widder schaffe gehe misse. 

Also redde mer liewer von dem Lewe, des 
hier pulsiert. Letzt hat in unserne Zeidung en 
große un aacli scheene Ardikel iwwer die 
Owwergaß dringestanne. Ihr werd en ja — so 
nemm ich aa — wohl all gelese hawwe. Zu 
dem Thema soll de Schorsch heut uff Le.ser- 
vvunsch noch emal ebbes dezu sage. .la, von 
Ruh is heut in de Owwergaß kaa Redd mehr. 
Wann aach die Häuser un es Koppstaaplaster 
arg aalt is, so is doch grad in de Owwergaß 
e modern Lewe zu spiern. Jawoll, da brumme 
nämlich all die einheimische Audos un Last- 
wage dorch, die net an de Ampel von de 
Dieborjer Schossee warte wolle. Daß des Trot- 
toir in de Owwergaß awwer gar kaa Trottoir 
is un mer somit als Fußgänger ewens dene 
Audos net ausweiche kann, des kann sich 
jeder leicht .selbst ausmale. Da kimmt's dann 
vor, daß aale Leut fast an die Wand gedrickt 
wem, wann so ampelferchtige Rappelkäste 
vorbeizische. Schee is der Zustann also net, 
un die PS wem de aale Fachwerkhäuser uff 
die Dauer aach net grad gut ijekomme. Wie 
Schee awwer war's frieher for die Kinner zum 
Beispiel in de Hügelstraß zu spiele. Da konnte 
se mim Schütte, Fahrrad oder Leiterwage, je 
nach de Jahreszeit, erunnerbrause — ohne, 
daß ebbes bassiert wär. Heut is des völlig un- 
möglich, un ohne besonnere Wachtposte — 
owwe un unne — könne da die Kinner sich 
halt net mehr austowe. Awwer erjendwo 
misse se schließlich spiele — des is so klar 
wie Kleesbrieh. Mer sollt tatsächlich emal 
Iwwerlegunge aastelle, ob mer da net ebbes 
unnememme sollt. Schließlich is es aach net 
grad ganz ungefährlich, mit erem Lastwage 
z B. die Hügelstraß erunner — un dann in die 
Owwergaß eneizufahrn. 

Da fällt aam aach Widder ei, daß mir uns 
emal mit de Bachgaß in ähnlicher Form be- 
schäftigte. Zwar is die Bachgaß for Audos ge- 
sperrt — des stimmt — awwer die Radfahrer 
mache grad genug Unfug un bringe die Leut 
in Gefahr. Also bis zum Friehjahr deet mer e 
Sonderregelung for die Bachgaß recht b'J- 
gricße. All des schreibt de Schorsch nur, um 
unser Altstadt von zuviel Trubel zu verschone. 
So scheene, aale Häuser un klaane Gäßchen 
hawwe noch immer e bißje Romantik, die mer 
sich erhalte sollt, solang's geht. Geht zu Fuß 
dorch unser Altstadt — un Ihr habt mehr 
devoo. . , , , 

Seht, des Vertel, des mer heut Widder emal 
vorgekneppt hawwe, lieht dicht bei unserm 
Vierröhrbrunne. Un ewens unser Brunne sieht 
gar manches, was net sei mißt. Nun kann mer 
ja aach net alles schreiwe — was mer erzählt 
un mitgeteilt krieht, awwer so e oißje ebbes 
bleibt doch immer hänge. So — un net annerst 
— soll's aach mit unserm Gebabbel hier sei, 
un wann heut halt die Altstadt draa wor, so 
komme die annern Gebiete aach emal widder 
draa. Rund um de Vierröhrbrunne sollt mer 
vom Spitze Torm bis zu de Dieborjer Schossee 
die Altstadt unner die Fittiche amtlicher Ob- 
hut nemme — vielleicht ebbes zuschieße, 
wann's Fachwerk widder ebeigezauwert wem 
soll — un, wie gesagt, aach dadefier sorje, daß 
moderne Fahrzeuge weilgehend dort ver- 
scheucht wem. Die Leute von de Altstadt 
un net bloß die — wem aam dankbar sei. De 
Schorsch hofft zuversichtlich, daß mer ebbes 
dun will, un wann mir zwar aach kaa Rothen- 
burg o. T. sin — so doch e Stadt mit erem 
scheene Stick Langener Geschichte un mit ere 
ganz scheene Altstadt. Die zu erhalte gilt s. 
Bei dem Thema — des jedem eileuchte muß — 
ist sogar mei Versje iwwerflissig. Deshalb 
heute bloß, mei liewe Langener — Adschee. 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Kampf dem Alkohol am Steuer. Die Poli- 
zei in Hessen will dem Teufel Alkohol am 
Steuer im Februar besonders energisch zu 
Leibe rücken. Leider ließen sich gerade in 
den Karnevalswochen viele Menschen in al- 
koholisierter Hochstimmung dazu verleiten, 
'sich ans Steuer zu setzen, wurde im Innen- 
ministerium festgestellt. 

Aus der Ev. Kirchongemoindo 
Jahres-Kaffee des Gustav-Adolf-Frauenwerks 

Der 31. Januar ist der Jahrestag des Gustav- 
Adolf-Frauenwerks, zu dem herzlich einge- 
laden wird. Verlosungsgegenstände können 
bis einschließlich Samstag, 30. Jan., im Ge- 
meindehaus abgegeben werden. Frauen, die 
Kuchen stiften, werden gebeten, ihn ab Sa^ • 
tagnachmittag im Gemeindehaus abzugeten. 
Kaffeegedeck und Gesangbücher bitte nicht 
vergessen! 

Beilagenhinweis. Ein Prospekt der Firma 
Reformhaus Knorr, Langen, Lutherplatz, liegt 
dieser Ausgabe bei. Wir bitten unsere Leser, 
ihn zu beachten.   

LANGENER ZEITUNG 
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^ebbadier ^ yiadjciditen 

Hyazinthen 
Heimlich und ungesehen hat sich unter 

spitzen bunten Hüten hier und dort auf den 
Fensterbrettern unserer Wohnungen ein klei- 
nes Wunder vollzogen. Die Hyazinthen blü- 
hen . . . 

Vor langen Wochen hat man die Knollen 
vorsichtig auf die sciimalen Gläser gelegt und 
sie mit ihren Papiertüten bedeckt. Dann 
konnte man eines Tages sehen, wie es sich 
regte und feine Wurzelfäden zu wachsen be- 
gannen. Immer mehr dieser Fäden suchten 
das Wasser . . . Allmählich kam geheimnis- 
volles Leben in die dunkelbraunen u. grauen 
Knollen, wer neugierig nachsah, konnte die 
ersten Triebe entdecken, die sich noch blaß 
und bleich aufwärtsreckten. Jetzt aber hat 
sich das Wunder vollzogen, die Blüten auf 
dem Fensterbrett lüften den kleinen spitzen 
Hut. Die Hyazinthen blühen. 

Ihr Duft erfüllt das ganze Zimmer und läßt 
an Frühling denken, an Sonnenschein, blauen 
Himmel und Vogelrufen. Und dabei stürmt 
draußen der Schnee, und der Frost geht ums 
Haus. Aber die Blütenkinder da auf dem 
Fensterbrett kümmern sich nicht darum, sie 
schenken uns Freude und Hoffen, lassen uns 
daran denken, daß trotz aller Kälte der Lenz 
nicht mehr weit ist, der neues Leben bringt. 

Hyazinthen auf dem Fensterbrett sind wie 
kleine Lichter, die uns den dunklen Weg 
durch den Alltag erhellen wollen. Freuen wir 
uns an ihnen und pflegen wir sie sorgsam, bis 
es da draußen im noch verschneiten Garten 
wirklich zu blühen anfängt, bis die Natur sich 
aufs Neue mit tausend Farben schmückt, den 
Lenz 1960 zu empfangen. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Kullmanri geb. Gaubatz, Bahn- 
st! a'ße 43, ihren 73. Geburtstag, Frau Katha- 
rina Knöß geb. Leißer, Schulstraße 36, kann 
auf 87 Lebensjahre zurückblicken, und Frau 
Marie Kunigunde Fertig geb. Lohr, Taunus- 
straße 28, wird 70 Jahre alt. Am kommenden 
Sonntag vollendet Herr Benedikt Anthes, 
Bahnstraße 41, sein 85. Lebensjahr, Frau 
Marie Schroth geb. Lorenz, Niddastraße 77, 
und Herr Karl Zinth, Wolfsgartenstraße 35, 
werden beide 75 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
herzlich zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Lebensabend alles 
Gute. 

98 Jahre alt 
wird morgen Frau Elisabeth Fink geb, Hick- 
1er, Egelsbach, SchiJlerstra'ße 43. Die Alters- 
jubilarin ist heute noch bei bester Gesundheit, 
körperlich und geistig so auf der Höhe, daß 
man es schier nicht glauben mag. Frau Fink 
hat sich auch bis in ihr hohes Alter hinein 
noch einen gesunden Humor erhalten, der 
herzerfrischend ist und noch manchen Jun- 
gen mitreißen kann. Dabei wurde die Jubila- 
rin in ihrem langen Leben von .Schicksals- 
schlägen wirklich nicht verschont. Frau Fink 
ist gebürtige Egelsbacherin, wohnte aber viele 
Jahre in Darmstadt, wo sie 1943 ausgebombt 
wurde. Zusammen mit ihrer inz^schen ver- 
storbenen Tochter kehrte sie damals nach 
Egelsbach zurück. Lange mußte sie hier das 
Los der Fliegergeschädigten tragen: Notunter- 
kunft in einem Zimmer, das zum Kochen, 
Wohnen und Schlafen für zwei Personen kaum 
reichte. Vor einigen Jahren nun bekam sie 
hier in der Schillerstraße eine hübsche Neu- 
bauwohnung, in der sie ihren Lebensabend in 
Ruhe und Beschaulichkeit verbringen kann. 
Zu ihrem Wiegenfest gratulieren ihr eine 
Tochter, sieben Enkelkinder und 15 Urenkel. 
Die Langener Zeitung schließt sich den vielen 
Gratulanten an und wünscht Frau Fink eben- 
falls viel Glück. 

e Gcmeindevertretersitzung. Der Vorsitzende 
der Gemeindevertretung, Alois Becker, hat 
das Gemeindeparlament für nächsten Montag, 
20.30 Uhr zur 39. öffentlichen Sitzung in den 
Rathaussaal eingeladen. Eine 22 Punkte um- 
fassende Tagesordnung steht zur Beratung, 
u. a.: Ausbau der Straßenbeleuchtung, Ein- 
richtung einer Tiefgefrieranlage im Keller des 
Bürgerhauses, Genehmigung des Planes für 
den ersten Umbauabschnitt des Eigenheim- 
Saalbaues, Verabschiedung des 1. u. 2. Nach- 
trages zum Waldwirtschaftsplan f. das Forst- 
wirtschaftsjahr 1960, Übernahme der Kanali- 
sation auf dem Flugplatz durch die Gemeinde, 
Änderung d. Fluchtlinienplanes in der Karls- 
bader Straße, Verkauf des Aggregats der 
Pumpstation II, Befestigung des Schulhofes 
der Wilhelm-Leuschner-Schule, Genehmigung 
der Haushaltsüberschreitungen Rechnungs- 
jahr 1959 und Antrag der SPD-Fraktion auf 
Umlegung der Urnengräber vom alten auf den 
neuen Teil des Friedhofes: 

e Gewinne sollen abgeholt werden. Die 
Reisetaubenzüchtervereinigung „Wiederkehr" 
teilt uns mit, daß Gewinne aus der Tombola, 
von der Freiverlosung und vom Erbsenraten 
anläßlich der Sieger- und Schlagausstellung 
am letzten Sonntag im Saal des Gasthauses 
Theiß noch nicht abgeholt wurden. Die große 
Buttercremtorte (erster Preis beim Erbsen- 
raten) gewann Georg Anthes, die Spiegelgar- 
nitur Ludwig Dracker, zwei weitere Preise 
entfielen auf Hans Kappes und Heinz Feurer. 
Bei der Freiverlosung auf die Eintrittskarten 
gewannen die Nr. 35, 64, 92 und 413. Alle 
Preise können in der Wohnung des 1. Vor- 
sitzenden, Ludwig Trautmann, Rheinstraße 52, 
abgeholt werden. 

e Faschingsball. Auf den am Samstag. 6. 2., 
20.11 Uhr im Eigenheim-Saalbau stattfinden- 
den Faschingsball des BvD - Ortsverbandes 
Egelsbach wird nochmals aufmerksam ge- 
macht. Heimatvertriebene und Einheimische 
sind hierzu herzlichst eingeladen. 

„Frischer Wind aus Kanada" 
Das war wirklich keine leichte Brise mehr, 

sondern schon bald ein Wirbelwind, den die 
Künstlerinnen und Künstler der Landesbühne 
Rhein-Main am Sonntagabend im Eigenheim- 
Saalbau vor den Mitgliedern des Theater- 
rings des Kulturkreises aufführten. Um was es 
ging? 

Der Chef Kurt Hammermann (K. Werth), 
läßt vor lauter amourösen Geschichten seine 
Firma total verlottern und bringt sie finan- 
ziell'bis an den Abgrund. Seine Tochter Erika 
(Ursula Staguhn) hilft ihm mit ihrem kost- 
spieligen Lebensstil noch auf „die Sprünge 
nach unten". Ein Sekretär namens Jaro Ber- 
netzki (Heinz Georg Meier) nutzt diese ver- 
lotterte Wirtschaft für seine mehr oder min- 
der dunklen Geschäfte aus. Aber da kommt 
jener junge Brausewind Hannes Flink (Ger- 
hard Schell) aus Kanada und wirbelt den 
ganzen Laden durcheinander. Zunächst fliegt 
der ungetreue Sekretär. Flink übernimmt das 
Ruder in der Firma, und siehe da, das Schiff- 
lein, das so leck war, beginnt wieder munter 
auf den Wellen der Geschäftigkeit zu schau- 
keln. Es gibt noch recht viele komplizierte 
Verwicklungen, bis der Geschäftsabschluß mit 
dem ominösen Jan Baker (Karl Heinz Welke), 
seines Zeichens Großkaufmann aus Kanada, 
zustandekommt, der die Firma vor dem Ruin 
retten soll. Man verliebte sich, zuerst Hannes 
Flink in die Tochter seines Chefs, dann auch 
noch die pflichtbewußte Privatsekretärin Lore 
Meier (Luise Bergschmidt) in den Chef selbst, 
bis sich zuguterletzt herausstellt, daß Hannes 
Flink der Sohn jenes Jan Baker ist. Der Ju- 
nior bekommt seine Erika, und so wird — 
wie schon so oft im Leben — durch eine 
glückliche Heirat das Gleichgewicht der 
Kräfte wiederhergestellt. Ende gut, alles gut! 

Weitere Rollen: Prokurist Meinkel (Rolf 
Kästner), Portier Gustav Schmitz (Egon Zeh- 
len), Stubenmädchen Marie (Ilona Wiedem) 
und Madame Violett (Christa Rust). Für den 
musikalischen Schwank von Hans Müller- 
Nümberg schrieb Herbert Walter die Musik. 
Die Gesangstexte stammen von Fritz Beck- 
mann. Regie führte wieder Kurt Heinz Welke. 
Das Bühnenbild schuf, wie schon oft, Ludwig 
Roßbach. Es war eine muntere Vorstellung, 
die sehr gut beim Publikum ankam. Beweis: 
Beifall auf offener Szene und nach jedem Akt, 
viele Vorhänge am Ende der Aufführung. 

Am Nachmittag spielte das Ensemble der 
Landesbühne Rhein-Main vor etwa 300 Kin- 
dern das Märchen „Das tapfere Schneiderlein" 
mit gleichgroßem Erfolg. 

£f7b£iuren 

ez Verein der Vogelfreunde. Die Jahres- 
hauptversammlung unserer Vogelliebhaber, 
die sich im Verein der Vogel freunde zusam- 
mengeschlossen haben, findet heute Freitag, 
29. Januar, 20 Uhr, im Vereinslokal (Gasthaus 
Krone) statt. Hier sei auch all derer anerken- 
nend und dankend gedacht, die bei der dies- 
jährigen Kanarien-Weltmeisterschaft inDarm- 
Btadt mit dabei waren. Wenn es auch nicht 
gerade zum Weltmeisterkanari gereicht hat, 
so konnten doch auch einige unserer Mitglie- 
der in dieser iiöchsten Bewertung recht gut 
abschneiden und hatten die lobende Anerken- 
nung der Fachkundigen ehrlich vei*dient. 

( 

Astrologe Knud Hallerstroem 
Lebensberatung, Beruf, Ehe 

iFfm. Allerheiligenstr. 28 Tel. 2311 
) 

(Bö^enbatn 

g Wehe den Heimatlosen. Das Volksbil- 
dungswerk bietet am Montagabend seinen Be- 
suchern den großen Film „Früchte des Zorns". 
Dieses vielfach gekrönte Meisterwerk mit 
Henry Fonda und Jane Darwell in den Haupt- 
rollen ist die Verfilmung des weltbekannten 
sozialkritischen Romans gleichen Namens von 
John Steinbeck. Der Film schildert das 
Schicksal einer Farmerfamilie im Osten der 
Vereinigten Staaten, deren Land, wie das ihrer 
Nachbarn, durch gewaltige Sandstürme zu 
einer unfruchtbaren Wüste verwandelt wurde. 
Alle sozialen Fragen der dreißiger Jahre und 
damit der jüngsten Vergangenheit werden in 
diesem Film beleuchtet. Jane Darwell zeigt 
dabei so überragende Leistungen als große 
Charakterdarstellerin, daß sie dafür mit dem 
Akademie-Preis, dem „Oscar", ausgezeichnet 
wurde. 

g Kulturamt gab Erläuterungen. Das Kul- 
turamt Hanau hatte die Teilnehmer der Um- 
legungsgemeinschaft Götzenhain am Mittwoch- 
vormittag ins Gasthaus „Zur Krone" geladen. 
Der geräumige Saal erwies sich trotz der un- 
günstigen Vormittagsstunden als viel zu klein 
für die vielen Interessenten des Ortes und 
von auswärts. Der Leiter des Kulturamtes 
Hanau. Herr Dr. Waßmann, gab sehr aus- 
führliche Erläuterungen zu dem Planwunsch- 
und Planvereinbarungstermin und zur Boden- 
schätzung. Er führte aus, daß nach der Ein- 
leitung des Flurbereinigungsverfahrens mit 
dem Vorstand der Teilnehmergemeinschaft 
die allgemeinen Fragen besprochen worden 
seien und danach das Wege- und Wassernetz 
und die Gräben angelegt oder geplant seien. 
Auf die Zuteilung der neuen Besitzstände da- 
gegen nabe der Vorstand keinen Einfluß. Hier- 
bei müsse sich jeder Bodenbesitzer selbst 
vertreten. Er werde dazu vom 1. Februar ab 
zu Herrn Vermessungsrat Völger ins Rathaus 
geladen werden und könne zu diesem ..Plan- 
wunschtermin" alle seine Wünsche persön- 
lich nach gründlicher Absprache vortragen, 
so daß eine „Planvereinbarung" erfolgen 
könne, nach der dann die Herren des Kultur- 
amtes unter Berücksichtigung der Interessen 
aller Teilnehmer die Umlegung vornehmen 
würden. Jeder Besitzer könne dabei damit 
rechnen, daß er Land von gleichem Werte 
wieder zugeteilt erhalte. Unbedingt wichtig 
sei, daß jeder Besitzer zum „Planvorlage- 
termin" entweder selbst erscheine oder sich 
dafür vertreten ließe, denn mit ihm erfolge 
die Neuzuteilung und er sei für etwaige Be- 
schwerden maßgebend. — In der nachfolgen- 
den Aussprache ermahnte Herr Dr. Waßmann 
die Grundbesitzer, möglichst große Grund- 
stücke zu beantragen, damit der Zweck des 
Verfahrens erreicht werde: Auf lange Zeit 
hinaus den Besitzstand zweckentsprechend, 
arbeits- und wegesparend und somit betriebs- 
wirtschaftlich wertvoller anzulegen. Auch 

BURNUS ' 
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für den 

Waschautomat 
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Wasohmittal 

Aus Ihrem alten 
Pelzmantel 
eine flotte 

Jacke 

Pelz-Müller 
Egelsbadi, 

Westendatraße 8 
Ruf 2338 

Karneval-Cesellsdiaft 1937 Egelsbadi e.V. 
(Mitglied im Bund Deutscher Karneval) 

Die K G E lädt ein zur 

Großen 

Fremdensitzung 

3m Samstag, 30. Januar 1960, in der Narrhalla 
(Eigenheim-Saalbau) 
Saalöffnung: 18.30 Uhr Beginn: 20.11 Uhr 

Eintritt; 2,— DM 
Karten Vorverkauf: Drogerie Kühn, Ernst-Ludwig-Stra'fle 
Karten sind noch an der Abendkasse zu haben. 

Klavier 

mod., schöner Klang. 
Preis 700,— (Neuwert 
1400.—) zu verkaufen. 
Oft. u. Nr. ISO a. d. LZ 

solle man nicht zu sehr an Obstbäumen hän- 
gen, die doch nur noch wenige Jahre einen 
Ertrag erbrächten, die aber dann auf lan^e 
Zeit hinaus zur Behinderung oder Unwirt- 
.schaftlichkeit und Zersplitterung führten. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 10.10 Uhr Gottesdienst 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 15.00 Uhr Mädchenjungschar 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dientag, 15.00 Uhr Mädchenjungschar 
Mittwoch, 20.00 Uhr Gemeinsamer Filmvor- 

trag über Tiefseeforschung für alle Glie- 
der der evangelischen Jugend 

Donnerstag, 19.30 Uhr Mädchenkreis 
Freitag, 16.00 Uhr Knabenjungschar 

Neuapostollsche Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evanfelische Kirche 

Sonntag, 31. 1., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: Epheser 1. 15^—23 

11 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 2. 2., 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 3. 2., 20 Uhr: Posaunenchor 

20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag. 4. 2., 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 5. 2., 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen. RhelnstraBe 18 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kurt Dohn » Marianne Dohn 
geb, Knöß 

Erzhausen 
Bahnstr. 135 

Egelsbach 
Mainzer Str. 48 

Kirchl. Trauung; Samstag, 30. 1. 1960, 
15 Uhr, in der ev. Kirche Egelsbach 

Wir haben uns verlobt 

Erika Fisdjer 
Ludwig Stelzenmüller 

""N 

Egelsbach 
Schulstraße 29 

Sprendlingen 
Rathenaustraße 5 

29. Januar 1960 

.J 

Kieider-Nähorinnen 

Büglerinnen 

Handnäherinnen 

Nälierinnen 
für Spezialmaschinen 

1 Zuschneiderin 
perfekt in Schnittaufstellung 

stellt ein 

Brigitte Butz 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 77 

PFAFF 
nur bei 

OnOHEINMUUER' 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHIUERSTRA$SE « 
on der Houptwodi* 

T«I23603 

DANKSAGUNG 
All denen, die uns beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Peter Paul Hacß II. 
Metzgermeister und Gastwirt 

ihre Teilnahme erwiesen, ihn durch Kränze und Blumen 
ehrten und ihm das letzte Geleit gaben, sagen wir innigen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Dr. Breidert, Herrn Pfarrer 
Goebel für seine trostreichen Worte am Grabe, und dem 
Bläserchor des Jagdclubs Darmstadt. 

In stiller Trauer 
Familie HaaB und Aneehörlge 

Erzhausen, den 27. Januar 1960 
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Der Club fährt zum heimstarken 
VfR Bürstadt 

Wenn~man auch das Heinispiel des 1. FC 
Langen gegen Olympia Lorsch keineswegs als 
einen leichten Kampf bezeichnen kann, so 
darf man doch behaupten, daß die bevor- 
stehende Aufgabe in Büretadt wesentlich 
schwieriger zu lösen sein wird. 

Diese Elf blieb als Neuimg in der Landes- 
liga bisher auf eigenem Platz ungeschl^en 
und sorgte auch auswärts für manche Uber- 
raschung, was ihr schließlich den 5. Tabellen- 
platz einbrachte. Dabei Ut besonders erwäh- 
nenswert, daß der Abstand zum Tabellen- 
zweiten Bad Homburg nur einen Punkt be- 
trägt so daß durchaus noch Aussichten be- 
stehen. auf die zweite Stelle vorzurücken und 
sich damit für die Aufstiegsrunde zur II. Liga 
Süd zu qualifizieren. Diese zumal für einen 
Neuling äußerst beachtlichen Erfolge sind in 
erster Linie auf eine geschlossene Mann- 
schaftsleistung zurückzuführen, denn wenn 
man auch den Altroutinier Breunig als Mit- 
telstürmer, Stopper Riedinger, den ebenfalls 
sehr erfahrenen Außenläufer Zintel und die 
Gebrüder Teigesser etwas hervorheben muß, 
gilt doch für die übrigen Spieler, daß sie es 
verstehen, sich zu einer wirkungsvollen Ein- 
heit zusammenzufügen. 

Daß ihr Kampfgeist nicht leicht zu "bcr 
bieten ist und sie ein Spiel nicht vor Ablauf 
der 90 Minuten verlorengeben, haben sie mit 
ihrem 2:l-Vorrundensieg im Waldstadion be- 
wiesen, als sie beide Tore in der letzten Vier- 
telstunde erzielten. . u j- 

Vor eigenem Publikum erwies sich die 
Mannschaft des VfR Bürstadt in dieser Ver- 
bandsrunde als unschlagbar, und zu Punkte- 
teilungen kam es bis jetzt lediglich gegen 
Marburg, Kastel und überraschenderweise am 

, i vergangenen Sonntag gegen Horas. 
Vielleicht sind dieses letzte Unentschieden 

gegen die abstiegsgefähi-dete Elf aus Fulda 
und die vorangegangene klare 0.5-Niederlage 
in Gießen Anzeichen für eine derzeitige leichte 
Krise, die dem Club einen Erfolg möglich 
machen könnte, vorausgesetzt, daß er mit dem 
gleichen Elan wi» gegen Lorsch kämpft. 

Vor zwei Jahren, als beide Vereine zu den 
' Meisterschaftskandidaten der II. Amateurliga 

Darmstadt gehörten, gelang dem 1. FC Lan- 
gen immerhin schon einmal das Kunststück, 
in Bürstadt 5:3 zu gewinnen. Wir wollen uns 
auch diesmal gern überraschen lassen! 

Erzhausen erwartet den Nachbarn 
' aus Egelsbach 

Mit dem Spiel am Sonntag wird es zu einem 
interessanten Kräflevergleich zwischen den 
beiden Nachbarschaftsvereinen komrnen. Es 
ist in diesem .Jahre bereits das zweite Mal, 
daß die Erzhäuser Fußballfreunde ihren 
Nachbarn begrüßen können, hatte man sich 
doch zum ersten Spiel auf dem neuen Sport- 
gelände damals die Egelsbacher Mannscnaft 
eingeladen und sich mit einem Unentschieden 
voneinander getrennt. Mittlerweile ist nun 
schon einiges in den Punktspielen geschehen. 
Die Gäste scheinen augenblicklich nach gutem 
Beginn in dieser Runde in einer Formkrise zu 
stecken und haben in den letzten Spielen 
recht unglücklich gekämpft. Erzhausen da- 
gegen hatte es nach dem Verlust von Dilfer 
schwer, seinen Spielmacher zu ersetzen, und 
das Toreschießen ist recht selten geworden. 
So wird es wirklich Zeit, die Sache ernst zu 
nehmen, umso mehr, als sich an Tabellenende 
augenblicklich eine recht große Auswahl von 
Kandidaten eingefunden hat. Aber bei Lokal- 
spielen ist Ijekanntlich ja jede Vermutung und 
Vorhersage von geringem Gewicht. So viel 
steht aber doch fest, daß die Egelsbacher 
Gäste den Erzhäusern alles abverlangen wer- 
den, von denen ihre Anhänger hoffen, daß sie 
endlich einmal wieder ein offenes Spiel zu 
sehen bekommen. 

Fußballer der SSO empfangen 
^ I Eiche Darmstadt 

Nachdem das Punktspiel am vergangenen 
Sonnteg gegen Eschollbrücken wegen Unbe- 
spielbarkeit des Platzes erneut ausgefallen 
war empfängt die SSG Langen am kommen- 
den Sonntag die Mannschaft von Eiche Darm- 
stadt. Die Möglichkeit eines doppelten Punkt- 
gewinns für die Langener Mannschaft müßte 
bei dieser Begegnung vorhanden sein; noch 
dazu, weil man sich in Darmstadt nach einer 
2:0-Führung der SSG recht unglücklich 2:2 
trennte. 

HANDBALL 
TSG 46 Darmstadt bei der SSG 

Langsam aber sicher wird es für die Hand- 
baller der SSG wieder Ernst. Die Verband- 
runde steht vor der Tür. Mit allen Kräften 
gilt es daher, sich vorzubereiten. In die Reihe 
der Vorbereitungen fällt das sonntägige Spiel, 
das für die Handballer der SSG einen Gegner 
bringt, der zur Spitzengruppe der Bezirks- 
klasse gehört. Die Darmstädter haben ihre 
stärkste Waffe im Angriff. Die beiden baum- 
langen Spieler Michel und Strübing dürften 
dabei auch von den Langenern nicht zu hal- 
ten sein. Besonders ist Strübing zu erwähnen, 
der erst am vergangenen Sonntag erfolgreich- 
ster Stürmer der Hessenauswahl gegen West- 
holland war. Auf alle Fälle ein interessantes 
Spiel am Sonn tag vormittag um 10.30 Uhr in 
I^angen. — Das Vorspiel bestreiten die Re- 
serven ijeider Vereine.   

TV im Freundschaftsspiel gegen Seeheim 
Am kommenden Sonntag stehen sich in 

Seeheim mit dem dortigen TV und dern TV 
1862 Langen zwei alte Bekannte in einem 
Freundschaftstreffen gegenüber. Die beiden 
Punktspiele des vergangenen Jahres gingen 
zu Gunsten des Gastgebers aus. So werden die 
Langener dieses Mal alles daransetzen, einen 
Sieg zu erringen. Nach den Leistungen in der 
letzten Zeit müßte das nicht ausgeschlossen 
sein Die Mannschaft wird etwa in der glei- 
chen Aufstellung des vergangenen Samstags 
antreten. 

Sklmclsterschaften verschoben! 
Auch im Schwarzwald gibt es keinen Schnee, 
der es ermöglichte, die Stadt- und Club- 
meisterschaften der Langener Skigilde auszu- 
tragen. Sie wurden deshalb verschoben. Den 
neuen Termin gibt die Ski-Gilde bekannt, 
wenn — ja, wenn es wieder Schnee gibt. 

earo 

e^eine 

5, Europäischer Gemeindetag. In Cannes in 
Südfrankreich wird vom 10. bis 13. März der 
5 Europäische Gemeindetag stattfinden. Den 
Vorsitz führt der Präsident der deutschen 
Sektion des Rates der GemMnden Europas, 
Oberbürgermeister Dr. Ludwig Engel (Darm- 
stadt). 

Aus der Welt des Films 

<^atur 

12. Frankenstein - Fußball - Jugendturnier. 
Das 12. Frankenstein-Jugendtumier für Fuß- 
ballmannschaften finde* am 11. und 12. Juli 
in Darmstadt-Eberstadt statt. Es haben sich 
bereits 14 Jugendmannschaften aus Nord- 
baden, aus dem Rhein- und Ruhrgebiet und 
aus dem Saargebiet gemeldet. Die Schirm- 
herrschaft hat der Sportdezernent des Darm- 
städter Magistrats, Stadtrat Georg Schafer, 
übernommen. 

Bergfest auf dem Otzberg. Der Turngau 
Odenwald hat beschlossen, in diesem Jahre 
das übliche Bergtumfest auf der Böllsteiner 
Höhe ausfallen zu lassen. Dafür wird ein 
Bergturnfest auf dem Otzberg stattfinden. 

Der Ziegenbestand in Hessen 
Wie auf einer Tagung in Gießen der Vor- 

sitzende des Landes\ »rbandes Hessen-Nassau 
der Ziegenzüchter, Heinrich Hill aus Langen, 
mitteilte, werden in Hessen noch 64 000 Zie- 
gen gehalten, was gegenüber der Rück- 
en twicklung in.anderen Ländern als beacht- 
lich bezeichnet werden müsse. Der Hochstand 
der Herdbuchzucht der weißen Edelziege ver- 
pflichte die Züchter auch weiterhin, in der 
Zucht nicht nachzulassen. Hessen tue, wie 
Oberlandwirtschaftsrat Dr. Schneider von der 
Landwirtschaftskammer außerdem betonte, 
viel für die Ziegenzucht. Nur so kommen es, 
daß die Herdbuchzucht in Hessen, wie auch 
die vorjährige DLG-Ausstellung in Frankfurt 
bewiesen habe, daß Hessen in der Ziegen- 
zucht an der Spitze stehe. Im vergangenen 
Jahre seien über 400 Zuchtböcke abgesetzt 
worden, die die Grundlage zu einer Erhaltung 
des Niveaus lege, auf das Hessen stolz sein 
könne. 

In der Versammlung wurde der große Wert 
der Ziegenmilch als Diätkost hervorgehoben. 

„Wenn Mädchen ins Manöver zieh'n" (LiLi). 
Der beliebte Lustspiel-Regisseur Rud.Schünd- 
1er liat wieder einen Film geschaffen, der 
humorvolle Überraschungen und vertrackte 
Situationen am laufenden Band bringt. 

„Mit siebzehn am Abgrund" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Der Film schildert in kompromiß- 
loser Offenheit die Tragödie aus der Bahn ge- 
worfener Jugendlicher. 

„Orfeu Negro" (UT). Marcel Camus verlegte 
die klassische Liebestragödie von Orpheus u. 
Eurydikc nach Rio de Janeiro im Karneval 
und ließ sie dort, unter den besonders hoch- 
gestimmten Farbigen, neu eitstehen. 

„Fuzzys Kampf ohne Gnade" (UT, Spät- 
vorstellung). Fesselnd wie immer sind die 
Fuzzy-Abenteuer dargestellt. 

„Blonde Locken, scharfe Sachen" (UT). Das 
erschütternde Schicksal eines jungen Ge- 
schwisterpaares, das den Weg ins sittliche 
Verderben geht und dennoch die Stärke zur 
Umkehr in ein neues Leben findet. 

„Die Prinzessin und der Schweinehirt" (UT, 
Märchenvorstellung). Das reizende Märchen 
ist im Film so gestaltet, daß eitel Freude bei 
jedem Jungen und Mädchen herrscht. 

„Buddenbrooks" (2. Teil, Lichtburg). Wegen 
der Fülle des Romanstoffes war eine Auftei- 
lung des „Buddenbrooks"-Films in zwei Teile 
notwendig. Eine dramaturgisch geschickte 
Zäsur macht die Fortsetzung des Films unab- 
hängig vom ersten Teil. Die letzten großen Er- 
eignisse im Hause der Buddenbrooks, die noch 
im Glanz geschäftlicher Erfolge stehen, die 
letzte Bewährung einer Generation in der Per- 
son des Thomas Buddenbrook und der begin- 
nende, dann aber rasch fortschreitende Ver- 
fall der Lübecker KaufmannsfamiUe sind der 
Inhalt der Fortsetzung. 

Volksliochsciliile 

Kunstgemeinile 

LKG auf „Tournee" 

Während noch immer der große Erfolg der 
vergangenen LKG - Fremdensitzung in aller 
Munde ist, läßt nr. in den Aktiven keine Zeit, 
sich etwa auszuru en. Eine ansehnliche Reihe 
von Veranstaltun ;en befreundeter Vereine 
muß besucht werd !n, damit der Kontakt .seine 
Früchte trägt, wenn die nächste Sitzung am 
20. Februar über die Bühne der Turnhalle 
geht. 

Bereits morgen abend starten die Karneva- 
listen komplett nach .Seligenstadt, um dort bei 
einer großen Galasitzung des Heinriatbundes 
Seligenstadt mitzuwirken. Gerade diese Ver- 
bindung hat es der LKG angetan: Wo wird in 
unserer näheren Umgebung noch kräftiger, 
noch närrischer Fastnacht gefeiert als in Se- 
ligenstadt? Langen wird erstmalig am 20. Fe- 
bruar eine Invasion von Seligenstädter Kar- 

nevalistcn hier erleben, dann — wie man hört 
— kommen die Narren aus der Einhardtstadt 
mit etwa 60 Mann hierher, darunter auch die 
gutgeschulten 24 Hofsänger Wer also bei die- 
ser Veranstaltung mit dabei sein will, der be- 
mühe sich rechtzeitig um Eintrittskarten. 

Am Sonntagnachmittag fährt dann die LKG, 
wiederum geschlossen, nach Heddernheim zu 
einer Veranstaltung der „Fidelen Nassauer . 
Daß man in Klaa-Pari.s ebenfalls die Fast- 
nacht wahrhaft volkstümlich zu feiern ver- 
steht, dürfte allgemein bekannt sein. 

Mitten in der Woche muß eine Anzahl der 
Aktiven antreten zu einem Presse-Empfang 
in einer benachbarten Großstadt. Die echten 
Karnevalisten nehmen es gerne auf sich, über- 
all dabei zu sein, für Langen zu wirken und 
zu werben. 

Jahreshauptversammlung der Stenografen 
    . 1 T AI ^ 14 V 

Der Stenografenverein hielt seine Haupt 
Versammlung am Sonntag im kleinen Saal 
der Turnhalle ab. Nach den Berichten iiber 
das abgelaufene Geschäfts- und Unterrichts- 
iahr zu urteilen, verläuft der MitgUedwzu- 
wachs der Größe unserer Stadt enteprechend 
normal. Seit 1958 zeichnet sich eine immer 
stärker werdende Teilnahme an den Lehrgan- 
gen in Kurzschrift ab. Die Rationalisierung 
im Büro kann die Deutsche Einheitskurzschnft 
nicht aus dem Sattel heben. Mit ihr geht das 
Maschinenschreiben Hand in Hand. Be'des 
ist auch im fortschrittlichsten Büro unerläß- 
lich. Im Jahre 1958 nahmen an Lehrgangen in 
beiden Disziplinen 209 Schüler teil, im Jahre 
1959 waren es bereits 50 Schüler mehr, msge- 
samt wurden 370 Ubungsstunden in Kurz- 
schrift und 69 Übungsstunden im Maschinen- 
schreiben gehalten. Die Vereins-, Bezirks- u. 
Bundeswettschreiben waren gut besucht. 

Vereinsmeister 1959 in Kurzschrift ^rde 
Frl. Dix, Vereinsjugendmeister Frl. Chr. E'cn- 
horn. Vereinsmeister im Maschinenschreiben 
war Frl. R. Pfützner und Vereinsjugend- 
meister Herr K. Weber. 

Die Weihnachts-Spendenaktion „Wolfsgar- 
ten", die jedes Jahr durchgeführt wird, war 
dieses Mal ein ganz besonderer Erfolg. Die 
von den jungen Mitgliedern 
Päckchen für die Kinder im Schloß Wolfs- 
garten waren mit Umsicht und Liebe gepackt 
und haben die Kinderherzen sehr erfreut. 

Nach dem Bericht der Kassenprüfer wurde 
dem Antrag auf Entlastung des gesamten 
Vorstandes stattgegeben. 

Der Vorstand hat keine nennenswerten Ver- 
änderungen erfahren: 1. Vorsitzender Jei- 
mann Keim, 2. Vors. Willy Krumm 1. Schrift- 
führer Richard G. Kappner, 2. Schriftführer 
Siegfried Müller, Vereinsrechner Heinrich 
Werner, Kassierer Walter Arzt, Unterricht^ 
Obmann Hans Eichner, Jugendobmann K.-H. 

Stornfels, Stellv. Frl. Helga Loh, Beisitzer: 
Gg. Krumm Fritz Sehring u. Lothar Wagner. 

Der am 11. Juni 1949 wiedergegründete Ver- 
ein führt den Namen „Stenografenverein 1897 
Langen" und wird in Kürze in das Vereins- 
register eingetragen werden. Er hat sich eine 
neue Satzung gegeben, die der Jahreshaupt- 
versammlung zur Genehmigung vorgelegt 
wurde. 

Das Verbandswettschreiben 1960 wird in 
Langen stattfinden. Im Einvernehmen mit der 
Stadt und dem Verkehrsverein werden die 
notwendigen Vorbereitungen getroffen, kap. 

100 Jahre Deutscher Sängerbund 
Der Deutsche Sängerbund begeht im Jahre 

1962 seine Hundertjahrfeier. Das Jubiläum 
wird in Verbindung mit dem Deutschen Sän- 
gerbundesfest in Essen abgehalten. 

Der Deutsche Sängerbund hat aus diesem 
Anlaß drei Preisausschreiben in Aussicht ge- 
nommen. Es wird eine Fanfare gesucht, die in 
melodischer Linienführung alle Großveran- 
staltungen des Festes einleiten und auch im 
Rundfunk zu hören sein soll. Außerdem ist 
ein Vorspiel für eine normale Orchesterbpet- 
zung zur feierlichen Eröffnung des Jubiläums 
ausgeschrie]3en. Schließlich sucht man einen 
hymnenartigen Chor mit Orchesterbegleitung. 

Die Einsendungen, die anonym sein sollen, 
sind bis zum 1. Oktober an den Deutschen 
Sängerbund und seine Geschäftsstelle in Köln 
zu richten. 

Man erwartet, daß die einzelnen Sänger- 
bünde im kommenden Jahre von eigenen 
Großveranstaltungen absehen, darnit das Bun- 
dessängerfest und die Hundertjahrfeier zu 
einem großen Ereignis im deutschen Sänger- 
leben wird. Schon jetzt rechnet man mit dem 
Erscheinen vieler deutscher Chöre ai^ dem 
Ausland von Südafrika bis z u den USA. 

„Blaue Berge — goldene Schlösser". Auf 
den heute abend stattfindenden großen Licht- 
bild-Ton-Vortrag von Peter Bach wird noch- 
mals hingewiesen. 20 Uhr, kleiner Saal Turn- 
halle am Jahnplatz, Gäste 1,— DM. 

„Unbewältigte Vergangenheit". VIII. Abend. 
Der 8. Abend dieser Vortragsreihe l>efaßt sich 
mit dem deutschen Widerstand gegen das na- 
tionalsozialistische Regime. Gab es einen 
Widerstand, ist Emigration Widerstand? 
Diese Fragen werden erörtert. Diskussions- 
grundlage sind der Film „Nacht und Nebel , 
der die Zustände in den Konzentrationslagern 
behandelt, und Ausführungen von Ernst Hem- 
berger. Eintritt frei, Gäste willkommen. 

Buchhaltungskurse. Die Einzeichnungsfrist 
für Buchhaltungskurse (einfache und dop^Ue 
Buchhaltung. Durchschreibesystem, Handels- 
und Industriebuchhaltung) wurde bis 6. 2. ver- 
längert. Interessenten wollen sich bitte bei 
der Buchhandlung Politzer eintragen lassen. 

Sinfonie-Konzert 
Ein Sinfoniekonzert findet am 2. Februar, 

20 Uhr, in der Turnhalle statt. Das Programm 
enthält 4 Werke: 1. Pietro Locatelli, Sinfonia 
f-moll. Locatelli ist ein italienischer Meister 
der vorbachischen Zeit. Die Musik für reines 
Streichorchester verfügt über einen erstaun- 
lichen Nuancenreichtum und eine außerge- 
wöhnliche Ausdrucksfähigkeit. 2. W. A. Mo- 
zart Klavierkonzert Nr. 15, B-Dur. Es stammt 
aus dem Jahre 1784 und zählt zu den virtuo- 
sesten der Mozartischen Reihe. Doris Scha^ 
ist die Solistin. 3. I. J. Pleyel, Symphonie C- 
Dur. Pleyel ist geborener Österreicher, Zeit- 
genosse von Joseph Haydn und nach 
Frankreich ausgewandert, wo er sich m Paris 
einen Namen machte. Die genannte Symphonie 
wurde von einem englischen Verlag neu ent- 
deckt und in Deutschland zum ersten Mal 1957 
mit viel Erfolg aufgeführt. 4. L. y. Beethoven, 
Ouvertüre zu Goethes Trauerspiel „Egmon», . 
Dieses eindrucksvolle Werk ist vielen gut be- 
kannt. Wer möchte es nicht einmal in einem 
Originalkonzert hören? 

Es spielt das Sinfonieorchester des Wies- 
badener Orchestervereins unter der Leitung 
von Horst Welter. 

I ^Amtliche Bekanntmachungen 

Bekanntmachung 
über die Feststellung des Wertes der Sach- 
beiüge für die Zwecke des Steuerabzugs 
Arbeitslohn für die Zeit ab 1. Janunar 1960 

Nach einer Verfügung der Oberfinanz- 
direktion Frankfurt/M. vom 18. Januar 1960 
S 2175 A — 10 — St II 20 gelten die fur^s 
Land Hessen für die Zeit ab 1. Januar lw8 
für Zwecke des Steuerabzugs vom Arbeits- 
lohn festgestellten Werte der Sachbezuge lur 
die Zeit ab 1. Januar 1960 unverändert weiter. 

Die Bewertungssätze sind im Bundessteuer- 
blatt 1958 II S. 9 und im Staats-Anzeiger für 
das Land Hessen 1958 Seite 113 veröffentlicht 

Bewertungssätze in gleicher Höhe gelten 
für die Zwecke der Sozialversicherung (vgl. 
Staats-Anzeiger für das Land Hessen 195 
S 1345 und 1959 S. 1432). 

Offenbach a. M., 26. Januar 1960. 
Die Fiiianzämttr: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
Langen 

eilde 

„HlMton" I gj|, 
Kt altbewährt «eg«n 

Bettnässen 
Preil» DM 2,M 
In allen Apotheken 

Schöne 

Masken- 

Kostüme 
zu verleihen. 
Kelb, Taunusstr. 10 

Wie ein Magnet 

wirkt der 

^mefi-SjdMuJ^-V£fik(u4 

bei 

Bahnhofs- 

Taxi 
Ruf 222S 

Annahmestelle: 
UnionBtube am Bahnh. 

Autoverleih 
(Salbstfah'er) 

R«ck«. Lang«n 
Südl. Ringstraß® 47 

Telefon 224S 

WALLENFELS 

Leihwagen 
Telefon 0 61 50-381 

Bei allen 

Magenleiden 
hilft Italien. Lakritz, 

Beutel nur —,50 
Fach-Drogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Er wird auch weiterhin seine große 

Anziehungskraft behalten durch die 

Fülle bester Textilwaren zu weit her- 

abgesetzten Preisen. 

Nutzen Sie die gute Gelegenheit und 

kommen Sie im Winter-Schluß-Ver- 

kavf zu 

WALLENFELS 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl 

in Langen, Bahnstraße, 

Ecke Karl-Marx-Straße, Telefon 21 94 

Über 60 Jahre 

Bekannt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurts ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Herstellungs- und Vertriebsfirma in Langen stellt Ostern 
1960 intelligenten männlichen oder welblldien 

L.E H R Ul N G 

ein. Wir bieten eine in allen Sparten des kaufm. Berufes 
Interessante Tätigkeit. 
Gründliche u. vielseitige Ausbildung ist selbstverstandlidi. 
Bewerbungen oder persönlidie Vorstellung an 

express-star 
Manired L. Kämpfe 
Langen (Hessen), Wilhelm - Leusdiner - Platz 21 

Verkaufsfahrer 

(VW-Combi) 

zuverlässig, mit guten Umgangsformen, 
möglichst nicht über 30 Jahre, zum bal- 
digen Eintritt gesucht. 

Mit entsprechenden Unterlagen vorzu- 
stellen bei 

VERSANDKELLEREI 

Auth & Christe 
DREIEICHENHAIN 

iimiiiiliiiiHiiiHiHiiHMiiHiiniMiiiMiiiiiiiiiimHiiiHnmiiiiiiMiimiimiiiiuiiiiiimmiiinimig 

inümin 

bietet günstige Arbeitsplätze für Lebens- 
mittel- 

Verkäufer, 

Verkäuferinnen, 

Lagerhelferinnen 

auch für Halbtagsbeschäftigung 

Verkaufslehrlinge 

zur sofortigen oder späteren Einstellung 
Talentierte Mädels und Dungen finden eine | 
für die Zukunft gesicherte Existenz. 
Bewerben Sie sich bitte bei der 

Konsumgenossenschafi 

Frankfurt am Main e.G.m.b.H. 
Frankfurt am Main Kleyerstraße 9C | 

^iiM IIIIII Uli lim       u 

Sfamilienanzeigen 

gelangen In jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerait. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt/Main 1 

Gebildeter junger Mann in guter kaufm. 
Position sucht 

möbliertes Zimmer 

mit der Möglichkeit, am Familientisch 
teilzunehmen. 

Angebote u. Off.-Nr. 128 an die G.-St. 

Wir suchen für unsere Verkaufsstellen 

Lebensmittel-Verkäuferinnen 

Wir bieten: wöchentlich einen freien Nachmittag, 
gute Bezahlung, Leistungsprämie, zusätzliches 
Feriengeld. 
Schriftl. oder persönl. Bewerbung erbeten an unsere 
Personalabteilung. 

]. LATSCHA I .ebensmittel-Filialbetricb 
Frankfurt a. M., Schwedlerstraße 1-5 

Wir stellen ein 

Technische Zeichner 

P PÄ 
P 1 

W ASCHE REIM ASCHI NENFABRIK 
lUDWIG PFAFF GMBH. 4 CO. KG. 

Junger Mann 

oder rüstiger Rentner 

für leichte Packarbeiten per sofort 
gesucht. 
Gute Bezahlung wird zugesichert. 

«xpress-star 
MANFRED L. KÄMPFE 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 21 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Kragenerneuerungen 

werden sauber ausgeführt bei 

IRIS HÄRTEL BURGMBYEE 
Langen, Bahnstraße 7 

Stragula 1,85 
nur DM 
je qm 

(Auslegeware m winzig. Musterfehlern) 
Fordern Sie unverbindlich Muster. 

Postkärtchen genügt. 
Dipl.-Kfm. Gerd Frlck KG, Franken- 
berg/Hess., Deutschlands größtes Reise- 
geschäft in Stragula - Balatum - Bedola 

StHADi 

hif 

füt* 4^'e 

nusE! 

rm 

Kondens. Milch ac 
4 Dosen «Ww 

Haushalt-Mischung 

50«/o getr. Erbsen 
SOo/o gewürfelte Karotten Dose 

Kalit.Ptirsiche 
halbe Früchte, geschalf 820-g-Dose 

Frische Eier 

KlasseA 
Stock 

Reines 

Sdiweineschro ^ ^ • .72 

FleischwursI ... -JQ 
einfach . . • • • 200 g 

Holl. Höhner la 175 

.,1.65 

ohne Darm . . 

Ungor ische 

Maslgönse 

Raboff{] 



TAXI RUF 7085 

LangenEgelsbach 

Aüsfülii Uptj von Kmnkontani t(^h aut.RE7.(;pt 

/INHABfR Kl A U S. S C n E I Rl E . 

KLEIN WAGENSCH AU 

Günstig« G«l«g*nh«it«n 
Lloyd 600. 57 
Renault 55 
Lloyd 400, 55 
NSU Fiat Jagst 57 
Lloyd 53 
Fiat 500. 54 

1900,- 
1900,- 
1200,- 
2ffl)0,- 

700,- 
IH.'i«,- 

Anzahlung ab DM 500,— 
— TeilMhiung — 

Besichtigung jederzeit ! 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmittstraOe 47 

GERFLEX.PEGULAN etc. 

Verkauf und Verlegung sowie 
Aufbereitung sämtl. Unterböden. 
Spezialität: Belegen von Treppen. 
Unverbindliche Beratung. 

WOLFGANG SCHELLHAAS 
Langen (Hessen), Im Birkenwäldchen 23 

Telefon 2661 

KLEIN ANZBIGIN 
haben Immer Erfolg 

Winter-Schluß-Verkauf 

Reste-Tapeten, größerer Posten: 25'7o 
Lageir-Tapeten, große Auswahl: 20"/,. 
Teppiche - Läufer - Brücken: 10'A, 

Stragula-Läufer, -Teppiche: lO"/,, 

Rest-Stragula, größere Reste ä qm 1,85 

^etjt kaufen heißt ^elb spaten \ 

FARBEN-HORLLE 
LANGEN RUF 2192 RHEINSTRASSE 38 

Sämtliche 

Fastnachts- 

artikel 

FARBEN-HORLLE 
LANGEN 

.Rlielnstr. 3S 

■\ 

QÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
12 M 1952 1550,— 
15 M ab 1955 :ib 2600, - 
17 M 1958 4900,— 
15 M Conibi 56 2450,— 
Mercedes 170 S, 1950 660,— 
Golnth-Combi 55 1200,— 
DK v/ Sonderklasso 55 2500, - 
Opel-Rekord 53 1950,— 
Opel-Kaiiitiin 54 1600,— 
Ford Kipper 1949 llOÜ,— 
VW-Kaston 53 1400, 
Goliath-Dreirad 54 600, 
Borgward Lkw . 1850, 

Anzahlung ab 500,— DM 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main, SchmlttstraBe 47 

Schläfst ö"r ü n g e n 
sind rrteisJ Fdoe" gehetzten Lebens und über- 
lasteter Nerven. Dos Kröutertonikum Solusan 
reguliert Kreislouf und Blutdruck, beruhigt, ent- 
spannt und verschafft tiefen, erholsamen Schlaf. 
Es führt Herz und Nerven wichtige Vitamine zu, 
erhalt elastisch und vilol, schmeckt würzig und 
ist noturrein. 

Krauterfonikum 
Hiaronvmus Bodi, dar berühmt« KrAuterheilkundigedesMiHeloliert 

Jsdes Reformhaus führt 
7 
SäUHrnt 

FansUuHaM 

läOt 

bitten 

^ Machen Sie uns einen 
Besuch. Wir werden Ihnen 
mit besonderer Freude und 
für Sie vföllig unverbindlich 
die Constructa vorführen 
mit dem 

3 fach wirksamen 

Constructa- 

Waschverfahren . 

Waschvorführungen am: 

1. bis 3. Februar 1960 

Fernsehen ab 1.- DM täglich 
keine Anzahlung bei evtl. Kauf 
auch für Rundfunkgeräte aller. 
Marken. Nur neueste Modelle. 

RADIO-SCHUHMANN 
Ffm., ScfaulatraOe.BS, Tel. 687116 

Bargeld 

{üt jedemann 

zj gUnatigen Bedingungen. Off. Nr. 126 

Pietät-Sehring 
ErRtes Bestattungsunternehmen 

Langen 

Überführungen — Ausgrabungen 
Größtes Sarglager 

Alle Formalitäten kostenlos 

Telefon 21 16 
Mörfelder Landstraße 27 

Heinrich Wannemacher, Bahnstraße 38 

Sonder-Angebot 

BIRKENHAARWASSER 
mit und ohne Fett . . . 1,— u. 2,— 

WASCH-EAU DE COLOGNE 
hochprozentig, große Fl. . . . 1,50 

ARNIKA-TOILETTE-SEIFE 
sehr heilend  0,40 

WANGENROUGE 
moderne Farben ... . . 1,— 

LIPPENSTIFTE 
schöne Farben 1,— 

HAAROL 
Blumenduft 0,60 

PERLMUTT-NAGELLACK . . 1,— 
NAGELLACK-ENTFERNER 

große Flasche 0,50 
in den 

FACH DROGERIEN 

Lungen (Hetsen) 

.Ul'cchh'cbc Tladru'cAM 

Evani{;elischc KirchcnKTcnelnde 
Soiiiitae, 31. Jan. 1960 (4. So. n. Epiph.) 

M.IIO Uhr Gotte.sdien.st in der .Stiidlkirclii-. 
anschließend Feiei- des Hl. Abendmahl 
(Pfarrer l.auber) 
Predigttexl: Epheser 1; 1,5--2a 
l.ieder: 218 — 249 — 53 — 48 — 165 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus, 

anschließend Feier des Hl. Abendmahl 
(Pfarrer Schäfer) 
Predißttext: lOpheser 1; 14b — 23 
l.ieder: 218 — 249 — ,53 — 48 — 165 
Kindergottesdienst im Gemeindeiiau 
tallt aus 
Kollekte: F'üi' ortskirchlif-'he Zwecke 

14.30 Uhr Jahres-Kaffee des Gustav-Adolf 
F'rauenwerks im großen .Saal des Evan 
gel. Gemeindehauses, näh. s. red. Teil 

Dienstag, 2. Februar 1960 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemcindehuiis 

Donnerstag, 4. Februar 1960 
20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posuu 

nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, 5. Februar 1960 

20.15 Uhr Probe des Kirchenchors im 
Gemeindehaus 

Sladt-Mission 
•Sonntag keine Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunrle 

Neuapoatoiische Kirche 
I Gemeinde Langen, WiesenstraBe 6 
j Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

DANKSAGUNG 
Für die erwiesene Teilnahme sowie für die vielen Karten. 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herin Wilhelm Gebhardt 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für seine trostreichen Worte, sowie allen 
Verwandten, Bekannten und Nachbarn, die ihm das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Kath. Gebhardt geb. Hartmann 
und alle AngehöriKeti 

Langen (Hessen), im Januar 1960 
Uhlandstraße 16 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang vmseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Roman Krieger 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte, der 
IG Metall, den Arbeitskameraden, der Fa. Voigt & Haeffner 
(Zweigwerk Langen), dem Taubenverein „Heimkehr", sowie 
den Nachbarn für die Hilfsbereitschaft. 

Im Namen aller Angehörigen 
Frau Maria Lenkner u. Kinder 

Langen, Leukertsweg 76 

Mittwoch: 
16.00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbercitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Gescliäftsschluß: 
in der Wache vom 30. I. bis 5. 2. 

Apotheke R.MUncta, DarmstldterstraO« 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

SO /31. 1. 60 
Dr. Rausch, Ellsabethenstr., Tel. 2813 

Foltael Tel. 2833 — Rotes Krens Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstac, 14-16 

NACHRUF 

In Erfüllung einer traurigen Pflicht geben wir bekannt, daß unser lang- 
jähriger Mitarbeiter 

Herr Heinrich Dauber 

nach kurzer Krankheit plötzlich und unerwartet verschieden ist. 
Seit Gründung unseres Werkes Idingen war er ein treues Mitglied unserer 
Gemeinschaft, der pflichtbewußt seine Aufgaben erfüllte. Durch seine 
aufrichtige Haltung erwarb er sich Achtung und viele Freunde. 
Wir bedauern diesen harten Schlag des Schicksals und werden seiner stets 
in Ehren gedenken. 

Geschäftsleitung und Belegschaft 
der Firma 

MONZA-Fensterbau 
GmbH & Co. KG 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem 
plötzlichen Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten 
Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Helmut Oelmann 

danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für 
die Trostesworte, der Betriebsführung und Belegschaft der 
Fa. Pittler AG, der CJewerkschaft, dem I. Fußball-Club, den 
„Alten Herren" und der Jugendgruppe für die Niederlegung 
der Kränze und ehrenden Nachrufe. Femer Dank seinen 
Arbeitskameraden für die Spende. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Else Oelmann geb. Göckel 
nnd Kinder 

Langen, Januar 1960 
Gartenstraße 21 

Schöne 

Masken- 

kostüme 
zu verleihen. 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 3. 
Hinterhaua 

FUr F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durch 
teletonliche 
Übermittlung ent- 

■tanden sind, kflnnen 
wir 

keiM VeraatwortMi 
Qbemahmen. 
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Sagenumwoben ist der d^ain 

Von l'^aslradas Kinf<, (lfm „Schelm vwn liergen" u. a. erzählt Hans Lanflmann 

Keine halbe .Stunde abseits von der Ver- 
kehrsstraße Darmstadt—Frankfurt liegt, noch 
heute ein Platz stiller Romantik, das Stadt- 
chen Dreieichenhain. Die Ruinen dos alten 
Schlosses, die Reste der Stadtmauer mit ihren 
Toren und Wehrtürmen, die altertün.lich ge- 
bauten Häuser mit Wappenzeichen und In- 
schriften sagen uns, daß seine Gründung in 
das Dunkel der Geschichte zurückreicht. Bei 
Fundamentgrabungen fand rwiii eine Münze 
mit dem Bild des römischen Kaisers Ves- 
pasian, die schon für sich auf den einstigen 
Aufenthalt von Römern an di»!ser Stätte 
schließen läßt. Stärker noch spricht für diese 
Annahme jener berühmte Grabstein, der am 
Eingang des alten Schlosses aufgestellt ist. In 
einer Chronik heißt es: „Es ist sonst dieses 
Stättlein gar ein alter Orth wie solches die 
2 alte große Thürne im Schloß aufweisen 
welche Zweiffels' ohn schon zu der Römer 
Zeiten als sie in Teutschland gefallen und 
von ihnen erbauet worden weil man vor Jah- 
ren in dem einen viereckigen Thum ein altes 
Monument . . . oben in der Höh eingemauert 
befunden auß dessen wiewol übel leserlichen 
Schrifft man abnehmen können daß solches 
einem Römischen Kriegs Officirer zu letzten 
Ehren auffgerichtet worden mit Vermelden 
l)ey welcher Römischen Legion sich selbiger 
befunden." (Das Vorhandensein der beiden 
„alten Thürne" ist übrigotis zu bestreiten.) 

Die Verwaltung des Reichsforstes und Wild- 
bannes Dreieich '.,uide jeweils den Reichs- 
vögten übertragen, die zu „Hain in der Drei 
eich" in der Burg saßen. So hören wir 1128 
von einem Konrad von Hagen, daß er Vogt 
dieses Forstes war. Später siedelten die von 
Hagen nach Arnsburg über, und nach dessen 
Übergabe als Kloster an die Zisterzienser- 
mönche weiter nach Münzenberg, nach dem 
sie sich fortan nannten. Bis 1255 behielten 
sie ii>r Amt in Hain, dann zersplitterte es 
sich ini Besitz, um 1710 allein von den Isen- 
burgern übernommen zu werden. 1815 kam es 
an Hessen, die Burg in den Besitz der Herren 
von Isenburg-Philippseich. 

Die nachfolgenden Zeilen wollen sich mit 
einigen Sagen befas.sen, die in früher Zeit um 
Dreieichenhain entstanden sind. Bekannt ist 
die Legende von dem heiligen Hain und Karl 
dem Großen, nach der die Burg Hain ihre 
B^ntstehung diesem Kai.ser verdankt. Karl der 
Große jagte gerne in dem Waldgebiet der 
Dreieich. Im Tal dos Hengstbaches, das er be- 
sonders liebgewonnen, wollte er ein Jagdhau,s 
erbauen. Um aber das dort noch vorhandene 
Heidentum auszurotten, ließ er einen heiligen 
Hain, in dem ein Götzenbild stand, umhauen 
und zwang die Ungläubigen, auszuwandern. 
— Das an der Stelle der späteren Burg er- 
richtete Jagdhaus wurde der Lieblingsaufent- 
halt Karls des Großen. Die Sage erzählt wes- 
halb: Karls Gemahlin Fastrada besaß einen 
prächtigen Ring, der Zauberkraft über den 

Kaiser hatte. Diesen Ring versenkte sie in den 
Uurgteich, und so war Kaiser Karl zeitleben» 
an das Jagdhaus im Hain gefesselt. 

In einer weiteren Sage taucht Kaiser Fried- 
rich Rotbart auf. Bei einer Jagd im Forste 
von Dreieichenhain hatte er sich von seinem 
Gefolge getrennt und im Dickicht den Weg 
verloren. Müde und durstig traf er endlich 
einen Karrenführer, dem er seine Not klagte. 
Der gab ihm zu trinken und nahm ihn auf 
seinem Wägelchen mit. Als sie aber die Kai- 
serlichen Jäger trafen, wichen diese entsetzt 
zurück, denn sie erkannten in dem Karren- 
führer den Alxlecker und Schinder, oder wie 
man ihn auch nannte, den „Schelm", der Jen- 
seits des Mains in dem Orte Bergen wohnte. 
Der Kaiser indes ließ sich nicht beirren, 
schlug ihn zum Ritter und adelte Ihn und 
seine Nachkommen. Und dem Geschlecht ver- 
blieb der Name „Schelm von Bergen". 

„In der Neujahrsnacht (1782/83) ist das 
Prinz Georgische Haus männlichen Geschlechts 
um 12 Uhr nach Treyeichenhayn geritten, um 
einen Apfelbaum zu sehen, der um halb 12 
Uhr blühen und um 12 Uhr Aepfelgen tragen 
sollte." So berichtete Kriegsrat Merck in 
einem Hrief vom 1. 2. 1783 an den Herzog Karl 
August von Weimar. Der Baum, von dem hier 
gesprochen wird, war wohl ein Hoizapfel- 
baum, wie in der Treburer Gemarkung einer 
gratanden hatte, von dem geschrieben wurde: 
„Wenn ein gut Jahr fürhanden, so werden die 
Aepfelein etwa so groß als eine Bohne, doch 
an Gestalt als ein Aepfelein mit Blumen, 
Stiel imd anderem, hart und steif, .sonst als 
i!ine Krbse. In einer .Stund bekommt der 
Baum seine 1 lüt und Obs, welches alle Jahr 
mit sonderem Fleiß von den Einwohnern ob- 
serviert wird. .Sonst im Jahr trägt er wilde 
Holzäpfel, die nach ihrer Art anderen gleich 
sind. Dabei man Gottes Wunderwerk klärlich 
merken kanr." — Es ist bei dem Holzapfel- 
baum nichts auffallendes, daß einzelne kleine 
Früchte, die in ihrem Wachstum zurückge- 
blieben sind, bis um die Weihnachtszeit hän- 
gen bleiben und dann vom V/intersturm her- 
untergeschüttelt werden. Daraus entstand der 
Volksglaube, daß der Baum in der Christ- 
oder Neujahrszeit Blüten trage, die sich so- 
gleich in Früchte verwandeln. 

Eine letzte Sage, die hier skizziert sein soll, 
bringt Kaiser Heinrich den Vierten in Ver- 
bindung mit Dreieichenhain. Als dieser im 
Jahre 1075 die wegen der Abgaben des Zehn- 
ten unruhigen .Sachsen bekriegte, führte er 
nach dem blutigen Siege bei Neustadt an der 
Unstrut mehrere Geiseln weg. Unter ihnen 
auch die beiden Prinzen der Markgrafen Uto 
und Dedi. Er vertraute sie einem Hofbeamten 
namens Eberhard an. Dieser aber hielt sie 
nicht in sehr strenger Haft, .sondern erlaubte 
ihnen, zuweilen in dem Walde, der sein 
Schloß umgab, zu jagen. Das benutzten die 
beiden zu ihrer Befreiung, Sie sprengten 

schnell durch den Wald, erreichten das Ufer | 
des Mains und wurden von einem mltleidi- ' 
gen Fischer nach Mainz übergesetzt. Sobald 
Kljerhard ihre Flucht merkte, setzte er ihnen 
nach, erreichte sie aber erst in Mainz, wo sie 
bereits unter dem Schutz des Bischofs stan- 
den. Der Bischof brach die Gewalt, mit der 
Kl>erhard die beiden Jungen zurückholen 
wollte und lieferte diese wieder ihren Ver- 
wandten aus. Wenn auch schriftliche Nieder- 
lagen fehlen, so deutet doch vieles darauf 
hin, daß es sich bei „Eberhard" um Fiberhard 
von Hagen dreht und daß somit die Begeben- 
heit sich in dem Dreieicher Forst zugetra- 
gen hat. 

Wirklich zugetragen, denn was uns als 
I>?gende überr^ttelt worden ist, hat dennfjch 
oft gmchichtlichen Hintergrund. Wenn auch 
die mündliche Überlieferung eine imnru;r dik- 

kere Schale um den geschichtlichen Kern 
schließt, wenn auch ein einstigt-s Ereignis im 
Lauf der Jahrzehnte und Jahrhunderte seine 
ursprüngliche Form völlig verliert und wirk- 
lich zur lA'gendc wird, so bleibt doch ein P.est, 
der den ernsten Forsther auf neue Wege 
führt. Und gerade wir Heutigen, die tjestrebt 
sind, das Große und fiute vergarigener Zeiten 
wi<Kler auflel>en zu lassen, sollten versuchen, 
auf dem Weg üb<?r kleine, scheinbar belang- 
lose l^euenden in das f^unkei einzudringen, 
das n<x;h ül>er manchen Teilen deutscher Ge- 
.schichte liegt. S<j auch bei der fieschlchte 
von Dreieichenhain! In einem alten Büchlein 
über das .Städtchen heißt es: „Wer nach den 
Rfimern zuerst hier festen Fuß gefaßt, ist un- 
erforscht und wird wohl für Immer uner- 
forscht bleiben." Wir sind heute wesentlich 
weit<*rgekommen. Ab<!r dennoch ist ein gut 
.Stück Artxjit übrig geblieben! 

Siebzehn Minuten auf der Straßenuhr 

Es ist eine ganz (■ewölinlidte Uhr, die an 
der tyic hängt, wo die tK'iden .Straßen zu- 
sammer iloßen. Mit sdiwarzen Ziffern auf 
weißem Blatt und zwei Zeigern, die unermüd- 
lich kreisen. 

.letzt Ist es 20 Uhr, und soelx-n flammt das 
I.Kiit iTi Uiirßehöuse auf und erhellt dat 
Ziffernblatt, so daß man von beiden Seiten 
genau sehen kann, wie der Minutenzeiger 
ruckweise vorrückt 

Eine Frau tritt aus der Türe der Afwtheke 
und hebt den Blick, um zu sehen, wie spät et 
ist. Der Z<!iger steht jetzt auf 20.01 Uhr. Zehn 
Minuten hat die Frau Zeit, denn solange 
dauert es, bis die Arznei bereit ist Zehn 
Minuten, an denen Ixjben oder Tfxl ihres 
kranken Kindes hängen „Machen Sie rasch", 
hat der Arzt gesagt, „so rasch wie möglich " 

Nun s'.eht sie da und verfolgt den Zeiger 
der langsam, unenrllich langsam vorwärts- 
rückt, Es Ist schrecklich, wenn man nichts 
anderes tun kann als warten, bis sich die 
Zelt erfüllt. Mutlos läßt die Frau die Arme 
sinken, ergibt sicli in ihr Schicksal. „Geh 
sclinelier. Uhr", flüstert sie mit Inbrunst 

Sie sieht den jungen Mann niciit, der, den 
Mantel über den Arm geschlugen, mit raschen 
Schritten unter der Uhr angekommen ist und 
nun seine Armbanduhr mit der großen Hänge- 
uhr vergleicht. Es ist vier Minuten nach 
20 Uhr. Um 20 Uhr hatte er sich verabredet. 
Die Straßenbahn hatte sidi verspätet. Um 
vier Minuten. Ob sie schon wieder gegangen 
Ist? Der junge Mann t)eißt die Zähne zu- 

' sammen vor Kummer und Enttäuschung über 
sein Mißgeschick. Ob er die Frau einmal 
fragt? Aber ihr verschlossenes, abweisendes 
Gesidit hält ihn davor zurück Unschlüssig 
sieht er zu, wie der Uhrzeiger wandert, wie 
er Minute für Minute einen kleinen Sprung 
nach vorv;ärts madit und nun bereits auf 
20.10 Uhr steht. „Geh langsamer bitte, geh 
langsamer!" Ei fleht es in sich hinein und 
wartet 

Aber die Zeit hält sich nicht an menscfi- 
llche Wünsche, die sie beschleunigt-n oder ver- 
langsamen möchten Die Zeit hat keine Zeit. 

»le nasu'i voruti^-r wie jenes auu) mit dem 
grauköpfigen Mann »m Steuer. Er stellt mit 
einem Blick auf die Uhr fest, daß er vor 
Mitternacht nittit b<y semer Frau eintreffen 
kann. „Sie wird siÄ ängstigen", denkt er, 
„denn ich wollte schon gegen Abend zu Hause 
sein." Er tritt plötzlich auf die Bremsen. „Ich 
werde anrufen", sagt er und hebt um 
20.15 Uhr in der kleinen Wirt»<liaft neben 
der Uhr den Telefonhörer ab. um mit seiner 
Frau zu sprechen. 

Er tut es just in dem Augenblick, als In 
dem Haus gegenüber ein Fenster geöffnet 
wird und ein Mädchenkopf herausblickt. 
„20.15 Uhr", sagt das Mäd<heii leise unf fühlt 
ihr Herz pochen, wenn sie an morgen denkt 
„Noch zwölf Stunden", flüstert das Mädchen 
vor sich hin und schaut noch einmal zum 
Firmament empor, wo in diesem Augenblitii 
In einem funkelnden Blitz eine Sternschnuppe 
quer über die Straßenschlucht huscht. Ein 
wenig sicherer hat sie dieser Anblick gemacht. 
„Lieber Gott, laß mich die Prüfung bctst^hen!" 
Sie hat <?s gewünscht es wird in Erfüllunj? 
gehen 

Auch die Mutter des kranken Kindes hat 
die Sternschnuppe beobachtet. Fest schließt 
sich ihre Hand um das Arzneiflasdichen, das 
sie soeben bekommen hat. „Es muß helfen!" 
murmelt sie Inbrünstig 

Nur wenige Meter neben ihr vernimmt der 
grauhaarige Herr aus di^m Telefon die Stimme 
seiner Frau: „Du, Michael. s<K*ben Ist eine 
Sternschnuppe- gefallen Ich wünsche mir daß 
du bald b<?i mir bist!" 

Nur der junge Mann hat die Sternschnuppc- 
iiicht beobachtet Darum ist sie abei' doch für 
ihn mitgefallen Denn gerade als die Uhr 
über seinem Kopf einen Sprung auf 20.16 Uhr 
macht, hat er sich umgewendet und — die 
Erwartete entdeckt 20 17 Uhr ist es. als die 
beiden jungen Mensdien Hand in Hand davon- 
wandern und die Uhr, die Zeit und die Men- 
schen ringsum vergessen, die mit neuen Sor- 
gen beladen vorübereilen, in quälender Sorge, 
in Angst und Glück auf den kreisenden 
Zeiger blicken. 

SUNIL 

I J/ti lAT^I" 

Normalpaket 0,75 DM 
Doppelpaket 1,40 DM 
Riesenpaket 2,00 DM 

Sagen Sie selbst: Überstrahlt das nicht alles? 
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Zwischenfall auf dem Flughafen 

Unter den Wartenden auf der Terrasse des 
Plughafencafös haben sich allerlei Gesprädie 
angebahnt, zögernd und reserviert zuerst, 
dann immer vertrauensvoller, ausgelöst von 
dem drängenden Bedürfnis nadi Mitteilung 
und nach Sympathie. 

„Gnädigste warten wohl audi auf das 
Amsterdamer Flugzeug?" hat sidi der alte 
Herr bei der am Nebentisch sitzenden Dame 
erkundigt. 

„Ja, mein Mann kommt von einer Geschäfts- 
reise zurück," 

„Und wir warten auf meine Toditer. Sie 
kommt aus Züridi heim", erläutert der alte 
Herr und seine Handbewegung bezieht den 
jüngeren Mann an seiner Seite mit ein, 
offenbar den Schwiegersohn. Jetzt plaudern 
die drei Mensdien, die sich ein paar Minuten 
zuvor noch nidit kannten, als wären sie bereits 
alte Freunde 

Auch das etwas komische ältliche Fräulein 
ganz vorne an der Terrassenbrüstung hat 
seine Empfindungen nidit zurückhalten 
können. „Idi erwarte meinen Bruder", hat es 
dem dicht daneben lehnenden Ehepaar an- 
vertraut, „Er kommt seit fünf Jahren zum 
ersten Mal aus den Tropen heim. Er ist näm- 
lich Arzt in Indien. Jetzt hat er endlich Ur- 
laub erhalten. Sie können sich denken, wie 
aufgeregt ich bin! Das erste Wiedersehen seit 
fünf Jahren!" 

Das Ehepaar lächelt verstehend. „Wir war- 
ten auf unseren Jungen", sagt die Dame. 
„Er war bei Verwandten in Holland zu Be- 
such, und da er sich schon langst sehnlidist 
wünschte, einmal fliegen zu dürfen, haben 
wir ihn mit dem Flugzeug zurückkommen 
lassen .." 

Auf dem anderen Ende der Terrasse geht 
ein hübsches junges Mädchen mit un- 
geduldigen Schritten auf und ab. Hierbei 
gerät sie in die Nähe eines jungen Mannes, 
der gerade in einem windgeschützten Winkel 
eine Zigarette in Brand setzt. Er wir't ihr" 
einen gutmütig-spottenden Blick zu und 
tragt: 

„Ist's der Bräutigam?" 
Das Mädchen errötet, will eine abweisende 

Antwort geben, besinnt sich jedoch beim An- 
blick seiner ladienden Augen eines Besseren, 
ladit ihrerseits und sagt: „Ja!" 

Eine kleine Weile später erzählt sie ihm 
die ganze Gesdiichte ihrer Liebe und Ver- 
lobung, und der junge Mann wieder spricht 
davon, welche hodifliegenden Pläne er an die 
Ankunft des seelenguten Onkels knüpft, der 
nun in Bälde dem Amsterdamer Flugzeug 
entsteigen wird. Alle sind sie voll Sympathie 
füreinander, diese Wartenden auf dem Flug- 
hafen. Jeder weiß, daß dem anderen ebenso 
zumute ist wie ihm selbst, und alle teilen sie 
wechselseitig ihre frohe, erwartungsvolle Er- 
regung. 

Eine knappe Viertelstunde noch, dann wird 
das Flugzeug da sein. Der Inspektionsbeamte 
hat sdion mehreren Fragestellern versichert, 
die Wetterverhältnisse seien ideal und die 
Maschine werde bestimmt auf die Minute 
pünktlich eintreffen. 

Da stößt das ältliche Fräulein vorne an der 
Brüstung einen kleinen Schrei aus. Sie hat 
als erste bemerkt, was ein paar Sekunden 
später alle anderen ebenfalls sehen: 

Dort drüben, hart am Rande des Rollfeldes, 
ist geräusdilos ein Ambulanzwagen ange- 
fahren. Niemand hat ihn kommen sehen, 
aber nun steht er plötzlich da, wie aus dem 
Nidits aufgetaucht, und sein Anblidt ver- 
breitet fröstelndes Unbehagen. Alle wissen: 
Das hat nichts Gutes zu bedeuten! Etwas muß 
gesdiehen sein! 

Ist es Absicht, daß der Ir;tA;ktionsbeamte 
mit einem Male nirgends zu sehen ist? Hat er 
sidi den besorgten Fragen des Publikums ent- 
ziehen wollen? Es nützt ihm nichts.^ Die 
Wartenden machen sich auf die Sudie, finden 
ihn sdiließlidi im Büro der Flughafenleitung. 

Keinerlei Grund zur Beunruhigung, wird 
ihnen dort versichert. Der Funker des Amster- 

damer Flugzeugs hat gemeldet, ein Passa- 
gier sei unterwegs erkrankt — das ist alles. 

Einzelheiten? Der Name? Leider nodi nicht 
bekannt. Der Funker hat lediglich das Chiflre- 
zeichen für „Erkrankung an Bord" gegeben. 

Aber in wenigen Minuten wird die Ma- 
schine ja ohnedies eintreffen, und dann wird 
sich alles sofort aufklären. Bis dahin keine 
unnütze Aufregung, keine Panik! 

Wie? Keine Aufregung? Ein Passagier ist 
erkrankt, so schwer, daß eine Funkmeldung 
nötig schien, und das sollte kein Grund zur 
Beunru'higung sein? 

Wiederum weiß jeder der Wartenden genau, 
wie dem anderen zumute ist, kennt jeder 
die Gedanken der übrigen. Aber diesmal 
schafft das Wissen keine Sympathie. 

„Wenn es doch nur das Mädchen aus 
Zürich wäre, oder wer immer!" denkt die 
Dame am Kaffeehaustisch. „Nur nicht mein 
Mann!" 

„Vielleicht ist es der Arzt aus Indien", 
denkt das Ehepaar. „Leute, die aus den 
Tropen heimkehren, sind meist nidit sehr 
gesund. Wenn nur um Himmels willen unse- 
rem Jungen nichts zugestoßen ist!" 

„Lieber Gott", denkt das hübsche junge 
Mädchen, „gib, daß es nicht mein Hans ist! 
Der alte Onkel meinetwegen, aber nicht 
Hans!" 

So wünscht ein jeder, das Verhängnis möge 
ein anderes Haupt betroffen haben, nicht 
Jiber jenes, dem das eigene Herz in banger 
Sehnsucht zufliegt. Sogar das herzensgute 
ältliche Fräulein betet jetzt, der Rettungs- 
wagen möge nicht für ihren Bruder bestimmt 
sein, sondern für einen anderen der Fluggäste. 

Böse, übelwollende Blicke fliegen hin und 
her. Eisiges, angstgelähmtes Schweigen hat 
sich über das Menschenhäuflein auf der Ter- 
rasse gesenkt. 

In dieses Sdiweigen tönt jetzt das Brummen 
von Flugzeugmotoren. Sdion ist er in Sicht, 
der mächtige Stahlvogel, schon gleitet er nie- 
der, berühren seine Räder den Boden. Schon 
hat sich auch das Ambulanzauto in Bewegung 
gesetzt... 

Als die Maschine zum Stehen gekommen ist, 
haben wie auf Kommando alle zu laufen be- 
gonnen, unbekümmert darum, daß das streng 
verboten ist. Nun umdrängen sie bereits die 
Maschine, renken sitäi die Hälse aus, rufen 
r" men, winken ... 

Sonderbar: di» Leute vom Rettungswagen, 
die es erst so eilig hatten, lassen sich jetzt 
Zeit. Sie haben ihre Tragbahre niedergesetzt, 
warten geduldig, lassen zuerst die Passagiere 
aussteigen. Das kann nur eines bedeuten: zu 
spät! Wer immer der Kranke gewesen sein 
mag — ihm ist nicht mehr zu helfen! 

„Hans!" — „Robert!" — „Erika!" — „Onkel 
Hermann!" — „Tommy!" — „Frank!" 

Alle entsteigen sie der Reihe nach heil und 
gesund dem Bauch der Maschine. Mit jedem 
neuen Kopf, der in der Kabinentür siditbar 
wird, ertönt ein erlöster, jubelnder Aufschrei 
aus dem Häufdien der unten Spähenden. 
Und nach dem ersten Sturm der Begrüßung 
hat man auch wieder Gedanken teilnehmen- 
der Syntpathie für die Schicksalsgefährten 
übrig. Man lächelt einander zu, freut sich 
an der Freude der anderen ... 

Die Männer mit der Tragbahre sind bei 
alledem beinahe in Vergessenheit geraten. 
Wie war denn das? Weshalb hat man sich 
denn so sehr geängstigt? Ach ja, ein alter 
Herr ist plötzlich vornübergesunken, so er- 
fährt man jetzt. Der Arzt aus Indien hat so- 
gleidi Herzschlag festgestellt. Nichts mehr zu 
machen. 

Niemand hat den alten Herrn auf dem 
Flugfeld erwartet. Niemand schluchzt auf, als 
nun endlich die Bahre herausgetragen wird. 
Ein unbekannter alter Mann ist gestorben. 
Traurig, aber nicht zu ändern.... 

Einträchtig, wie eine einzige Familie, ver- 
lassen sie alle den Flughafen, und wären sie 
nicht so gut erzogen, sie würden einander laut 
zulachen und herzhaft auf die Schultern 
klopfen — so vergnügt und menschenfreund- 
lich sind sie samt und sonders gestimmt. 

Ein Mann, dessen Wort gilt — und 

eine Zigarette, die zu ihm paßt. 

Eine Zigarette, die zuverlässig ist. 

Eine wie die andere gleich gut. 

Jede ein ganzer, ein voller Genuß. 

reif und würzig 

Ein Mann 

ein Wort 
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„Na schön, aber daß du mir rechtzeitig zum 
Essen zurück bist. Und vergiß nicht, Napoleon 
nachher wieder im Schuppen anzubinden. Ins 
Haus darf der Hund nicht. Sonst wirft uns 
Frau Rösner hinaus Es hat Überredungs- 
künste genug gekostet, daß du den Hund be- 
halten darfst. Lauft jetzt, und verirrt euch 
nicht!" Michael hört schon gar nicht mehr, was 
ihm der Lehrer mit auf den Weg gibt. Er 
stürmt davon, von dem vor Begeisterung 
jiSenden Hund umtanzt. 

„He, wohin willst du denn?" ruft ihm Poldi 
nach, der mit Max und dem dicken Kugler 
vor dem Heim Fußball spielt. 

„Das geht euch gar nichts an, das ist 
Männersache!" 

„Angeber! Du mit deiner Töle." 
„Werdet Ja nidjt frech! Mich könnt ihr be- 

leidigen, aber nicht meinen Hund, verstanden?" 
„Jetzt hab' dich mal nicht so", sagt Poldi, 

„außerdem solltest du nicht einfach so weg- 
rennen. Ich hab' nämlich was gefunden." Er 
hält Michael ein goldenes Medaillon ent- 
gegen. Die dünne Kette, an der Mecki et um 
den Hals getragen hat, ist gerissen. Als 
Mecki danach greifen will, zieht Poldi die 
Hand zurück. 

„Immer langsam mit den Jungen Pferden. 
Erstmal ansehen. Und dann wollen wir noch 
über den Finderlohn reden. Donnerwetter — 
das ist ja echtes Gold! Und ein Wappen ist 
auch drauf, sieht ja aus wie ein Aaelswappen. 
Graf Mecki Müller!" 

Poldi lacht schallend. 
„Gib das sofort her!" sagt Michael drohend, 

„oder ich lasse dir von Napoleon die Beine 
zu Hackfleisch zerfetzen, du nachgemachter 
Mensch!" 

Nur das Auftauchen des Direktors verhin- 
dert eine schwere Keilerei. Zögernd reicht 

Poldi das Medaillon an Mecki zurück, der es 
schnell in sein Taschentuch wickelt und in der 
Hosentasche verstaut. 

„Warte, Mecki, wir treffen uns noch! Dir 
leg' ich heute abend eine Blindschleiche ins 
Bett!" 

Michael ist schon In sicherer Entfernung. 
„Heute abend kannst du mich mal.. .1" 

Und nach einer kleinen Weile setzt er 
hinzu: „ein Viertelstündchen sehen!" Aber 
den zweiten Teil seines Spruchs sagt er nur, 
weil Direktor Mersmarm noch in der Nähe 
ist und der Doktor fuchsteufelswild werden 
kann, wenn die Jungen mit Kraftausdrücicen 
um sich werfen. 

Michael pfeift vergnügt seinem Hund. 
„Komm, Napoleon, wir beide gehen jetzt in 
den Wald. Da kannst du Rehe und Hasen 
Jagen!" 

Die Sommersonne bricht durch das grüne 
Dach des Waldes und malt goldene Kringel 
auf die Erde. Über den Himmel, von dem 
man hier und da zwischen den Bäumen wie 
durch ein Fenster ein Stüde sieht, segeln 
große weiße Wolken. Irgendwo in der Ferne 
klopft ein Specht. Bienen summen, und grün- 
schillernde Käfer kriechen eilfertig durdi das 
trockene Waldgras. 

Michael liegt auf dem Rücken, die Hände 
unter dem Kopf verschränkt, und blinzelt 
schläfrig in die Sonne. Neben ihm hockt Na- 
poleon, der struppige Hund, und beobachtet 
aufmerksam seinen neuen Herrn. 

Dies ist ein großer Tag für die beiden. Zum 
erstenmal in seinem Leben erlebt MlAael, das 
Kind der großen Stadt, den Zauber cles Berg- 
waldes. Und zum erstenmal erfährt der kleine 
Hund an seiner Seite, wie es ist, einen Men- 
schen zum Freund zu haben, einmal nicht ge- 
schlagen und fortgejagt zu werden. 

Sie sind vom Ferienheim Hinterbichl In den 
Wald hinaufgestiegen, sind über Felsschrof- 
fen geklettert und durch sprudelnde Bäche 
gewatet. Michael hat versucht, seinem Hund 
das Apportieren beizubringen, aber Napoleon 
hat es noch nicht begriffen, was sein Herr 
von ihm wollte, wenn er einen Stock aufhob 
und ihn weit fortschleuderte. 

„Bring!" hat Michael kommandiert, wie er 
es einmal In einem Film gesehen hat. Doch 
der Hund hat ihn nur mit schiefem Kopf 
verständnislos angeblickt. Ein Stock — nein, 
dem ging man besser weit aus dem Weg! Na- 
poleon hat schon zu viele Prügel bezogen, als 
daß er das nicht genau wüßte. 

Und außerdem gab es hier im Wald ja viel 
^Jaferessantere Dinge. Fährten, die nach Reh 

dufteten, und Spuren, deren Hasengerudi eine 
Hundenase in helle Verzückung versetzen 
kann. Ihnen mit Gejifl und Gejaff zu fol- 
gen — das war etwas! Wie die wilde Jagd 
war Napoleon durchs Unterholz gefahren, 
und der Junge schwitzend und pustend hinter- 
drein, bis er, ermüdet vom Umhertollen, ins 
Gras gesunken war... 

Irgendwo knadct ein Zweig. Dann wieder 
Stille. Und abermals das Knacken. 

Napoleon stellt die Ohren steil, seine Nak- 
kenhaare sträuben sich ein wenig. Langsam 
richtet er sich auf und läßt ein leises Knur- 
ren vernehmen. 

„Sei still", sagt Michael schläfrig, „wir wol- 
len uns jetzt ausruhen. Nicht weglaufen. Na- 
poleon!" * 

Doch der Hund läßt sich nicht beruhigen. 
Unverwandt starrt er in die Richtung, aus der 
immer wieder das leise Knacken zu hören 
Ist. Nun wird auch Mecki hellwach. Er spürt, 
daß sein Herz schneller schlägt, und er fühlt 
einen Druck im Hals, der auch nicht weichen 
will, als er ein paarmal trocken schluckt. 

Wenn Jetzt Wilderer kommen, denkt er, 
oder Diebe, und die bringen mich um, dann 
wird das niemand merken. Und wenn sie im 
Heim sehen, daß ich nicht zurückgekommen 
bin und mich sudien, dann finden sie mich 
vielleicht nur noch tot. 

Ach nein, der kleine Michael ist kein Held 
so allein im großen, weiten Wald Am lieb- 
sten würde er fortlaufen, aber auch das traut 
er sich nicht. Dann würde man ja nur gleich 
auf ihn aufmerksam werden. Er nimmt den 
Hund fest in den Arm, und als Napoleon 
wieder sein leises Knurren hören läßt, hält er 
ihm mit der Hand krampfhaft die Schnauze 
zu. 

„Pstl Keinen Laut!" 
Doch der Hund gebärdet sich immer wilder. 

Verzweifelt versucht er, sich aus der Um- 
klammerung zu befreien. Jetzt hat er es ge- 
schafft. Bellend verschwindet er in langen 
Sätzen im Unterholz. 

„Verfluchter Köter, sofort kommst du hier- 
her!" hört Michael eine laute Männerstimme 
rufen. Da vergißt er seine Angst. Irgendein 
unbestimmtes Gefühl sagt ihm, daß der Hund 
in Gefahr ist, da gibt es kein Halten. So 
schnell seine Beine ihn tragen, rennt Mecki 
hinter Napoleon her. Er achtet nicht darauf, 
daß ihm die Brombeerranken die Schienbeine 
zerkratzen und sperrige Zweige Löcher ins 
Hemd reißen. 

„Napoleon!" schreit er, so laut er kann, 
„Napoleon, komm hierher, komm zu mirl" 

So läuft er laut rufend durch den Wald, 
bis er an einer kleinen Lichtung atemlos halt- 
macht und Umschau hält. Da sieht er, wie 
sich vom dicken Stamme einer alten Wetter- 
fichte eine Gestalt löst — ein Mann in grünem 
Jagdanzug, auf dem Kopf trägt er einen ver- 
witterten Filzhut, ein Jagdglas hängt auf 
seiner Brust, und in der Armbeuge liegt 
griffbereit eine Repetierbüchse. 

Drohend geht er auf Michael zu. ..Gehört 
der Hund zu dir? Ruf ihn sofort zurück! 

Mecki macht ein klägliches Gesicht. „Das 
hab ich doch schon. Er gehorcht doch nicht." 

Als er das finstere Gesicht des Mannes 
sieht, setzt er entschuldigend hinzu: „Er Ist 
sicher nur hinter einem Hasen her." 

„Dann wildert der Hund also. Her zu mir! 
Stell dich hinter mich und keinen Laut, ver- 
standen! Den Hund schieß ich ab! Endlich er- 
wische ich einen von den verfluchten Kötern." 

Da verliert Michael den letzten Rest seiner 
Angst vor dem fremden Mann. Er sieht nur 
noch die Gefahr, in die sein Hund geraten 
ist. 

„Das dürfen Sie nicht! Der Hund gehört 
mir, und wenn Sie ihm etwas tun, gehe ich 
zur Polizei!" (Fortsetzung folgt) 
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Lohnender Versuch in der Frühstückspause 
Die Arbeitsintensität war gesunken 

Der Inhaber eines induiitriellen Unterneh- 
mens im Rheinland mußte kürzlich feststel- 
len, daß die Arbeitsintensität in seinem Be- 
trieb nachgelassen hatte. Infolgedessen war 
auch die Produktion gesunken. Gerade weil 
er seinen Betrieb, der feinmechanische Er- 
zeugnisse liefert, in den letzten Jahren weit- 
gehend rationalisiert und automatisiert hatte, 
überrasdite ihn diese Feststellung. Körper- 
liche Arbeit wurde kaum noch verlangt, da- 
für allerdings um so mehr Aufmerksamkeit 
und Genauigkeit. 

Die Arbeitszeit war die übliche, und auch 
die Werkspausen unterschieden sich nicht von 
denen gleicher Unternehmen. Die Frühstücks- 
pause betrug eine halbe Stunde. In dieser 
Zeit packten die Arbeiter und Angestellten 
ihre Butterbrote aus und tranken dazu, was 
sie in ihren Thermosflaschen oder Blechkan- 
nen mitgebracht hatten oder in der Kantine 
kaufen konnten. Ob das Getränk in allen 
Fällen der Arbeitsintensität zuträglich war, 
darüber hatte sich der Inhaber des Unter- 
nehmens bisher keine Gedanken gemacht. Das 
war „Privatsache". War sie das wirklich? 

Der Unternehmer erinnerte sich mehrerer 
Besuche in englischen Werken der gleichen 
Branche. Dort wurde während der Früh- 
stückspause an alle Mitarbeiter Tee ausge- 
schenkt, und auch das Mittagessen in der 
Kantine war ohne eine Tasse Tee nicht denk- 
bar. Sicherlich entsprach dies auch einer al- 
ten englischen Sitte. Immerhin aber lag es 
naht. Ueberlegungen darüber anzustellen, ob 
nicht gerade der Tee ein Getränk sein könr.te, 

das die Arbeitsintensität zu erhalten und zu 
steigern vermag. Ein Versuch sollte auf je- 
den Fall gemacht werden. 

Eines Tages bekam die Belegschaft die Mit- 
teilung, daß in der Frühstückspause unent- 
geltlicii Tee ausgeschenkt würde. Von diesem 
Angebot machte zuerst höchstens die Hälfte 
der Mitarbeiter Gebrauch. Das war nicht 
weiter verwunderlich. Tee ist für viele noch 
immer ein „schwaches" Getränk, etwas für 
Damen, die sich nachmittags zum Bridge tref- 
fen. Langsam sprach es sich in dem Werk 
jedoch herum, daß Tee mehr ist. 

Warum aber ist er mehr? Wie der Kaffee, 
dessen belebende Wirkung bekannt ist, ent- 
hält er das gleiche Alkaloid, das Tein, das 
mit dem Koffein identisch ist. Und doch ist 
seine Wirkung eine andere. So beeinflußt er 
die Tätigkeit des Großhirns und des Atem- 
zentrums und regt die Leistungen der Mus- 
keln, des Herzens und der Gefäße an. Was 
ihn besonders auszeichnet, ist seine Fähigkeit, 
die Bewußtseinsvorgänge zu beschleunigen. 
Zahlreiche Versuche haben gezeigt, daß die 
meisten Menschen nach dem Genuß von Tee 
schneller rechnen und auswendiglernen, sdiär- 
fer beobachten und sicherer entscheiden. Da- 
bei hält diese Wirkung lange an. Für die 
Arbeitsintensität ist diese Dauerwirkung be- 
sonders wichtig, ohne gesundheitsgefährdend 
zu sein. 

Etwa ein Vierteljahr nach Einführung des 
Teeausschanks hatte die Arbeitsintensität in 
jenem rheinischen Unternehmen nicht nur 
ihren früheren Stand erreicht, sondern sogar 

BEWUNDERT SIE IHN? 
oder lächelt sie verschmitzt über Otto, den 
„Alles-Selbstmacher". der sich hier oHenbar 
übernommen hav. Bei elektrischen Geräten 
sollte man vorsichtig sein; allzu leicht gibt es 
einen Kurzschluß und manchmal Schlimmeres. 

überschritten. Das traf vor allem für die 
stark rationalisierten und automatisierten 
Teile des Betriebs zu, die geistige Frische 
erfordern. Die für den Massenaussdiank von 
Tee aufgewendeten Kosten erwiesen sich als 
so lohnend, daß der Beschluß gefaßt wurde, 
auch in der Mittag.spause Tee auszuschenken. 
Die Arbeiter und Angestellten aber sprechen 
heute nur noch von „ihrer" Tasse Tee. 

Friedridi S t e i n e r t 

Bei gewaltsamer Öffnung fällt es in Stücke 
Spanisches Wunderschloß soll Atombombe sichern 

Fingerspitzengefühl und Zeit waren alles, 
was ein gewiegter „Schränker" bisher 
brauchte, um auch die besten und „einbruch- 
sichersten" Patentschlösser an Tresoren zu 
öffnen. Damit ist es jetzt vorbei. Don Juan 
Soler und seine drei Brüder haben das Lebens- 
werk ihres Vaters Antonio Soler aus Barcelona 
vollendet und das erste tatsächlich einbruch- 
sichere Schloß der Welt konstruiert. Fünfzig 
Jahre lang hatten Don Antonio imd sein vier 
Söhne an dem Patentschloß gearbeitet. Don 
Antonio, Besitzer einer Firma, die Schlösser 
für Panzerkassen herstellt, hat die Vollendung 
seines Lebenswerkes nicht mehr erlebt. Als 
er 1957 starb, mußten ihm seine Söhne am 
Totenbett schwören, die nahezu abgeschlossene 
Arbeit von fünfzig Jahren zu vollenden. 

Kürzlich erhielt der international aner- 
karnte Experte für Panzerkassenschlösser, 
Schlossermeister Bierhaus in Wien, ein Schrei- 
ben der amerikanischen Regierung. Dieser 
Brief kündigte den Besuch von Juan Soler 
aus Barcelona an. Gleichzeitig bat man, die 
Erfindung des Spaniers — ein SpezialSchloß 
— zu überprüfen, weil die amerikanische Re- 
gierung bei positivem Urteil das Patent zu 
kaufen beabsichtigte. 

Nachdem Bierhaus das Schloß mehrere Wo- 
chen überprüft hatte, galt seine absolute Ein- 
bruchsicherheit als erwiesen. Es handelt sich 
um ein neuartiges Universalschloß mit Zif- 
ferneinstellung, das sich für gigantische Bank- 
tresore genauso verwenden läßt wie als 
Wohnungsschloß oder ab Autosperre. Die 
Ziffemeinstellung kann jecien Tag verändert 
werden, wobei durch zusätzliche Betätigung 
einer geheimen Sperre das Oeffnen durch Un- 
befugte unmöglich gemacht -wird. Nun sind 
Ziffernschlösser keine Neuheit, und bisher 
konnte ein Ganoven-Fachmann mit Tastge- 
fühl und gutem Gehör solche Schlösser öffnen. 

Beim neuentwickelten Schloß aus Barcelona 
haben auch die gewiegtesten Eintrc»cher keine 

Chancen mehr — nicht allein deshalb, weil 
die Ziffern-Kombinationsmöglichkeiten tau- 
sendfach vielseitiger als die herkömmlichen 
Schlösser sind. Das Wunderschloß ist außer- 
dem nicht zu kopieren. Wenn man es gewalt- 
sam öffnet — und dazu muß man weit mehr 
Zeit haben, als einem Einbrecher zur Ver- 
fügung steht —, zerfällt es In Einzelteile. 

Ein tragisches Erlebnis vor fünfzig Jahren 
war der Anlaß gewesen, daß Antonio Soler 
an die Konstruktion seines absolut sicheren 
Schlosses ging: In unmittelbarer Nachbar- 
schaft der Soler waren einer alten Frau durch 
unbekannte Täter die gesamten Ersparnisse für 
die letzten Lebensjahre aus einem versperrten 
Schrank gestohlen worden. Das Elend der al- 
ten Frau und ähnliche Fälle, die der junge 
Schlossermeister miterlebt hatte, ließen ihn 
nicht länger ruhen. Der Familienbetrieb wuchs 
von Jahr zu Jahr, aber keine Minute vergaß 
Antonio Soler seine Lebensaufgabe. 

Ein Jahr nach dem Tod Antonio Solers hat- 
ten die Söhne das Lebenswerk ihres Vaters 
vollendet. Das neue Schloß hielt allen Oeff- 
nungsversuchen stand. Eine Prämie von tau- 
send Dollar setzten die Brüder Soler für den- 
jenigen aus, der das Schloß öffnen könnte. Das 
Geld wurde nicht ausgezahlt. Die „Experten" 
der spanischen Unterwelt versagten ebenso, 
wie die anerkannten bürgerlichen Fachleute. 
Für ^panische Begriffe galt das Schloß als ab- 
solut sicher. Das Urteil des Wiener Fachmannes, 
dieses Schloß lasse sich nicht mit den bisher ge- 
bräuchlichen Methoden öffnen, stempelt die 
Erfindung des Spaniers zu einer Sensation in 
der Fachwelt. — Die Brüder Soler haben sich 
entschlossen, die Erfindung an die Amerikaner 
zu verkaufen. Von amerikanischer Seite wurde 
angedeutet, daß mit dem Schloß die Spreng- 
sicherung von Atombomben gesperrt werden 
soll, um jedem möglichen Mißbrauch vorzu- 
beugen. Ernst Plaue 

Wolle, die nicht wärmt 
Nein, es handelt sich um keine Neuheit, son- 
dern um normale, gute Wolle, die beim 
Waschen falsch behandelt wurde und des- 
wegen nicht mehr wärmt. Was ging da vor 
sich? Wie wir alle wissen, sind Wollsachen 
im Winter ein besonders guter Schutz gegen 
die Kälte. Aber diese wärmende Eigenschaft 
kann die Wolle schnell verlieren. Wird Wolle 
nämlich zu warm gewaschen oder zu warm 
getrocknet, dann zerstört dies ihre wollige 
Struktur, sie verfilzt, sie wird hart. Hart ge- 
wordene Wolle kann die Körperwärme nicht 
mehr festhalten; wie durch ein grobes Sieb 
entweicht jetzt die Wärme — und wir frieren. 
Wolle muß aber wollig bleiben, wenn sie uns 
wärmen soll. Nur so kann sich, wie die Fach- 
leute sagen, ein Luftpolster bilden, das die 
Körperwärme erhält und uns nicht frieren 
läßt. 
Reklamationen beim Textilhandel 
Bei den meisten Reklamationen über Woll- 
waren wird behauptet, die Wollqualität sei 
schuld daran, daß das Wollstück beim 
Waschen unansehnlich wurde oder gar ver- 
dorben ist. Prüft man diese Beschwerden, so 
findet man als wirkliche Ursache eine falsche 
Wäsche-Behandlung, und zwar meist zu war- 
mes Waschen. Das verträgt keine Wolle, sie 
wird unansehnlich oder verdirbt. Und dann ist 
nichts mehr zu retten. 
Wie bleibt Wolle lange schön? 
Das Problem beim Waschen von Wollsachen 
ist es doch, daß einerseits Flecken, Schmutz 
und Schweiß entfernt werden müssen, daß 
aber andererseits die Wolle nicht verderben 
darf. Auch nach dem Waschen müssen Woll- 
sacl en ihren Wollcharakter behalten und so 
schön aussehen, so gut sitzen, daß man glaubt, 
sie :eien soeben neu gekauft. Zu warmes 
Waschen verdirbt aber Wolle unweigerlich. 
Deswegen ist es so notwendig. Wolle im Ge- 
gensatz zu sonstiger Wäsche möglichst kalt 
zu behandeln. Kaltes Waschen schadet keiner 
Wolle; das erhält sie auch nach mehrmaligem 
Waschen so, wie sie aus dem Laden kam. 
Auf die Frage, ob es ein Waschmittel gibt, mit 
dem Wolle überhaupt kalt gewaschen werden 
kann, gibt es für die Frauen eine gute Ant- 
wort: SANSO. Denn SANSO ist speziell zum 
Waschen von Wollsachen entwickelt und 
schaltet jedes Risiko aus. Ja, mit SANSO 
kann man Wolle kalt waschen. Keine Frau 
braucht um ihre wertvollen Wollsachen zu 
bangen. So bleibt die Wolle lange schön. 
Ein Weil-Waschmittel muB heute im kalten 

Wasser voll wirksam sein. 
Und dafür wurde SANSO geschaffen. 

Verfolgungsjagd über 14000 Kilometer 
Erst nach drei Monaten verhaftet 

Im Gefängnis von Cordoba sitzt Anthony 
Simunovic, ein Jugoslawe, der von sich sagen 
kann, daß er schneller war als die Aether- 
wellen. Drei Monate dauerte das Wettrennen 
zwischen ihm imd dem Polizeifunk, der ihn 
über eine 14 000 Kilometer lange Strecke von 
den USA bis nach Argentinien verfolgte, ije- 
vor er in Cordoba verhaftet wurde. Simunö- 
vic war mit ein paar Hundert Dollar nach 
Las Vegas gekommen, um am Spieltisch sein 
Glück zu machen. Sdion am ersten Abend 
verlor er alles. Als er in der Nähe des Flug- 
platzes kampierte, fiel sein Blick auf ein 
abgestelltes Cesana-Flugzeug. Es gehörte einem 
reichen Amerikaner. Simunovic war früher 
in seiner Heimat Fliegeroffizier gewesen, be- 

Kein Umweg mehr über Gibraltar? 
Bessere Sdiiffahrtsverbindung vom Atlantik zum Mittelmeer 

Französische Techniker ventilieren wieder 
das Projekt des „Kanals der zwei Meere", des- 
sen Verwirklichung im Zeitalter der Atom- 
kraft näher zu rücken scheint. Schon 1E70 
wurde vorgeschlagen, einen 393 Kilometer lar- 
gen Kanal zwischen Bordeaux und Narbonno 
zu bauen, um den Umweg über Gibraltar zu 
vermeiden und das nordwestliche Mittelmeer 
mit dem Atlantik zu verbinden. Die Vorteile 
für den Schiffsverkehr sind nicht von der Hand 
zu weisen. Im innerfranzösischen Handel und 
beim Transport von Küste zu Küste verkürzt 
sich der Seeweg um rund 2500 Kilometer. Für 
Ozeandampfer, die von der Nordküste oder 
England in Richtung Italien oder Suezkanal 
fahren, bedeutet der Wasserweg quer durch 
Südwestfrankreich eine Ersparnis von 1400 
Fahrtkilometern. 

Der Bauplan wurde der Regierung mehr- 
fach vorgelegt, zuletzt 1928, verschwand aber 
immer wieder in den Schubladen, weil die 
technischen Mittel der Zeit nicht geeignet für 
ein derartiges Unternehmen waren. In einer 
Länge von 393 Kilometern ist ein 150 Meter 
breiter und 13 Meter tiefer Graben auszuhe- 
ben, der sich aus verkehrstechnischen Grün- 
den an den Kurven bis auf 250 Meter ver- 
breitert. Zwischen beiden Ausgangspunkten 
sind Höhenunterschiede von insgesamt 300 Me- 
tern zu überwinden, was nur durch den Bau 
von vierzehn großen Schleusen geschehen 
kann. Sie sind so bemessen, daß sie gleich- 
zeitig vier Schiffe aufnehmen können. 

Der naheliegende Gedanke, das Flußbett 
der Garonne und den in der Nähe von Nar- 

bonne vorbeifließenden Canal du Midi in die 
Streckenführung elnzubeziehen, wird von den 
Technikern abgelehnt. Die Kosten für Ver- 
breiterung, Vertiefung und Schiffbarmachen 
liegen über den Baukosten des Canal des 
Deux Mers. Nur die Garonne soll an gewis- 
sen Teilstrecken umgeleitet werden. Zu die- 
sen Arbeiten käme noch die Vertiefung der 
Fahrtrinne in der Gironde bei Bordeaux auf 
9ine Länge von 107 Kilometern, damit auch 
Ozeanriesen den Kanal passieren können. 
Man rechnet bei Ihnen mit einer Geschwin- 
digkeit von 14 Knoten oder 26 Stiuidenkilo- 
mecem, was allerdings die durch das Befah- 
ren des Kanals gewönne Zeit verkürzt. 

Die Mehrzahl der Fachleute, welche den 
Plan in Erinnerung bringen imd auf die Aus- 
führun,? drängen, ist der Ansicht, man sollte 
das Kanalbett mit atomaren Ladungen in den 
Boden sprengen. Kleinste, radioaktiv unge- 
fährliche Sprengladungen in einer Tiefe von 
25 Metern genügen, um das Gestein aufzu- 
lockern, das Bulldozer abfahren. Ueber die 
Wirtschaftlichkeit des Kanals liegen Berech- 
nungen vor. An der Benutzung sind nicht zu- 
letzt Passagierlinien und Handelsschiffe in- 
teressiert, welche von Nordeuropa über das 
Mittelmeer in den mittleren und fernen 
Osten fahren. Aber auch Spanien, dessen 
Häfen durdi ihren Ausfall Einbuße erleiden, 
gewänne eine bessere Schiffsverbindung zwi- 
schen Barcelona und seiner nordwestlichen 
Atlantikküste. 

Allerdings dürfte die Finanzierimg des Pro- 
jekts noch manche Schwierigkeit bereiten. 

vor er schwarz über die Grenze ging. Er 
konnte der Versuchung nicht widerstehen, 
brachte den Motor in Gang und flog davon. 

Mit der Maschine hatte er einen guten 
Griff getan. Eis befanden sidi nicht nur die 
Papiere am Bord, sondern auch Reiseschecks. 
Unbehelligt flog er nach Mexiko und von 
dort aus in Etappen nach Südamerika. Tan- 
ken und Warten konnte er anstandslos be- 
zahlen. Erst als die Schecks verbraucht wa- 
ren, beging er auf den Landplätzen Betrü- 
gereien. Der Diebstahl der Maschine war von 
Las Vegas über Interpol nach Mexiko ge- 
meldet worden, aber der Haftbefehl traf erst 
ein, als Simunovic schon die Startbahn ver- 
lassen hatte. So war es auch in Honduras, 
Panama, Columbia, Ecuador, Peru und Chile. 
Der Jugoslawe schlug in seiner „Cessna" den 
Polizeifunk jedesmal um Nasenlänge. 

Als er von Chile kommend zum ersten 
Mal in Argentinien landete, erwarteten ihn 
auf dem Flugplatz von Mendoza Polizisten. 
Infolge eines verstümmelt aufgenommenen 
Funkspruchs wurde er unter Sdimuggelver- 
dacht festgenommen, aber wieder enthaftet, 
da sich im Flugzeug nichts Verdächtiges be- 
fand. Erst als er nach Buenos Aires abge- 
flogen war und sich das Mißverständnis auf- 
klärte, merkte die Polizei, welcher Vogel ihr 
entkommen war. 

Auf dem Flugplatz von ResiStencia hatte 
der Ausreißer Pech. Er machte Bruchlandung, 
gab aber noch keineswegs auf, sondern ver- 
kaufte die Maschine um ein Drittel ihres 
Wertes für eine halbe Million Pesos und 
setzte die Flucht an Bord einer Passagier- 
maschine fort. Inzwischen war aber sein Sig- 
nalement auf allen argentinischen Flugplätzen 
angeschlagen worden. Als er in Cordoba aus- 
stieg, wurde er erkannt und verhaftet. So 
siegte zu guter Letzt doch der Fimk über das 
Flugzeug. 

Verkrüppelte bat um Gnade 
Nach einem dreifachen Beinbruch wird die 

74jährige Nellie Morris aus Smathwick nie 
mehr gehen können. Aber für die sechs Män- 
ner, die sie zum Krüppel schlugen, bat sie 
bei der Polizei um Gnade. Sie hatten sich vor 
ihrem Haus gestritten. Als Nellie Morris sie 
beschwichtigen wollte, wandte sich ihre Wut 
gegen sie. Unter Schlägen fiel die alte Frau 
zu Boden und brach das Bein. Nach Verhaf- 
tung der Rowdies bat sie die Krankenschwe- 
ster im Spital, für sie ein Gnadengesudi zu 
schreiben, damit sie straffrei ausgingen. 

S^nSO gewaschen- 

wie neu gekauft 

Zu warmes Wasser ist fast immer der 
Grund,wennWolIe beimWoschen leidet. 
Mit SANSO können Sie so waschen, wie 
dasWasserausderLeitungkommt^ANSO 
entwickelt schon in kaltem Wasser seine 
volle Waschkraft, denn es ist ein Spezial- 
Waschmittel fOrWolle und ollesWollige. 
Deshoib wäscht SANSO selbst Ihre fein- 
sten Wollsachen ohne Risiko. Jo, SANSO 
wäscht vollkommen wollgerecht. 

Oopp^Ipak«' 98 P# 

äo zartwie seine Farbe. 

so sanft wäscht sanso 
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JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM 2.20 

(Jüf kalte 'Cage 
empfehlen wir als 

HeiBgetränk 

HOLUNDERSAPT 
(Vitamin C) 

Flasche 1.95 

Fach-Drogerien 

"^nöie 
Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 

Fohrrfider 

in allen PrcUlagMi 

Sdincldaf 
Dorotbeanttr. 8-l( 

y/lttl titktig i^lüdc haben... 
das ist doch unser aller Wunach. 

Beim Möbelkauf mal richtig Glück haben 
das Itönnen Sie sdion heute, wenn Sie unsre gUnstigen Angebote 
nutzen: 

Aufbausctilofzimmer .Erfolg' SchwedenkQche „Ullo" 
KunststofFplatte, 

70/1 wundervolle zartbunte 01A _ /yUf" Pastellfarben nur DM AiUf 

mit 200 cm großem Schrank 
und Aufsatzscfarank, 7-teilig 

nur DM 

Neu-Isenburg, nur Frankfurter Stroße 89 - Ruf 2568 und 8311 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Stepperinnen 
(evtl. Anlernkräfte) bei höh. Lohn. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstr. 1—3 

Kontoristin 

mit guter Allgemeinbildung, an selb- 
ständiges Arbeiten gewöhnt, für inter- 
essante und abwechslungsreiche Tätig- 
keit zum 

1. April 1960 oder früher 

gesucht. Die Stelle wird gut honoriert. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen einzureichen unter Off. Nr. 106 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
gelernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung 
wird gestellt. • 
Vorzustellen; Ffm., Basaltstr. 1—3 

■SfHMflANSA. 

Gesucht werden zum baldigen Antritt: 

Lackierer 
oder 

Weißbinder 

Mascliinenschlosser 

Kontrolleure 
ftlr Groß- und Kleinteileprüfung. 

Wir bitten um persönliche Vorstellung 
— Montag bis Freitag von 8-16 Uhr — 
oder um schrlltllche Bewerbung. 

PITTLER 
MASCHINENFABRIK AG. 
- Personalabteilung - 
Langen bei Frankfurt/Main. 

Es werden laufend weibl. und männl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Setiring, Roth & Co. 

Schiihfabrlk, Tjnge.n, Wlesenstr. 3 

Westend- 
Straße 43 

A 

Bietet deute an... 

Belg. GemOseerbsen .78 
1/2 Dose " 

I Reiner BlOtenliomg 11Q 
500-g-Glas !• IW 

lonMucoRum Verschint J QR 

I 38 Vol. '/a Flasche 

Moiokk. Ölsonllnen 
I in feinstem Tafelöl ... 2 große Dosen 

Dünlschei Sieppenkase. QQl 

I 45''/„ F. i.    200 g «IfW 

I ... und 57o SPAR-Rabatt! 

Eine Chance für Schulentlassene! 

Für unsere Verkaufsstellen in Langen 
suchen wir zum Frühjahr mehrere aufgeweckte 

Lehrjungen u. Lehrmädchen 

Interessant und vielseitig ist die Ausbildung, die man wäh- 
rend der Lehrzeit in unserem Hause genießt. 
Auißer erhöhten Erziehungsbeihilfen gewähren wir Leistungs- 
prämien, Urlaubs- und Bekleidungsbeihilfen sowie weitere 
Annehmlichkeiten. 
Nach erfolgreich bestandener Kaufmannsgehilfenprüfung 
bieten sich ausgezeichnete Möglichkeiten des beruflichen 
V or wärtskommens. 
Wenden Sie sich an unsere nächste Filiale oder schreiben 
Sie direkt an unser Personalbüro ! 

SCHADE 

LU.FÜLLGRABE, 

FRANKFURT/MAIN 

Hanauer LandstraBe 
16M73 

besneren Einltuuf^ 

0^ H ■ als Personalkredit bis 204)0 DM an 
m I Arbeiter, Angestellte und Gewerbetreibende 

\ß I Verdlenstbeschelnlgung o. Verdienstnachwels. 
M. KÖLLING, Finanzierungen, Langen b. Ffm. 

Bahnstr. 60/11, Bürozeit tfigl. v. 17—19 Uhr, samst. 10—14 Uhr 

Per sofort gesucht 

Schlosser - Spengler - Schweißer 

Hilfsarbeiter 

METALLWARENFABRIK ROLF RODEHAU 

Karl-Morx-StraOe 18 

/V ■ -Vermietung 
an Selbstfahrer 

Woitke 

Telefon 2471 

Sie suchen einen Arbeitsplatz oder tragen sich mit dem Gedanicen, sich zu verändern. 

Ist Ihnen bekannt, daß die 

ADOX FOTOWERKE 

Dr. C. SCHLEUSSNER G.m.b.H. In Neu-Isenburg 

die in diesem 3ahr ihren 100. Geburtstag begehen, laufend 

ARBEITER UND ARBEITERINNEN sowie 

HANDWERKER insbesondere 

SCHLOSSER und M E C H A N I K E R einstellen. 

Das Haus bietet Ihnen 

eine Dauerbeschäftigung im Rahmen der 45-Stunden-Woche bei freiem Samstag, 

die nötige Zeit zur Einarbeitung, 

gute VerdienstmögiichIceiten durch ein besonderes Prämiensystem, 

Sonderzulagen für Schichtarbeiter, übertarifliche soziale Einrichtungen, 

eine preiswerte Kantinenvei pflegung, eine großzügige Altersversorgung. 

Unsere Personalabteilung erwartet Sie zu einer persönlichen Vorstellung. 

ADOX FOTOWERKE 

Dr. C. SCHLEUSSNER G.m.b.H. 
^ Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Ab Freitag—Montag, täglich 20.30 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 

„Besonders wertvoll" 
Der preisgekrönte Farbfilm d. Farbigen 

mit MARPESSA DAWN - BRENO 
MELLO - LOURDES DE OLIVEIRA 

Freigegeben ab 12 .Fuhlen 

  

Nach dem Roman von Thomas Mann „Buddenbrooks II" ist ein für sich selbständiger Film. 

Die letzte Bewährung einer Generation in der Person des Thomas Buddenbrook, die dramatischen ^en 
Niedereang einer großen bürgerlichen Tradition, sind der Inhalt. „Buddenbro^s II ® Niedergang^emer^ großen Lnstlerischen Films! - Mit Liselotte Pulver, Hansjorg Felmy. Nadja Tlller, 

Lil DaKover, Maria Sebaldt, Günther Lüders, Carsta Lock, Paul Hartmann u. a. 

Freitag und Samstag Spätvorstellung je 22.30 Uhr 
Ein atemraubendes Geschehen um die Probleme dei jungen 

Mcken - Schmfe %taUen — 

Ein Film von Marcel Camus 
Die Liebeslegende von Orpheus und 
Eurydike gewinnt in der Tropennadit 
des Karnevals von Rio, unter den far- 

bigen Bewohnern dieser Stadt, 
unmlttelkare Aktualität 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung 

FuHV's Kampf 

ohne Gnade 
Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag, 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

^tinze6siH 

UHif der SckweiHekitt 

(LoJ^ OöuMe 

Samstag den 30. Jan. 

Koppenabend 

Sonntag, der beliebte 

Tonz-Tee 

Unsere Spezialitäten: Brathähnchen u. 
Berliner Pfannkuchen 

Es ladet freundlidist ein: 
Familie Georg Jacoby 

Jimn^icLujnx^^ tivüi ^andeiAAckuie 

itiu 
Tägl. 20.30; Sa. 18.15, 20.30 

So. 16.00, 18.15, 20.30 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Eine Lachparade d. Komiker- Prominenz 

INSNIftNOVlIlZiEII'N 

Im Eimer Ist die Disziplin, | 
„Wenn Mäddien Ins Manöver zleh'n" 
Eine heitere Verwechslungskomödie un 

Liebe, Tanz und fesche Uniformen 

(Staatlich anerkannte zweijährige u. einjährige Höhere Handelsschule) 
teilweise Schulgeld- und lernmiltelfrei 

für die Ostern 1960 beginnenden neuen Klassen werden entgegengenommen. 

Private Handelsschule Häuser 
DARMSTADT, Rheinstraße 4 - 6 - Telefon 7 4.5 96 

liimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii            

Vor Erl<ältungen 
Hutton und Heiserkeil »Aölil 

HERMESNr.öv' 
iBronchial-Tee 

B«qutm-K«in Abitihtn mvhrl 
Sofort IBtlithl Pock9.-.»S'l.f5 

erbältlidi In den 
Fachdrogerien 

■^nöie 
Langen Bahnstr. u. Lutberpl. 

Fr. u. Sa. je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Mit 17 am Abgrund 
Ein padcender Film von schonungsloser 

OSenhelt! — Aufrüttelnd wie 
„Die Saat der Gewalt" 

Per sofort gesucht 

Hilfsarbeiterinnen 

auch ftlr halbe Tage. 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 
Karl-Marx-Straße 18 

A. van Kaick 
„A V.K" Generatoren- u. Motoren- 

Werke oHG. 

sudit zum 1. 4. 60 eine perfekte 

Stenotypistin 

eine jüngere 

Kontoristin 

eine jüngere 

Stenolcontoristin 

WERK NEU-ISENBURG, 
Frankfurter Straße 233 

Inserieren — 
bringt Gewinn! 

TANZSCHULE W. JOST 

(^/oßtuMgstuHde 

Am Sonntag, dem 31. Januar 1060, 
in Walldorf Im Gasthaus A D I. E R 

Beginn 14.00 Uhr - Omnibus-Abfahrt: Egelsbacfa Eigenheim 
13.28 Uhr, Langen Cafe Krone 13.30 Uhr. Fahrpreis 1,50 DM 

Schlafzimmer 
a. Edelholz, 7-teilig 
von 3(5,— DM an. 

M6bel-Barth 
Dieburger Str. 14 

Friseuse 

für sofort oder später und 

Lehrmädchen 

für 1. April gesucht. 

Salon HerFurth 
Bahnstraße 7), Telefon 3709 

I WiKSCHEREI BOCK 
Langen, , Nordendstrafie 11, Ruf 2840 

Neuzeitliche Wäscherei in Einzel- 
Masdiinen — Gardinenspannerei — 
Heißmangel — Mietwasdiküdie 

Abholdienst In Langen und Umgebung. 
Für Berufstätige bis 30 Uhr. 

Wir Stellen ein 

Maschinenschlosser u. Hilfsarheiter 

M 
p 

P. 
W ASCHE REI^^ASCHINENf,.^3R)K 
LUDWIG PFAfF GMBH & CO KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 

Für unsere modernen 
Selbstbedienungsläden in Langen 
suchen wir jüngere, fachkundige 

Verkäuferin 
in Vollbeschäftigung oder als 

Aushilfsverkäuferin 

auch für halbe Tage, sowie junge, 
ungelernte weibliche 

Ladenhilfen 
zu unseren bekannt günstigen Bedingungen. 

Wir bitten um mündliche oder schriftliche Bewerbung. 

SCHADE 

U.FÜLLGRABE 

FRANKFURT/MAIN 

Hanauer Landstraße 
161-173 

Das Schnittändern 
lo heißt eines der Kopitet In dem 
Heftchen, da» die Moden-Zeit« 
ichrift NEUER SCHNITT för alle 
»eibstschneidernden Frouen her- 
ausgibt. Diese wertvollen Hin« 
weise mit zv/eiundzwanzlg 
Kniffen oui der Proxis sendet 
auch Ihnen der NEUE SCHNITT 
portofrei und völlig unverbind- 
lich zu. Sd^neiden Sie den unten- 
stehenden Gutschein aus« fügen 
Sie die Schutzgebühr von drei 
Zwanzig • Pfennig - Morken bei 
und senden Sie alles an t 

NEVEK SCHKIIT 
Homburg 1, BurchordilroBt 11 

GUTSCHEIN 
för ein Exenplgr der Broschüre 

2 2 TIPS 
für das Selbstschneidern 
ScJiutzgBbühr: drai 30-Pf-BridfiTi. 



Volkschor ■UodorkroRK 
1838 Langen 

Heut« Freitag, 20.30, 
Cbnnciitnnde 

1. Vereinslokal „Wein- 
Cold". 

Sonntag, den 31. 1, 60, 
1. u. 2. Mannschaft in 
Bürstadt; Abfahrt: 
2. Mannsch. 11.30 Uhr 
ab Lutherplatz, 
1. Mannsch. 12.45 Uhr 
ab Lutherplatz; Fahr- 
preis 3," DM. 
Am Samstag, 30. Jan., 

Großer Kappenabend 
im Clubhaus. Freunde 
u, Gönner sind recht 
herzlich eingeladen. 
Für Musik u. Unter- 
haltung sorgt die AH. 

A.R.K.B. Solidarität 
MotorsportfreuDde 
OrtsfTuppe Langen 

Die 
Jahres- 
Haupt versammluHK 

findet am Freitag, dem 
29. Jan., um 20.30 Uhr 
in der Turnhalle am 
Jahnplntz statt. Wir 
bitten um zahlreichen 
Besuch. 

Der Vorstand 

Sport- Hd 
Slngargtnoln- 

»Kkaft 1889 o.V. 
^loifo* 

Liebe Mitglieder, ver- 
geßt die morg. Sams- 
tag, 30. 1., um 20 Uhr 
im Clubhaus stattfin- 
dende 

Jahresversammlung 
nicht. 
Abt. FuBball 
Heute, Freitag, 20 Uhr 

Spietervprsammlung, 
19.30 Uhr 

J ugend Versammlung. 
Spiele am Sonntag: 
1. und 2. Mannschaft 
gegen Eiche Darnastadt 
Heimspiel. Beginn um 
12.50 und 14.30 Uhr. 
Abt. Handball 
Sonntag, den 31. Jan., 
9.15 Uhr: Reserve geg. 
46 Darmstadt; 
10.30 Uhr: 1. Mannsch. 
gegen 46 Darmstadt 

OTjCm»««« 
W. loVSS 

Abt. Handball 
Am 31. Jan. Spiel der 
1. Mannschaft gegen 
TV Seeheim, dort. Ab- 
fahrt 9 Uhr ab Turn- 
halle. 
Abt. Faustbali 
Sonntags morgens vor- 
erst kein Training. 
Nur dienstags 

Hallentraiiiing 
von 19 bis 20.15 Uhr. 

L.K.G. 
Heute Freitag, 29. 1., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr i. Cafe Mar- 
weg zu einer wichtig. 

Zusammenkunft. 
Alle Aktiven werden 
gebeten, zu erscheinen. 
Samstag, 30. 1. 60: Ab- 
fahrt nach 

Seligenstadt 
18.30 Uhr Bahnhof — 
18.35 Uhr Postamt. 

Der Vorstand 

6eMngverelB 
•Frohsinn« 1862 

Wir laden unsere Mit- 
glieder zu unserer am 
kommenden Sonntag, 
31. 1., nachm. 17 Uhr, 
in unserem Vereins- 
lokal stattfindenden 

Jahres- 
hauptversammlung 

recht herzlich ein. Die 
Tagesordnung wird da- 
selbit bekanntgegeben. 
Es wird pünktlich be- 
gonnen. 

Der Vorstand. 

EINLADUNG 
Am .Samstag, 30. Jan., 
2Ü Uhr 

Faschings-Abend 
auf unserer Hütte. 
Mitglieder u. Freunde 
sind herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Jahrgong 1920/21 
Wir treffen un.s am 
Dienstag, 2. 2., 60, um 
20.30 Uhr zu einer 

Besprechung 
in der „Luthereiche" 
(Kolleg). 

Neu! 

Oberhemden-Schnell- 
dienst (Gütezeichen) ab 
sofort Annahmestelle. 

A. Bernhardt. 
Wernerplatz 5 

Ihre Verlobung geben bekannt 

&telgtt Stkmiebef * ü^etet Shjttzylc 

Darmstadt 
JahDstraBe 70 

Langen 
Westendgtraße 30 

V. 

r 

.j 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Kurt 

Friederike 

Scheit 

Scheit 
geb. Steiner 

Langen 

Im Januar 196D 

Am Steinberg - Haus Charlotte 

Guterhaltenes modern 
Schlafzimmer 

Eiche mit Nußbaum, z 
verkaufen. Offerten 
unt. Nr. 125 an die LZ 

Schreibtisch 
mit Sessel preisgünst. 
abzugeben. Anzusehen 
10—16 Uhr auß. Sonn- 
tag. 

Fütterer, 
Gutenbergstraße 6 

Kinderbett 
mit Matratze zu ver 
kaufen. 

Ziel, Uhlandstr. 15 

.J 

KOhlschronic 
(Absorber), 90 Liter, 
preiswert zu verkauf 

Bahnstraße 81 

Herzlichen Dank für die uns zu unserer 
Vermählung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten. 

Wilhelm Eckhardt und Frau 
Ursula geb. Deckers 

23. Januar 1960 

Opel-Clympio- 
Lief erwogen 

Bauj. 54. m. Anhänger, 
Dachständer, Radio, 
Heizg., für 1150 DM z. 
verkaufen. 
R.-Luxemburg-Str. 10 

Langen 
Bachgasse 7 

Lütgendortmund 
Wernerstraße 32 

Anläßlich unserer Vermählung danken 
wir herzlichst für die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten. 

Klaus Riedel und Frau 
Hildegard geb. Kontny 

Langen, Januar 1960 

Gebrauchtes 
Laufställchen 
und Kinderstuhl 

gesucht. 
Gartenstraße 91'!. 
Telefon 28 22 

Gebrauchte Couch 
für 80 DM. und 
runder Tisch 

für 25 DM abzugeben 
durch 

A. Schmidt, 
Möbelhandlung, 
Schafgasse 7 

Volkshochschule-Kunstgemeinde - Dienstag, den 2. 2. 20 Uhr Turnhalle 

SINFONIE-KONZERT 

Programm: 
Sinfonie f-moll von Locatalli 
Klavierkonzert Nr. 15 von Mozart 
Symphonie C-Dur von Pleyel 
Egmontouvertüre von v. Beethoven 

Ausführende; 
Sinfonieorchester des Wiesbadener 
Ofchesterverelns 
Solistin, Doris Schade , Klavier 
Leitung, Horst Welter 

Karten: 2,— / 2,50 / 3,50 DM, Vorverkauf: W. Christ, Frankfurter Straße 2 
Reisepavillon, BahnstraOe 48, Mitglieder frei. 

ACHTUNGI 

Der Verkauf von Pferde- u. Fohlenfleisch findet ab 3. 2. 1960 
in der VIERBÄUSERGASSE statt. 
FOr erstklassige Ware ist unser Geadifift bekannt. 

KARL SCHWANTES 

ross-schUchterei 
Telefon: 3782 

GASTSTÄTTE „ZUR TRAUBE 

Am Samstag, 30. 1. In unseren Räumen 
mit Barbetrieb 

großer JKappenttOend 
Motto: » Schnapsnasen am Werk « 
Beginn 20.11 Uhr Ende ? ? ? 

Sonntag, 31. 1. nachmittags ab 16 Uhr Unterhaltungsmusik 
Es spielt lür Sie eine Kapelle — „Das glht'a nur einmal" 

Es ladet ein Familie JÄGER 

Tlicutke, JMjqencAtit 

Am 1., 2., 4. und 8. Februar nur von 

13.30 UHR bis 18.30 UHR 

SPRECHSTUNDE 

Verein für deutsche 

Schäferhunde 

Langen SV. eV. 1921 

Jahresbaupt - Versammlung 
am Sonntag, dem 31. Januar 1960 um 
17 Uhr im Gasthaus zum „Deutschen 
Haus". 

Tagesordnung: 
1. Bericht vom 1. Vorsitzenden 
2. Bericht vom Zuchtwart 
3. Bericht vom Kassenwart 
4. Wahl des Vorstandes 

Anträge können bis Sonntag, den 31. 1. 
beim 1. Vorsitzenden abgegeben wer- 
den. Um vollzähliges Erscheinen bittet 

Der Vorstand. 

RHEINDECKEN 

# rascher BAUSTADECKEN . FERTIGTEILE 
Baufortschritt 

0 wenig Arbeits- 
zeitaufwand 

# geringe Bau- 
fcuchtigkeit 

RHEINBAU GMBH. 

Offenbach am Main 
. Nordring 128 - Telefon 83855 

Wäscherei - Eröffnung! 
Gabe dtn Einwohnern von Langen und 

Umgebung bekannt, daß wir 
ab I. Februar 1960 einen 

Miele - Wasch - Salon 
'zusätzlich zum UeiBmangel - Betrieb 

eiöllnen. 
E4 wild unser Bestreben sein, unsere 
Kundschalt schnell, fachmännisch und 

pünktlich zu bellefern. 
Der Heißmangel-Betrieb bleibt nach wie 
vor erhalten. - Hol- u. Zubring-Dienst. 

Um gütigen Zuspruch bitten 

Elfriede und Ernst Huppert 
Wolfsgaitecstr. 74 (nähe Real^ymnas) 

Telefon 27B7 

Toxifohrer 
gesucht, 

H. Reibert, 
Neu-Isenburg, 
Heinestr. 10, Tel.{2325 

Jüngere Frau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

auch Nähen. Offerten 
unter Nr. 120 a. d. LZ. 

Sk und Sie, 
(zw. 30 u. 40) mit net- 
tem Heim such, gleich- 
altriges, modern. Ehe- 
paar (deutschsprech.) 
für zwangl. Gesellig- 
keit. Offerten unter 
Nr. 115 an die LZ. 

Ingenieur sucht 
Wohnhans 

auf Rentenbasis zu 
übernehmen, oder 
S^ZImmer-Wohnang 
zu mieten. Offerten 
unter Nr. III a. d. LZ, 

3-Zlmniei Wohnung 
in Landen oder Neu- 
Isenburg gesucht. Frei 
finanziert, auch BKZ 
möglich, Offerten unt. 
Nr. 116 an die LZ. 

Homo sapiens 
ludens 

im beginn, Mittelalter 
für Skat o, ä. (ohne 
tierischen Ernst) incl. 
femin. usw. für gemüt- 
liche Rundum - Heim- 
abende gesucht. Offert, 
unter Nr. 119 a, d. LZ. 

Mlttfflnfzlgerln 
sucht Arbeit, Geschäft 
od. privat, auch leichte 
Krankenpflege wird 
übernommen, Arbeits- 
zeit n. Vereinbarung, 
Offerten unt, Nr. 113 
an die LZ. 

Mod., guterhaltenes 
Schlafzimmer 

m. 2,15 m br. Schrank, 
St.-Rahmen, Schoner, 
Matratzen net)st einem 
Wohnzimmerschrank, 
1,60 m br., günstig zu 
verkaufen, 

Möbel-Barth, 
Dieburger Straße 14 

Wir suchen für ein 
kinderlos. Ehepaar 

2-3-Zlmmer- 
Wohnung 

mit Küche, Bad, 
evtl. Balkon, MVZ 
möglich. Beziehbar 
Frühjahr od. Som- 
mer 1960, 
Buchdruckerei 
Kühn, 
Darmstädt, Str, 26 

BoumstQck 
oder Garten 

im Wingert gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 123 
an die Geadtättastelle. 

Acker 
am Albanusberg, ca. 
1000 qm, 8 Bäume, zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. .110 a. d. LZ. 

Fntterkartoffeln 
abzugeben. 

Obergasse 35 

Schfiferhündln 
zugelaufen. Näheres b. 

I Friedberger, Langen, 
I Telefon 28 45 

1 Paar Herren- 
Lederhandschuhe 

mit braunem Strick- 
teil auf der Straße vor 
der Bezirkssparkasse, 
am „Feldtjerg" oder 
Cafe Marweg a. Sams- 
tagabend verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

E.-Thälmann-Str. 15 

2-3-Zlmmerwohnung 
Küche, Bad, baldigst z. 
mieten gesucht. BKZ 
kann gestellt werden. 
Zuschriften an 

K. Schmiedecke. 
Oberursei/Ts. 
Henchenstraße 11 

1 Zimmer und KQche 
oder 
Leerzimmer 

von alleinst. Dame ges. 
Off. unt. Nr. 127 LZ. 

2 möblierte Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
an berufstät. Ehepaar 
ohne Kinder sofort zu 
vermieten. 

östliche Ringstr. 33 

Großes Leerzlmmer 
mit fließ. Wasser und 
Kochgelegenheit b/w. 
Kochnische für allein- 
steh. Dame gesucht. 
Offerten unt. Nr. 
an die LZ. 
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Frdl. möbliertes 
Zimmer 

an solid. Herrn zum 
1. 2. 60 zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 117 
an die LZ. 

Damen-Armbanduhr 
(Marke Roberta^ 

Golddouble mit Glie- 
derarmband Mittwoch- 
abend von Fahrgasse— 
Wassergasse - U T-Kino 
verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung bei 

Engel, Fahrgasse 6 
(b. Metzger) 

Ein möbliertes 
Zimmer 

separater Eingang, m. 
Kochgelegenheit, für 
60 DM ab 1. 2. z. ver- 
mieten. 

Näheres im Singes 3, 

Möbliertes Zimmer 
von alleinstehd. Herrn 
(40 Jahre) zum 1. 3, 60 
gesucht, 
Off, u. Nr, 122 a, d, LZ 

Bauplatz 
500—600 qm, bei Bar- 
zahlung zu Itaufen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 124 an die LZ. 

Vertauscht. 
grauer Herrenhut 
(Roller) am Sonntag 
nach dem Gottesdienst 
im Gemeindehaus. 
Näheres im 

Ev. Gemeindehaus. 

Ausbaufähige 
Raststätte 

an der B 3 zu verkauf, 
oder zu verpachten. 
Zu erfragen Tel, 2040 

Heller Raum 
20 qm, Jür Gewerbe- 
betrieb, mit Kraft, Ka- 
nal u, Wasseranschluß 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 112 a.d. LZ. 

Junges Ehep.nar sucht 
dringendst 

1 bis 2 Leerzimmer 
Offerten unter Nr. 102 
an die LZ. 

Ruhige Mieterin sucht 

Leerzimmer 
mit Kochnische oder 
Notküche, bald oder 
später. Offerten unter 
Nr. 101 an die LZ 

Am 6. Februar 1960, um 20.11 Uhr 

wollen Sio doch Seemannsgarn 

gesponnen beim Liederkranz Maskenball 
erleben, deshalb sichern Sie sich Karlen Im Vorver- 
kauf bei den bekannten Vorverkaufsstellen. Eintritts- 
preise im Vorverkauf DM 2,50 Abendkasse DM 3,00 


